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In. einer mehr natürlichen Ordnung vOrgetzagen 
als in der erſten Herausgabe geſchehen 
konnte. 
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:Nußland zu befchreiben willens 
2% = bin, welche mit der Negierung 
IF des Zaren Boris Fedrowitſch Go⸗ 

dunomw, und den innerlihen Un⸗ 
suhen, die bis auf die glückliche Erhebung des Zar 
- Michael: Fedrowitſch auf den Rußiſchen Thron, 


— — — — 


— 
Er, 


AN  Sndern ich die neuere Gefhichte von _ - 


s Reich zerruͤttet haben, den Anfang nimmt; 


ſo geſtehe gern, daß dieſes kein Zeitlauf iſt, der 


graͤchtig in die Augen faͤllt, oder deſſen Andenken 
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der Nachwelt angeprieſen gu werden verdieüte. 


Allein wo iſt ein Land, oder Reich, das nicht ſeine 


widrige Schickſale gehabt, darinn nicht Gluͤck 
und Ungluͤck, Macht und Schwaͤche, Eroberun⸗ 
gen und Verwuͤſtungen, mit einander abgewech⸗ 


fein Härten? Die Geſchichte eines Reiche ift einem 


Gemählde aͤhnlich, das feine Schatten hat, wel⸗ 
che felbft nörhig find, damit das Helle, das Ere 
habene, um fo biel praͤchtiger hervorleuchte. Wie 
würden die Verdienſte dererjenigen großen Mo⸗ 
narchen, die das in viele bleine Herrſchaften zer⸗ 
theilte Rußiſche Reich wieder unter einem Zepter 
hbereiniget/ die daB unter einem fremden Joche 
feufzende Vaterland von der Dienſtbarkeit befreyet 


- E haben, niemahls "genug zu fhägen wiffen, wenn 


Begebenheiten, die dieſem gluͤcklichen Zeitpunct 
gen darſtellet. 


4 


nicht der große Staatsfehler, da die Eltern das 
Reich unter ihre Kinder zu theilen pflegten, vor⸗ 
gegangen waͤre, und wenn nicht eben dieſe Zerglie⸗ 
derung, und die Uneinigkeit der Fuͤrſten, den 
Tataren den Weg gebahnet haͤtten, ihre Erobe⸗ 
zungen deſto leichter auszuführen. Eben auf di 


| * wird die große Wohlthat der göttlichen Ware 


ehung, da ſie dem Rußiſchen Reiche den mit al⸗ 
len Regierungsgaben ausgeruͤſteten glorwuͤrdigen 
Zaren Michael Fedrowitſch, als den Stammva⸗ 
ter der jetzigen Kayſerlichen Familie, geſchenket 


dadurch verherrlichet, wenn man die ungluͤckliche 







vorhergegangen, in allem ihrem Umfange den Aus 
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Es iſt aber noch eine Ueſache, die mich bewo⸗ 
gen, in Herausgebung der Rußiſchen Geſchichte, 
welche ih fonft aud in dem aͤlteſten Zeiten zu er⸗ 
laͤutern mid) befliffen habe, mit diefem Zeitpuncte 
den Anfang zu machen. Die Bemühungen des 
verflorbenen Herrn Scheimen Raths Tatiſchtſchew 
ſind nicht nur in Rußland, ſondern auch den Aus⸗ 
laͤndern, aus Herrn Hanwaͤhs Account of the 
Brittifh trade over de Cafpian Sea P.I C. ı8, 
befannt. Zwar hat die von ihm verfaffere Rußi⸗ 
ſche Geſchichte nody nicht das Licht gefehen: Allein 
wer wird vicht wuͤnſchen, daß ſolches geſchehen 
möge? Sein zojaͤhriger Fleiß verdienet, daß man 
ihm dieſe Gerechtigkeit wiederfahren laſſe. Da 
har es aber dem Herrn Tatiſchtſchew beliebet, der 
von ihm verfaſſeten Geſchichte mit dem Tode des 
Zaren Fedor Iwanowitſch, als des letzten aus dem 
Waraͤgiſchen Stamme, die Graͤnzen zu ſctzen. 
Mir ſchien es alſo billig zu ſeyn, da anzufangen, 
wo er ſeine Arbeit geendiget hat hat, um das gan⸗ 

e Gebaͤude der Rußiſchen Geſchichte zu einiger 
—S zu bringen. a 


Wenn num dieſes ein Hauptgrund meiner Ent 
ſchließung ift, warum ich bie neuere Geſchichte von 
Mußtaud zu befchreiben, und den Druck! zu übere 
liefeen, mir vorgenommen babe: fo erhellet zugleich 
daraus, daß meine Wahl nicht fregmillig geweſen, 
und daß ich nicht. anders gefonnt, als mich an Diem 


fe betruͤbten Zeiten ju machen, wenn id) anders 


die folgenden gluͤcklichen Begebenheiten des Zar 
u © SEE Mie 
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Werſuch einer Geſchichte 
Michael Fedrswitſch und feiner Durchlauchtigſten 


Nachfolger beſchreiben, oder andern, ſolches Li 
hun Anleitung geben wollte, | 


Ueberdem fehler es hier. nicht an Merkwicdige 
keiten, die der Welt zum Unterricht beſchrieben 
zu werden verdienen. Wie alle Geſchichte dieſen 
Endzweck haben muß, daß fie uns aus Beyſpie⸗ 
len Reguln zeige, unſere Handlungen darnach ein⸗ 
zurichten: fo kann auch die Erzählung von Taftere 
haften, thörichten, tolfünen , verrächerifchen, 

rauſamen Ihaten, foviel Lehrreiches in ſich faß 
een, daß es noch weifelhaft ſcheinen moͤchte, ob 
man den allergluͤcklichſten und lobenswuͤrdigſten 
Begebenheiten was den Nutzen in der Sittenleh⸗ 


ge und Staatskunſt betrift, auch fuͤr jenen den 


Vorzug einräumen folle. Es ift dem Menſchen 
natürlich, das Gute, als was gewoͤhnliches, oh⸗ 
ne große Ruͤhrung anzuſehen. Das Boͤſe aber 
erreget ein Entſetzen, wenn es mit lebendigen Far⸗ 
ben abgemahlet wird, Das Laſter mag ſich no 
fo fange verfleiden; die Folgen machen eg befannty 
und jedermann zum Abſcheu. 


Der Nutzen der Sittenlehre iſt bey vielen 
Perſonen, die in Abwege gerarhen ſind, nicht fo 
groß, als derjenige Unterricht, welcher, dur | 

Beyſpiele anderer, die Fehler und das Ungluͤck | 
vermeiden · lehret. So gedachte die geſchickte Dias | 
demoifelle de Luſſan, als fie vor einigen Jahren | 
die Regierungsgefhichte des Könige Carls des vn‘ 

von ie zu beſchreiben ſich vornahm. Kei⸗ 
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ne Regierung iſt, mehr als dieſe, durch Tyran⸗ 
men, Aufruhr, Ungerechtigkeit und Blutvergieſ⸗ 
' fen in der franzöfifhen Geſchichte berächtiger: Ale 
Jcin diefeg Frauenzimmer ließ ſich Dadurch nicht abe 
ſchrecken; und man hat fie deswegen fo wenig ger 
tadelt, daß vielmehr erkannt worden , fie habe 
aus wahrer Menſchenliebe die Schande dee dama⸗ 
ligen Zeiten aufgededet, und das Laſter, nicht ans 
‚ders, als die Lacedaͤmonier aus Liebe zu ihren Kine 
dern gethan, in feiner ganzen Bloͤße vor Augen 
geſtellet. 


Es fehlet zwar nicht an auswaͤrtigen Schrift⸗ 
ſtellern, die von denen damaligen Begebenheiten 
geſchrieben haben. Denn zu derſelben Zeit ſtund 
Rußland ſchon mit auswaͤrtigen Reichen in ziem⸗ 
licher Verbindung, und wurd oft von Fremden 
beſuchet, deren einige mit Geſandtſchaften, ande⸗ 
re als Kaufleute, dahin kamen. Allein eben des⸗ 
wegen, weil diefe Schriftftellee Fremde waren; 





weil fie ſich nur kurze Zeit in Rußland aufhaltenkonn⸗ 


ten; weil ſie, wenn ich einige wenige ausnehme, der 

Rußiſchen Sprache ganz unerfahren geweſen; ſo 
haben ſie vieles unrecht gehoͤret, uͤbel verſtanden, 
und unrichtig beurtheilet; daher ihre Berichte nur 
inſoweit Beyfall verdienen, als ihnen von gewiſ⸗ 
fern einheimiſchen Nachrichten nicht · widerſpro⸗ 
chen wird. 


Es wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn, dieſe auswaͤr⸗ 
fige Schriftſteller Hier anzufuͤhren, und zu beur⸗ 
heilen, Man wird von ae meiften und wide 
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fer berfelben in des Geſchichte felbft zu reden Ge⸗ 
legenheit haben. Die einheimifhen Nachtichten 
‚Hber, denen ich folge, verdienen zum voraus an 
gereiger u werden, damit cin jeder ſehe, auf was 

einen Grund ih baue, zumahl da noch nichts 
Davon in oͤffentlichem Drucke heraus ift, fondern 


alles in Bibliorhefen und Cabineten verwahret 
wird. 


Der vornehmfie Grund, wie der MRuhiſchen 
GSeſchichte überhaupt, alſo auch dieſer, find die in 
Rußiſcher Sprache verfaſſeten Chroniken, wovon 
man unzaͤhlige Abſchriften hat, deren immer ein 
vollſtaͤndiger und mie mehrerer Sorgfalt gefd:rie 
ben ift, als die andere. Dex feines heiligen Le— 
bens halber. berühmme Moͤnch Neſtor des Per 


ſcherskiſchen Kloſters zu Kiom, welder im ı ıccı 


und zu Anfange des ı2ten Jahrhunderts gelcber 
Hat dazu den Grund geleget. Nachmahls habeı 
verfchicdene andere Drdenggeiftliche; deren Name: 


rheils befanne, theils unbekannt find, feine Ar 


beit fortgefeßer; und daraus ift ein Zuſammenhan 
Rußiſcher Geſchichte entſtanden, der ſo vollſtaͤndi 
iſt, daß keine Nation ſich eines gleichen Schatzes 
von einer ſo langen und ununterbrochenen Zei 
von Jahren ruͤhmen kann. Es hoͤren aber die mei 
ſten Abſchriften dieſer Chroniken währender Re 
gierung’des Zaren Iwan Waſiliewitſch auf. Si 


andern findet man auch noch Nachrichten von dei 
—83* Zeiten, die in etlichen wenigen bis au 
De Regierung 


des ae Fe Kr 
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obgleich mit wenigerm Fleiße und Wollſſtaͤndig⸗ 
keit, fortgeſetzet find. | | 


Aus einem Theile diefer Chroniken welcher 
von dem heiligen Neſtor ſelbſt, und von feines 
erften Fortſetzern, herſtammet, iſt desienige Auge 
zug verfertiget worden, der dem ı. Bande dicfer 


. Sammlung unter dem Namen des Abts Theodor 


fiug einverleiber iſt. Ich war zus felbiger Zeit nicht 
im Stande die Rußiſchen Schriften ſelbſt zu leſen, 


fondern mußte mich eines Ueberſetzers bedienen , 


den ich zwar damals für ſehr geſchickt hielt, deſſen 
Unzulaͤnglichkeit idy aber nachmals nur gar zu fehe 
erfanne habe. Diefem iſt nicht nur der Fehler 
vorgen des Namens des Verfaſſers zuzufchreibenz 
fondern er har fid) auch noch an vielen andern Ov⸗ 
ten der Ueberſetzung geirret; daher es wohl der 


Muͤhe werch fenn wird, einen neuen Auszug daro 


aus zu verfertigen, und foldyen bis auf die Zeiten, 
da die letzten Fortſetzer aufgehoͤret, fortzufegen. 


Das vorzugliche der Rußiſchen Ehronifen beo 


ſtehet darinn, daß fie eine jede Begebenheit unter 
dem Fahre, da fie gefchehen, vortragen, welches 


nice wenig hilft, ihre Gewißheit zu befräftigen. 
Die Regierungsveranderungen in den benachbar⸗ 


ten Reichen, zumahl in.den ältern Zeiten, und in 


Aunſehung des Griechiſchen Kayſerthums, find 


meiſtentheils, obwohl nur mit kurzen Worten, 
auch dabey mit angemercket. 
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Eine andere Art von Geſchichtbuͤchern find. die 
in Rußifher Sprache vorhandene Chronographien, 
worinn die allgemeine Weltgeſchichte, und ſonder⸗ 


! 


| 


lich des Griechiſchen Kayſerthums, aus dem Eco 


Hrenus, Zonaras, Scylizes, und andern griech⸗ 


ſchen Geſchichtſchreibern, das Hauptwerk iſt, und 


Die Rußiſche Geſchichte nur gleichſam beyläufig 


und Auszugsweiſe vorkoͤmmt. Doch dieſe Ein⸗ 


xichtung veraͤndert ſich mit dem Untergange des 


- Drientalifben Kayſerthums. Von ſelbiger Zeit 
an, nimmt die Rußiſche Geſchichte in dieſen Buͤ⸗ 
chern den groͤßeſten Platz ein; die jedoch nicht mit 
alten Umſtaͤnden beſchrieben iſt, und auch cher oder 
ſpaͤter aufhoͤret, je nachdem die Abſchriften von 
ähren Beſitzern vermehret worden, Mir iſt noch 


als bis in die Zeiten des Zaren Alexei Michailoa 
witſch erſtrecket haͤtte. Man weiß nicht, wem 


man dieſe Arbeit zuſchreiben fol, Man ſchließet 


nur aus dem ehmaligen Sitze der Gelehrſamkeit in 


keine Abſchrift bekannt worden, die ſich weiter, 


Rußland, welches einzig und allein die Kloͤſter 


ggeweſen, daß einige der Griechiſchen Sprache kun⸗ 


dige Ordensgeiſtliche ihrem Vaterlande dieſen 
Dienſt geleiſtet haben. en 


Noch eine andere Art Rußifcher Geſchichtba⸗ 


Art werden Stuffenbuͤcher genannt, weil ſie nach 
den Stuffen der Reichsfolge, und den Graden der 
Verwandtſchaft der ehmaligen Rußiſchen Eixoß« 
fuͤrſten, in abſteigender Linie abgefaffer ſind. Wenn 


ver chiedene Beherrſcher, die auf einander 2% 
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Find, untereinander in einem und eben demſelben 
Gollateralgrade der Derwandtfchafe fichen , fo 
nehmen diefelbe nur cine und eben dieſelbe Sruffe 
ein. Stammet aber der Nachfolger von feinem 
Vorfahren in abfleigende $inie ab, fo nimmt eine 
andere Stuffe den Anfang. Solchergeftalt. were 
den von Wladimir dem Großen bis auf den Zaren 
Iwan Waſiliewitſch 17. Stuffen gezaͤhlet, im 
welche, ala in ſoviel Bücher, und diefe wieder 
nad) der Verfchiedenheit der Begchenheiten in Ca⸗ 
pitel, die Stuffenbuͤcher eingerheiler zu ſeyn pfle« 
gen. Einige enthalten noch eine Stuffe darüber, 
und- alfo 18. Stuffen, vergeftale daß die Regie⸗ 
zung des Zaren. Fedor Iwanowitſch nod hinzu 
gefüger ift. Einige enthalten auch noch Zufäße 
von den folgenden Megierungen, doch ohne Zahl 
der Stuffen, je nachdem fich Sichhober gefunden, 
die ihr Exemplar vermehren wollen, und wovon 
hernach wieder Abſchriften genommen worden. 


Man kann die GStuffenbücher ein Mechodie 
fies Werk nennen, das aus den Chronifen zu⸗ 
fammen getragen, und nad Drduung der Regie⸗ 
zungen und vornehmſten Begebenheiten derſelben 
fo eingerichtet worden, daß immer alles, wag zu⸗ 
ſammen gehoͤret, Beyfanimen angetroffen wird, 


Allein dabey fehlet oft die Zeitrechnung. die doch 


fo unentbehrlich zur Vollkommenheit der Sefbihe 
te iſt. Auch har man darinn faft mehr, als für 
ein ſolches Werk noͤthig gewefen wäre, auf die Be⸗ 
gebenheiten der. Kicche gefehen, dagegen von welt⸗ 
EZ > 
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lichen Haͤndeln manches uͤbergangen, was doch in 

den Chroniken umſtaͤndlich beſchrieben iſt. Die⸗ 
ſes und die Menge darin vorkommender andaͤchti⸗ 
ger Ausdrücke verrarhen geiftlibe Verfaſſer; wie 

‚denn auch bekannt ift, daß der Metropolit Cyprian 

im 14ten Jahrhunderte dazu den Grund geleger, 

und daß der Merropolit Macarins unter der Mes 
“ gierung des Zaren Iwan Waſiliewitſch foldhe bis 

auf feine Zeiten fortfeßen laffen. Bon den nach⸗ 

’ folgenden Sortfeßern hat man- feine Nachricht. 


Ein Buch, das befonders von den innerlichen 
Unruhen ſeit dem Abſterben des Zaren Bevor Iwa⸗ 
nowitſch big auf dic. glückliche Erwählung des Za⸗ 
zen Michael Fedrowitſch Handelt, hat mir vors 
nehmlich ben Berfaflung diefer Gefchichte zum Seite 
faden gedienet, “Sch habe zwar gefunden, daß eis 
nige Chroniken in ihren Fortſetzungen eben diefele 
ben Nachrichten, die in jenem vorkommen, ent» 
halten; wie denn eine dergleichen in der Kayſerli⸗ 
den Bibliothel vorhanden iſt, davon man zwei⸗ 
feln moͤchte, ob der Zeitlauf nach des Zaren Iwan 
Waſiliewitſch Tode aus dem Buche von den innere | 
lichen Unruhen, oder diefes aus befagter Chronik, 
abgefehrieben fen: Ich vermenne aber doch Urſa⸗ 
hen zu haben; das erfte für ein befonderes Deigie 
nal zu haltene Denn wo diefe Quelle aufhoͤret, 
da teift man in den Chronifen bey. weitem nicht 
mehr diejenige Umſtaͤndlichkeit an, die bis dahis 
Darin herrſchet. Eben diefe Umſtaͤndlichkeit des 
Vortrages laͤſſet ſchließen, daß der Verfaſſer ent⸗ 

weder 
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weder zus eben der Zeit, wovon er gefchrieben, oder 
doch kurz hernach, gelebet habe. So ſchaͤtzbar 
nun auch gleichzeitige Geſchichtſchreiber find: fo 
ſchemet es doch, als ob diefer zumeilen aus Pareo 
theylichfeit etwas zu behaupten verleitet worden, 
dag nicht beſtehen kann. Hiervon werden in der 
Geſchichte ſelbſt DBenfpiele vorfommen , wobey 
ich zugleich die Urſachen, die foldyes verrathen, 
anzeigen werde, 


Fan hat ferner ein Buch, unter dem Titul: 
Kern der Rußiſchen Geſchichte, das von dem Fuͤr⸗ 


ſten Andeei Jacowlewitſch Chilkow verfertiger ſeyn 


ſoll, der zu Anfange des gegenwaͤrtigen Jahrhun⸗ 
derts, da der Kayſer Peter der Große den 
Krieg mit Schweden anfieng, am Schwediſchen 
Hofe, als Rußiſcher Reſident, geſtanden, und 
wegen dieſes Krieges von den Schweden viele 
Jahre in der Befangenfhaft gehalten worden, 
Der Berfaffer fager felbiten am Ende feines Buchs, 
daß er ein Schwediſcher Gefangener gewefen, und 
enfchuldiget damit, daß er nicht mehr Machriche 
ten, als ex liefert, zufammengebracht habe. Er 
haͤtte noch hinzuſetzen fönnen, daß eben diefe Ger . 


-fangenfchaft ihn faft mehr mie auswärtigen, ale 


Rußiſchen Schriftſtellern, befannt gemacht, dar 
her ex jenen zuweilen vorzüglich gefolget ſey, ohne 
zu wiffen, daß aus diefen das Gegenrheil erhelle. 
Er har am meiſten den Petreins gebrauchet, ei⸗ 
nen ſonſt allerdings aufrichtigen und glaubwürdte 
gen Schriftficher , der zus Zeit der Innerlihen 
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Unruhen mehr als einmahl in Rußland gewefen, 
der aber deshalb nicht ohne. Fehler iſt. Hätte er 
nuur dieſe anzeigen und-verbeffern Eönnen, fo wuͤr⸗ 
de das Werfgen feiner übrigen Schaͤtzbarkeit we⸗ 
gen fehr gut ſeyn, um daraus von der Rußiſchen 
Geſchichte die erſten Begriffe zu nehmen, _ Ich 
„ habe diejenigen Schler, welche in den vorhabenden 
Zeitlauf einfhlagen, anzeigen müffen, damit man 
Diefes Buch, welches in vieler Händen ift, nicht 
gegen mic) zum Beweife anführen möge, 


Als Huͤlfsmittel zur Rußiſchen Geſchichte find 

auch die Geſchlecht⸗ und Rosraͤd⸗Buͤcher anzuſe⸗ 

hen, inſoweit (ne den Urfprung der vornehmen 
Familien, derſelben Vorzüge, und die Gelegen⸗ 
heiten „ in melden vornehme Perſonen zum 
Dienſte des Staats zu Krieges« und Friedens⸗ 
zeiten, gebrauchte worden, bekannt madıen, 
Keine Marion iſt fleißiger in Aufzeichnung und ' 
Erhaltung ihrer Faumiliennachrichten geweſen, 
als die Rußiſche. Es iſt niche leicht ein vornche 
meies Geſchlecht, dag nicht feine] Stammtafel haͤt⸗ 
te.. Allein eg iſt auch ehemals ein Unterſchied un⸗ 
ter dem Rußiſchen Adel geweſen, da diejenigen, 
welche ihre Stammtafeln weit hinaus haben fuͤh⸗ 
ren koͤnnen, und deswegen Rodoſlownie Ljudi ge⸗ 
nennet worden, für denen, die ſolches nicht ge⸗ 
Sonne, einen großen Vorzug gehabt. Aus ders 
| gleichen befondern Stammtafeln , wenn diefelbe 
auf Befchl der ehemaligen Zaren und Großfürften 
von Rußland ben Hofe zur Veſtaͤtigung —* 

Tat 


y 
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Grat wurden, find die Geſchlechtbuͤcher, oder die 
Rodoſlownie Knigi entſtanden. Man bat dere 
gleihen von des Zaren Iwan Waſiliewitſch Zei⸗ 
zen, die hoͤchſt felten find, und von den folgenden, 
infonderheig von denen, die der Zar Fedor Alexee⸗ 
witſch im Jahre 1682. verfeutigen, und bis auf 
felbige Zeit ergaͤnzen laffen , ſich in einigen Stuͤ⸗ 
den unterfheiden. Man merket überhaupt an, 
daß immer mehr und mehr Samilien ihre Geſchlech⸗ 
ter in die Rodoſlownie Anigl haben aufnuchmen 
laſſen. Ob aber die bey der Aufnahme von ihnen 
ſelbſt übergebene Berzeichniffe allemal auf gewiffe 
Machrichten gegründet geweſen, das laͤſſet man 
Billig dahin geſtellet ſeyn. Nach des Zaren Fe⸗ 
dor Alepeewicfh Zeiten hat man Feine folche Ges 
ſchlechtbuͤcher mehr verfertiget. Die Vorzuͤge den 
Samilien wurden damahls aufgehaben, und einem 
jeden fein Rang nady feinen perfönlihen Verdien⸗ 
ſten angewiefen, s 


Eine aͤhnliche Beſchaffenheit hat es mit den 
Mosräds + Büchern, welche von einem der obere 
ſten Gerichte in Rußland, das (Rostaͤd) geheife 
fen, alfo genennet worden. Bon diefem Gerich⸗ 


| te, welches bis auf die Errichtung des Megierene 


den Senats getwährer hat, war der ganze hohe und 
niedrige Adel, und ein jeder, der in Zarifchen 
Dicnften ftund, abhängig. Daſſelbe beftimmte 
einem jeden feine Pflihten, wenn er in Kriegs⸗ 
dienften, in Gefandtfchaften, oder in andern Ver⸗ 
ſchickungen, ſollte gebrauchet werden, Bey Krie⸗ 

nn get⸗ 
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gesdienſten war eine Abhuͤngigkeit das untern Bed 
fehlehabers von dem obern nörhig, Es würde 


aber, nach der damaligen Denkungsart in Ruße 


land, ſchimpflich gewefen fen, wenn einer von 
vornehmen Geſchlechte von einem, der von ge⸗ 
ringerer Abfunft war, abgehangen hätte. Ja 


dieſes gieng fo weit, daß Perfonen von gleichent 
Stande ſich es ſchon für einen Schimpf rechneten, 
einer von des andern Befehlen abzuhängen, wenn 


der Vater, oder Großvater, deffen, der jeßt von 
des andern Befehlen abhängen follte, Höher geftandert 
hatte. Oft nahm man auch daher einen Vorwand/ 
fi) der Kriegestienften zu entzichen,. menm dem 


‚ einen eine größere Bedienung bey der Armee geges 


ben wurd, als deflelden Vorfahren in Anfehung 
der Vorfahren des andern, der foldhes ftreitig 
madıte, verwalter hatten. Diefes hieß der Ort⸗ 
flreit, der Streit um den Vorzug Daruͤber 
wurden Unterfinhungen angeftellee, und Rechts⸗ 


auafpruche -gethan, zu weldhem Ende die Schrif⸗ 


‚sen der vorigen Zeiten immer mußten nachgefehen, 
und der Grund, oder Ungrund, der Klagen dar⸗ 
mach entfihieden werden, Zu dieſem Ende lichen 
auch vornchme Familien ſich Abſchriften und Aus⸗ 
zuͤge von und aus den Schriften des Rosraͤds gen 
ben, um darnach ihre Rechte behaupten zu koͤn⸗ 
nen. Daraus find die Rosraͤds⸗Buͤcher erwach⸗ 
fen. Wie man aber einfahe, was für eine Vers 
nadıläßigung des gemeinen Beſtens durch dicfe 
Bamilicnftreitigfeiten, fonderlib in Verwaltung 
der Rriegesdienfte, zu entſtehen pflege; wie man 


( 
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cher Feldzug bloß dadurch fruchtlos ausgefallen , 
weil ein Heerfuͤhret, unter dem andern zu dienen, 


ſich fuͤr eine Schande gerechnet; wie ſehr es der 


MNatur der Sache zuwider ſey, einen jungen umer⸗ 
fahrnen Mann andern verſuchten und erfahrnen 
Maͤnnern, als Befehlshaber, vorzuſetzen, blos 
deswegen, weil deſſen Vater oder Großvater, uͤber 
jener ihre Vaͤter, oder Großvaͤter, zu gebieten 
gehabt: ſo faſſete man endlich die heilſame Ent⸗ 
ſchließung, alle dieſe Vorrechte der Familien auf 
einmal aufzuheben, und niemand mehr einen Vor⸗ 
zug uͤber dem andern einzurdumen, als der ſich deſ⸗ 
ſen durch eigene wuͤrkliche Dienfte zum Nutzen des 
Warerlandes wÄrdig gemachet hätte. Solches 
geſchahe in einer großen Rathsverſammlung bey 
Bofe in vorbefagtem 1682. Jahre’ den 12ten Ja⸗ 
nuar, ben derfelben Gelegenheit, da man die Ges 
ſchlechtbuͤcher ergänzte, und wurden damals alle 
Schriften des Rosraͤds, wie auch die in den an 
fehnlichften Familien vorhandene Rosraͤds⸗Buͤ⸗ 
cher, welche auf Zariſchen Befehl nach Hofe ges 
bracht waren, ‚durchs Feuer vertilger, Dieſe That 
if in Anfehung der daraus erwachſenen Mohlfahre 
des Rußiſchen Reichs fo groß, daß fie allein ver⸗ 
mögend wäre, das Andenken ihres Urhebers, des 
Zaren Fedor Alereewiefh zu verewigen, menu 
auch diefer Eluge Herr nicht fonft noch viele andere 
Beweife feiner tiefften Einfiche in die Staatsfunft; 
und feiner beften Abfichten für das Aufnehmen des 
Reichs, zu Tage geleger harte. Allein man ero 
kennet auch daran bie kuͤhne Sorgfalt des Miinia 
, oo ſters, 
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ſters, der ſich nicht entbloͤdet, dem hohen Adel 
durch dieſes Verfahren an den Augapfel zu grei⸗ 
fen, um ſeinem Vaterlande einen weſentlichen und 
ewig waͤhrenden Dienſt zu erweiſen. Man weiß; 
daß der Waſili Waſiliewitſch Golitzin zu derſelben 
Bee das Ruder führte. Seiner wird ausdruͤcklich 
gedacht in. per Verordnung , die wegen diefer Sa⸗ 
che fhriftlic verfaflee worden, daB er den Vor⸗ 
ſchlag dazu gethan habe. Er hat ſich alfo ſelbſt 
tine Ehre daraus gemacht, und mit foviel größer 
echte, als er dadurch feine eigenen Familienvor⸗ 
sheile dem allgemeinen Beſten hintangefeet hat. 
Wenn doc der Ruhm diefes in der. That großen 
Mannes nicht nachmals durch ein Verbrechen, 
weswegen er Peters des Großen Ungnade verdien 
net, beflecder worden ware! Wer dieſes letztere nicht 
wuͤßte, Fönnte gedenfen, feine Nathfchlage, die 
ex dem Zaren Kedor Alereewitfch zur Vertilgung 
der Nosräds Schriften gegeben , hätten ihn ge⸗ 
ſttuͤrtzet; indem er ſich nothwendig Dadurch den Haß 
vieler Großen zuziehen muͤſſen. Wie nun aber 
leicht zu ‚erwägen, daß ben diefer Handlung eben 
nicht alle dergleichen Schriften, die zu derfelben 
Zeit in Privarhänden waren‘, zum Vorfchein ges 


Eommen ſeyn mögen: fo findet man auch noch zus 


weilen Rosradg. Bücher, die damahls dem Feuer 
entgangen find. &ie find dußerft felten. Es ber 
finden ſich aber dach drey derfelben in der Kanferlis 
chen Bibliothek -Diefe habe zu Mathe gezogen, 
‚wenn von Kriegesgügen, Geſandtſchaften und ane 
bern Verſchickungen Die Rede geweſen, oder wenn 


von Rußland, 7 
| ich die Verdienſte einer Perſon, nach denen ver⸗ 


ſchiedenen Gelegenheiten, bey welchen ihrer Er⸗ 
wehnung geſchiehet, beſtimmen wollen. 


ninerlichen Unruhen angehen, und ſelbigen auf ge⸗ 
| wiſſe Weife erläutern. Ich habe einige davon in 
verſchiedenen Sibiriſchen Städten. als ich die Are 
chive derfelben, der Sibirifchen Gefchichte halber, 
durchgeſuchet, noch mehr aber in dem Archive der 
Stadt Ticherdin, welches ih bey meiner Ruͤck⸗ 
teife aus Sibirien, wegen der Verbindung, wor⸗ 
inn Permien ehemals, der Nachbarſchaft halber, 
mit Sibirien geflanden, nach Solikamks bringen 
laſſen, zu finden das Gluͤck gehabt, da denn von 
allen Abfchriften genommen, die bey der Acad 
mie der Wiffenfchaften verwahrer werden. Wen 
es fremd vorfommen moͤchte, ſolche Schriften an 
| fo entfernten Orten zu finden, der bedenke, daß 
zu derfelben Zeit das ganze Reich in einer fortwaͤh⸗ 
zenden Bewegung war. Durch Zarifche Befehle 


) 





' allen Orten bekannt gemachet, und die Befehlsha⸗ 
ber in den Städten berichteten einer dem andern; 
was für Nachrichten bey ihnen einfamen. Wie - 
vielmehr ift gutes zu hoffen, wenn die Reichsar⸗ 
chive zu Mofcau und in andern geoßen Stadten von 
Rußland zu einem gleichen Endzwecke werden ge⸗ 
Brauchee werden? “Sch geftehe daß dieſe Archive 
fhriften, .als ein in’ ganz Rußland vorher nicht 
(&, R. G. I. Th.) . B be⸗ 


u 


wurde dasjenige, was zu Mofcau vorgieng, am ., 
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bekannt gewefener Schatz, mir die erſten Gedau⸗ 
ken zu dieſer Arbeit eingefloͤßet haben. 


Es koͤmmt nun auf den Beyfall an, welchen 

‚meine Bemühungen, ſowohl inns als außerhalb 
des Reichs, haben werden. Hiernach bin ſchul⸗ 
dig, mich in der Fortſetzung, zu richten; wie ich 
denn auch eine jede zum Beſten meiner Arbeit 
abzielende Erinnerung mit Danke annehmen 

werde Ä | | 
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Der Zar Iman Wafiliewitfh, welcher durch 
Sen angenommenen Zarifhen Titul fi von dem. 
Großfürften Iwan Waſiliewitſch, feinem Große 
water, unterſcheidet, hat verſchiedne Gemahlin, 
men gehabt, woven die erſte Anaſtaſia Romanow⸗ 

na und’die letzte Maria Fedorowna, aus dem Ge⸗ 
ſchhlecht Nagoi, deswegen die merkwuͤrdigſten ſind, 
weil ſie ihm Soͤhne gebohren haben, deren einer 
dem Vater in der Regierung gefolget iſt, der au⸗ 
dere aber, ohnerachtet er noch, als ein Kind, er« 
mordet worden, dennoch zum Vorwande bey vice 
fen der folgenden Unruhen, welche Rußland ir 
die aͤußerſte Zerruͤttung geſetzet, hat dienen muͤßen. 


Fedor Iwanowitſch, der aͤlteſte von dieſen 
Prinzen, war von einer Gemuͤthsbeſchaffenheit, 
bie ſich nicht wohl zu der Reglerung eines ſo groſ⸗ 
fen und maͤchtigen Reiche ſchickte. Daher ernann 


— 
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te. der ſterbende Water *) drey von den vornehm⸗ 
ſten und erfährenften Bojaren,. oder Reichsrächen, 


daß fie dem fünftigen Zaren in Verwaltung der 
Regierungsgeſchaͤfte benftehen ſollten. Allein eine 


widrige Parthen fand bald Mittel, ſolche Verord⸗ 


nung amjuftoffen. Nicht beſſer ergieng es mig 
. jungen Prinzen Demetrius, dem der Vater einen 


- — — — — 


Vormund ſezte, um ſein und ſeiner Mutter Vor⸗ 
theile zu beſorgen, wie auch uͤber deſſelben Erzie⸗ 
hung die Auffihe zu haben. Denn dieſe Vor⸗ 
mundfchaft nahm mit dem Anfange zugleidy auch 
ihe Ende, Beyde Begebenheiten find werth etwas 
näher beleuchtet zu werden. Ä 


Man darf nur die drey angedeuteten Bojaren 
nennen, fo weiß man aus den VBorzügen ihrer . 
Geſchlechter, und aus ihren eigenen Verdienften, 
daß, wenn fie die Negierungsgefhäfte verwaltet 
hätten, das Reich nicht übel daben gefahren ſeyn 
würde, Fuͤrſt Iwan Petrowitſch Schuiskoi , 
Furt Iwan Fedrowitſch Mſtislawskoi und Wikis 


ta Romanowitſch Jurjew, das waren ihre Nas 


men. Der erfie flammte aus dem Geſchlechte dee 
abgerheilsen Fuͤrſten von Susdal und Niſchnei 
Nowgorod her, welche den Fürften Andrei Jar - 
roslawitſch, einen Bruder des Großfürften Ale⸗ 
ander Jaroslawitſch Newski zum Anherren hate 
ten, und von einer Eleinen Stadt Schuia im Fuͤr⸗ 
ſteuthume Susdal alfo genannt wurden, eine 

B 2 Kluge 
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Klugheit und Tapferkeit die er wenige Jahre zu⸗ 
vor durch den Entſatz der Stadt Plescow erwie⸗ 
ſen, als ſolche von dem Könige Stephan Batori 


von Polen belagert war, hatte ihm cine allgemeie 


ne Hochachtung erworben. Der andere war aus‘ 


dem Geſchlechte der Großfürften von Litthauen, 
von derjenigen £inie, welche die Stade Mftisfanf, 
als ein eigenthuͤmliches Erbe, im Beſitze gehabt. 


u — * 


Sein Vater Fuͤrſt Fedor Michailowitſch Mſtis⸗ 
lawskoi hatte ſich freywillig dem Großfuͤrſten War 

ſilei Iwanowitſch unterworfen, und deſſelben 
—— des Caſaniſchen Jarevoitfih Ru⸗ 
deiluk, in der heiligen Taufe Petri, Tochter Ana⸗ 
ftafia geheyrathet. Aus diefer Ehe mar ver Fuͤrſt | 
Iwan Fedrowitſch erzeuget. Er Fonnte für eis 
‚nen Verwandten desjungen Zaren angefehen wer -⸗ 
den, weil er mit demfelben an dem Großfürften 
Swan Waſiliewitſch Grosnoi einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Aeltervater hatte. Der dritte war aus ei⸗ 


nem ſehr alten und beruͤhmten adelichen Geſchlech⸗ 


te, deſſen Vorfahren dem Reiche zu Krieges und 
Sriedenszeiten in den vornehmften Ehrenftellen ge⸗ 
dienet, die abet nach Gewohnheit derfelbigen 


Zeiten; da Familiennamen nod was feltenes 
‚waren, ſich nicht anders, als nad) den Taufnae 


men ihrer Väter und Großväter nannten, Ro—⸗ 


name, Die Zarin Anaftafia Romanowna war 
feine Schweſter geweſen. Folglich war er dei 


man Nurjewitfh Sacharuͤn, war feines Vaters⸗ 


Jungen Zaren Oheim. ” Ale drey Bu den 


| Ruhm 
Rodolowuie. a 
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Ruhm des gefchicdteften Staatsminifter fo wohl, 


als der erfahrenften und tapferften Feldherren. 
Denn diefe Aemter waren in den vorigen Zeiten 
rare vereinigen, Wie viel Härte man nicht 


Feldzuͤge anzuführen, menn man die, denen fie 


Gnade des Zaren fiir Bo Guͤnſtling nicht genug 


vorgeſtanden, auszeichnen wollte? Die Rosraͤds⸗ 
bücher find davon Zeugen, Es ift genug, daß ih 
mich darauf beziche, 


Der beſtimmte Vormund und Hofmeifter des 
jungen Prinzen Demetrius hieß Bogdan Jacow⸗ 
lewitfch Belskoi. Er mar nicht von der Fuͤrſtli⸗ 
chen Samille, die denfelben Namen führte, ohne 
erachtet ihn einige auslaͤndiſche Geſchichtſchreiber 
*) einen Knjdfen genannt, fondern von gemeiner 
adelichen Herkunft, und gehörte umter die Zahl 
der tichlinge des vorigen Zaren, welche durch ihre 
Verdienſte bey demfelben in Anfehen geflanden. - 
Der Daͤniſche Abgefandee Jacob Uhlefeld, der im 
Jahre 1578. an den Zaren Iwan Wafiliewitſch 
abgeſchickt gewefen, giebt ihm unter deffelben vore 
uchmfien Hof» und Staatsbedienten den srften 
Platz *). Und Poffevinus ***) weiß die groffe 


zu 


* Paul Oderborn Vita Joannis Baſilidis, inter 
Scriptotes Rer. Mofcov p. 320. Chr. Kelch Lief⸗ 
laͤndiſche Hiflorie S. 408. 

**) Jacobi, Nobili Dani, Hodoeporicon Rutheni- 
sum, p, 332. | 

s+*) Mofcovia p. 17. 


‘ 
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zu beſchrei ben. Man beſchuldiget Belski *), 
er habe den Zaren Fedor von der Nachfolge auszu⸗ 
ſchlieſſen geſucht, um den minderjaͤhrigen Prinzen 
Demetrius an deſſen Stelle auf den Thron zu er⸗ 
heben; er habe gehoffet, unter deſſelben Namen 
an der Regierung den meiſten Theil zu bekommen; 
oder er fen auch willens geweſen, ſich ſelbſt zum 
Reichsnachfolger erwaͤhlen zu laſſen. Allein ei⸗ 
nige Bojaren, welchen er ſeine Abſichten zum 
Theile entdecket, zum Theile errathen laſſen, hats 
gen den Poͤbel wider ihn erreget, daß derſelbe das 


Zariſche Schloß, dem Kremf, befagert, und nicht 


.. 


eher geruhet, bis Belskoi ins Elend verwieſen 
worden. | “ nl 


Eumheimiſche Gefchichtſchreiber **) erzaͤhlen die 


Sache mit folgenden Umſtaͤnden: Der Poͤbel zu 


— 


Moſcau rottirte ſich in groſſer Anzahl zuſammen, 
und zog gewaffnet gegen das Schloß an, weil, 
Bogdan Belsfot befchuldiget worden, ex habe den. 
Zaren Swan Waſiliewitſch umgebracht, jegt wolle 
ee mit dem Zaren Fedor Swarnpmirfd auf gleiche 
Weiſe fpielen, und wenn ex mit feinem Anhange 
auch die Bojaren würde aus dem Meg geraͤumet 
haben, fich felbft auf den Thron fegen. Man 
hatte in der Ungewißheit, was diefer Auflauf ber 
deuten ſollte, kaum noch fo viel Zeit, die Thore 

im 


H Oderborn Vita Jo. Bafılidis L. III, p. 321. 
fq. Chr. Kelch Liefändifhe Hiſtorie ©. 408- 
**) ML. von den jnnerlichen Unruhen. Ehron. ML 


:# 
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im Kreml zu verſchlieſſen. Des Poͤpel bemaͤch⸗ 


tigte fi einer Canone, welche gegen das Frolo⸗ 
. wife Ihor gerichtet wurde, um daſſelbe aufzu⸗ 


Sprengen. Allein es kam nicht dazu. Deun Die 
Bojaren Zürft Swan Fedrowitſch Mſtislawekei 
und Nikita Romanowitſch Jurjew nebſt denen 
Diaken, oder Geheimſchreibern, Andrei und Wa⸗ 


filei Schtſchelkalowi, begaben ſich auf Zariſchen 
Befehl unter das Wolf, befragten es nad) der Us⸗ 


ſache dieſer Unruhe, und verfprachen ihm, wen 








Mun wurde über niemand, als Bogdan VBelekol, 
geſchrieen: der follte obberuͤhrter Urſachen hal 


. — - 






«5 fi) file halten, nud ihe Geſuch dem Zariſchen 
Alrtheile anheim ftellen wollte, alle Geuugthuung. 


bez 
ausgeliefert werden. Miet diefer Antwort kehrten 
die Bojaren zuruͤck nach Hofe. Ob man den Klas 








gen Glauben beyggemeſſen, oder nicht, laſſen wie 
dahin geſtellet ſeyn. Allein die Eutſchlieſſung fiel 
dahin aus, daß Belskoi nach Niſchnei Rowgorop 
verwieſen wurde *). Solches beftiedigte die Auf⸗ 
ruͤhrer. Sie ſahen die Bojaren, von welchen ſie 


ungekraͤnkt und. mic le Freyheit, nad Haufe 
4 





geglaubt, daß felbige würden erfehlagen werden;, 


% 


fahren. 


*) Er wurde jedoch einige Jahre darauf zuruͤck berus 
fen. Denn im Jahre ısor, war er wieder zu 


Moſcau, und fund in der Bedienung eines Orufchs 


nitſchei, oder Dberanffehers uber die Zarifche Ge⸗ 
wehrkammer Rosradnaja. Hieraus fichet man, 
„daß er von der Godunowiſchen Parthey geweſen 
feyn muͤſſe, welches and) die geſchriebene Chroniken 
bekraͤftigen. Da | 


x 


24. Verſuch einer Geſchichte 


Machfolge. Ein jeder begab ſich gleichfalls nach 


Hauſe, und damit endigte ſich dieſes Ungewitter, 


ſo gefaͤhrliche Folgen es auch der Stadt uud dem 
Hofe angedroher harte, 


fahren. Das diente ihnen zum Beyſpicle der 


Man giebt es dem erwaͤhnten Aufſtande, 


Schuld*), das die Krönung des Zaren bis auf 
den 30, Junius deffelben Jahres verfhoben wor⸗ 
ben Doc hierin find ſelbſt die gefchriebenen 


Rußiſchen Geſchichtbuͤcher nicht einig, Denn da 
wollen andere behaupten *), fiefey bald nach dem 


»>.... 


Antritte der Megierung, den 1. May, als am 


Zage Chriſti Himmelfahrt, vor füh gegangen, 
Wollen wir bey dieſem Unterfcheide auch die Stime ' 


men auswärtigee Geſchichtſchreiber zu Rathe zie⸗ 


Das macht uns aber nur noch verwirrter. Ich 


— 


bin nicht ſo dreiſte, ohne weitere Nachrichten eine 
De 


Entſcheidung zu wagen *). 


*) Mſt. Kern, der Rugifhen Geſchichte. 


“*), Mſt. son den innerliden Unruhen. Chron. 


Men: fo ſetzet Oderborn ***) den 28. Junius, 
drey Monate nad) des Vaters Tode, und Perree 
fug ****) den 31. Junius zum Krönungsfage an. 


. Me feßet den Himmelfahrtstag; aber bet Tagde& 


- Monats ift nicht angemerfet. 
*%) Vita Jo, Bafıl. p. 323. 
*r**) Moſcow. Chton. p. 25 


| st. j . N 
”) Wollte man den Umſtand von Chriſti Himmels 


fahrtstage zu Hülfe nehmen; fo mürde feine Par- 
ihey Recht haben. Man würde. dig Kroͤnung suf 
— en en 
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Der Zar Fedor harte eine Gemahlin Irene, 
oder Arina Fedorowna *) aus dem Geſchlechte 
Der Godunows, welche ihm ſchon bey feines Bas 
ters Lebzeiten beygeleget worden, die ihm aber fcie 


ne Kinder gebahr, und deswegen in Gefahr ftund, 
von ihm gefchicden zu werden. Ihre Schönheit 
- and Klugheit verhinderte foldes, wie auch, daß 


— — — —— 


fie einen Bender hatte, welcher an des Zaren Gna⸗ 
de fo groffen Theil gewann, daß er auch die Ver⸗ 
ordnung des Zaren Iwan Waſiliewitſch wegen 
Verwaltung der Megierungegefchäfte umſtieß, und 
fi) an der vorbenannten Bojaren Stelle feste. 


Boris Fedrowitſch Godunow *#), von dem 
bier die Rede ift,. verdienet feines durchdringenden 
| DB 5 Ver⸗ 


den 28 May anſetzen muffen. Allein die drey 
"Monate des Dderborns würden ſich nicht mit ſelbi⸗ 
ger Zeit reimen laffen, indem der Zar Iwan Wa⸗ 
fitiewitfh den 19. Marz (einige Chroniken haben 
den'ıg. März) Todes verbliben. n 
*) Oderborn Vita Joh. Baſil. p. 323. nennet fie 
Arinam Ududoriam, und ſchreibt irrig: fie habe dem 
Zaren Söhne und Töchter gebohren gehabt. 
**) Einige auswärtige Gefchichtfehreiber haben ihm 
Itodnnus genannt. z. DB. Kobierzizki in Hiftoria 
Uladislai L. II, p. 54.ſqq. welches ein augenfcheine 
Ucher Diudfehler ift, indem nach Pohlnifher Ges 
wohnheit Hodunus, anflatt Godunus geſchrieben 
gemefen Andere haben den rechten Namen Godu⸗ 
nom uud den falfhen Hodunus ihm augleich beyges 
leget: als Joh. Widefind in Hiftoria belli Sueco- - 
Mofcopitici p. 14. der von Dielen begangenen klei⸗ 
u Be en. 


“x 
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85. Verſuch einer Geſchichte 


Verſtandes halber; und wegen ber gr Ge⸗ 


ſchicklichkeit, die er in Regierungsſachen beßbiefen, 
Inter die gröffeften Geiſter feiner Zeit gezaͤhlet zu 


werden. Sein Moralifher Charakter aber ſtimm⸗ 


ge damit nicht überein; daher ruͤhret es, daß man 
von ihm nicht viel Gutes zu Hören gewohnt iſt. 
Er war aus. einem alten adelihen Geſchlechte, 
das *) fich von einem Tartariſchen Murfa, Na⸗ 
mens Tſchet, herſchreibt, welcher im Jahre 1329, 
und alfo unter der Regierung des Großfuͤrſten 
man Danilowitſch Kalita, nah Rußland kam, 


"und mit dem Chriſtenthum den Namen Sachari, | 


d. i. Zacharias, annahm. - Dmitri Serno, der 
zur Zeit des Großfürften Dmitri Iwanowitſch 


MDonskoi geleber, war ein Endel des Sakarii, 


Won deſſen Enkel Semoͤn Godun ift der Ger 
ſchlechtsname der Godunows feinen Nachkommen 


SGodunow, ein Urenkel des Semoͤn Goduns, war 


U 


zu Theile worden, da andere $inien eben diefeg Ger 
ſchlechts, die auch von Dmitri Serno abftamınen, 
die Namen von Weljaminow und Saburow ange . 
nommen haben, Mun ift zwar aud) das Geſchlecht 
der Godunows in viele Nebenlinien zertheilet wor⸗ 
den; von dieſen aber haben alle den Namen Godu⸗ 

now behalten, ohne daß weiter eine Veraͤnderung 
damit vorgegangen wäre. Fedor Iwanowitſch 










unſers Boris und des Zarin Irene Vater. Das, 
Jahr, 


nen Unrichtigkeiten im Schreiben, da gemeiniglich 
Gndenow, anſtatt Godunow geſetzet iſt, zu ge⸗ 


*) Rodoslownin und Kern ber Rußiſchen Geſchichte. 


von Rußland. ur 


Jahr, da Irene vermähler worden, habe nirgends 

| anggeihnet gefunden, - Bon Boris Fedrowitſch 
"findet man hin und wieder Nachricht in den Ros⸗ 
rädsebühern. Denn nadı dem er im Jahre 1552. 
gebohren worden *), fo wurde er im zo. Yahre 
Eine Alters von dem Zaren Iwan Waſiliewitſch 
nach Hofe genommen , und deſſelben aͤlteſten Prim 
zen Swan Iwanowitſch, ale Aymda **), ingege 

| \ 10 


*) Das Jahr feiner Geburt ergieht fih aus dem 
Aare feines Todes, weil in verfhiedenen Rußi⸗ 
ſchen Geſchichtsbüchern angemerket ift, Daß er 53. 
Jahr alt worden. 

*) Wenn die ehemaligen Rußiſchen Zaren fremden 
Geſandten Audienz erıheilten, oder fonft dffentlich 
erſchienen, fo harten fie aeımal 4, 6, vder mehr 
anseriefene Juͤnglinge Von vornehmen Familien, 
die in weiffen langen Roͤcken einher giengen, 19 
Streitagen, Hellebarden, oder ander Gewehr, au 
den Schultern trugen, zu beyden Eeiten vor fi 
ftehen, oder gehen. Diefe wurden Nyndi genannt, 

| Was dieſes Wort fuͤr einen Urfprung habe, ift aus 

I der Rußiſchen Sprache nicht zu erklaren. Vielleicht 

| iſt es aus der Tartarifchen angenommen ; wiewohl 
auch fchon die Warangi, oder Wardger, melde 
den Griechiſchen Kaiſern zur Leibwache Dienten, auf 
gleiche Arı bewaffnet gemefen. S. der Anna Conn⸗ 
cena Lebensbeſchreibung ihres Vaters Alexius. S. 
62. Glearius Hat diefe Ryndi auf dem Kupferhlate 

. te der Audienz der Hollſteiniſchen vu tſchaft, 
vorgeſtellet; woraus zu ſehen, daß dieſe Gewohn⸗ 
heit damals noch im Gebrauche geweſen. Das Amt 

eines Rynda dienet auch zum FH wider Das 
Vorgeben einiger ausländifchen Schti een 1 3. 
| rn end 
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ben. In dieſem Amte begleitete er dieſen Prin⸗ 


zen im Jahre 1572. auf einer Reife nah Nowgo« 
rod, und 1573. in einem Lieflaͤndiſchen Feldzuge, 
da beyde male, auch der Zar, nnd das lezte mal 
auch der Prinz Fedor, zugegen waren. Im Jahre 
1579. war er Krawtſchei d. i. Vorſchneider bey 


dem Zaren, und 1581. Drufhka d. i. Braͤuti⸗ 


gamsfuͤhrer) bey deſſelben Vermaͤhlung mit Ma⸗ 


zia Fedorowna, des Fedor Fedrowitſch Nagoi *) 


Tochter. Damals hatte er ſchon eine Gemahlin 


Maria Grigoriemna, aus dem Gefchlechte der 


alusin. Sfuratow, die mit bey dem Beylager, 


als Schwache, d. i. Braufführerin, bedient war - 


*). Zar Fedor Iwanowitſch erhob ihn heyn⸗ 


Antritte ſeiner Regeruns jur Wuͤrde eincs Boja⸗ 


rins und Konnuſchei, d. i. Oberſtallmeiſters, wor⸗ 


auf ſein uͤbriges Süd, folgre wie hiernaͤchſt zu 


vernehmen ſeyn wird. 


Man findet bey dem Engel indiſchen Abge⸗ 


ſandten Giles Fletcher ) ein Verzeichniß ſeiner 


jährlichen. Einkünfte „ die ſich auf 93700. Rubel, 
| welches 


Widekind in Hift. Belli Saeco Moſcov. p 16. als 
ob die Godunows aus der. niedrigften cieſt des 
Adels geweſen Denn dergleichen hat man zu dem 
Amte der Ryndi niemals genommen. 
°, Nicht Nagoi, mie einige auswärtige Becher 6 

den Namen verdorben haben, 3. 
the Ruffe Common Wealth of 16. b 

* Rosradnie. 

. pe) Of the Ruffe Common Wealth, fol, 28. 


; 
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walches in der That für die damaligen Zeiten eine 
siberaus groſſe Summe war, belaufen haben. 
Seine ihm angeerbre Landguͤter in den Gebieten 
Wiaema und Dorogufih, die er noch mit andern 
vermehrer hat, brachten ihm 6000. Rubel cin, 
Als Dberftallmeifter befam et 12000, Rubel, wele 
ches die Einfünfte von den Zarifchen Stutterens 
Sloboden waren. Der Zar gab ihm ein auffer 
ordentliches jaͤhrliches Sehatt von 15000, Rubel. 
Die Provinz, Waga, im Öonvernement der Stade 
Archangel, war ihm gleihfam als ein Eigenthum, 
vom Zaren abgetreten. Daraus erhielt er jaͤhr⸗ 
lich 32000, Rubel; aus den Fuͤrſtenthuͤmern Re⸗ 
ſan und Severien 30000. Rubel; von den Staͤd⸗ 
ten Twer und Torſchok 8000. Rubel; von den 
Badſtuben auſſerhaib den Waͤllen der Stadt Mofe 
can 1500. Rubel, Ueberdem befaß er noch Por 
meflia, oder Schngüter, welche weit anfehnlicher 
waren, als fonft jemand in Rußland jemals im 
Beſitze gehabt hatte. 


— — — 


Es ſind Fehler auswaͤrtiger Schriftſteller, 
wenn ſie vorgeben, Boris Godunow ſey von dem 
Zaren Iwan Waſiliewitſch zum Sohne angenom⸗ 
men worden *), und der Zar Fedor Iwanowitſch 
Babe ihn. öffentlich mit allgemeiner Zuſtimmung 
des Volks zum Mitregenten erkläre. **). Man _ 
finder ſolches in feiner Rußiſchen Sevenffärifes 

wohl 


* Joh Milton Defeription of Mofiovia p 4. 
=) Potrejus — a57. 
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wehl aber, daß er ſich ſelbſt dieſer Mache ange 


maſſet, Die ihm der Zar, weldyer an Regierungs⸗ 
geſchaͤften kein Vergnuͤgen fand, um ſo viel lieber 


überließ, als die nahe Schwaͤgerſchaft ihm, mehr 
| als ander, das Wort redete. 


Haß, Eiferfucht, Sucht und Argwohn ale 
die gewöhnlichen Feinde, mit denen ein Guͤnſtling 
des Gluͤcks beſtaͤndig zu kaͤmpfen hat, lieſſen von 
dieſer Zeit an Boris wenig in Ruhe. Er machte 
den Anfaug *), mit einer über verſchiedene Ver⸗ 
wandte der verwittweten Zarin und andere Lieblin⸗ 
ge, die bey der vorigen Regierung in Anſehen ge⸗ 
weſen, verhaͤngten Verſolgung, indem ſie des 
Hochverraths beſchuldiget, und nad) weit entlege- 


nen Orten ing Elend verſchicket wurden. Gelbft 


die Zarin mit ihrem 2 jährigen Prinzen gieng nicht 


leer dabey aus **). Denn es gefhahe auf fein - 
‚ Eingeben, daß der Zar ihr dic Stadt Uglitſch zum 


Seibgedinge anwieß, wohin fie ſich im folgenden M 
Jahre erhob, und es noch für ein Gluͤck rechnen | 
Ponnte; daß ihre Brüder, und wer ſonſt nod) von 


der Familie Nagoi übrig war, ihr, dahin folge ( e 


durften. Zwar konnte damals eine That, die fo ; 

gebraͤuchlich, als diefe, war, da nemlich zu allen 

Zeisen die jüngern Söhne und Brüder der Zaren. 

and Großfürften eigene Städte zum Erbtheile cr» 

halten, niemand befremben; 5 felpft Uglitſcheh —2 
ch 


von den innerlichen Unru en, und Kern 


—3 sn ber .Rupifchen Geſchichle DR. 
der Rußiſchen Geſchichte. 
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(ham ehemals einem Sroßfuͤrſtlichen Prinzen zum 
Erbtheile gebienet; indem Andrei Waſiliewitſch, 


des Großfuͤrſten Iwan Waſtliewitſch Grosnol 
Bender, damit belehnet gewefen: alein man 


glaubt, und vielleicht niche mit Unrecht, daß Boris 


—ü — — — — — 
— nt ER — 
I —— — - v — 


dabey ſeine heimlichen Abſichten gehabt; zum we⸗ 
nigſten iſt dadurch des Prinzen Ungluͤck befoͤrdert 
worden, als welches zu Moſcau nicht ſo leicht waͤ⸗ 
re auszufuͤhren geweſen. 


Das Schickſal des Herzogs Magnus von Holl⸗ 
ſtein, eines Bruders des Königs Friedrichs des I, 


von Dännemarf,. ift. bekannt, und wie derfelbe 


eine nahe Anverwandtin deg Zaren Iwan Waſilie⸗ 
witſch zur Gemahlin gehabt. Dieſe hieß Maria 
Wolodimerowna. JIhr Vater Wolopimer An⸗ 
dreewitſch war eben fo wohl ein Enkel deg Große 
fürften Iwan Waſiliewitſch gemefen, als der Zar, 
welcher fican den Herzog ausgegchen hatte, Yiache 
dem fie ihrem Gemahl in Släc und Unglück ges 
folget war, eine Tochter von ihm zur Welt ge 
bracht, umd ihn endlich den ı2. Marz 1583, zu 


Pilten in Curland durch den Tod verloren hartes - 


fo würde ihr, als einer beerbten Prinzeßin, nichtg 
gehindert haben, noch ferner dag Stift Pilten, 
welches der. König von Dännemarf für ihren Ge 
mahl mit baarem Gelde erfaufer harte ‚, im Beſitze 
iu behalten. Allein fie wurde eines theilg uod 
von dem Zaren Swan Waſiliewitſch, audern heile 
aber, und am meiften, nach deffelben Tode, durch . 

Sodunows Betrieb, unter wiesen Verſicherungen 
| | —— von 


x s 
\ 2 


u 2 nn 





32° Merfuch einer Geſchiche 


von Gnade und Freundfchaft, wieder nad) Moeſ⸗ 


cau zu kommen eingeladen, in keiner andern Ab⸗ 


ſicht, als damit ja niemand uͤberbleiben moͤchte, 


der auf das Rußiſche Reich den geringſten An⸗ 
ſpruch machen koͤnnte. Sie ließ ſich uͤberreden: 
kam aber nicht ſo bald zu Moſcau an, als ſie dem 
geiſtlichen Stande ſich zu widmen gezwungen wur⸗ 


de. Die junge Prinzeßin iſt im Jahre 1588. 


nicht durch den gewoͤhnlichen Weg einer Krank⸗ 


heit, wie man geglaubet hat, aus dieſer Welt ge⸗ 


gatgen. Und die Mutter hat, ihre Entſchlieſſung 


zu bereuen, im Klofter beftändige Gelegenheit ges 


habt *). 


8 


Einer ſolchen Gewalt, die bey Boris Godu⸗ 


now taͤglich zunahm, zu widerſtehen, waren ſelbſt 


die groͤſſeſten Bojaren unfaͤhig *Yy. Der Fuͤrſt 
Iwan Fedrowitſch Vſilslawsko verſuchte es. 


Die Schuiskiſchen Fuͤrſten und die von Worotinsk 


waren nebſt vielen von Adel auf ſeiner Seite, 


auch konnte er auf einen Theil der Armee Rech⸗ 


nung machen; wie denn nicht weniger alles gemei⸗ 
ne Bolk zu Moſcau ſeine Parthey hielte. Allein 


Boris Fedrowitſch Godunow wat noch maͤchtiger. 


Der ganze Hof, ſeine ganze weitlaͤuftige Famille, 


alle die im geheimen Rathe und in den Gerichten 
ſaſſen, nebſt dem gehfiefen Theile der Armee, ) 
hiengen ihm an, 


0 bald er demnach die Abſich⸗ 


fol. 17. a 
**) Mſt. von ben innerlichen Unruhen. 


ten 
Gile⸗ Fletcher of che Ruffe Common Wealtk,. ' 


——— — 
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Mur allein Rikita Roman⸗owitſch Jurjew und die ° 
Fuͤrſten won Schnia blieben verſchonet; jener, 
weil Boris ſich an ihm, als an dem Oheim des 
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ben des widrigen Parthey erfuhr, ſo fiel es if 


micht ſchwer, ſolche, unter dem Scheiae, als wenn 
fie die Schmählerung des Zariſchen Auſcheus zum 
Worwurfe Hätten, zu zernichten. Der Fuͤrſt 
Miislawsfoi wurde gefänglic eingezogen, und 
nach Beloſero. in das Kirillowiſche Klofter geſchiet, 
wo man ihn zum Moͤnche eiu leidete. Die Fuͤr⸗ 
ſten von Worotinks nebſt vielen vornehmen von 
Adel wurden ins Elend verwieſen und eingekerkert. 


Zaren, gu. vergreifen nicht getrauete *), dieſe, 
weil ſich der Wetesgotk Dionnfius ihrer annahın, 


| und fie ſowohl, als 


Boris Bodunow, zu fidh eins 


aden ließ, ua zwiſchen chuen eine ae Verſotnung 


| 
| 


zu Riften, 


Als fr, nach geſchehener Berfitmeng , nach 
dem grofien Saale des Zariſchen Palaftes giengen, 


m 


und auf dem :Hofplage viele Kaufleute fichenfahen, - 


die des Fuͤrſten Iwan Petrowitſch Schuiskoi Freun⸗ 
de waren, verkuͤndigte dieſer jenen, wie er jejt 


mit Godunow Freundſchaft geſtiftet, in der Dar 
nung, es werde fid) jedermann - daruͤber 
und ihm dazu Gluͤck wuͤnſchen. Allein zween Kaufe 


| leute treten hervor, und ſagten: Ihr habt euch 
ver 


®, Sika Romanowitſch. Serien. fach bald duuit 


den 23. April 15888. 
SR, € 
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verſoͤhnet: Aber unfere Köpfe werden es entgeltex. 
Und glaub du Fuͤrſt nicher. daß es Boris mie ie 
freulich-meyne. Du wirſt verloren :gchen, und 
wir auch. Diefe Wirkung eurer Verfühnung if 
augenſcheinlich. Gleich die fülgende Nacht wurd 
den nie zween Kaufleute, aus ihren Haufern ges 
holet; da man denn hernach nicht erfahren, wo fie 


bingefommen ?)e - .. . 


.» Darauf kam bey den Mißvergnuͤgten aufs: Tas 
pet **), wie man deu Zaren gewirmen möchte, 
daß er feine Gemahlin, ihrer Unfruchtbarkeit hal⸗ 
ber, in cin Kloſter gehen lieſſe, und fich mit’ ei⸗ 
ner andern vermählte, - von. melde! man für day 
Reich Exben hoffen koͤnnte. Ein ſo ſcheinbarer 
Barvandi; obgleich viele dadurchram weiten den 
Bruder der Zarin vom Hofe zu entfernen denken 
mochten, erhielt noch bey mehreren, als die vorher 
"wider Godunow geweſen waren, VBeyſall. Seloſt 
der Metropolit Diounßus trat hierin den Mißser⸗ 
gunuͤgten bey; wie. denn auch der First Swan Pe⸗ 
xowieſch Schuiskot und verſchiedent andere Bojad 
: gen wieden ins Spiet, kamen. ‚Man vereinigts 
fir. deshalb dem Zaren ine Bictſchriſt zu uͤber⸗ 
"geben, ‚und darin die. Bewegungsgruͤnde dieſes alle 
gemeinen Verlangens deu Volfs. umftändlich aus⸗ 
ſwſuͤhren.. Petrejus ** menynet. die neue Braut 
F J . für 
9 Mi: von denrinnerſichen Untühen. 2 
er) Kern der Rußiſchen Geſchichte Mſi. und Chron. 
“©. 259. rn u 
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Kür den Zaren ſey füron beſtanmt getvefän; allein 


der von ihm a te Dame *) des 
deſſen —— — —* iſt Buchen, 


ses kenntlich. Haͤtte man nicht glanben follen, 


daß jezt die Sache geringen müßte, weil der Me⸗ 


tropolit, das Haupt der Rußiſchen Beiftlichkeie, 





ein Mann, der bey dem gottesfuͤrchtigen 3 
über alles gale, fich derfelben annahm? Gent 
man merket, Boris ſelbſt müfle beſorgt geweſen 


ſeyn. Denn dawider war keine Gewalt zu ge⸗ 


brauchen/ wo nicht ein allgemeiner Aufſtand enge 


ſtehen ſollte. 


Allein Boris hatte mehr Mittel ſich zu helfen. 
Sein Verſtand, oder vielmehr feine Liſt und Ver⸗ 
ſchlagenheit, lieſſen ihm nicht ſtecken, wenn er da⸗ 
durch etwas auszurichten hoffen konnte. Der Me⸗ 
tropolit mußte gewonnen, und von ber Parthey 


"der übrigen abgezogen werden. Dieſes erhielt 
Boris dadurch, daß er ſich zu ihm begab, nicht 


als‘ wenn er ſich feinem. Willen umd dem allgemel« 
uen Schluſſe des Wolks wideeſetzen wollte, fon» 
dern bloß um ihm die Ueberfluͤſſigkeit des gethanen 


Vorſchlages, und daß gleichwohl eine: Eheſchei⸗ 
dung ofme dringende Noth nach den Geſetzen dee 


Kirche nicht geſchehen koͤnue, vorzuſtellen. Was 
brauchen wie mehr Cronerben, ſagte ex, da der 
Prinz Demettius zu Unglitſch lebet, und ſowohl 
von einer dauerhaften Geſundheit iſt, als auch alle 
ae re Mire 
6) Floro Iwanowtz Filphonihis, 


. 


Sy 


DE 


daß man einen Mann, wie Godunow, nicht bes 
leidigen durfte, deſſen Abſicht dahin gieng, ſich 
durch dieſes Mittel die vornehmſten Familien nad) 
und nach vom Halfe-zu ſchaffen. Der Fuͤrſt An⸗ 
drei Petrowitſch Kurafig,.. ein Mann von den 
geöffeften Werdienſten und ·unſtraͤflichem Wandel, 
der wegen ſeiner vornthmen · Abkunft aus dem Ge⸗ 
ſchlocht der ehemaligen Großfuͤrſten von Litthauen 
beh jſenermann in der groͤſſeſten Hochachtung ſtund/ 
der ſchoniſeit dem Sahne 1577. Bojarin, oder. 
Reichsrath, war, ‚dent: der Zar. Iwan Waſilie- 
Wwitſch in ſeiner Abwoſenheit die. Regierung zu 
Moſcau auvertraneg hatte, woſlto ſich widerſetzen. 
Allein er wurde zu fo entfernten Kriegsverſchickun⸗ 
gen gegen die Crimmiſchen und andere Tartaren 


{ 
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gebrancher, daß nichts weiter von ihm gehöret 
wurde *). "Seine Sehne aber kamen nach Go⸗ 
dunows Tode wieder zum Vorſcheine. Nicht befe 
fer ergieng es dem Fuͤrſten Waſilei Jurjewitſch 
Golizin, einem Manne, den eben alſo feine vor⸗ 
nehme Geburt aus dem Großfuͤrſtlichen Litthaui⸗ 
ſchen Stamme verhaßt made Fuͤrſt Andrei 
Iwanowitſch Schuiskoi hatte bey jedermann den 
Ruhm eines groſſen Vetſtandes, allein das mach 
te eben den Godunow gegen ihn aufſätzig Peter 
Golowin, gleichfalls cin Dann von anſchnlichen 
Werdienſten, mußte in einem unterirtdiſchen Ge⸗ 
faͤngniß ſein leben endigen **). 


Am meiſten war Boris wegen ‘dee Fuͤrſten 
Swan Petrowitſch Schuiskoi beforget, weil ex 
wohl wuſte, daß einem verſoͤhnten Feinde hemei⸗ 
niglich nur in ſoweit zu trauen iſt, als nan'ihn 
auſſer Stande haͤlt, feine Rache ausüben zu koͤn⸗ 
nen. Allein hier durfte wegen des groſſen Anſeẽ⸗ 
hens, worin dieſer Herr ſtund, keine Gewalt ge 
brasschet werden. Man mußte, um ihn zu dem 
werben, einen Schein des Rechts vor fih haben, - 
and dieß erhieht man dadurch , daß einer feiner ***) 
lelbeigenen - etkäufet wurde,” der ſeinen Herrn dis 
Hochvertaths a A Det n Antuagrt | 

3 


u, G. Fleccher of he vxec⸗ Cormon Wer: fot, 
27. ui 
**) Idem loco citata, | 
*7 RL. von den nterfiche Hunde und Su 
der Rufifgen 8 ‚rain, 


1 ! 


vo. 


dd auf andere feiner —A Alle wurden 


eingezogen und gepeiniget, welches, auch mit etli⸗ 
chen Kaufleuten geſchahe, da doch zulezt nichts 
| K fam, was man dem Beklagten mit Rechte 

ätte zur Saft legen kaͤnnen. Inmittelſt durfte 
doch der Fuͤrſt nicht zu Moſcau bleiben. Er wur 


de nach einem feiner Guter Praͤtniza, oder Lopat⸗ 


niza, und Fuͤrſt Andrei Iwanowicſch Schuiskoi 


vach dem ihm zugehörigen Dorfe Waskreſenskoe | 


J 


Selo verwieſen, von dort wurden ſie bald dar⸗ 





auf, der..erflere nach Beloſero, der andere nach 


Kaxgapol, gebracht, und daſelbſt auf Godunowo 
Boris war von der Meynung derjenigen 


Befehl erwuͤrgte. 


Staatsmäuner , welche alle Kuͤnſte für erlaube 


healten, die zur Exhaltung der hoͤchſten Gewalt 
Etwas beytragen. Daher eurflunden die Verfol⸗ 


gungen, welche er damals aus gleichem Grun⸗ 


dr. auch jiber. andere. Familien ergehen fick, 


Es würde. zu, weirlaufig feyn , :alle zu beichreie 
ben. . Dag meiſte geſchahe auch nur heimlich, 
und man weiß.von nicht mehr, als fichen vorneh⸗ 

men Kaufleuten zu Moſcau, die Öffenslich am fer 


ben wären geſtrafet worden. : Allein,das ift niche 


au. Mbergehen, daß der Metropolit Dionyfins und - 
der Erzbiſchof von Krutizi auch die Würkung eines _ 
beleidigeen Guͤnſtlings empfinden mußten ; indem 


ſolches/ weib es den Mieigurigen des Zaren ganz 
und gar zumider ivar, die unumfchränfte Macht, 
welche ‚Boris uber deſſelben Gemüth —* 
u 1...» .- 000 u . eut⸗ 


N 


| 


‘ 
% 
s . 
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vomsihr vogfialer. Dionofins war uoch wegen 
der Chefcheipungsfache bay; Boris übel, augeſchrie⸗ 


ben. Denn ben diefens half feine Verſoͤhnung, 
noch daß; jemand fein erſtes Verſehen durch ein ger 


faͤlliges Betragen auszutilgen bedacht war. Da 
* 


zu kam, daß dcr Metropolit und der Erzbi 
Beh die Freyheit nahhmen, Godunows neuveruͤbte 
Srauſamkeiten dem Zaren klaͤglich vorzuſtellen⸗ 
uud Amtshalber um eine Linderung zu bitten , damit 
der Vergießung · unſchuldigen Bluts geſtenret wuͤw 


Wer. Solches. war nicht ſo bald gefchchen ,, ale 


Gäirunewräuich viele wider fie angebrashte: Ber, 
fchulbignugen „ von dem. Zaren. die Bewilligung - 
erhielt, daß: ex fie beyde ihrer Wuͤrden entſetzen 


db. den einen nach Chutinskoi, den. andern narf 


St. Antoni. Klofter, die beyde ohnweit Newgo⸗ 
rod gelegen find , verweifen konnte. An deg er 


. fen Stelle kam der. Erzbiſchof von Moftom,,Hiob, 


welcher zwey Jahre darauf *) ‚zu erſten Patriar⸗ 
chen von. Rußland eingeſetzet wurd. 


Der Zariſche Geheime Rath beſtund damahls 
aus 22. Bojaren und Ocolnitſchen, **) 4. Dum⸗ 
| & 4. noi 
| . BE or 42 y ei . ws , ? 9 
*) Im Jahre 1589 den'2si Januar. | n 
w) Die Ocolnitſhen waren bie nächften nach den DI: 
. „jaren. Wenn man aljo dieſe mit Den a t⸗ 
u. then Geheimen Raͤihen vergleichet: fo ‚wird ein 
Ocolnitſchei einen Geheimen Rath vorſtellen koͤn⸗ 
Bu 


u0 Verſucheiner Geſchichte 
no VDwornins, Yiamd's. Dieser Dikäkan " 
und Diaken, in allem aus 31. Perſonen. Ob⸗ 
wohl nun dieſe nach det Borzuͤgen ihrte Familicn 
anf einander folgten, und Beris run vnr | 
ven 17 Plab unter Hnen: einnahem:fac geſchahe 
Boch alles einzig und allbin nach feineſ Willen. 
Er keß gemeiniglich nicht che „8 Bde 
Perſoncn vetfelben jufammen berufen) Mis wid - 
5 die "feinen. beſten Ireunben, Aberlegte er | 
füchen, - Eolchergeſtutt wurier — | 
37 ihm le mand vdefperch en wurde Ieh weid 
———— welches Sicher EB 
Bern des Geheimen Marks geucben, ma rc 
fchrbend plite Erlaͤuterungen an die Band iebt, mies 
Erich Verbefferung Der Basta begangen Eiche | 
er diegen fen BER EEREN | 
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er —* Ri Ya Meailowieſch Gluiskoei. 
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"n Diefe möchten etmman Denen feige wärftichen 

. Smsasseätfen gleich zur rechnen ſeyn 
aber von Dee. Rangzrdnung in Kaufland, mo in 
J ae, Staatrach Genepaimajors Charaetet 
ya "an Geheimes Raih mit einen Generallieute⸗ 
* mh, and ein wüurklicher Geheimer Rath Mit ei⸗ 
J General en Chel ‚it gteichem Range ſte⸗ 


8 or the Rufe Common Weile, fol. 3m 


— — —— 
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BO Rußland. 


MIET, An Febor Michailowitſch 
2v. Kn. Nikita Romanowitſch Trubetzkoi. 
"77. Sn Timoſei Romanowitſch Trubetkol. 
8 Kn. Andrel Grigorkewitſch Kurakin. 
9 Kn. Dmitri Iwanowicſch Chworofiinin. 
ni Jo, An. Febor Iwan owitſch Chmoroftinik, 
21. Bogdan Swanomwitfch Saburow. 
22. Kn. Swan Wafilicwitſch. 
su 33. In, Fedor Dmitriewitſch Scheſtunow. 
54 Ru, Fehor Micailowitſch Troekurow. 
35, Iwan Buturlin. N 
6 Dinkel Iwanowitſch Godimom; - .° 
"7.77. Dort Fedrowitſch Godunow. N 
18. Stephan Wafititwirih Godunow,  ”. 
7.2.39. Grigorei Wafiliewitſch Godued * 
20. Iwan Waſiliewitſch· Godunow. on 
TA BEs Fedor Scheremetom, .. 
22: Andrei Petrowitſch Kleſchnin. 
23 . Ignatet Petrowitſch Tati chtſchew. 
24. Roman Michailowitſch Peka. 


2 Dementu Iwanowilſch Tſcheremißin⸗ 


32noew. N 

ı:2 26. Raman Waſiliewitſch Alferiew, . 

27. Andrei Schelfalow, BE 
23. Waſilei Schelkalow. 

29. Eleazar Wylusgin. 
3Z30. Tretjei Panteleew. EEE 
,,.73°° Safon Abeamom, | 3 
a J * X en Nitro Hua or BEU TEE PER, 
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Dieſen Familiennamen Weip ich icht a erlliren. 
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82 Verſußhriner Geßhichte 
Noch ein Beweiß feiner nnumſchraͤnkten Macht, 


Jess; Sichet megn.nschigs Dep Godungwiſche 


| ehffete Miflerhatr aus dem Wege geraͤumet wer⸗ 
Ti i »7. 2, Fur u J . 


den onnte. 


| R Einige wollen ‚man habe den Prinzen aus dem 
Kirchengebete ausgeſchloſſen, unter dem Verwan⸗ 


‚der daß der Zar, fein, Vater, Fein Recht gehabt, 
fich fo oft, wie er gethan, zu verfeirarken, und 


4:2 Fa a SE weil 


f 
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weil Demetrius aus der ſechſten Che gebohren 
| war, 9) Darauf habe man fid bemühen, ibn 
durch ausgeſtreuete Geruͤchte von einer blutgierigen 
Bemürhsart bey dem Wolle. verhaßt zu machen, 
„ Ex fey ein leibhaftes Ebenbild feines Vaters? 
+ beffelben Eigenfchaften: leuchten ſchon in feinen 
u. jungen Jahren bey ihm hervor; ex bezeuge cin 
m Vergnügen, wenn Schafe und andere Thiere 
gecſchlachtet werden; ex fehe gern das Blut rin» 
| v. nem: er pflege Gaͤnſe und Huͤner mit einem Ste« 
|». Een fo lange zu ſchlagen, bis fie devon ſter⸗ 
„ben. ir &o habe man zu Mofcay geredet, ale - 
der Prinz 6. oder 7. Jahre alt war, **) damig 
das Volk in deſto weniger. bedauren möchte, wenn 
‚ dasjenige, was man im inne hatte, mic ihm 
vorgehen wuͤrde. Sind aber diefes wohl Merk⸗ 
ı male, woraus. man, geſetzt daß auch alles wahr 
wäre, von einem Kinde auf die Zukunft ficher 
(ließen fönnte? Hingegen‘ kann es wohl feyn, 
dag der Prinz in chen diefen “Jahren. Aeußerungen 
gezeiget, davon insbeſondere Boris Godunom 
md fein Anhang ſich nicht wiel gutes verſpre⸗ 
dm fönnen, En 
Er fol einsmals ***) mit andern Knaben auf 

dem Eife gefpielet,. und Schneebilder in menſch 
an Yun \ u . - | ee 


* 6. Fletcher of. the Ruffe Common Wealth, - 
fol. 99 nn 

»*,.G, Flercher of the‘ Ruffd Commean Wealth, 
f. 16. .. u “ ” “ 

“) peiteius. Zoo RelhtiehändiigenifieriS.46- 
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de Geſtalt haben machen laffen⸗ deren jedem en 
beim Nameen eines vornehmen Herrn, von deren, 


r 
« yi , 
2% 


bie zu Möfcawdn der Regterung waren, gegeben, 
worauf ex mit: einen: ber ‚ dem einen, welches 


Boris Godunow vorſtellen follen, den. Kopf abge⸗ 
hauen, das Andere eines Armes, oder Schenfelg, 


beraubet, das dritte durchſtochenr, und ſo weiter 


niit. allen verfahren, bis Feines mehr übrig gewe⸗ 
fe, Mabey Babe er ſich Me Worte bedienet 
So wil id es mit den großen Herren mahen, 
wenn id) dereinſt zur Regierung von Rußland: 


e 
angen werde: Nun' wollen zwar einigo *) dieſe 


* 


Erzaͤhlung für erdichtet halten; indem die That 


für einen- Sjäßelgen'Kriaben‘z& Flag zu ſoyn ſchie⸗ 


sie und ich geſtehe, daß ig in Rußlſchen Ge⸗ 


ſchichtbuͤchern nichts dergleichen beſchrieben gefun⸗ 
- Bin: Altein dieſes iſt noch nicht zulaͤnglich, den 


un — —— 


. — ⸗ 


on mn. ——— 


Zweifel daruͤber · ſo weit zu treiben, daß er zu einer 


Zaͤnzlichen Laͤugnung der That ausſchlagen darf. 


Dit Verfaſſer des Kerns der Rußiſchen Geſchich⸗ 


EeEe ſcheinet es geglaubet, und mic dieſen Worten 


angedeutet zu.haben, daß der Prinz viele Merk. 


male feiner Zariſchen Geburt an ſich gehabt, die 
ch ſowohl im Gange, (vieleicht Umgange) als 


- uoͤn Spiele, geaͤußert. Desrvegeh habe. Boris 


! 


Godunow ſich für ihin gefuͤrchtet/ und ſich die Ge⸗ 
danken, wie er ſeiner los werden moͤchte, in den 
—AV—— Sof 
9 Treuer Einfeitang zu -Dofoow. Hiſtorie S. 
a2l5. © 7 j 


00) Kern ber Rufiſchen Geſchichte. 
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Dan. Ruflande;; a8, 
Roöpf inumen laſſen. Es ift auch nichts unwahr⸗ 
ſcheinlthes 


daran, wenn der Prinmz welcher ven 


feiner Marter und Anverwandten,über Borteund 


die ven ſeinem Auhange täglich wird haben,fiagen 
hören, dem auch fein Recht zum Throne mie 
mehr unbekannt ſeyn Fonnte, wuͤrklich cing,, 
gierde zur Rache han ſich empfunden, und ii 
im Sypielen vonifich blicken laſſen. Doc 

mag fih nun für dem. Prinzen gefürchtee baben, 
oder blos feinee Herrſchſucht gefalget ſeyn: ſo iſt 
doch gewiß, daß er nicht eher geruhet, als bis 
ihm 868. aus dem Wege war, und ſolches ſol 
| uuf nachſtehende Weiſe gehen ſeyn. . 


| Einige Nachrichten *) wollen, es ſey mMeeſt 
Gift gebrauchet worden, das aber keine Wirkung 
gethan. Eine Waͤrterin des Prinzen fen ſchleunig 
geflorben, nachdem fie von eines gewilfen Speiſe 
gekoſtet, .die für den Prinzen ‚zubereitet. gewe⸗ 

fen, *) Davon wiſſen andre nichts. Und fo 
| Inder man andy die Umſtaͤnde nicht angezeiger, wie 
wd durch wen dem Prinzen das Gift beygebracht 
werden, da im Gegenehetl der wirkliche Mord 
| nach allen Umſtaͤnden aufdas genaueſte beſchrieben 
f Der 5. Pete Aundret zu * 


N 


Mi. Ehron. F 


* 6. Fleicher of the Ruffe Common wuis. 
ol. 16. 


en Giſcihhe. Chronogr. 


von den innetlichen unruhen. sum de. 
5 . 


Pa u “ 
46BVerſuch einer Geſchichte 
Aleſchnin,; Godunows Vertrauter, verſprach der 
Sache bald ein Ende zu machen, indem ex ſich auf 
den Veyſtand einiger feiner Fteunde verließ, won 
denen!er glaubte/ daß fie dem erſten Miniſter des 
Zaren, nichts abſchlagen würden. Allein die er⸗ 

Ren. auf: die er verfiel, (Wolodimer Sakraͤskoi und 
Hiltiſor Tſcheytſchugow) verabſcheueten eine fo be 
fe that. Dafür haben fie nachmals, fo lange Go⸗ 
hunew am Muder gefeffen, ‚viele Verfolgung von 
ihm dulten muͤſſen. Ein Diak Michailo Bitjaͤ⸗ 
goiwski ließ ſich willig finden. Ex hoͤrte nur ſei⸗ 
nen Patron Kleſchnin reden, fo both er ſelbſt ſeine 
Dienſte an: und man fand bey ihm um ſo wenl⸗ 
ger Bedenfens, als er zu Uglitſch wohnhaft war, : 
Zelches auch in der That zu Befoͤrderung des gefaßten 
Worhabens beytrug. Der Prin; hatte eine Waͤrterin 
Maria Wolochowa und dieſe einen Sohn Daniel; 
becgnye wurden mit in das Complot gezogen. Dar - 
ga kam noch Daniel, Bigägewsfi, *) des Michaels 

| Sohn , uud deffen Vetter Nikita Katſchalow 
re — ge 
*) In einigen Mften wird: Doniel Bitjaͤgowsli gif 
Baniei Wolochow vermiſchet In andern finden 
.. man Daniel gb Nikita Katſchalowi, oder —— 

und. Daniel Kaiſchalowi Der Chronograph 

>>. hat Mitka Katfchalow und Damilko Bitjaͤgowsli, 
. nemlic mit abgekürzten Vornamen, da aber ans 
st Mirko, welches Michael bedeutet, Nititka zu 
;- jefen, Und fo find die Mörder auch in det Grab⸗ 
ſchrift des prinzen in der Hauptkirche zu St: Mi⸗ 
. daelis Archangeli in Moſcau genannt, dergeſtalt, 
d Nikita Kaͤtſchalow, als der Anführer bieſer 
ordthat anzuſehen iſtt. 
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kebſt Finigen andern, die nicht genänne find, wo · 
hernaͤchſt die moͤrderiſche Motte; wo nicht aus 
Fr body wenigftens aus zwölf Perfonen be⸗ 
| nd i . u . . 


ae 75. * tr N ı 
Als) Bitjaͤgowski zu Uglitſch ankam, ſo brache 
te er einen Befehl mir, wodurch er in die Haus> 
baltungsfachen der verwirtweren Zarin ſich zu mir 
ſchen bevollmaͤchtiget wurde. Er beſchnitte ihr 
re Einkuͤnfte.“ Er ließ ihren Bruͤdern nicht ie | 
ſoviel Freyheit, als diefelden vorher gehabt hatten, _ 
Er wollte von allem wiſſen, was bey der Zarig 
dorgieng: und Dicfes nur, um Gelegenheit zu fins 
den, dem jungen Prinzen beyzufonmen, "Der 


M —* ahndete nichts gutes. Sie war für ihren 


inzen ungemein beforget; und ließ ihn faſt nicht 
inehr aus den Augen. Allein fie hielt einsmahls 


Mittagsruhe, und ihre Brüder harten fich hadh ihe 


zen befondern Wohnungen begeben. **) Da los 
ckete die Waͤrterin den Prinzen unter dem Vor⸗ 


wande mit Ihren Söhne zu fpielen, aufden Hof, 
und lieferte ihn den auflaurenden Moͤrdern in die 


Hände... Daniel, der Waͤrterin Schr, vwerfegte 
ihm die erſte Wunde in den Hals, darauf ſprun ⸗ 
gen die andern zu, und richteten dag unfchuldige 


Dpfer der ungezaͤumteſten Herrſchſucht mit vielen 
Wunden vollends zu Tode. Dieſes geſchahe ven 
EEE .— sstn 
on Are j v ’ 
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. xsten May 1591. am heilen, Mittage, umbıplig 
nicht des Nachts, wie auswaͤrtige. Geichichte 
ſchreiber *) vorgeben, beren eAjgE aus diem falſch 
angegebenen: Umſtande den ub mäden,. daß 
Leicht eine Werwechfelung des Prinzen mit einem 
andern Knaben habe vorgehen, und diefer anſtatt 





1] * 


jenes entleibet werden koͤnnen. a 


STE BER ER 1 17° 

Der ) Glöckner Yon der nahe gelegenen Lan 
chedralkirche fahe ſolche Unthat. Ex lief guf pen 
Thurm, und verſchloß ſorgfaͤltig die Thuͤr, damit 
ihm niemand folgen koͤnnte. Sein Sturmlaͤuten 
brachte die ganze Stadt in Bewegung. Der Zar 
rin Bruder und jederinan liefen dahin, wo man 
Iäuten hoͤrete. Man fahe den entfeelten Köspen 
Res Prinzen in feinem Blüte liegen, und die Mut⸗ 
rer über demfelben in Thraͤnen zerfließen. Man 
erfuhr, daß Michael Birjägeioshi bas ‚Haupt ber 
| Moͤr⸗ 


v) Margeret Etat de l’Empire de,Ruffie, mehnet, 
3,7. Qodunom. habe feine eigene Bediente hingefchicet, 
welche um Mitternacht in das. Schlafzimmer ve 
Prinzen eingedrungen n jeyen. Ebenſo haͤlt auch Gre⸗ 
—venbruch Tragedia Moſcov- p. 16. dafür daß die 
That im Schlafimmer des Peinzen gefchehen ſeyo 
7, Petrejus ©. 261. ſchreibet, dee Prinz ſey durch ein 
wvon den Moͤrdern angelegtes Feuer bewogen wor⸗ 
Eden; heraus auf den Sof zu kommen. Thnan. 
AHiſt. L. CXX. ad a 1598. der Prinz ſey von zween 
. Mornehmen von Adel nach der Kirche begleitet, 
und duch einen tafenden Menſchen unter ihren 
Händen ermordet worden... .. . om 
TR von den innerlichen Unruhen. 
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‚Mörder fen. Man fand ihn, Ex wurde mit feiner 
Stau undeinigen feiner Freunde zu Tode geſteiniget. 

. Mifita Katſchalow und Daniel Bitjägowsfi hate 
zen ſich in der Eile aus dem Staube gemachet. 
Sie waren aber faum 12. Werſte von der Stadt, 
fo kehrten fie fuͤr Gewiſſensunruhe zuruͤck, und ers 
fuhren ein glaiches Schickſal.*) In allem wur⸗ 
den 12. Perſonen erſchlagen, oder geſteiniget, 
und deren Koͤrper zuſammen in eine Grube gewor⸗ 
fen. Die Leiche des Prinzen aber wurd In einen 
Sarg geleget, und in der Cathedralkirche zur Ver⸗ 
klaͤrung Chrifti, bis zur Beerdigung die Anſtalten 


wuͤrden gemacht ſeyn, beygeſetzet. 


Damahls war zu Moſcau allenthalben befoh⸗ 
ken, menn-aus andern Städten eilende Boten mit 
wichtigen Berichten anfamen, folche unmittelbar 
zu Boris Godunow zu bringen, Ein folder fans 
von Uglitſch, mit einem Berichte, von dem, was 
vorgefaflen war. Er wurd zu Godunow gebracht, 
Wie num die in dem Berichte enthaltene Klagen 
über die Mörder, welche eine weitere Unterfuchung 
hätten nad) fich ziehen koͤnnen, dem Zaren nicht bes 
kannt werden durften: fo ließ Boris in der Eile 

\ Ä einen 


— este — — — — — 


2) Es iſt alfo faiſch, wenn Betten S. 26 1. vote 
| ? jiee: FA habe die nach Mofcon zurickkom⸗ 
mende Mörder, damit die Sache nicht An den Tag 
men. mögte, ducch andere Mörder umbringen 
aſſen. Ze Zu 


— — — — — — — — 
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es: Der Prinz fey von einer ſchweren Krankheit 
überfallen worden, und habe ſelbſt Sand an fich 


geleget; *) Die verwirtwere Zarin- aber umd ihre 


Bruͤder feyen Schuld daß ſie nicht beſſer auf den 


einen andern Bericht ſchreiben, als wenn ihn der \ 
. Bose von Uglitſch mitgebracht hätte. "Darin hieß 


‚Prinz Acht gegeben hätten, - Dieſes den Zaren zu 


überreden, war nicht ſchwer, weil deifelbe.chwes 


dem alles auf das Urtheil feines Diinifters ankom⸗ 
men ließ. Allein man wollte, daß auch des Hof, | 
die Stadt. und die Welt von der Gewißheit, daß 


— — — —— 


die Sache ſo und nicht anders nen übergeu- | 


get feyn ſollten. 


In dieſer Abſic cht wurden Commiſſarien nach 


hieß, zu unterſuchen, und die Leiche zur Erden zu 
beſtatten. Hier mochte ſich Boris mit der Hof⸗ 
nung ſchmeicheln, man werde den Proceß ſo ein⸗ 
zichten koͤnnen, daß die Ausſagen der verwittwe⸗ 
gen Zarin und ihrer Brüder, feiner Erdichtung 


her, feit feines Vaters, des Fürften Iwan Pe⸗ 
trowitſch, Tode, nichts ſo fehr, als Godunows 


Gunſt, zu erwerben ſich angelegen ſeyn lieg, und 
gab ihm den Ocolnitſchet Andrei Kleſchnin zum 

Gefaͤhtden, oder Men zum Aufſetzer ‚mit. 
| Diefe 


ws j ® ri 


* Andere e Raßrihten: Er ẽer ſey in kin eigen Pete Ä 


gefalen. DE u ; 


Uglitſch geſchicket, die Urſache des Todes, wie es 


gemaͤß wuͤrden. Er erwaͤhlte zu der Verſchickung 
den Fuͤrſten Waſilei Iwanoͤwitſch Schuiskoi, wel⸗ 


- — — —— | — 
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Diefe kamen nach Uglitſch, und fanden den erblaß⸗ 
ten Körper. im Sarge liegen. Sie beſtatteten ihn 


iur Erde. Sie befragten ‚die verwittwere Zarin , 
ihre Brüder und alle Einwohner der Stadt, nach 


den Umftänden des Todesfalles, Allein da war 


niemand, der wider Die Wahrheit zeugre, welches 
allen eine harte Verfolgung. zuzog. Denn Die 


‚ Eommiffarien, als ſie nach Mofcau zuruͤckkamen, 


mußten ſchon ihren Bericht nach Godunows Wil⸗ 


„fen einrichten. Darauf wurd die Zarın , ihrer 


Unachtſamkeit wegen, für fhuldig erklaͤret, und 
in ein weit abgelegenes ſchlechtes Klofter jenſeits 
*Belofero (man nennt es zu St. Nicolai) *) ges 
ſchicket. Ihre Brüder wurden nad) verſchiedenen 


Orten ing Elend verwiefen, wo fie zum Theile ume 


Famen. Und da die Einwohner der Stade Uglitſch, 
diefem Urtheile nad, an den Mördern unfhuldig _ 
Blut vergoffen, auch ſich öffenelich in Reden wis 
der Boris vergangen hatten, -fo wurden ihrer vie⸗ 
le mit der Todesftrafe beleget, andere aber zu Bee 


voͤlkerung der Stadt. Pelim gebraucht, die im 


Jahre 1593. erbauet wurde. *%) Daß das Schloß 
Uglitſch damals der Erde gleich gemacht worden, iſt 
eine ungereimte Erdichtung, die noch jetzt durch den 
Augenſchein widerleget wird. Hingegen iſt gewiß, 
Daß die Leichen der Mörder, welche in einer Gru⸗ 
be zufammen. verfharret gelegen, als unfhuldig, 
ausgegraben, und mit Erenbejeugungen zur Er⸗ 

— NG 3 den 
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ſter zur Nonne eingekleidet. 


VA 
J 


/ ' 


’ 
J 


den beſtattet worden. Damals hat bie verwittwe⸗ 


+ 2 Zarin ihren Namen Maria mit Martha vers 


wechſelt: Denn fie wurde in nur gedachten Klo⸗ 
Bald nach geſchehener Mordthat (naͤmlich zu 
Ausgange des Mays und im Monat Junius d. J.. 
brachen zu Moſcau verſchiedene große Feuersbruͤnſte 


"aus, wovon auswärtige Schriftfteller *) melden, 
‚als 0b Godunomw ſolche anlegen Taffen, zuförderft, 
um das Volk mehr. auf feine eigene Noth, als 


auf das, was mit dem Prinzen vorgegangen, 
aufmerffam zu machen, hiernaͤchſt aber uch, um 
Gelegenheit zu bekommen, die Einwohner der. 
Mefidenz durch Wohltharen,. die ex niemals zus 
fparcn pflegte, ſich noch michr zu verbinden **), 
Es mag feyn, daß man zu Mofcau alfo geargwoh⸗ 
nef hat. Allein man findet darüber in Rußiſchen 
Geſchichtbůchern wenig Bekraͤftigung. WBisher 
weiß ich nur noch eine einzige anzuführen: Und 
auch diefe ift in, den Umſtaͤnden unterſchieden. 
Ueberdem ift fie aus einem Manufeript ***), wel⸗ 
es, wie das Buch, Kern der Nußifhen Ger ' 
ſchichte, nur aus andern zufammen getragen, und | 
erſt in nenern Zeiten verfaſſet if, da vermuthlich 
| | a 2 auch, 
2%) Petrejus ©. 261. — 7 
**) Milton Beſcript. of. Moſc. p. 54. 


* 


Dieſes Mil, iſt aus der Berka enfchaft bes Feld⸗ | 


‚Foul, Srafen von Bruce, indie Kapferlihe Bis 

liothek gekommen. Deswegen, wo wir es fünftig 

noch ferner anzuführen haben werden, da wien 
wir es Mſt. Beußnemmen. 
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anch Nachrichten von auswaͤrtigen Geſchicht⸗ 
ſchreibern mit zum Grunde gelcget fenn Finnen, 
Der Zar, faget der Berfaft 


r, habe felbit eine. 
Reife nach Uglitſch thun wollen, und fe um - 
Pfingften ſchon mit Boris im’ Troizkoikloſter ge» 
wefen , da habediefer, um die Reife zu hintertreiben, 


zu Mofcau Feuer. anlegen, und ſich eiligſt davon 


die Nachricht nach Troiza bringen laſſen. Dadurch 
ſey der Zar, nach Moſcau zuruͤck zu feinen bewo⸗ 


gen worden. 


Doch dieſem ſey, wie thm wolle; dasjenige 
Gerüchte mar noch weit wunderbarer , welches bald 


darauf an vielen Orten von Rußland fich verbreis 
"tere *), als wenn Godunow welcher wegen des 


Prinzenmordes einen Aufruhr gegen ſich beſorget, 
den Crimmiſchen Chan Rasgirei angelocket habe, 


daß diefer einen Einfall, im Rußland hun, und 
bis vor Mofcau anruͤcken müffen. Boris exfuhr, 


"wie nadıtheilig nıan von ihm urtheilete, Er ließ 
deswegen cine ſcharfe Unterfuchung: über das ganıe 
Band ergehen, worin viele Leute ohne ihre Schu 
verwickelt, und auf die Kolter gebracht wurden. 
Einige mußten öffentliche Todesftrafe leiden, art 


dere dag "Ende ihres $ebens im Geſangriſe ab⸗ 
warten, ' 


Nach fo vielen Beraftthktgteiten und GSrau⸗ 

ſamkeiten, wodurch Godunow ſein Anſehn befe⸗ 

ſtigte, und ſi ch den ns sum Thron bahnte, RM 
3° 
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Er Verſich nee Brite. 


"Bahr ) endlich die bis dahin unfruchtbar geweſene 


Zarin Arina Fedorbwna/ eine Tochter, welche den 


14 Julius 11592, im Tſchudowiſchen Kloſter ge⸗ 


u taufet wurde **) und den Namen Theodofia bes . 


Fam. Die Freude des Zaren über ihre Geburt 
war fo groß ***), daß er alle Gefangene, aid) _ 
Diejenigen, "welche zum Tode verurtheilet warm, 


u befreyete, daß er an viele Klöfter reihlibe Ge ⸗ 


ſchenke austheilen Tief, und durch einen abgefer⸗ 


tigten, Namens Michailo Ogarkow, eine groſſe 
Summa Geldes nad: Paldftina ſchickte, wofuͤr 
‚die C eiſtlichkeit in den Kloͤſteru zu Jeruſalem und 
anderwaͤrts, der Prinzeßin ein langes Leben von 
Gott ſollte erbitten helfen. Allein Bits theuxe 
Geſchenke des Himmelg, diefe einzige. Cronexbin 


von Rußland, gieng zu unendlichen Leidweſen 


2 


des ganzen Reichs mit Tode ab, nachdem ſte kaum 
‚ein SE “alt worden, Sollte man nicht argwoßs - 
odunow ‚habe auch hier feine Künfte.gee 


nen, 
‚braudt, und der Primeßin Top befoͤrdert, damit 
ſie ſeinen Abſichten ben zunehmenden Jahren, nicht 


im Wege ſtehen möchte? Lange Jahre herndd) iſt 


‚ein Geruͤcht entſtanden, die Zarin habe einen Prim 


zen geboren, welchen Boris w a und ein 


- 


Maͤdgen in die Stelle legen fa 
gebene Prinz ift nad) Boris Tode zum Vorfhein 
— delemmen. ‚ Aleiner hat wenig, Auhang gefun⸗ 


en, Der vorge 


Kar | 0 den⸗ 


"ie ri von den en Seien üben | 


**) Rosraͤdnaia. 
re) Mſt. bon ben mueilichen untuhen. *. 
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an und fine Verwegenheit mit dem Soßen büffen 
möffen, wie an feinem Orte ſoll erzaͤhlet werden. 


Ich weiß nicht, was Boris fuͤr eine Sucht *) 
ſich für dem Zaren Simcon von Twer cinfommen 
„Laffen, daß ihm diefer noch möchte an feinem Gluͤck 


hinderlich ſeyn. Schreckte ihn der Zarifche Titul, 


den Simeon, doch nur zum Scheine, führte **)? 


— — 


— - 


— — — 


oder war ig bange vor deſſen Tapferkeit, wovon 


die Kriege des Zaren Iwan Waſiliewitſch wider 


Pohlen, Schweden und Liefland, mit vielen Pro⸗ 
Ben zeugen? das muͤſſen wer unentſchieden laſſes. 


Simeon war einer von den Fuͤrſten der Caſaniſchen 
Tartaren geweſen. Nachdem er von dem Zaren 
Iwan Waſiliewitſch gefangen worden, härtere _ _ 
ſich zur chriſtlichen Religion bekannt, und fid) der 


geftalt bey dem Zaren belicht gemadit, daß man 


ihn unter die vornchmften Guͤnſtlinge zählen konn⸗ 


se, Er war von ihm mit. dem Großfuͤrſtenthum 


Twer belehnet worden. Er führete den Titul ee 


nes Zaren, welchen der Zar Iwan Waſiliewitſch 


ihm einsmals im Scherze uͤbertragen hatte, da er 
ſich bloß den Titul eines Fuͤrſten von Moſcau vor⸗ 


behalten. Mun war Zar Simeon noch immer 
von Twer im Beſitze. Boris aber:beraubte ihn 
deffen, und Lich ihn nach ſeinem Landgute Kuſcha⸗ 
lino bungen. defee —J— nicht genug. Si⸗ 
meon 


*9 Mt. ‚non den annerlchen unruhen. — 9J— 


m Er wird vielmals auüch Soft 3 bon Em 
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meon mußte noch an den Augen geblendet werben, | 
dadurch wurde endlich Boris befriediget, und 
konnte fich nunmehr von ihm. eine völige Sicher 
delt verfprechen. 


Weil der Zar &edor Iwanonitſeh von 1 ſchwa⸗ 
‚cher Scibesbefchaffenheie war, welcher wegen man 
"ihm niemals ein langes Leben zutranete: fo wird 
vielleicht der Argwohn einiger, als wenn Boris 
auch feinen Tod durch Gift befoͤrdert habe, ohne 
Gruͤnd ſeyu. Petrejus *) ſagt: einige hätten es 
gemeynet. Darin hat ex unter den Auslaͤndern 
wiele Machbeter gefunden. Dicarius **) aber, 

"der doch fonft auch dem Petrejus meifteng zu folgen 
"pfleget, gehet hierin von ihm ab, indem er ſehreibt: 
der Zar ſey in ee gefchwinde Krankheit gefallen, 
and daran geftorben.. Vielleith har er zu Moſcau 
vgehfrer gehabt, „daß des Petrejus Bericht falſch 
»ſey. Doch man muß aud) fagen, daß die beſten 
MRMußiſchen Gedenkſchriften von dieſer Beſchuldi⸗ 
gung nichts wiſſen, Hingegen find in dem ſchon 
ange ogenen hiſoriſchen Werke **), worin auch 
die Feuersbruͤnſte zu Moſcau auf des Boris Rech⸗ 
mung ſtehen, ſogar die Umſtaͤnde der Vergiftung 
"und:des darauf erfolgten Todes bemerket. Da 
ſoll Boris dem Zaren das Gift in einem Getraͤnke 


beygebracht baben; bierauf fen gleich ein Sinn 


u BR) 
En Ye Heide a Mefrau un Yen u 
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| 
4m Magen entflanden, und einige Tage hernach fey 
der Toderſolget. Was will man mehr, um Staats⸗ 
.X 
geheimniſſe, die ſich nur auf einen Argwohn des 
Poͤbels gründen, begreiflich zu machen? Es if 
‚ nur gar zu gemein, den Tod hoher Hdupter Vers 
giftungen zuzuſchreiben, gleich als wenn Fuͤrſten 
nicht fo gut, als andere Menſchen eines natuͤrli⸗ 
chen Todes fterben fönnten. Befchuldigungen von . 
dieſer Art erfordeen mehr Beweiß, als daß die 
ſelbe durch dag Zeugniß eines Schiftftenkes, der 
mehr als hundert Jahr hernach gelebet, koͤnnten 
befräftiget werden. u 


‚ Als der Zar feiner Auflöfung nahe war *), 
extheilte er der Zarin feinee Gemahlin den Segen, 
amd befähl ihr nach feinen Tode ſich in ein Kloſter 
zu begeben, Der Patriarch Hiob, und die Bo 
jaren nahmen mit vielen -Ihränen von ihm Abe 
ſchied. Sie fragten ihn: ob er niche einen Nach⸗ 
folger im Reiche ernennen wolle? worauf er nach 
 " angesogener Gefchichrbüicher + Erzählung, mir lei⸗ 
fes Stimme foll geantwortet haben : die. Regierung 
und euch befehle ich in die Hände meines Edi 
pfers, der wird mit euch handeln nach feinem 
MWohlgefallen. Andere wollen **), er habe den 


l 


Vojaren Fedor Nikittſch Romanow, des Mikita 


Ramanewitſch Jurjew Sohn, als feinen naͤchſten 

Anverwandten von muͤtterlicher Seite, zum Nach⸗ 

| er DIT 0 folgee 
2) Mit. von den innerlichen Unruhen. - 

) Kerne«cher Rußiihen Geſchichte, MR. Bruß. 

Chronogr. N 6 


. 
. 
* 
’ 
‘ 
- 


- N J | — tn 5 
53 VWVerſuch einer Geſchichte 
folger ernannt, welches and von Petrejus 9 
amd. andern **) bekraͤftiget wird. Es ſcheinen 
nur die von Petrejus dabey angefuͤhrte Umſtaͤnde 
zweifelhaft, oder gar fabelhaft; zu ſeyn, wenn 
Ber mit dem Tode ringende Zar auf die Anfrage der 
Bojaren fol geantwortet haben: welchem ih zus, 
lezt ven Stab und Scepter überreichen werde, Der 
foll nady mie Zar ſehn. Gleich als wenn fterbene - 
de Potentaten fih nody mit der Pracht des Scepe 
2er, ‚der ohnedem bey ſolcher Gelegenheit übel ane ? 
gebracht ift, zu befchaftigen pflegen. Ganz une 
wahrfcheinlich ift es, daß damals die Zarin für ih⸗ 
ren Bruder Boris die Nachfolge zu erbitten, fi 
ſoll bemüher haben, Es hätte eher gefchchen koͤn⸗ 
nen, und es würde vielleihr.für die Zarin und fuͤr 
Boris ein leichtes gewefen feyn, ihren Zweck zu 
erhalten, wenn fic diefen Weg hätten einfhlagen 
. : wollen. Nichts aber ift abgeſchmackter, als die 
Complimente, da Fedor Nikituͤtſch Romanow, 
als ihm der Scepter vom ſterbenden Zaren uͤber⸗ 
reichet worden, feinen Bruder Aleyander, dieſer 
ten dritten Iwan, der. den vierten Michael,‘ dire 
ſer wieder einen andern groſſen Heren foll vorge⸗ 
ſchoben Haben, bis. endlich der Zar aus Ungedult 
den Scepter von fid) geworfen, mit den Worten: 
Mun fo nehmer ihn. den Hin, wer da will. a 
. auf, 


N 
4 


NE. 13. PER = 
*+) Piaſecius S. 157. Chytrey Saron. S. 934: nur > - 
daß dieſe anſtatt Fedor Nikituͤtſch ſeinen Water Nic - 
‚2. Kite, Romanowitſch nennen, ‚ber, dach zu ſelbiger 
zeit nicht mehr im Leben war. W 
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auf, fagt Petrejus, nahm Vorisden Scepter un⸗ 
gebeten, und dee Großfuͤrſt verſchied daruͤber. 
Waͤre diefes alfo geſchehen, wie hättees ſich nach⸗ 
mals für Boris geſchicker, daß er nicht cher die 
Megierung, ale Zar, -übemehimen wollen, ale 
dig er, wie hiernaͤchſt folgen wird, von allen Stäns 
den des Reichs flehentlich darum gebeten worden? 


Des Zar Fedor Iwanowitſch flarb, mit den 
Worten einer Mosrädnaia zu reden, im Jahre 
1706. den, 6. Januar in der 10, Nachrfturde, 
das tft: den 7. Januar 1598. um 2. Ihr nach 
Mitternacht, Es findalfo alle auswärtige Schrifte . 
Keller *) irrig, die feinen Tod in das Jahr 1597. 
ſeten. Die Zarin **) Arına Fedorowna ließ gleich 
des folgenden Tages die Leiche nach der Cathedral⸗ 
kirche zu Sr. Michael bringen, und vafelbft nath 
gehaltenen Exequien (den 8. Yanuar ) im Zarfe 
ſhen Begraͤbniſſe beyſetzen. Nachdem dieſes gee 
ſchehen, beſchied ſie den Patriarchen Hiob und alle 
u Moſcau anweſende geiſtliche und weltliche. Per⸗ 


ſonen von Stande zu ſich, und eroͤfnete ihner, 


wie ihr Hochſeliger Gemahl, vor ſeinem Abſchie⸗ 
de aus dieſer Welt, ihr beſohlen habe, in ein 
Kleſter zu gehen, Wegen der Thronfolge abe _ 
bekraͤftigte ſie des verſtorbenen Zaren Erklärung, " 
ſo wie der Patriarch und die Bojaren ſolche aus 
ſeinem eigenen Munde gehoͤret Kürten, : a 
nt triart 


— 5 we ' u. a 
| Petrejus, Olearius u. a. | 
9 Rosraͤdnaiaa N er Eee 
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ecriarch und die Vojaren baten fie; ben der Regit 


ſchreibung an.die umliegende Staͤdte ergange 





J F h ! vr" - r 
x 4 


‘ 


zung-zu bleiben. Allein fie ſchlug es ab. Dei 


16, Januar begab fie ſich nach dem Nowodewitſche 


Kloſter bey Moſcau, ließ fih, mit Annehmun 
Des Namens. Alerandra zur Nonne einfleiden 


Andere Nachrichten*) wollen, dieſſs ſey am Tag 


des Zariſchen Begraͤbniſſes geſchehen, worin wi 
aber der Rosraͤdnie, ihrer Urkuͤndlichkeit halber 
mehr Glauben beymeſſen. Man giebt ihr das 


Zengniß, daß fie alle die Zeit ihres übrigen Lebens 


welches noch 7. Jahre gewaͤhret, in beftäudige 
Andacht zugebracht, und daß fie nicmals ihre Zeh 


le, aufler wenn fie zur Kirche gegangen,  verlaf 
‚ Jen habe. U u 2 
| on Boris folgte feiner Schwefter nach dem Kin 


ſter, unter dein Vorwande, ihr mit Dienfigefäh 
-Tigkeiten an die Hand zu gehen, und ließ fich gas 


nicht merken, daß es ihm’ um die Thronfolge zu 


thun ſey. Er hatte aber. unter Vornehmen und 


Geringen einen ſo ſtarken Anhang, daß er dee 
kuͤnftigen Wahl wegen. ficher ſeyn konnte; zumg 
da dieſe einer- allgemeinen Verſammlung der Staͤm 


de, wozu gleich nach dem Tode des Zaren die Au 






war, anheim geſtellet wurde. 


Wur haben- bieher Boris Godunow nur. 1 

der fehlechten Seite betrachtet. Wollen noir n 

auch etwas gutes von ihm fagen, fo wird eos 
Mſt. don den innerlichen Untuben, de 


rt 
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leicht bey dem Leſer ſchlechten Eindruck finden. Als 
le gute Dienſte die er noch bey Lebzeiten des Zaren 
Fedor Iwanowitſch, in ſorgfaͤltiger und kluger 
Verwaltung der Regierungsgeſchaͤfte, dem Reiche 
erwieſen, find der Lebens + und Regierungsge⸗ 
ſchichte deffelben Zaren, welche dier nicht unfere 
Endzweckes ift, vorzubehalten. Doc koͤnnen wie 
‚hier davon überhaupt, zu Rechtfertigung des all: 
gemeinen Zutrauens, fo viel fagen, daß er das 
Reich in einen blühenden Zuftand geſetzet, Daß er 
ſowohl an deilen innerlihen Verbeſſerung, als 
Auswärtiger Ermeiterung, gearbeitet, daß er Ruß⸗ 
lands Anfehen bey den Nachbaren um ein ziemli⸗ 
ches erhöhet hat, und daß, fo verhaßt er anfäng- 
lich bey dem Bolke war, ex daffelbe gleichwohl 
nach und nad durch feine allezeit freundliche Be⸗ 
gegnung, durch fehleunige Beforgung der Gerech⸗ 
rechtigkeit, durch feine Großmuth und unendliche 
Freygebigkeit, auf einen fo hohen Grad ſich vere 
bunden , daß er daffelbe nunmehro gänzlich auf 
feiner Seite Harte, | u 





Inmittelſt daß fih die Stände bes Reichs aus 
andern Städten und Orten von Rußland zü Mor - 
ſcau verſammleten, und der Wahl wegen einen 
Schluß faſſeten, womit beynahe 6. Wochen votre 

bey. giengen, wurden die Megierungsgefchäfte , 


ohnerachtet die verwittwete Zarin-venfelben duch 


Erwaͤhlung des geiftlichhen Standes. abgefaget hate 

' te, dody in derfelben Namen, geführer, Die 

Kußiſchen Geſchichtbuͤcher enthalten Davon nie 5 
Kae 0 ple 
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wie denn folches auch eben fo wenig non auswaͤrti⸗ 
gen. Schriftftellern angemerket ift: ) Allein die 
Mosrädsbücher bezeugen es durch verſchiedene Bey⸗ 
ſpiele. Bevor fie noch in dag Klofter gieng, *”) 
ziesh fie dem Patriarchen umd befahl den Bojaren, 
daß fie zuforderſt erachten ſollten, das Reich an der 
Pohlnifhen und Lieflandifihen Granze in genugſa⸗ 
me Sicherheit zu ſetzen; und deswegen mehr Woe⸗ 
woden dahin zu ficken. Dieſemnach wurden auf 
Befehl der Zarin Arina Fedorowna (wie aus⸗ 


druͤcklich gemeldet iſt) nach Smolensk, wo Bis 


dahin der Fuͤrſt Waſilei Waſiliewitſch Golitzin 
Statthalter und Woewode geweſen war, geſchi⸗ 
cket, der Bojarin Fuͤrſt Tünofei Romanowitſch 
Trubezkoi, nad Pleſcow, der Bojarin Fuͤrſt An⸗ 
drei Iwanowitſch Scheremetow, nach Nowgorod 
nach Semerskoi, der Fuͤrſt Lucas Oſipowitſch Scht⸗ 
ſcherbatoi u. ſ. w. Nach den hergebrachten, oder vers, 
meinten, Vorrechten der Familien kamen von 
Smolensk und Pleſcow bey der Zarin Klagen ein, 
daß der Fuͤrſt Waſilei Goligin nicht unter dem 


T oe 


0) Thuan. Hi, L. CXX. ad A. 1598. jeiget mehr 
die Würfung, als die Abſicht, an, wenn er fchreibt: . 
daß Zar Fedor geftorben ſey, adminiftratione im- 
‚ perii penes conjugem & Patriarcham relicta. „Al. 

lein ec hat gemeinet, die Zarin fen von ihrem Ger 

- ‚Mahl zur Nachfolgerin in der Regierung ernenneg - 
worden, und das Volk habe ihr. darauf gehuldiger. 

Das iftein Irrthun. | Ds 

**) Diefes find die eigenen Worte einer Rosraͤdnaia. 


ww 
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Fürſten Timofei Trubejkoi, und der Fuͤrſt Waſi⸗ 
ei Buinoſſow Roſtowekol nicht unter dem Fuͤr⸗ 
ſten Andrei Golizin dienen wolle. Damals hatte 
der Fuͤrſt Fedor Iwanowitſch Mſtislawskoi, als 
das Haupt des Rußiſchen Adels, den Vorſitz im 
geheimen Rathe. Er brachte die Sachen auf Be⸗ 
fehl der Zarin vor den Patriarchen. Ein Um⸗ 
ſtand, der uns zu erkennen giebt, daß es der Za⸗ 
| ein ben ihrer Klofterandanht zu mühfam gewefen, 
ſich dei Regierungsgeſchaͤfte fernerhin zu unterziee 
ben, und fie wieleiche dadurch dem Patriarchen zu 
' verftchen geben wollen, wie nöthig es fen, den 
erledigten Thron auf das baldigfte wieder zu 
rſehzen. 


Sollte man nicht denfen, Boris habe an der 
Inte meoregierung ſeiner Schweſter auch mit ei⸗ 
nen guten Theil gehabt, ohnerachtet feiner nir⸗ 

| gends dabey gedacht wird, und eben diefes ſey die 
Urſache geweſen, warum er ihr ins Kloſter gefol⸗ 

J get ſey? Zum wenigſten iſt die Sache nicht ohne 
Wahrſcheinlichkeit. Mittlerweile unterließen ſeie 
Freunde nicht, ihre ohnedem ſchon ziemlich ſtar⸗ 

te Parthey durch den aus den Städten dankom⸗ 
wenden Adel immer zu vergrößern. Der Par 

triarch, welcher ihm feine Erhebung. zu danfen hate . 

Ite, war ganz undgar für ihn eingenommen, 

| Als *) man demnach zur Wahl ſchritte, welches 
in des Patriarchen Wohnung geſchahe— ſo wurd - 


Na ln I 
5 Dit von den innerlißen Unruhen. ze 


—* 
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von jederman dafür gehalten, baß liemand 
wuͤrdiger ſey, auf den Thron erhoben zu werden, 
als Boris Fedrowitſch Godunow, und dieſes we⸗ 
gen ſeiner gerechten und klugen Regierungsverwal⸗ 
tung, womit er dem Vaterlande ſchon ſo lange 
getreulich vorgeſtanden wie auch wegen feiner 
überaus gnaͤdigen Begegnung gegen alle, die mie 
ihm zu thun, oder etwas bey ihm zu ſuchen, gehabe 


haͤtten. Die Liebe des Volks zu ihm wuchs bey ei⸗ 


nem jeden Schritte, dadurch er ſich dem Throne 


naͤherte. ‚Hierdurch wuſte er kluͤglich zu erſeten⸗ 


was ihm am Rechte zur: Krone abgieng. | 


| So bald war die Wahl nicht geſchehen, fo ff. 
eine große Menge Volks zu Boris hinaus nach 
dem Kloſter. Es wurde ihm angekümbiget, | 


- Allein cr ſchien damit nicht zufrieden zu ſeyn. 
ſchlug rund ab, Zar zu werden, und rieth we . 


Volke, au jemand, der dazu tüchtiger wäre, zu 


denken. In der That aber mochte er eine mit meh⸗ 


zerem Anſehen und Gepraͤnge verknuͤpfte Ankuͤn⸗ 


langen 


2 


digung der Wahl erwarten, und ſich gleichſam zu 
Annehmung der Zariſchen Würde zwingen laſſen 
wein, worin denn auch bald darauf ſeinem Ver⸗ 


ns iſt gleichwohl auch gemeldet, daß die Schuß . 
fischen Fürften und einer von Borid Anverwandten, 


nemlich der Bojarin und Dworezkoi Grigorei Was | 

filiewitfh Sodunow, der Wahl sumider gemefen, 

weswegen der legtere don Boris mit Gifte aus Dem’ 

. Wege geräumer worden. DR. don den innerlichen 
J Unrüben und sem der Rußiſchen Benin 


N 
’ 


sl 
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(augen ein. Genuͤgen geſchahhe. Aucwaͤrtige Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ) geben vor, Boris habe in der 
Stadt ausſtreuen laſſen, daß er willens ſe, Ray 
in den Moͤnchenſtand aufnehmen zu laſſen. Das 
möchte vielleiche einen gas zu großen, Abſchru fuͤr 
der Krone angejeiget haben, Wenn ex aber wahr 
ik, fo fan es die folgende Entſchließung der 
Stände beſchleuniget habenn. 


In einer abermaligen Werfammlung ben dem 
| Patriarchen wurde nicht mie die vworgegangene 
"Wahl bekraͤftigei; ſondern mod) für gu befunden, 
daß der Patriarch mit der ganzen Verſammlung, 
unter Vorttagung des heiligen Kreutzes und ver⸗ 
— —**8 heiligen Bilder, ſonderlich deſſtu, das 
die heilige Jungfrau Maria vorfteller, and von 
‚lm Evangeliften Lucas gemahlet ſeyn fell, **) nach 
dem Nowodewitſchei Klofter in: Proceßion gehen, 
mb die verwittwete Zarin Alexandra um ihre Vor⸗ 
ſprache bey dem Bruder; Daß er die Zariſche Wuͤr⸗ 
de annehmen möge, erſuchen ſolle. Dieſes ge⸗ 
habe an den Dlenſtage in.der ſogenannten But⸗ 
kerwoche, welches der 16. Februar war. 
Hatriarch mit der übrigen Geiſtlichkeit, die Boja⸗ 
9 Yereiud ©. 267. 9— * 
*4) Dieſes Bild iſt ehemals aus Griechenland had 
om, you dort Madimir, und von Wladi⸗ 
mie nöd —5 gebracht worden, wo es noch ge⸗ 
genwaͤrtig beſindlich iſt. | ' 


! 
' 


u — — — — — 
· — —— oc 


| GG Verſuch einer Geſchiche 
| sen; der Al. und. die Buͤrgerſchaft· kamen nach 
dem Kloſtet. Sie giengen in die Kirche, um ſich 

den goͤttlichen Beyſtend zu ihrem Vorhaben zu er⸗ 
itten. Darauf begaben⸗ſie ſich zu der Zarin, und 
Pelloten. ihr vor, wie Poris Fedrowitſch, ihr Bru⸗ 
der, ſeiner großen Verdienſte halber, von Ihnen: 
ciſtimntig zum Zaren. unn Gtoßfuͤr ſten von Ruß⸗ 
land ſey erwaͤhlet worden. Sie bare. die Zariu 
moͤge ſowohl ſelbſt ihre Einwilligung dazu geben, 

als ihren Bruder dazw uͤbeureden, dah er dem all⸗ 
temeinen Verlangen der Staͤnde des Reichs nicht 
widerſtehen, ſondern dag verwayſete Vaterlaud 

zu regieren über ſich nehuen moͤge. Ob'nun gleich 
die Zarinzanſaͤnglich chren Beyfall zu geben ſich 
weigerte, nunter der Entſchuldigung, daß fie der 
Welt gaͤnzlich abgeſaget habe, und ſich nicht mehr’ 

in Regierungsſachen mengen wolle: fo ließ fie doch 
endlich auf anhaltendes Flehen des Patriarchen 
amd aller übrigen Anweſenden fi exbitten, daß 
2. Bench ihre Einwilligung die Wahl bekraͤftigte. 


Hierauf mußte Boxis auf gleiche Weiſe burch 

vieles Bitten gewonnen werben. Er ließ ſich ge⸗ 
winnen, und wurd unter: großem —— — 

zum Zaren ausgerufen, zum merkwuͤrdigen Be— 

weiſe, wie weit es eine kluge Verſtellung zu bri 

gen vermag, wenn ſie vom Gluͤcke uncerſtuͤtz 

u wird. Thuanus *) vergleiher Boris. mit Aran 
2 Der Gothen Königer ber chen auf biefe Weiſe 
u ar re u w 










*) Hit, L. CXX ad A, 1998. ee 
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weil er ſeines Vorgaͤngers, des Alarichs Gemah⸗ 
Yin Bruder geweſen, zur Regierung gelanger. 
Allein der Unterſcheid iſt merklich: denn Ataulph 
„hat ſich dem Weg zum Throne nicht durch verbothe⸗ 
ne Mittel gebahnet. Noch denfelben Tag bezog 
der neue Zar in Begleitung des Patriarchen und 
der Bojaren den Zarifhen Pallaft; ein Tag den 


Boris feine übrige Lebensjahre hindurch mit befona ' 


derer Andacht feyerte, woran er der heiligen Jung⸗ 
frau Maria ein Feſt, unter dem Namen Odigie 
tria, zu begehen anordnete, das aber fein Nach⸗ 
folger in der Megierung wieder abgefchaffer hat. 
‚Damals harte Boris mit feiner Gemahlin Marie 
Grigoriemna einen Sohn Kedor und eine Tochter 
Arinia; *) Thronerben, die erdem Reiche zubrach⸗ 
te. Ein älterer Sohn war ſchon 1a. Sahre vore 
‚bee mit Tode abgegangen, **) | 


, I 
m 


Die große Saften und bie Oſterfeyertage ver⸗ 


| urſachten, daß die Krönnng bis nad) Endigung 
deſſelben aufgefchoben wurd... Immittelſt Tief dert 
.ıcen April ***) aus Osfol von dem Woewo⸗ 


den Kujaͤs Iwan Sonzow Safefin der Bericht 


ein, daß cine: Parchey Donniſcher Eofaden 


Üben den Noͤrdlichen Done gegangen,. und 
| — E2— mit 


*) Thuan. Hit. L. CXX. ad A. 1508. fihreibt der 
eins fen Damals zo. and die Peinzeffin 16 Jahr 
alt gemefe | 


| 
| ft. . 
| te ‚Fletcher of the Rüffe Common Wealch, fol, - 


# 


104.b, - . 
ser) Nogradnaid:. | 


. 
® 
] 
= 
- vn ’ 
» . 
⸗ 
.. . 
v 
J 


| r 

r 

R . 
D 


— 
J J 


- 68 . Berfady einer Geſchichhte 
mit den Tataren ins Handgemenge gerachen fen, 
bey welcher Gelegenheit man durch feindliche Ge⸗ 

fangene erfahren, daß der Crimmiſche Chan Kar 
figieei ale Anftalten zu einem feindlichen Einfalle 
in Rußland mache, und daß der Türfifche Groß. 
ſultan ihm 7000. Mann Janitſcharen zu Söffe Ä 
geſchicket habe. Hier war weiter an feine Kroͤ⸗ 
nung zu gedenfen; der Feind mußte erft zurück 
getrieben, die Graͤnzen mußten in Sicherheit ges 
ſetzet werden. Boris gteng felbft zu Felde. Es 
fhien, als wenn er fich dadurch erft recht um die 
Krone, bevor er fi) ſolche auffegen ließe, ver⸗ 
diene machen wollte, | 


Duurchs ganze Sand ergiengen Vefchle, daß 
jederman der im Felde zu dienen fchuldig war , 
ſchleunig auffitzen, und fih zu Serpuchow, dem 
gewöhnlichen Sammelplage der Armee, wenn cs 
‚wider die Crimiſchen Tataren gieng , einfinden | 
foflte. Damals lebten zu Mofcau in Zarifchen 

- Dienften fünf Tatarifhe Zarewitſchen oder Prin⸗ 
zen von Chaniſchem Gchlüte; als der Zarewitſch | 
von Caſan Araslanei Kaibulowitſch, der von der’: 

Caſatſchia Drda Urus Machmet Acharowitfih, *) : 
der von Sibirien Mametkul Altaulowitſch, der Sche⸗ 
machaliſche, oder Schamchaliſche, Schichin und 

der von Urgentſch Mamet. Sie wurden allen 

Bojaren vorgezogen, und bekamen bey der Armee 





die 


*) An andein Orten wird ee Aldanowitſch, auch Al⸗ 
donowitſch genannt. nn 
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die hoͤchſten Veenungen, den Sibbiriſchen JZare ⸗ 
witſch ausgenommen, welcher zwar auch mit er⸗ 


nannt war, aber zu Moſcau zuruͤck blieb. 


_ Es wird vielleicht nicht unangenehm ſeyn, die 
Einrichtung der Armee, nach ihren damahls uͤbli⸗ 


Gen. fünf Haupttheilen, nebſt denen Mamen der 


vornehmften Heerfuͤhrer, fo wie folde auf Ber- 
ordnung der Rosraͤdnai Pricas hätten commandi⸗ 
sen ſollen, hier angefuͤhret zu ſehen: 
Die Hauptarmee. 
Der Zarewitſch Arasianei Kaibulowitſch. 
De Bojarin Ku. Fedor Iw. Mſtislaws⸗ 


Der Bojarin Stephan Waſ. Godunow. 
Der Ocolnitſchei Semön Fedr. Saburom. 


- Der rechte Flügel. 


Der Zarewitſch von ber Caſatſchia Orda, 
Ulrus Machmet Acdarowitſch. | 
Der Bojarin An. Waſilei Iw, Schuiskoi. 

Der Bojarin Iwan Wafll, Godunow. 


Die Avantgarde, 


taulowitſch. 
| Da Bojarin Kn. Dwitti Sw. Siäuistei 


© U ‚Det 


Der Bojar Kn. Alsgander Iw. Schuiskoi. 


Der Zarewitſch von Sibirien Mamellbul X u 


- 


7 
Der Rn Wafilei Kafılar Danukowitſch 
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Tſcherkaskoi. 


Der Kn. Alexander Andr. Repnin. 


Die Arrieregarde. 


Der Schemacaliſche Zarewitſch Schichin. 


Der Boj. Kn. Timofei Rom. Trubezkoi. 


Der Boj. Kn. Febor Andr. Nogotkow. 


De Deofnitfehei Kn. Soon Wafıl Welifoe | 


ga Satin, 
Der linke Sigel 


, Dee Zarewitſch von Urgentſch Mamet. 
Der Bojarin Kn. Iwan Iw. Golizin. 


Der Kn. Waſilei Agiſcheewitſch Tumenskoi. | 
Der An. Wafllei Mic, Lobanow Roftowskol. 


Bey den Haustruppen des Zaren: wetche 
ein abgefondertes Corps ausmadıten: 


. Der Bojarin Fedor Nikit. Romnow. 
Der Kramelchei Aferander Nikit. Romanomw. : 
Der Oruſchnitſchei Bogdan Jacowl. Bleskoi. 
Der Dumnoi Diak Waſilei Schtſchelkalow. 


Unter ſieben Dumnie Dworaͤni, die dem 


Feldzuge mit beymohneten, waren folgende bes 
fondere Bedienungen, als: 


S 


Co Pofeiniföd*) u ‚Em 


” rue bie Zergeränftäf des Zaren Di ur 


— — — — — — 


nr Dumnie Divoräne, Ocolnitſchei u. f 
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Ein Stricptſchei 2. | 


Ein Sofolmtefchei **) und 
Ein Jaſelnitſchei. m 


Drey Dummie Diei, 44. Stolniki, }) 23. 
Strjaptſchie, 11. Diafi und 11. Schiki, tt 
' waren noch in des Zaren Gefolge, fo wie au 

7. Ryndi, deren Waffen und Namen fſolgen⸗ 
de Sehali aufgezeichnet find; .,. > 


Kn. Jurje Mich. Tenbegfon: ° N 
Kn. Autwei Andr. ——— „2 


Michaulo Bor. She: u 1: 3 
Kn. Boris Mic, nom, 2 
Kn. rer Iw Lytow — 2 


en? Be 


”) Sıriämfßei lodentet ecpor beumitase zinen Advo⸗ 
ceatem, oder un Vormals aber war 
es ein Grad des Adels ‚mb:wige Hofbedienung. 
Ein Schlüffel war das —* ihres Aumts, ſo wie 


| jegt der merherren.. me 
8) Der salfenirer,“ — RE 5 
26) —S— 2 Da 


» ie hai der Tafel ws zaren Die apiftärkıhg 


+8 Die si IN, 
312 Die ans at — * be 


- et, a der hey Se ae Us 
Der her beobachteten ann der —— 
mnie 






wurden Strjaͤpſchie, aus Dre — 
nt, daß die Dumnie Diati zwiſchen den 
Dworaͤne und Stolnitz, die Diakl aber zwiſchen 
den Strlayiſchie und Suiu— den Rang ochab. 


re Iwan. Mich. Stinstst. | 


m 
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Semdodn Dimitri, 9 hans, © u 
Boris Mich. Weljaͤminow. 


Hingegen blieben zu Sf can vr de ad 

ſchen Familie.die Bojaten; . 
Kn. Fedor Mich, Tube N u 
pe Iman. Godunow. — 

Ru, Boris —— —* IJ 

Kr. Fedot Dmitr. Scheſtunow 

Bogdan Juri: Saburow unk | 

‚der Stoinf Marfei Mich. Sedunow. J 


Der Zarin Oberkuͤchen⸗ oder Gear. 


. v2" Kin Andeei Se, Bodunew. 
—* Tr Des een Sofmefer. 


Vian Aſchenndanow. 


biatddem von Serpuchow die Nachricht einge⸗ 
laufen 1 aß die Völker ſich daſelbſt verfamme 
: fo hrach dee Zar den;:z. May von Mo⸗ 


u "fau dahin auf; *) ‘da er denn eine der ſchoͤnſten 
Man jalreichſten Vemeen antraf, die vielleicht je 


mais In Rußland gefehen worden, Die Bolaren 
ah, der Adel uk befigbien fd in die Date, es eine - 


un Zu din F — „ben 


et via Are conſet folbe Kb Der 
Per Reirarnais I inben die ver ben 2 20. « April 


| 





Ä 
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+" 9 Indem, von den innerlichen uncuhen werden | 
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| Ben andern zuder zu ui "Ein jeder nefin font - 
feiner Knechte mit ſich, als er aufbringen konnte; 


Ale waren wohl mondiret, wohl beritten, mie 


Krieges + und Mundprovifion wohl verſorget. 
Was konnte der Zar mehr wünfchen, ale eine ſol⸗ 


che Bereitwilligkeit bey feinen neuen Untertanen 


| anzutreffen? Man will, *) daß vie geſammte Ans 


zahl aller damahls verſammleten Voͤlker ſich über 
200000, andere **) fagen gar. auf 59900 
Wann, ſolle erſtrecket haben, 


Den 10. May wurde noch die vorige ats | 


richt wegen der Crimmiſchen Tataren befräftie 
‚ger, *9 indem aus Belgorod der Bericht einlich, 
E ſeyen jween Gefangene aus der Crim daſelbſt ange⸗ 
kommen, der eine ein Pole, und der andere ein 
Deutſcher aus den Kayſerl. Erblanden, welche 
ausgeſagt; daß der Than Kaſigtret wuͤrklich im 


Anmarſche begriffen ſey. Es war aber falſch. 


ne vernahm man bald darauf über Jelez, 


| daB daß por wen Couriers, ) $eontei, Jahres vorher nach 
rim waren gefchicdet worden, aufder Rüde 


* am und Erimmiſche Abgeſandten mitbraͤch⸗ 
ten. efahl der Zar, daß an allen Orten, 
wo die —X edn durchzurtiſen haben, 


Derreius 8.269. \ 
. %%) Margeret Etat de la Ruffe fol: 8, | 
4) Rozraͤdnaia 2. | 


BVoeeſndien genen 


die 


J aus den bemalbbarten Staͤtten nit ! 


gef. bekaͤmen. Zur Seryuchow aber machte er 


Verſuch einer Gechichte | 


ſo vielem Molke, als fie aufbringen koͤnnten, zu 
Pferde fi verſammlen follten, damif die Tataren 
von are Rufen Stärke einen vortheilhaften Ber | 


Miniheer Aufnahme noch weit:gröffere Anftalten; 
und dazu war-ihng Die daſelbſt verſammlete ablrei⸗ ' 
| + Armee ungemein nuͤtzlich. 


J Ale te Geſandten, deren Haupt Alei Muck 
hieß, "ankamen, fo wieß man ihnen 7. Werfte von : 

Ä des Zaren Hauptquartier (diefes aber war in freyem 
Selbe an der Occa) ihr Lager an. . Dafelbft muß⸗ 
gen fie bleiben, bis die Zeit, da fie. zur Andieng 
Fommen ſollten beftinmt wurde. -todifchensfei - 
und Bunafow Famen inmittelſt, und, verſichentem 
Daß. nichts weniger, als ein Krieg zu .beforgen ſey; 
Der Chan habe eben zu dem Ende die Abgeſandten 
mitgeſchickt, daß fie. feine. aufrichrige Geſnnung | 
vum. Frieden bekraͤftigen ſollten. 





———— — 


— 


Die Audienz war auf den 19. Junius als den | 
Tag Pesri.und Pauli angeſetzet. Die Naht vor 
ber wurd. in dem Rußiſchen Lager aus dem groben 
Geſchuͤtze unaufhoͤrlich gefhoffen. Darauf kamen 
mit anbrechendem Tage alle Truppen in Bewe⸗ 
gung. Denn ſie mußten den Raum zwiſchen dem 


Zariſchen Lager und dem Quartier der Geſandien, 


welcher angegeigter.maflen 7. Werſte betrug, aus⸗ 
fuͤllen. Das Fußvolk wurd dergeſtale geſtellet, 
baß es u beiden Seiten De Ds, on de | 


I oo. 
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roͤthren, varadirte. Die Reuteren hingegen madıg 
te hinten demfelben allerley Bewegungen ; ‚gleich, 


als wenn fie fi) mit einem Feinde in ein Gefechte 
einzulaffen im Begriffe ſey. Was fire eine Freu⸗ 


de fir den Zar, als er merkte, Daß die Wuͤrkn 


diefer Anftalten feinen Abſichten gemdß war! 


+ Denn die Tatariſchen Gefandten; welche durch Ans 


-7- 


ſchauung fo unzählbarer bewehrser Mannſchafg 
ganz in Erflaunen -gefeket worden, Tonnen bey 
der Audienz für Furcht und Zitteen kaum ein More - 
hervorbringen. Was Wunder, wenn durch ihre 
Erzehlung auch die ganze Crim mit Furcht und Schren _ 


cken erfuͤllet worden! Vielleicht iſt es dadurch ge4 


— 


ſchehen, daß von dieſer Zeit an die Crimmiſchen 
Chane, nicht mehr ſo, wie ſie vorher oͤfters zu 


| thun pflegten, bis ius. Her, von Rußland zu ſtrei⸗ 


fen, fich-unterftanden haben. Zar. Boris begeg« 


nete indeß den Gefandten uͤberaus gnaͤdig, beſchenk· 


fe ſie reichlich, und ſchickte andere Rußiſche Ge⸗ 


ſaudten mit ihnen an den Chan, welche koſtbare 


Geſchenke für denſelhen uͤberbtingen mußten. 


So freygebig er aber gegen dieſe Fremde wer; 
fomar er es nicht weniger gegen feine Linferfhanen; 


wie denn die ganze Armee daran Theil nahm, *) 


Mann für Mann bekamen ein gewifles Geld, 
und die Vornehmen wurden mit goldenen Stofe 
fen, Sammer und feidenen Zeugen beſchenket. 
Ein Schriftſteller **) berichtet, - ef: Boris gan⸗ 

| Er Eee | 
Petreius S.a70o. 
vt) Margeret fol ig. 


— 


m. 
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er 6. Wochen lang täglich ionoco, Many tractte 
ret, 'wobey in praͤchtigen Zeiten aus filbernen Ger 
fehtereni gefpeifee worden. Beym Beſchluſſe nes 
Feldzuges war das Gaſtmahl, welches der Zar 
db, allgemein, *): Da wurd jederman.mit ei 
aem liberfluffe von Speifen und Getränfen bewir⸗ 
t. Dee Zar dankte feinen Volke aufs guädige 
He für ihre Treue nad gutes Verhalten, w:Ihes er 

mit aller. Erkenntlichkeit zu belohnen verfpradh. 
Darauf *) verordnete er, welche Truppen zu Ber 
fethhzung der Graͤnzſtaͤdte in dortiger Gegend verbleir 
ben, und welche nach den Orten, woher fie ger 
Fonmen, zuruͤckkehren follten. Diefem wurd auf 
Das genaueſte gefolget. Und Zar Boris begab fi . 
fo veranügt, afs wenn er den mächtigfien Feind 
beſteget härte, ‚nach Mofcau zurück, wo er denn 
auch unter freudigen Zurufen des Volks empfans - 
gen und eingeholet wurde. 

Die "**) Feyerlichkeit der Krönung, welche big 

dahin aufgeſchoben war, gieng den ıten Septem⸗ 

ber, als an dem Tage, woran damals dag neue 
Jahr in Rußland anfleng, mit wielee Pracht und 
 gewöhnfichen Ceremonien vor ſich. Der Zar em⸗ 
7 pfleng die Krone aus.den Händen des Patriarchen 
Hiobs, woben er mit lauter Stimme‘ feegwillig 
— .. Fr ae | 


*) Yerreind Wi yo; ' rn 
4) Mt. von den innerlihen Unruhen. zu 
v*20*) ft, non dem innerlichen Unzuben und Kern 
 Kufifchen Gelhihte., antuen M 


* 
\ 
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angelobte, wie er fein ihm anvertrautes Molf mie 
Gerechtigkeit und Gnade regieren, und nıcmand, 
fo viel an ihm ſey, in dee Noth verderben laſſe 

wole. Es war ein alter Gebrauch bey den Kroͤ⸗ 
nungen, daß der Zar beym Austeitte aus der Kir 
che, wie junge Eheleute nad) der Trauung, zur 
Vorbedeutung des Ueberfluſſes und reichen Sees. 


gens an Gütern, mit gepsägtem Gelde übeftreneg 


| 


wurde. Ben den Hochzeiten beauchte man filbexs 
ne Copeken, bey den Krönungen goldene Schaue 
pfenninge. Beide gab man dem Volke preiß, ſo⸗ 
bald die Proceſſion voruͤben war, Solches geſcha⸗ 
e auch hier. Der Bojarin Fuͤrſt Fedor Iwano⸗ 
witſch Mſtislawskoi verrichtete die Ceremonie. 
Denn dieſes Amt war ſo wichtig, daß nur Perſo⸗ 


‚nen vom erſten Range dazu gelangen konnten. 


Drey Tage wurden bey Hofe mit praͤchtigen Tra⸗ 
etamenten zugebracht, wobey der Zar viele zu hoͤ⸗ 
jan Wurden erhob, und viele mie Guͤthern be 
chenkte. Wenn ſonſt vorgegeben wird, *) Boris 


habe ben der Krönung ein Geluͤbde gerhan, daß " 


er in fünf Jahren Fein Blut vergießen , fondern 
die Verbrecher. uur mit der Verweiſung ing Elend: 
beſtrafen wolle; fo ift foldyes, weil ex eg nicht ge⸗ 
halten, ziemlich zweifelhaft. Doch muß man ger 


fiehen, daß von öffentlihen Blutgerichten unter, 


feiner Regierung Feine Bepfpiele zu ſinden. Viel⸗ 
leide hat er, ‘um dem Auperlichen Mortverflande 
des Geluͤbdes ein Genuͤgen zu thun, diejenigen, 
W welche 


H Peirelus S. 271. 
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Velche ſich an im verſundiget, oder ihm verdaͤc⸗ 


tig geweſen, heimlich erwuͤrgen laſſen; wie wir 


—*— verfehlebene Deyfpiele haben. — 


J ‚Man hat ehemals zu Königsberg in Preußen 
jm kobe des Zaren Boris Fedrowitſch eine Öfient 
he Rede gehaften, *) die auch gedruckt iſt, und 


deren Janhalt vielleicht verdiente hier angejeiger 


zu werden; wenn ſte noch zu haben wäre, In der 
That laͤſſet fich viel’ zu Boris Lobe ſagen. Denn 


was er gutes geſtiftet, oder zu ſtiften Willens ge⸗ 


weſen, das muß doch allemal gut bleiben, wenn 


wir gleich ſeine boͤſe Thaten verabſcheuen. 


Ob ſeine Gottesfurcht aufrichtig oder verſtellt 
geweſen, das iſt hier nicht noͤhig zu unterſuchen. 


Denn auch eine verſtellte Gottesfurcht kann bey’ 


rinem Fuͤrſten noch gewiſſer maſſen für eine Tu 
gend gelten, weil ſein Beyſpiel den Unterthanen 
zur Nachahmung dienet. Wie er im Jahre 1588. 


ſeinen damahls einzigem Sohne, der ſehr krank 


war, kaltes geweyheres Waſſer trinken, und ihn 


bey großer Kaͤlte in die Kirche tragen laſſen, daß 


‚er davon geneſen moͤchte, welches aber gu deſſel⸗ 
ben Tode ausgeſchlagen / daß Li beym Fletcher 7 


.Der Wetfoſet wat Eonft Fibler aug Riga, ein 
Bruder des Zariſchen Nede deg Ioler 


Petreius gedenket X S. Det cript. Ruſſ. 
an p 128. Thuan, if: L. CXKAXV, ad 


| * ‚fol 104, b, 


— — 
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qu leſen. Man finder oͤftere Andadchtsteiſen von 


Ihm aufgezeichnet, *) da er zum Exempel nicht lan⸗ 
ge nach der Kroͤnung das Kloſter Joſiphow zu Wa⸗ 


lok Lamskoi beſuchet, da er in chen dieſer Abſicht 
nach Moſchaisk und Borowek gereiſet, da ex für 


die Reliquien des heiligen Macarius im Kloſter Ko⸗ 
laͤſin einen ſilbernen Sarg machen laſſen und der 


Translocation dieſer Reliquien ſelbſt mit beyge⸗ 


wohnet, da er mehr als einmal nad) dem Kloſtet 
Sergiew⸗Troizkoi gewallfahrtet hat, u. ſ.w. Es 
geſchahe ohne Zweifel auch dem Kirchendienſte zw’ 
Liebe, daß er *) eine auſſerordentlich große Glos 
de von 10000 Püd ſchwer gießen, und dieſelbe 
in einem dazu- Befonders erbäuetem Ihurme im 
‚Kreml, aufharigen ließ. — 


-- Mſi. von den innerlichen Unruhen. M 
“*, Diearius NeifebefchreibungS. 74. Adam Brands - 
neuvermehrte Befchreibung feiner Chinefiichen Rei⸗ 
ſe S. ı2. Eriterer har die Glocke von 356 Eente 
gem, der andere 350 Centner ſchwer ausgegeben. 

. Eine. wrige Nachricht fleher in der Hollaͤndiſchen 

‚ Aleberfegung von des Eapt. Perey Staat von Ruß⸗ 
land welcher ohne des Uchebers Namen unter dem 
‚Zitul: Tegenwordige Staat van groot Rufslandto . 
Amſterdam 1717. gvo herausgekommen, &: 387. 
indem dafelbft das Sewichte der Glocke von Boom, 
Prud und jedes Pud zu 33. Pfund Holandifh ges 
rechnet, von 246000. Pfund ausgegeben wird. Noch 
weiter gehet von der Wahrheit ab, wenn In dem 
-  Voyages Hifioriques de ’Europe in bem 7. Sheile 
ger von Rußland handelt Sr 171: gefaget wird, 
bie Glocke ſey im Jahre 1653. gegoffen und wiege 
340009, Punk » - BE 
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Wenn es wahr if, was auswärtige Cchriie 
ſteller *) von ihm vorgeben, daß er fein Volk durch 


die Einführung gelcherer Wiſſenſchaften und Kuͤn⸗ 
ſte zu verbeſſern bedacht geweſen: So iſt ſolches 


gin Umſtand, der unter die wichtigſten feines fer 
vens geſetzet zu werden verdienet. Zar Iwan War 


ſiliewitſch hat zwar eigentlich zu dieſer Verbeſſe⸗ 


‚eung in Rußland den Anfang gemachet. Allein 
- feine Abſichten waren noch in enge Graͤnzen einge 
- shloffen. ‚Die Arzneykunſt und die zum Kriegese 


weſen gehörige Willenfchaften blieben -faft der. eins 


ige Gegenftand, warum er Ausländer zu fi) ing 
Reich zog. Er führte aber die Buchdeuderfunft 
zu Moſcau ein, und legte dadurch den Grund, daß 


feine Nachfolger ein mehrere zu unternehmen in 


ven Stand geſetzet wurden. Zar Boris ließ ver 


 fhiedene Aerzte und Apotheker aus Deutſchland 


fommen, denen er fo gnädig war, daß er ihnen. 
zu Liebe die Erlaubniß ertheilte, eine oͤffentliche 


Nutheriſche Kirche in der deutſchen Slobode vor 


Moſcau zu erbauen, neben welcher er einen Thurm 


Sehen und drey Glocken darinne aufhängen lieg. **) 
Er fol, wie dem Oleaxius ***) erzehlet worden, - 
einsmahls einem Deutſchen, der nad) Deutſchland 


reifen wollen, um ſich zum Doctor machen zu laſ⸗ 


fen, ſelbſt diefen Ehrennahmen bengeleget haben, | 
“ | \ j . j oo. | _ as 


0) Petreius· Se ar 

‚ #8). Conr. Buſſo DAR und aus demfelben Treuer Dil 
... "de parperua amicitia Germanicum inter & Rufli« 
cum imperium:p.. 54: ſa. | | 
en, Reiſebeſchr. L. III. C. 6. 9. I. 
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Mas er fc für Mühe gegeben den Engefdutie 
ſchen Marhematicum Jo, Den in feine,.ober niele 
‚mehr uoc in des Zaren Iwanowitſch Dienſte zu 
ziehen, ift von Milton *) beſchrieben. Ex hat 
die exfte Sandfarte von Rußland verfertigen laſſen, 
die nad) feinem Tode unter feines Sohns Namens 
von Heflel Gerard im Jahre. 1614, herausgege⸗ 
ben, und dem Zaren Michael Fedrowitſch dedici⸗ 
zer worden. *) Ex fol Willens gewefen fern a } 
aus Deutfhland, Engelland und Frankreich vera 
fhiedene gelehrte und erfahrne Männer zu ger⸗ 
Schreiben, welche die Rußiſche Jugeud in allerley 
Sprachen, guten Sitten. und edlen Künften un» 
terweifen ſollten. Er ſchickte nad) und nach 18, 
| junge Knaben von geringem Adel nach freinden 
| Sändern, daß fie dajelbft in Sprachen und Wiſ⸗ 
ſenſchaften geuͤbet werden möchten. Zünfe davon 
wurden dem Magiſtrat zu Luͤbeck anbefohfen, und. 
drey haben in Schweden ben König Carl dem 
IX, am Hofe gebienet, Dieſes bezeugen auch Rufe 
ſfiſche Handſchriften, ++) daß er viele Deutſche und 
- andere ausländifche Officiers in feinen Dienften ger 
habt, ja daß er ihnen erlaubet, nach ihres fanden 
art gefleides zu gehen. € | 
nn | SR 
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Ex ſuchte infteallen angraͤnzenden Maͤchten in 
"gutem Vernehmen zu leben, und durch den Genuß 
des len Friedens denm Reiche diejenigen Vorthe⸗ 


Le zin verſchaffen welche imzertrennlich damit ver⸗ 
| knuͤpfet fiud. hs ! na 
angenehmer, als Rußland viele Jahre her wenig 


ſeſes war jedermann um fo viel 


WRuhe geſchmecket! hatte. Schweden ſuchte und ei. 
hrielt den Fricden noch bey Lebzeiten des Zaren Fe⸗ 


dor Iwanowitſch⸗; *) aber die Gränifcheidung ; 


‚Weck Kepholm an Rußland abgerreten, Narva 


ve: 
© 


‘aber dert Scheden zuruͤck gegeben wonrdc, kam erſt 
‘im Jah 1598. uutet Boris Regierung zum Stan⸗ 

“2 Darauf folgte ein Buͤndniß mit Schwe⸗ 
eh, 6 worinn beyde Theile auf den Fall eines 


Angrhffes von Polen einandet hie‘ Hülfendtferk 


benzufteßen ſich derbindlich mathten. 


.V Die Ordnen des Reichs wider die- Dataren m 


mehrere Sicherheit zu fee; ließ er ) am Jahn 


Gluſſe Done eine naue Stadt uiid Feſtung bau 
genannt wurde Belskoi *7) und, Semoͤn 


*x Kelch Ließaͤndiſche Hitorie ©. 458. 
3) CEdendaſeibſt. S. 402. 


u9. durch den ehtgerachten Belskoi, welchen 
er zum Ocolnicſchei erhoben, in ber Sreppe, an 








"Die Zaxew Bariffowgansd , oder kuͤrzer Bori 
| ma 
») Wedekind ANiſt. JeiliSuech-Mofc. p. 16. 


+ Mſt von den innerlichen Unruhen und Kern d 
Rußiſchen Geſchichte. a 

. Tp Rosradngia. Die Gegend der Stadt iſt beſtim 
nach einer Reihe Berge, die damals die heilig 


Berge geheiffen haben. 
8 ſ 


t 


manow Bin Alferlew wurden zu dem Eudeden 24, 
(an einem. andern Ort Pchet den a9. ) Junius 
1599. mis vieler Mannfhaft von Mofcau abge⸗ 
fertiget. An- der Ausführung des Werke war 
uirlcchts auszuſetzen. Allein Belskot, ) als ein 
ſehr reicher Mann, wollte des Zaren Freygebigkeit 
nachahmen, das machte ihn verhaßt, ‚oder gar 

fuͤrchterlich. Er wurde 1600. zuruͤckberufen, und 
mit Einziehung aller. feines Guͤter abermals ing 
Elend verwieſen. 


Sdwolensk mit einer fleinernen Mauer zu bes 
fefligen”*) war fhon unter ber Regierung des Zar 
xen —* Iwanowitſch der Anfang gemachet wor⸗ 


u von Rußland. 8 


EZ 


. 


den. Boris hatte damals felbft cine Reiſe dahin 


gethan, und zum Baue den Grund geleger, che 
nahm er ſich der Sache noch eifriger an, und ver⸗ 
ordnete außer den gewoͤhnlichen Woewoden der 
| Stadt, "einen beſonderen Aufſeher über den Fe⸗ 

flungsbau, welches der Zürft Samıfaa Iwanowicſch 


Ä olgoxucki war. ***) Won Starija wurden die. 


teine hingeführet, und ber Kalch dazu im Gehieo 
te der Stade Bela F) gebrannt, Ohnerachtet 
nun ſolches nicht ohne viele Mühe geſchahe; fo hat⸗ 
E doch der Zar das Bang daß unter feiner 
| 3 


| Mſt von den innerlichen Unruhen. 


» DA. vonden innerlichen Unruhen und Kern ber 


Rufiſchen Geſchichte. 
., Re) Rosraͤdnaia. 
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Wollkommenheit gediehe. 
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Megietung dieſer große Bau zu der cwünſcheen 


* 


Am Jahre 1599. kam der Schwediſche Prin 


Guftav, Erichs des XW, Sohn, nach Rußland 
nicht ohne Genehmhaltung, wie es ſcheinet, des 
Zaren; der nach dem Zeugniſſe auswaͤrtiger Ge⸗ 
ſchichtſchreiber *) ihn durch Geſandte dazu ſoll har 

en einladen laſſen, dhnerachtet die einheimiſchen 
Nachrichten **) hiervon nicht nur: nichts wiſſen, 


| ſondern noch dag Gegentheil zu behaupten ſcheinen, 


indem gemeldet wird, daß Guſtav nach Rußland 
gekommen ſey, um in des Zaren Dienſte zu tre⸗ 
ten. Der Urſachen koͤnnen viele ſeyn, warum bie 


Wußiſchen Gefhichtbiicher, diefen Umftand uͤber 


Man fehe weitläuftiger Schlegel im Leben Chriſt. 


gangen Haben. **) Zudern ift das Stilfehweigen 
‚des einen Theils fein Beweiß, eine Sache für un | 
wahr zu halten, die von dem andern Theile mit 
wahrfcheinlichen Umſtaͤnden befsäftiget wird, 
I | Des 


) Petreius S. 272. Margeret. Puffendorf Reihe. 








 TIW.6&. 310.4 f. | 
N Mſt. von den innerlichen Unruhen .· 


***) Vielleicht iſt zu Moſcau die Abfertigungder Ge 
ſandten nicht zu Jedermanns Wiſſenſchaft gelanget, 
vielleicht find Auslander dazu gehrauchet worden, 
die ei, in ihren eigenen Gefchäften gereifet? 
—* t find es nur Couriers mit Briefen ge 
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ſchaft, die ee von Jugend auf geführer, und die 


- in der Königlichen Schwediſchen Familie damals 


herrſchende Uneinigkeit, milffen dies aus ber Schwe⸗ 
diſchen Geſchichte vorausgeſetzet werden. Man 
meynet, Zar Boris habe hier, nach feiner großen 
Staatsflugheit, einen wichtigen Vortheil geſucht. 
Er habe dem: Prinzen die Prinzeßin Axinla feine 
Tochter vermähfen wollen‘, und foldes als ein 
Mittel angefehen, Eſtland und Finnland mie dem 
Rußiſchen Reiche zu vereinigen. Wer kann aber 
für ſolche geheime Abſichten Buͤrge ſeyn, die nicht 


durch ‚den Erfolg bewaͤhret worden. Guſtav der. 
ſich damahls zu Thoren in Preuffen aufgehalten, 


foll einen fihern und mit vielen Verſprechungen 
angefuͤllten Geleitsbrief vom Zaren erhalten har 
ben, den er auf der Durchreiſe zu Riga bey eis 
nem’ vornehmen Bürger in Verwahrung gelaffen, 
Er fam nah Mofcau, und wurde feinem hohen 
Stande gemaß mit vieler Pracht eingeholet, mit 


Loftbaren Gefchenfen überhäufer, und. mit aller . 


Nothwendigkeiten pom Hofe verſorget. Diefes 
waͤhrete zwey ganzer Jahre. 
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mern, beegual.von einigen er 


vornehmſten Here 
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von Rußland ·83 
Des Prinzen Guſtavs muͤhſeelige Wander⸗ 


Auguſt 1599. bey dem Zaren hatte, wiederfuhr 
| ihm eine befondere Ehre dadurch *) daß er am 
Magen ,:- auf der Treppe,” und in den Vorzim⸗ 


x . 


J 


| 


et wurde. Dieſes wer, was man in dem damar 
ligen Hofteremonial die erſte, zweyte und dritte 


angenehm eyn, die Samen ber Seuma in x fen 


N 


un 
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. ü Zweyte. —E— 
| Ber — * Ki. Andrei‘ * Kurakin 
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u Ru Woeflei Pen, Lröſtenclok. 
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se Verſuch ainer Geſchichte 


zen des Reichs von des Zaren wegen bewilkom⸗ 


met, und vurch fie bis in den Audienzſaal beglei⸗ 


Begegnung mamite,.. : Es wird vielleicht nicht un⸗ 


bie bay ernennet gemeſen. 


m 


on 


2 a Vecehnass. 


Der Beiarin Ku, Iwan Waſil. Goliſin. . 


Be Oeolnitſchei Kn. Anbei Iw. Einoca 


: De Bojate Ku. Dmitri Iw. — 


—— Ritciufch Nomenow. . 
Wotrend der Audi hatten als Bon dl die | 
fen artung: | 


a oharie ini Zuubafel , 


— Kn. Iwan Andr. Bolſchoi Erna 


Kn. Boris Mich, Lykow. 
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I. De ”) gar Heß ihr mit ſich und ſeinem Kron⸗ 
prinzen an einer Tafel ſpeiſen, welches ein großer 
Worzug war, woben jedoch in Acht genommen wur⸗ 
de, daß die Speifen Anterlchieden fenn mußten. 





| Eine andere Yupienz bes Pringen bey dem Za⸗ 
"zen finder ſich unten dem 1 8ten Auguſt 1601. an⸗ 
gemerket, *)] welche ſchon, nicht fo praͤchtig, als 
de erſte war · indem ber Prinz nur zweymal, 
nemlich auf dee Treppe und in den Moraimmeru⸗ 
beooiiforamer wurde. 9 EEE Pr 


n 
. 


Erſte Beacing. en 
Sn. Em Pet. Romadanowekon. 


Zweyte Beseguumg. . 
Der Bojerin Kn. Andrei Perr. Kurafin. 
Der Ocoinitſchei Kn. Waffe Dmitri Chilkow. 


J In der That der Zar, welcher an Suffay nicht 
denjenigen fand, den er gewünfcher. entzog ihm, 
nah und nad) feine tiche, und auch einen Theil Ä 
| feiner Gutthaten. Ä 


Guſtav ***) fol e eine Buffer mie ſich nad. 
| Noßan gebracht haben , die er dem Zaren zu ge⸗ 


'8 4 ‚fallen. 

ı 9 Mſt. von den innerlihen untuhen. 
*) Rosradnaia. nn Ne 
x) Margerer Petreius. 
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fäfen nicht. Ablchaffei woellen. Man haͤbe fast | 
man, von ihm verfanger‘ daher die Rußiſche Re 
ligion annchmen ſolle, wozu ex durch Fein Mittel 
zu uͤberreden geweſen; des Zaren Abſichten wegen Eſt⸗ 
land und Finnland ſeyen von ihm nicht gebilliget wor⸗ 


‚den; er habe zurick verlanget und auf feinen zu 


Riga verwahrten Geleitsbrief gepochtt, ja gar fidy 
ungeziemender Drohworte bedienet darüber ſey 
der Zar ſehrr wider ihn aufgebracht worden, und 
nachdem er durch Liſt den Geleitsbrief dus Riga‘ 
zuruͤckbekommen, habe er den Prinzen nach Uglit * 
eſchicket, daß er daſelbſi wohnen, und von den 
Serien ber Suse kann Untichalt haben jone 
Sie finden wir soifchen den Kafifcen md 
auswärtigen Gefhtdisfäirsihern einen wefenrlichen 
Mid. rfpruch , indem jene dic Berfendung des Prin⸗ 
zen nach Uglitſch der Guade des Zaren, dicke feie- 
nem Zorne, zuſchreiben. Dex Zar gab dem Prine 
zen die Stadt Uglitſch zum Unterholte, *) (nicht 
anders, als wie die vorigen Zaren und Großfüre. 
ſten ihren jüngeren Brüdern und Söhnen eine Stade 
shit ihren. Einfünften anzuweifen pflegsen) und. 
Ließ ihn mit vielen Ehrenbezeugungen dahin abreir 
fen. . Das find die eigene Worte eines Rußiſchen 
Geſchichtſchreibers, welcher auch von des Prinzen. 
deutſchen Bedienten erjchlet, daß fie reichlich von 
dem Zaren beſchenket, und mit ihm nach uglune | 
— 2 iger ! 


‚9 DR. von den imerißen untuhen “ 
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| 
| abgrlaffen worden. Bende Theile Finnen Reihe: 
haben. ‚Die Entfernung des Prinzen kann von: 
Zaren in Unwillen beſchloſſen, und in aller Güte ’ 
bewerkſtelliget feyn. Denn das letztere ſcheinen 
foaſt die Übrigen: Umftände der damaligen Zeit ern 
fordert zu haben; weil ſchon andere Unterhand⸗t 
lungen mit dem Daͤniſchen Hofe an dem Tapete’ 
waren, um der Prinzeffin Arinia einen wuͤrdigern 
Bräutigam zu verfchaffen. Da war nöchig, daß 
Guſtav mit einer guten Art ent ernet wurde, weil 
eine ſchlimme Begegnung bey feinem Nachfolger 
keinen ſonderlich guͤnſtigen Eindrue hätte verurſa⸗ 
chen moͤgen. Dieſes iſt in den letzten Monathen 
Des Jahrs 1601. geſchehen. 
Wir muͤſſen einen Irrthum des ſonſt aller 
Chytraeus PA ar da er unter. dem Jahre. 
1599. von Ruͤßland ſchreibet: der Zar Boris ha« 
-be im April Monathe einen Abgeſandten nah Pos 
Im Fi welcher dem Könige. von Polen efe 
ne Sanduhr.einen halhentbloͤßeten Saͤbel und ein 
nige Mufqueten, zum Geſchenke bringen muͤſſen, | 
als wenn er dadurch feine Geneigtheit, mit Polen. 
einen Krieg anzufangen, anzeigen wollen. Wenn. 
je ein Here für frepelbaften Kriegen einen Abfchew, 
ı gehabt: fo it es Zar. Boris gewefen, Diefen 
Satz beftätiger feine ganze Regierung. Seine eie 
DEE euere 2 BEE "| Bu 


— 
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djamal an · auswaͤrtige Höfer" konnten nicht net feier 
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gene Sccherheit wiverriech ſolches, weil oe) ſichh 
weder felhft. von der Reſchenz zu entfernen, nad] 


da Commando das Truppen einan andern gu uͤber⸗ 
geben getrauete. Veraͤchtliche Geſchenke aber, 


zier Ehrſucht und Freygebigkeit haflehen, Zud 


| 55 
‚fo willen weder die Ruhiſchen noch Polniſchen Geri - 
| ichtſchrejber von einer ſeichen Brfannfhaft etwace \ 


nn Eben ſo wenlg laſſet lch behaunten was auch 
7 Eiytrarusbenicheet, daß Boris ben Fanın angetre⸗ 
rener Megierung dem Roͤmiſchen Karſer Mubolpf: 


‚4600 Manu Huͤlfspoͤlker wvider die. Tuͤrken hae 


be zuſenden wollen. Der DZar ließ in beſagten 
Jahr an den Kayſer eine Geſandtſchbft abgehen, 
Vvelche ihren Meg nicht dutch Polen, ſondern, von 


Acrwanoel uͤber Ser, nehmen müßte,” Das.fol 


_ veswegen geſcheben fenn, weil der König und die 
Republic den Rußifähen Huͤlfevdtkern einen fregen - 


Durchʒug verſager hatten, gleich als ob nicht ſonſt 
Urſachen —— koͤnnen, welche die Erwaͤh⸗ 
lung der © 


ſhen Geſandten waren drey Monathe unterweges 


Bis fie In der Elbe einliefen, Sie landeten zw - 


Grape, glengen darauf nady Hamburg umd Luͤbeck 
wo man ihnen biefe Höflichkeit erwieß; wogegen 
dic Geſandten zu Erneuerung ber alten Freyhetten/ 


F 


0) Wiefes find die Gedanken eines Schwediſchen Ges 
ſchichtſchreibers Jo. Wedakind in Hit, belli Sueco- 


, Mokcov,p. 17: N 
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welqht die Städte des Hauſtſchen Bundes chemala 
zu Momgorod gehabt, gute Hofnung machten. 


Als fie zu dem Kayfer nadı Böhmen kamen, wel⸗ 
cher, weil. zu Prag die Peſt herrſchete, damahls 
zu Pilfen Hof bielte: fo uͤberreichten fie, demſelben 


in. einer deu roten October gehabten Audienz zwey 

Schreiben, «ines von dem Zaren Boris Fedro⸗ 
witſch umd ein anderes von feinem Kronprinzen 

— Boxriſſowitſch, die mis koͤßlichen Geſchen⸗ 
en 


an weiſen Falken, ſchoͤnem Pelzwerke, und 


andern Sachen, begleitet waren. Weiter weiß 


Chytraͤuc nich: Und unfese Ruſiſchen Gefdihte 
fsbreiber find noch weniger von dieſes Sache un« 


terrichtet geweſen. Man mußte das Archiv dee 


hmaligen Geſandtſchaftscanzeleh zu Moſcau nach⸗ 
ſehen, ob ſich vielleicht dort etwas von der ange⸗ 


führen Beſchickung finden moͤchte. 


Ein Beweiß der Staatsklugheit des Zaren 
war es, daß, ) als Nachricht nlief, wie die No⸗ 
gauͤſchen Tataren unt Aſtrachan ſich ſehr vermehr⸗ 
ven, er ſorgfaͤltig bedacht war, ihre Kraͤfte zu 


ſchwaͤchen, damit von ihnen keine Gefahr für Ruße 


land zu. befuͤrchten fen. ‚Denn ahnerachtet dieſes 
Volk ſchon unter der Megierung des Zaren Iman 
Waſiliewitſch dem Rußiſchen Scepter trteu ‚una 


hold zu ſeyn ſich verbunden Hatte, fo war doch auf - | 
deſſelben Beſtaͤndiglkeit keine feſte Rechnuug zu . 


45 


machen. 


j '%) De. von den innerlichen Unruhen , und Kern dee 
Ridiſchen Keläihte. 


un 


FG 
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inachen. Aſtrachan ſtund, der weiteũ Enrlegeni‘ 
heit halber, allemahl für ihnen in Gefahr. Waͤ⸗ 
te Mefes ausgebrochen, fo hätten die Rußiſchen 
Eroberungen derſelben Gegend. nicht anders, als 
durch einen langweiligen, muͤhſamen und koſtha⸗ 
Hr Krieg geſchutzet werden koͤnnen. Solches zu 
verhuͤten, ließ Boris durch die zu Aſtrachan befinde | 
Kit Woewoden den Saamen der Uneinigkeit un⸗ 
ter das Volk ausſtreuen, welches ſo gute Wirkung 
hhat, daß die vornehmſten Geſchlechter der No⸗ 
gaier ſich eines das andere in kurzer Zeit ſelbſt auf⸗ 
rieben. Die Uluſſe des Fuͤrſten aſi, welche die 
groͤſſeſte und reichſte war, wurde‘ fall gan; über | 
den Haufen geworfen, - Alle geriefhen darüber in - 
ſolche Armuth/ daß die Biker ihre Kinder nach 
Aſtrachan Sum Verkaufe brachten. 


Vielleicht hat der Zar Boris fi diefe Veri⸗ 
fiel zum Muſter vorgeſtellet, um einige vorneh⸗ 
me Familien zu Moſcau, von denen er glaubte, 
daß fie feiner Regierung nicht guͤnſtig ſeyn koͤnn ⸗ 
ten, ‚unter einem Scheine Nechtens zu unterdrii 





. den, oder gar aufzureiben. Wenigſtens waren 


‚feine Maasregüln dießfalls den vorigen nicht un ⸗ 
gleich: und der Unterſcheid beflund blos darinn, 
daß da die Familien feldft nicht konnten in Zwiftigfele 
ten egeflochten werden, die*) leibeigenen Knechte 
und Bediente in ſolchen Häufern aufgewiegelt wur ⸗ 


bden, daß fie wichtigen Klaga wider ihre Herren 


anbrin⸗ 


H DR von den mmeriche umchen | 


anbringen mußten, woruber biefe in Verhaft ge 
dzogen/ und nad des. Zaren Gefallen veurcheileg 
wurden. Ein Knecht des Fuͤrſten Dmitri Sche⸗ 
Kunow machte den Anfang. Er wurde dafuͤr zum 
Sin Bojarskoi ernennet, und mit Guͤtern beſchen⸗ 
 fet, Das bewog viele andere, in feine Fußſta⸗ 
' pfen zu treten. Sie verbunden ſich zu 5. oder 6. 
Perſonen, wer Kläger ſeyn, und wer die Kla 
wider deu Herrn bezeugen ſollte. Diefen Ausſa⸗ 
gen wurd in allen Stuͤcken Glauben beygemeſſen. 
Berief ſich det Herr auf andere feiner Bedienten: 
ſo wurden ſolche auf das ſchmaͤhlichſte gepeiniget, 
bis ihnen entweder die Schmerzen ein gleiches Ba⸗ 
kenntniß abzwungen, oder ſie unter der Quaal er⸗ 
liegen mußten. So machte es Tiberius. Sb 
machte es auch Boris. Es kam ſoweit, daß auch 
gemeine Leute in Anſehung der zu hoffenden Be⸗ 
lohnung, einer den andern verklagten. Prieſter 
und Moͤnche blieben nicht frey von dieſer Seuche. 
Die Weiber verklagten ihre Maͤnner, die Kinder 
Ihre Eltern. Die hat man in Rußland eine groͤſ⸗ 
ſere Zerruͤttung geſehen. Niemals find alle Ban⸗ 


liche Welfe zerriſſen und zernichtet worben. 


Hieher gehoͤret auch, daß der Zar um dieſe 
Zeit durch das ganze Reich einen Befehl ergehen 
Heß ‚- wodurch er allen wieder ihn ſchmiedenden 
Rathſchlaͤgen vorbeugen, dahingegen aber die Leu⸗ 


ö— — — — — — — — — — 








de der menſchlichen Geſellſchaft auf eine fo ſchaͤnd 


te gewinnen wollte ,. daß fie die Urheber’ ſolcher F 


Abſichten gehöriges Ders denen Vefehlshabern in 
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den Städten entdecken mochten. Zu dem Ende 


. lich er alen und jeden feiner Unterthanen, auf 
ein ganzes Jahr, nemlich auf bas Jahr 1600; 
alle Kronabgaben; er fihien die gemeinen Bedraͤng⸗ 


niſſe des Landes, ich will fagen die Blurfaugereyen 


der Unterbeſehlshaber, in Betrachtung zu ziehen, 
ud, drang mit allem Ernſte, auf derfelben Abſtel⸗ 


lung, damit das Volk, wie die Worte des Ber 


This lauten; ofme alle Nothdurft in Friede und 
uhe Ichen möge. Die Geſchichtbuͤcher wiſſen 


von diefem Befehle nichts. . ch habe aber in ei⸗ 


nigen Sibiriſchen Archiven Eremplate davon an⸗ 


etzoffen, von welchen ein Abdruck in meiner Ge⸗ 
ſchichte von Siblrien zu leſen. 
Zar Boris folgte darin den Maasreguln aller 
fuͤr ihre Hoheit eiſerſuͤchtige Regenten, daß ſie 
vornehme Familien zu ſchwaͤchen ſuchen, um deſio 
geruhiger über ſie herrſchen zu kͤnnen. Wenn er 
dem Fuͤrſten Dmitri Iwanowitſch Schuiskoi ſei⸗ 
ner Gemahlin Schweſter beylegen ließ, *) fo war 
Jeine Abſicht das Intereſſe dieſer mächtigen Fami⸗ 
Ale, welche er zu ſtuͤrzen ſich nicht unterſtund, mit 


dern feinigen zus vereinigen. Hingegen wuſte er 
geſchickt zu verhindern, daß Fuͤrſt Fedor Iwand⸗ 


witſch Mſtislawskoi nicht heyrathen durfte, und 


rine Schweſter von ihm mußte In em Klofter ge⸗ 


Ben, um zu feinem Bande der Verknuͤpfung zwi⸗ 


ſchen zwo vornchnien Kamilien zu dienen. 
— | Bor 


5) Margeret. fol. 29. 





von m Nußland. u %, 
Re alen hät die Romanowiſche Familie ieh 


- gung von: ‘Doris auszuſtehen gehabt, ) 


und diefes aus keiner andern Urfache, als weil dies 


felbe mit dem letztverſtorbenen Zarın von wörter» 


licher Seite ſehr nahe verwandt 4 und weil das 


- Haupt derfelben, der Bojarin Fedor Nikitiuſch 


— — —— 


Romanow, ein nit vormefllden Eigenſchaften 
des Leibes und der Seele begabter und bey dem 
Volke hoͤchſtheliebter Herr war, von dem Boris 
in der Regietung Widerſtand' befuͤrchtete. Das. 
letztemahl, da Fedor Nikitiitſch im Dienſten des 


Zaren Boris erwehnet wird, **) iſt den 26. Febr. 


1600. Es wurde befohlen, daß eine geoße Armee 
zu Tula und an andern Orten berfelbigen Mache 


arſchaft ſich verſammlen follte, um, wo es noͤ⸗ 


"m fl. non den inntrlichen unrnhen. Kern der 


| 
) 


chig, einem - Einfalle der Crimmiſchen Tararın 
mit Nachdrucke ju begegnen. Mein war fol 


- gende Einrichtung: 


r 


Die Hauptarmee; 


| Besrin, Ku;: Fedor Sm. 2 
Wſtislawekoi. w 
Duunn Tg Be pe zu Zula. 


Rohiſchen Geſchichte Gnome. Be 
”) Mosrährain. 5 EE 


88 Verfinb.eiier a 5 
ERERIR Der rechte Flügel, 

J a Michailo Petr. Ka⸗ | \ 

80. —— Tumınes 
kodi. u 

u Die Abantgende. 

u. Kn. Dmitri Iw. 


Schuiskoi. ww 
Dcoln, jan 2 AN. Burar- 44 
Ein: . 


au 


Die Arrieehatde 


% 7 


Wei. Si Alerauder Sm.) 


2 Schmekoi. Su Bean. | 


Bol Fedoyr N Romanow. 


Der linke Fluͤgel. 
Boj. Kn. Fedor? Audr. No⸗ 


gotkow. L 
ODeoln. Iwan Mch. Glu⸗ zu Wenen. 
u | . bow ⸗Saltykow. —— I 








FR Mikitiitſch Romanow hatte einen Ber 


der, Nahmens Alerander, der Krawtſchei, d. i. 
WVorſchneider bey der Zariſchen Tafel war. Nun 
beſchehe es, daß ein Bedienter deſſelben ) einem 
| VWVer⸗ 
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Verwandten des Zaren, dem Ocolnitſchei Semoͤn 
Mikitütſch Godunow, meldete, wie er bereit fey, 
wider feinen Herrn etwas anzubringen, und fid) 
nur einen Befehl odex eine Anweiſung, was deg- 
halb zu thun fey, ausbaͤte. Diefer fagte ihm, em 
folle auf vem Marfte allerhand Kräuter und Wure 
zein Faufen, diefelbe feinem Heren in einen Kaſten 
legen, und darauf von dem gefihehenen Nachricht 
bringen, Nachdem nun der Bedicnte ſolches ge» 
shan harte, fo wurde Fedor Nikitiitſch, mit fele 
nen Brüdern, Alerander, Michael, Swan und 
Waſilei alfobald in Verhaft gezogen, Die Kraͤu⸗ 
tee und Wurzeln wurden herbey gebracht, und 
den Romanows Schuld gegeben, fie hätten damit 
den Zaren vergeben wollen. Man hielt oͤffentlich 
| Gericht über fie, in Gegenwart des Patriarchen 
und vieler andern dazu berufenen Perfonen. Des 
Antklager war zugleich Zeuge. Die Nomanıns 
| wolken fidy verantworten: Allein fie fonnten fuͤr 

den großen Geraͤuſche des Volks, welches dcs Zar 
ren Parchey nahm, ‚nice zum Morte fommen, 
Endlich fiel das Urtheil dahin aus, daß fie alle zur 
SBerweifung und ewiger Gefangenfchaft verdam⸗ 
met wurden. Und diefe Ungnade erſtreckte ſich zu⸗ 
gleich uͤber einige aus andern Familien, die mit 
ihnen verſchwaͤgert waren. Folgendes Verzeich⸗ 
niß machet die Vornehmſten der damahls verur⸗ 
theilteri Perſonen nahmhaft, und zeiget zugleich 
an, was einer jeden waͤhrend ihrer Verweiſung, 
oder in den Gefaͤngniſſen, begegnet if] Das 
meifte davon gruͤndet fich nuf Infchriften der Leie 

(SENT © chen⸗ 
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chenſteine in Nowſchaskoi Kloſter zu Nolan, 


wo die Romanows ihr Erbbegraͤbniß gehabt 


baten, ”) . 


Fedor Nikitiitſch Romanow wurd nach dem 
Klofter des heiligen Antonii Suͤskago im Archan⸗ 


geliſchen Gebiete **) gefhicker, dafelbft wider ſei⸗ 


nen Willen zum Mönche geſchoren, und Philaret 
genannt, i De 0 

Arinia Iwanowna, des Kürften Iwan Per 
trowitſch Sirfoi Tochter , und Fedor Nificitfh 
Romanows Gemahlin, wurde nady einem Dorfe 
jenfeit des Fluffes, oder Sees, Onega geſchicket, 


nachdem fie-vorher zur Nonne eingekleidee, and 


Marfa genannt worden, 
. Michael Febrowitſch Komanow , des Fedot 


Nikiciieſch und der Arinia Iwanowna Sohn von 


6 Jahren, blich bey dee Mutter, 
Alexander Rikitiitſch Romanow wurd nach ei⸗ 


ner am weiſſen Meere gelegenen Salzſiederey Ew 
BR" 


) eine Samm⸗ 
fung in der Kayferlichen Bibliothek Bey Der Arade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften. Die Chronitken, die Chto⸗ 
nographien, dag Mt. von den innerlichen Untuhen 
und der Kern Rußiſcher Geſchichte gedenken guch Die 
ferüber die Romanowiſche Familie verhängten Ver⸗ 

folgung umſtaͤndlich. u 


mr) Es lieget 153, Werfle von Arrchangel bie Dwien 
aufwaͤrts. | Ban 
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v. * geſcicket, und auf Veſchlt des Besen dafelspt 
erwuͤrget. 


Michael Nikitiitſch Romanow wurd nach Per⸗ 
mien geſchicket, und in einem Dorfe Nirpa ſieben 
Werſte von Tſcherdin geſanglich verwahret, bald 
—* aber erwuͤrget. 


Iwan Nikitlitſch Romanow wurde nach Per 
lan geſchicket, im folgenden Jahre 1601, wie⸗ 
—* befreyet und zuruͤck berufen. 


Waſilei Rikitiitſch Romanow wurd auch nach 


Belim geſchicket, und den 15ten Februar daſelbſt 
enwuͤtget. 


uͤrſt Boris Kanbulatowitſch Iſcherfaskot, 
deſſen Seniahlin Marfa Nikitiſchna der 5. Bruͤ⸗ 
der Romanows Schweſter war, wurd nach Belo⸗ 
fees geſchicket, und ſtarb daſelbſt im Gefanguiſſe 
denn 22ien April 1601, - 


Marfa Nikitiſchna Romanow, des Fuͤrſten 
Boris Kanbulatowitſch Tſcherkaskoi Gemahlin, 
| wurde mit ihm zugleich nach Beloſero geſchicket, 
nach ſeinem Tode aber wieder in ‚Bee geſchet/ 
m zurück berufen, 


6 2 - duͤrſt 
Sie gehört den Kiudonilhen Kloſer ih Velo⸗ | 
ſero. 


+) Kleine Sa in Erin 173. süerfe zon Ge 
choturien· 


> 4 x , 
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Zauͤrſt Iwan Voriſſowitſch Tſcherkaskoi, det 


vorigen Sohn, wurd nach Jarenske*) ins Ger 
fängniß geſchiktee. 


Faͤrſt Iwan Waſiliewitſch Sitzkoi, deffen Ger 
mahlin Euphimia Mikitiſchaa der Romanows 
SGSaͤweſter war, wurd von Aſtrachan, wo er ale 
Woewoda der Regierung vorſtund, zuruͤckberufen, 

nad dem Kloſter Koſcheoſerskoi **) geſchicket, 
zum Moͤnch geſchoren, und heimlich erwuͤrget. 

Euphimia Mikitiſchna Rymanow, des Für⸗ 
ſten Iwan Waſiliewitſch Sitzkoi Gemahlin, wur⸗ 
de in ein Kloſter nah Sumskoi Oſtrog ***) ge⸗ 


. ſchicket, zur Nonne eingefleidet, und Ewdokia 


genannt , Sie wurde den Bren April 1681. er⸗ 
würget. * 
guͤrſt Waſilei Iwanowitſch Sitzkoi, der vor. 
rigen Sohn, war mit dem Vater im Koſchnoſeri⸗ 
ſchen Kloſter, wurd nach deſſen Tode zuruͤck nach 
Moſcau beruͤfen, aber unterweges in feinem War 
ger erwuͤrget. = EEE 
nn Arnaſta⸗ 


*) Kleine Stadt am Fluße Wolfhegbe / in der Uffe 
Busiichen Provinz Bes Archangeliſchen Gouverne⸗ 
ments. | : 

+9) Dieſes Kloſter lieget an dem See Kofihofers , 
nn welchem ein Fluß Koſcha in den Fluß Onega 


a) Sumskoi frag An der weiſſen Gee 41 ‚Wr 
| Prron Archangel. 
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Anaftafia Nikitiſchna Romanow, Tebte mie 
Ihrer Schwefter Marfa Nikitiſchna zu DBelofero, 
wurde zu gleicher mic derfelben zurück berufen, 


und in Freyheit geſetzet. 


Vielleicht hat man es dem Eheverbiindniß ei⸗ 
nes Zariſchen Vettern, ich will fagen des Bojarin 
Iwan Iwanowitſch Godunow, mit Irina Niki⸗ 


tiſchna, der juͤngſten Romanowiſchen Schweſter, 


zuzuſchreiben, daß einige von dieſer Familie ſobald 


zuruͤck berufen ſind. Das alte Romanowiſche 


Stammgut Klin im Jurjewiſchen Gebiete wurde 
ihnen wieder eingeraͤumet. Da hielten fiefih fo . 
lange auf, bis ſich das Schickſal günftiger für fie 


anließ. Fedor, oder jetzt Philarer, Nikitiitſch 


nebſt ſeiner Gemahlin und Sohne, mußten zwar 


ihr Unglück länger tragen: allein fie bekamen audh⸗ 


| 


dafür eine gröffere Vergeltung , wie an feinem 
Orte wird gefagt werden. 


Hierauf folgte in dem ‚1601, und folgenden 
Jahren eine Hungersnoth, dergleichen man ſonſt 


ia Rußland niemals erlebet hatte, *) Den Some 


mer über des 1600. Jahrs hatte es viel geregnet 
das Getreide war geſchwind aufgeſchoſſen, die Ache 
ren fiengen ſchon an zu reifen, und erfreueten den 
bandman mit der Hofnung emer fruchtbaren Ernd⸗ 

N 3 0. te; 


Rußiſchen Geſchichte. 


* Mſt. von den innerlichen unruhen und Kern der 
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te; als *) ein ſehr heftiger Froſt einfiel, wodurch 
alles folgende Unheil verurſachet wurde, Das 
verfrorne Getreide konnte von dem Tage an nicht 
- mehr wachen, noch zu feiner völligen Reife ger 
langen. Indeſſen diente eg doch, um fi) damit 
den erſten Winter, mit zu Hilfe Nehmung des 
Vorraths vom yorigen Jahre zu behelfen, Als 
‚man es aber auf das Jahr 1601, zur Einſaat ge⸗ 
brauchte, fo zeigee fic gleich ein allgemeiner Miß⸗ 
wachs. Man befäcte die Rockenfeider im Frühe 
“Tinge mit Haber, welder, wie dee Rocken; in 
der Erde Tiegen blieb, und verfaulte. Als nun 
aller Vorrath aufgezehret mar, fo entftund eine fü 
‚große Hungersnorh, daß mehr Menſchen davon 
‚aufgerieben wurden, als fonft noch von Feiner Peſt 
in Rußland geſchehen war. Petreius, **) der 
damals zu Mofcau gegenwärtig war, und allıs 
zeit anfahe, ift daruͤber ein bewährter Zeuge. Er 
'erzehlet die Wirkungen diefes Brodmangels mit fa 
fläglichen Umftänden‘, daß ich lieber den Leſer dar 
Hin verweifen, als foldhe hier wiederholen wilk 
Es **?) follen allein zu Moſccau 127000, Perſo⸗ 
nen gezaͤhlet worden ſeyn, die man auf den 
EN ſen 
) Dem Miſt. non den innerlichen Unruhen zu folge, 
ſoll dieſer große Froſt am Feſttage Marid Himmel 
fahrt (den ıs — — Da hätte 
aber ja das Getrgide in voͤlliger Reife ſtehen, oder 

gar ſchon eingeerndtet feyn konnen. | 
”) 8. 292. ſq. Siehe auch Treuer Einleitung zut 
Moſcow. Sflorle ©. 239. .  :  ," 
Pr) RL Kern ber Rußiſchen Geſchichte. 
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ſen auſgeſammlet, und auf Zariſchen Befehl im | 


Felde bey den fogenannten Armenhäufern begra⸗ 
ben hat. Wenn man nody dazu rechnet, was bins 
nen der Zeit bey den Kirchen, deren damahls 400 
in Moflau waren, begraben, und wovon feine 
Berzeichniffe gemacht worden, fo wird die Sum. 
ma von 500000. Perfpnen, die Perreius ans 
giebt, *) daß fie in der Theurung zu Mofcau ums 


gekommen, niemand zu groß fcheinen. 


Es iſt nicht wahrſcheinlich, wenn die einhcie 
miſchen Geſchichtbuͤcher behaupten, die Hungers⸗ 


noth ſey über ganz Rußland gleich groß geweſen. 


Wie konnte in einem ſo großen Reiche eine zufaͤl⸗ 


lige Urſache allgemein ſeyn? Wenigſtens werden 


bie Ucraine, Caſan, Aſtrachan, Ußjug, Wiär 


wo Getreide genug war, mac denen, die Mangel 


fa und Permien davon guszunchmen feyn. Ganz 
Sibirien ift, wie ic mit Gewißheit fagen fann, 
verſchonet geblieben, Sa, da zu derfelben Zeit 


in Sibirien noch nicht allenthalben genugfaner 


Aderbau war, und das Proviant für die dortige 


Landmilitz, die Cofacken, aus den Provinzien Ufte 
jug, Waaͤtka und Permien herben geführer wurd, 


fo iſt auch desfalls fein Mangel gemwefen ; hier 


durch wird die Muchmaßung, was angezeigte Laͤn⸗ 
der betrift, beſtaͤrke. J 


Allein, warum iſt denn aus den Provinzen, 


* S. 294. 
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titten, und ſonderlich nach der Haupt und Nee 
denzſtadt Mofcau keine Zufuhr gefhehen? Diefes 
wird ſich dadurd erklären laſſen, daß eince von. 
unſern Gefhichefchreibern *) berichtet: Es ſeyen 
ſelbſt zu Mofc au nody große Vorrathskammern ge« 
wefen; zciche Leute äber, bie dergleichen gehabt, 
Hätten ohnerachtet dag Tſchetwert **) 3 Rubel ges 
golten, ***) nichts verdußeru wollen. Nachge⸗ 
hends fen foniel herzugeführet worden, daß man 
Das Tſchetwert für 9 bis 10. Copeken kaufen koͤn⸗ 
men. Eine andere Urfache mag gemwefen fena, daß 
Pie Leute aus den entfernten Provinzen entweder 
ſich für der weiten Reife gefheuer, oder bey den 
Trſten Noch keine Sicherheit gehabt, ihr Getrei⸗ 
De bis nach Moſcau zu bringen. Denn F) felbfk 

u Mofcau dorfte ſich Feiner unterfichen,, Brod 
öffentlich zum Verkaufe zu ragen. Der augge- 
hungerte und zur Verzweiflung gebrachte Poͤbel. 
beraubte ſolche Verkäufer alfobald ihrer Waare, 
und ſchlug fie wohl gar todt, um ſich auch an ihe 
xem Fleiſche zu ſaͤttigen. 


In dieſer Noth bezeigte ſich der Zar, e als ein 
wahrer Landesvater, der alles Ungluͤck feiner Uns 
ae 





,») Kern der Zuiſhen Geſchichte = 
“), Ein een u enthält 8. Tigermerit, Deren je⸗ 
des an Roden ein Pud, oder zo. Pfund ſchwer 


iſt. 
HZuletzt ſoll, wie Vetreius ©. 293. verſi Her der 
nr auf Y Rubel geftiegen iesn. 
eins ©, 29;. . 
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terthanen mit empfindet, und ſolches fo viel moͤg⸗ 


lich zu erleichtern und abzuwenden eifrig bemuͤhet 


iſt. Seine gewoͤhnliche Freygebigkeit ließ ſich hier 


auf eine ausnehmende, ja faſt unglaubliche Weiſe 


fehen. Niemals aber ift auch cine Gelegenheit 
gewefen, die foldhes mit fo großem Rechte, als 
Diefe, verdienet hätte. Er *) ließ die armen Leu⸗ 
ze ale Morgen auf den öffentlichen Plaͤtzen der 
Stadt. verfammien, und Almofen unter fie ause 
theilen, wovon ein jeder taͤglich 3. Grofchen, oder 
6. Kopeken, befam. Das reichte nun zwar nicht 
zu, allen Leuten ben der Theurungıdas $eben zu 
friften, und es hätte folglich, wegen des. beftändie 
gen Sterbeng, die Zahl der Armen abnehmen fole 
Ien: Allein diefes gefchahe nie. Der Ruf, von 
einer fo großen Freygebigkeit des Zaren, der dag 
ganze Sand erfüllete, Tockete immer mehr Arme 


herbey. Die Bauren vom Sande und die Einwoh⸗ 


ner aus den naͤchſten Städten liefen haufenweife 
mit Weibern und Kindern nah Mofcau, um an 
den Zarifhen Allmoſen Theil zu nehmen, fo daß 


täglich über 30000, Rthlr. unter das arme Volt 


ausgetheilet wurden. Petreius meynet, diefes ha⸗ 
he fo fange gewähret, bis die Theurung im Sande 
fich gemindert. Margeret **) aber berichtet, dia 


‚Schagfammer fen endlich erfchöpfer, und der Zn 


gezwungen, feiner Frengebigfelt engere Schran⸗ 
fen zu ſetzen. Was Gaben nicht auch bie Singer 
| 65 de 


*) Petreius Lo... | 
**) ©. 3. FU Pr 
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te Begraͤbniſſe gekoſtet? Da follen *) non dem 


Zaren eigene $eute beftellet geweſen fenn, welche 


täglich. die Todten von den Gaſſen auffammfen, 
und aus der Stadt führen muͤſſen. Andere follen 

verordnet gewefen fenn, die Seichen abzuwafichen, . 
ihnen ein weißes Hemde und ein paar rothe Schu⸗ 


he anzuziehen, und hernach etliche 100. zuſam⸗ 


men in einer Grube zu verſcharren. Doch dieſes 
haben meiſtentheils nur Ausländer geſchrieben. 
Die einheimiſchen Geſchichtbuͤcher wiſſen nichts von 


ſolcher großen Freygebigkeit des Zaren. Sof 


man fie deshalb in Zweifel ziehen? Meines Erach⸗ | 


tens nicht, . Denn Perreius und Margeret find 
Augenjeugen geweſen. Sie find Feine Lobredner 
des Zaren , fie merfen auch feine Schler an, mel 


che fie zuweilen auf das ärgfte fchildern. Es ift 


alfo, nichts an ihrem Zeugniſſe auszuſetzen. Hins 
gegen koͤnnen die Rußiſchen Geſchichtſchreiber ger 
‚dacht haben, das verhaßte Andenfen bes Zaren 
wuͤrde dadurch zu fehr verherrlichet, wenn fie fe 
viel gutes von ihm meldeten. Das einzige, was 
ſich diesfalls bey ihnen finder, und hinwiederum 
von den Ausländern übergangen worden, iſt dies 
feg, **) daß der Zar, um der Armuch währens 
der Theurung aufzuhelfen, große fleinerne Gebaͤu⸗ 
‚ de aufführen faffen, wovon viele 100. Menſchen 


ihre Nahrung gehabt. Es muß alſo die Er-⸗ 


bauung 


*) —VF von den imerlihe Unruhen. Petreius 
x 293. 
” Mt: von den innerlichen Unsuben. a 


⸗ 
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Bauung des Iwan Weliki, eines großen Glocken⸗ 
thurms im Kreml zu Mofcan, um.diefe Zeit ges 
ſchehen feyn, weil ſolche insgemein dem Zaren Bor 
Lis zugefchrieben wird, 


Soll man nım wohl glauben, wenn ein neuer - 


gen anzufuͤhren, vorgiebt: -es ſeyen währender 
Theurung von den Bedienten der Adelichen zu Mor 
fcau niele Raͤubereyen geſchehen? Diefe feyen von 
Doris dazu beftefler geweſen, oder er habe ihnen 


wenigſtens durch die Finger geſehen. Ja er habe 


felbft den Raͤuberrotten mir bengewohner, und dit 
Haufer reicher Leute anspluͤndern helfen, Soviel 
kann davon wahr feyn, daß wenn der Zar von den 
Morrathsfammern reicher Leute Nachricht erhale 
gen, er vieleicht folche auffchließen, und den Les 
berfluß unter die Armen augtheilen laͤſſen. 
Denn **) cr ſoll ernſtlich befohlen haben, daß al» 
de Bilhöffe und Moͤnche aus ihren Klöftern, und 
alle Fuͤrſten, Herren und Edelleute im Sande aug 


ihren Scheunen, alles Getreſde, was fie nicht 


ſelbſt noͤchig hatten, ihm um halb Geld verfaufen 
folten, damit er ſolches unter die Armen austheie 
Ien koͤnnte. Wil man diefeg eine Gewaltihätige 
feit nennen, fo ift nichts leichter, als felbige durch 
die dringende Noth zu entfchuldigen; ja, ihr wohl 


gar eine Lohrede zu haften, und fie andern unum⸗ 


ſchraͤnk⸗ 


.®) Kern der Rußiſchen Geſchichte. 
a“) Petreins. S. 2951. a 


einheimiſcher Schrifefteller , *) ohne darüber Zeus ' 
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, (geänten Beherrſchern auf gleichen Nochfall zum 


Erempel der Nachfolge anzupreißen. 
Doch wir wollen auch einen Irrthum des Der 


treius*) verbeffern, der fo augenfcheinlich ift, daß 


man ſich bifig wundert muß, wie ihm andere **) 
Barinn haben. folgen fünnen. Der Muf von der 


großen Theurung in Rußland breitete fi) bald bey 


andern Dölfern aus, die deshalb. mie etlichen 


Schiffen voll Getreide nach Narva und Colmogo⸗ 


zi Famen, um foldes ben den nothleidenden Ruſ⸗ 
fen abzuſetzen. Da fol der Zar feinen Untertha⸗ 
nen nicht habe verſtatten wollen, Korn von frem⸗ 
den Nationen zu faufen. Warum? Die Frem⸗ 


den haben nicht erfahren ſollen, daß eine ſolche 


große Theurung ſein Land drücke, und dieſes, das 
mit fie ſich nicht einbilden möchten, als ob der Zar 
nicht mächtig genug fen, felbft ohne fremde Huͤl⸗ 


fe feinen Unterthanen Schensunterhafe zu verfhafe ⸗ 


fen. Die fremden Schiffe haben.alfo, ohne iha 
Korn zu verkaufen, fi zuruͤck begeben müffen. 


Wie reimet ſich dieſes mic der großen Borforge des 


imm 


Zaren fuͤr ſein Volk, und mit ſeiner Klugheit, 


die ſonſt aus allen ſeinen Thaten hervorleuchtet? 
Wie hat ex ſich mus einbilden koͤnnen, daß diefe 
Sanbnjage auswärts unbefanue bleiben ſolle, da 
rdar fremde Geſandten und auslaͤndiſche Kauf⸗ 
leute zu Moſcau gegenwaͤrtig waren, die ohnge⸗ 
— | hindert 


*) ©. 294. u . 
“s) Treuers Einleitung. S. 242. 
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hindert ab» und zureifeten ? Er konnte ja ſelbſt 
aus der Ankunft der Schiffe ſchließen, daß man 


in fremden Laͤndern von der Theuzung in Rußland. 


unterrichtet feyn muͤſſe. Und wie hat er endlich 


ein Ungluͤck, das blos von der göttlichen Schi⸗ 


m. -- 


fih. nur die Gedanken einkommen laſſen fönnen, 
daß fremde Völker daher; von feiner Macht une 
gleich zu urtheilen, Gelegenheit nehmen könnten ? 
Hier iſt nichts, was nur einigermaffen mit dem 
Character des Zaren übereinfäme, SPetreius ver 
ſchweiget, in welchem Jahre die Schiffe angekom⸗ 
men ſeyen. Iſt es beym Anfange der Theurung 
gewefen? Nein. Denn es brauchte Zeit, bis die 


Sache auswärtig befannt wurde, und bis auch 
Schiffe mie Getreide fonnten abgefande werden, 


— — 


Es muß alſo erſt im. zten oder gar zten Jahre 


— 


ckung abhängt, ſich zur Schande rechnen, oder 


der Theurung geweſen ſeyn, da vom Zaren die 


Anſtalten ſchon gemacht waren, Moſcau aus an⸗ 
dern Rußiſchen Provinzen mit Korn zu verſor⸗ 

en. Da war es ja wohl naͤher, daſſelbe aus Ca⸗ 
an, Wiaͤtka und Uſtjug, als aus Narva und 

olmogori, nach Moaſcau zu verführen. In In⸗ 
germannland, Nowgorod und Colmogori aber 
war kein Mangel; alſo folgte es von ſelbſt, daß 


die safe ohne ihr Korn verkaufen zu Finnen, 


zuruͤck kehren mußten, . 


Wenn fonft auch von einer Peſt in Rußland 
gemeldes wird, ) die unzinitkelbar auf die Then 


u zung 
VI, 0 


— 
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J zung gefolget ſeyn, und nicht minder viele Men⸗ 


ſchen aufgerieben haben fol: fo wollen wir ung bey 
dem Namen nicht aufhalten, ohnerachtet wohl mes 


nig eigentliche Peftfrankheiten in Rußland md 
— Ben en haben, *) Es kommt aber auf did. 


äche an, und diefe ſcheinet zweifelhaft, weil wir ; 


daruͤber in den Rußiſchen Geſchichtbuͤchern, wel⸗ 


che eine neue Sandplage anzumerken ſchwerlich wie 
den vergeffen haben, Feine Nadridy) findet, Zum 
wenigften kann das Sterben in Rußland nicht alle 


gemein geweſen ſeyn. Es wird vielleicht nur it - 


N rovinzien geherrſchet haben, mo die Theurung 
nicht hingekommen, weil man es.in jenen noch als 
eine Folge des Hungers Hätte. anfehen koͤnnen. 
In Polen **) war im Jahre 1601, eine große 
Hungersnoth, worauf gleichfalls die Peſt folgte. 
Siefland liete nicht weniger einen allgemeinen Mans 
gel, »*) Don Smolensk finden wir aufgezeich⸗ 
tet, +) daß indem Jahre 1662. dafelbft eine Peſt⸗ 
feuche geherrſchet, wovon ſo viele Menſchen ge 
forben, daß man Faum Zeit gehabt, fie ale zur 
Exden jii beſtatten. Hier legte wieder der Zar dir 


N 


/, Ge⸗ 
J P 


*) Hujus regionis cœlum adeo falubre eſt ut ibi 


\ “ulera Tanais fontes, præſertim Septentriotiem 3 
ac etiani Orientem magna ex parte verſus, nulla 
peftis unguam fzuierit, Alex, Guagnin. Rer: Pol _ 

- Tom Il. . 176}. 10:50: Tele 

‚ **) Piafecii-Chron, p. 194: 
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if ı von 20000 Rubeln *) der Amuth sum 
beften nach Swolensk ſchickte. 


- Man wird ſich vielleicht nicht een ‚ wenn mar 
der gewefenen Theurung auch noch ein anderes Un⸗ 
glück zufchreibe, deflen unfere Geſchichtbuͤcher **) 
errochnen , ob fie gleich die eigentliche Zeit, da 
Rußland damis heimgefucher worden, nicht anzei⸗ 
gen. Diefes beſtund ineiner überaus großen Rot⸗ 
te von Straßenränbern, welche alle er nöftraßen, 
und am meiften um Mofau herum, fo ‚fiber 
machten, daß niemand, auffer mit der groͤſſeſten 
Sebensgefahr, hin und her reifen Eonnte. Zar Bor 
ris unterlich nicht, Parheyen wider fie auszuſchl⸗ 
Een, um fie auffangen zu laſſen. Allein fie nahe 
men es mif einem jeden auf, der fie angreifen wolle 
te. Man konnte ihnen lange nichts anhaben, bis 
ſolche Anftalten wider fie verfügee wurden, ald 
wenn man mit einem, der ordentlicher Weiſe aus 
dem Felde gefchlagen werden mußte, zu thun hät 


te. Nichts fol der Verwegenheit und Lift des An⸗ 


fügrers von diefen Raͤubern, welcher Chlopfo ger 
beiffen, gleich gemwefen feyn, Ex zog mit gewaf⸗ 
neter Hand den Zarifchen Truppen entgegen. Der 
Ocolnitſchei Iwan Fedrowitſch Basmanow, wel 
cher in dieſem Feldzuge Woewoda war, ſtieß mit 
ihnen ohnweit Moſcau zuſammen, und verlohr 


vr im erſten Angriffe das Leben. Dadurch 


un wur⸗ 


*) watyeret. 8. 33. | 
EI ME. von ben imnerlichen uUnruhen. 
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wurde die getreue Mannfchaft noch mehr angefews 
‚set , das Aufferfie zu wagen, um entweder die. 

. Räuber gänzlich zu vertilgen, oder doch den Ruhn⸗ 

zu haben, daß fie alles Mögliche dazu bengerragen 

hätten, Endlich erug die gerechte Sache den Sieg 
davon, doch nicht cher, als bis die meiften Räur : 
ber niebergehauen waren. Denn diefe fochten fo . 
halsſtarrig, daß wenn man ihrer auch hätte ſcho⸗ 
’ nen wollen, um ſie gefangen zu befommen, fol 

ches niche wurde möglich gewefen fern. Jedoch 
Chlopko, der duch viele Wunden entfräfter zu 

‚ Boden fiel, wurd noch lebendig aufgehoben, dar 
mit feine Gortlofigfeie andere zue Warnung Fünne 
te beftrafee werden. Diejenigen, fo entfamen, 
wendeten ſich nad) Flein Rußland, wo fie gleiche 
wohl ihrem Schiefal nicht entgiengen, fondern 
faͤmtlichen aufgefangen ,. und am Leben beftrafet 
wurden, Den im Gefechte gebliebenen Woemor 
den Basmanow ließ der Zar zum Zeugniffe, wie - 
fehr er die Verdienſte zu ſchaͤtzen wiſſe, und ſelbſt 
noch im Tode zu belohnen ſuche, im Troizkoi 
Rloſter mit vielem Gepraͤnge zur Erden ber 


ſtatten. a 


Bey einer ſolchen Zerruͤttung, als durch diefe 
jetzterzehlte Landplagen im Reiche verurfacher wur⸗ 
den, iſt am meiften zu bewundern, wie noch die 
Regierungs +» und Staatsgefhhäfte, ſo fleißig und 
muthig, als wuͤrklich gefehehen, haben am Nußie 
ſchen Hofe getrieben werden koͤnnen. Wer auf 
diefe acht giebt, der ſollte nicht andere denten 

| = als 


/ x * 
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als man muͤſſe zu Moſcau in allem Ueberfluſſe ge 
lebet, und nichts weniger, als einen Abgang an 
Kraͤften, verfpüret haben. Es kann aber auch 
‚ einem fo großen Meiche nicht ſchwer fallen, ſich 
bald wieder zu erhohlen, wenn es gleich an einem 
vdder anderm Orte noch fd empfindlich angegriffen, 
vder duch Unglücsfälle gedruͤcket worden; wie 
denn folches die vielen Geſandtſchaften, die um 
diefe Zeit von auswärtigen Mächten am Rußi⸗ 
ſchen Hofe ſich aufhielten, oder auch aus Ruß⸗ 
land. nach andern Höfen verſchicket wurden, 
ſattſam beweiſen. 


NMach der Crim *) hatte der Jar anfänglich 
den Fuͤrſten Fedor Boraͤtinskoi geſchicket, um die 
‚angefangene Freundſchaft mir dem Chane zu une 
terhalten, welcher aber durch fein flolzes Betragen 
beynahe einen Krieg veranlaffer Härte, Nun wure 
de der Kn. Grigorei Wolkonskoi an feine Stelle 
abgeſandt. Dieſe brachte es dahin, daß von bey⸗ 
iden Seiten Commiſſarien ernennet wurden, ) 
die Gefangenen auszuwechſeln. Zu dem Ende wur⸗ 
de An, Grigorei Romadandwskoi den 16. Junius 
1601, nad der Stade Liwni, als wohin auch die 
Erimmifhen Commiffarien kommen ſohten, abge⸗ 
a fertige, Dafür **) begnadigte der Jar den Kn. 
u — i 6 Wols 
*, ft. von den innerlihen Untuhen. .. 
**) Rosraͤdnaieg. | u 
***) Mſt. von den Innerlihen Unruhen, 
(©, R. G. u, Th.) H | 


. — 
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Wolkonskoi mit’anfehnlichen Geſchenken, und be⸗ 
fahl ihm diejenige Landſchaft am Fluß Wol⸗ 


kona) welche feine Voreltern ehemals beſeſſen 
batten, wieder einzuräumen. | 


Unter den auswaͤrtigen Geſandtſchaften hätse 
. eine Polniſche, der Zeit nad, den Vorzug, wel⸗ 


che von dem Könige Sigismund dem II, an den 
Zaren abgefertiget war, um feine Bereitwilligkeit, 


. mit Rußland. in Zriede und Eintracht zu Ichen, 
darzuthun, und gewifle Jahre zu beftimmen, bins 


— 


nen welchen Fein Theil von dem andern einen Ans 
geiff in feinen Ländern’ zu befürchten haben follte, ' 


Der vornchmfte Geſandte war Leo Sapieha, 


Kanzler von Litthauen, einer von den groͤſſeſten 
Staats s und Kriegesleuten, die Pohlen damals 


hatte, *) der ſchon chemals vom Könige Stephan 
in Geſandtſchaft nadı Rußland an den Zaren man 
Waſi liewitſch war gebrauchet worden. Sein Ge⸗ 


huͤlfe wird in den Rußiſchen Nachrichten **) Sta⸗ 
nislaw Caſtellan von Warſchau und Staroſta Kan⸗ 
dinskoi, der Legationsſecretair aber Goljaͤſch Gri⸗ 
mowskot genannt. Dieſe kamen mit einem zahl⸗ 


reichen Gefolge den 6ten Detober 1600. “%) iu 


ma⸗ 


Moſcau at an. 


I) M atolr Nidoria domus Sapichene p. III, p.22 a 


**) Rosraͤdnie. 
4#*) 'Piafecius p. 57. und Chytraeus Saxon. 
Gn Capiba {ep (dom 1so0. 06 war Enge 


' 
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Man begegnete ihnen mit vieler Hochachtung. 
Knjaͤs Andrei Wafilei Jelezkoi war ihr Priftaw, ' 
Als fie den 16. November zum erftienmahle bey 
dem Zaren öffentliche Audienz hartın, fo wurden 
fie unten an der Stiege von Kn. Waſilei Mid, 
Lobanow Roſtowskoi und in den Zarifhen Vor⸗ 
zimmern von Kn. Wafilei Dmire, Chilkow em⸗ 
pfangen. Als Ryndi hatten bey dem Zaren die 
Aufwartung, Kn. Iwan bolſchej Andr. Chowans⸗ 
koi, Kn. Fedor Iwan Lykow u.a. m. Den 24. 
November wurden ſie wieder zur Ausdienz gelaſ⸗ 
ſen, mit eben dem Ceremonial, welches das vo⸗ 
rigemal beobachtet worden. Sie ſollen in allem 


13mal Audienz gehabt haben, welches aber viele 


Leiche von den Minifterialconferenzen zu verftchen, 
Denen Zar Boris, als ein ungemeiner Liebhaber. 


"der Staatsfunde, wider die Gewohnheit feiner 


Vorfahren in eigener Pexſon beywohnte. 


Zu dieſen Conferenzen waten von Zariſcher 
Seite deputiret. 


Die Bojaren, An. Fedor Iw. Mitislanskot, 
eo Ku— Fedor Mi. Trubezkoi. 
see ec Stephan Waſ. Godunow. 
«000. KmanWMaf. Godunom. 
eo 00 * Kun Fedor Andre. Nogotkow. 

Der Ocolnitſchei Michailo Gleb. Saltykow. 

Der Petſchatik*) und Dumnoi Dworaͤnin. 

| 93 Die 


9 Dieſe Bedienung moͤchee etwan durch Siegelbe⸗ 
wahrer au uͤberſttzen ſeyn, wenn ſie gleich nicht von 
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De Dumni Diaken Waſilei Schtſchetkalon 
und Jeliſarei Wylusgin. 


Endlich fiel der Schluß dahin aus daß, nach 
bdem Wunſche der Polniſchen Geſandten, cin Frie⸗ 
de auf 20. Jahre zwiſchen beyden Reichen verabre⸗ 
det wurde, Nachdem ſolches geſchehen, wurden 
die Geſandten am die Zariſche Tafel gezogen.*) 


x Hier zeigte ſich der Zar in aller feiner Hoheit, 
Dreh Tatarifhe Prinzen, als der Zatewitſch von 
Caſan Araslanei Kanbulin, der. von der Caſat⸗ 
ſchia Orda Urus Machmet **) und der von ib 
rien Mamerful Altaulowitſch, nebſt vielen der vor 
nehmften Bojaren und Hofbedienten, waren in 
det Granewita Palara, mo gefpeifet wurde, ger - 
genwaͤrtig. In den Vorzimmern befand ſich eine 
Menge deutſcher und anderer auslaͤndiſcher Offl⸗ 
ciere, in einer auf auslaͤndiſchem Fuß eingerichte⸗ 
ten Kleidung. Die überaus foftbaren Gefchenfe, | 
‚ weldye nady der Tafel den Gefandten Überreichet | 
wurden, wären allein zureichend ‚gewefen, fie in 
Verwunderung zu feßen. Cie wurden. mit groſ⸗ 
ſem Pracht von Hofe abgelaffen, welches 

_ . ” on’ 

‚dem Anſehn geweſen, Als man in Frankteich und 
Engelland ſich davon verſprechen mögte. .· u 
Mſt. don den ihmerlihen Unruhen, 
Es wirb hier zwar Burmamet genannt; ſolchtt3 

| aber it ein Sehler, der ſchon oben ängegeiges wur⸗ 


© 
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fondege Margerer *) weitläuftig beſchreibet, und 
kehrten im Auguft 16015 yon Mofcay nach Por 
len zuruͤck. ) 


| Es ift nicht ohne Wahrſcheinlichkeit, daß ſo⸗ 
wohl diefe Polnifhe, ale noch mehr die folgende 
Schwediſche Geſandtſchaft haupefächlich durch die 
Anweſenheit des Schwediſchen Prinzen Guſtavsß 
am Rußiſchen Hofe veraulaſſet worden; indem die 
Mächbaren: Urſache zu fuͤrchten hatten, daß ſich der 
Zar feiner dermahliins, - nach dem Erempel des 
aren Swan Waſſliewitſch mit dem Dänifchen 
Drinzen Magnus, bedienen möchte, um in tiefe 
land Eroberungen zu machen. Wer weiß auch, 
ob nicht vielleicht dieſe Geſandten die Ungnade deg 
‚Zaren gegen den Prinzen, welche bald darauf exe 
olgte, auf. eine oder die andere Are mögen haben 
befördern Helfen ? Daß Zar Boris ein Abfehen 
auf .giefland gehabt ,- ift gewiß Narva als der 
-Schlüffel dazu, follte ihm durch Verraͤtherey ger 
liefert werden. **) Allein der Anſchlag wurde 
ee 


6,30, . W 

”) Dieſer letztere Umſtand iſt zwar nirgendz aus⸗ 
drucklich angemerket; er wird aber Daher wahr⸗ 

cheinlich, daß Margeret meldet; Die Geſandten 

| hatten ſich faſt ein Fahr su Moſeau aufgehalten, 

| und Daß nach dem Zeugniffe Dev Rosraͤdshuͤcher den 
ıgten Auguſt 1601. hinwiedernm eine Rußiſche Ges 
ſandtſchaft nach Polen au Beſtaͤtigung des berabtes 
Deren Friedens abgegangen iſt. — 


+) Petreius ©. 277. 


gu — - — — — — 
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entdeckt, die Verraͤthet wovon einer Conrad 

Bus das Haupt war, geriethen dem Commen⸗ & 
danten zu Narva in die Hände, und wurden zum 
Tode perurtheilet. Um diefe Zeit lagen die Schwe⸗ 

den und Polen in tiefland beftändig gegen einander | 
zu Felde. Eine ziemliche Anzahl Siefländifcher | 
- von Adel, die Detlev von Tiefenhaufen anführre, 
begaben ſich, foldyer Krieggunruhen wegen, nach 
Rußland, und wurden von dem Zaren wohl aufe 
genommen, weswegen fie fi ih inagefam daſelbſt 
niederließen. . | | 


Damals fühere in Scweren nach AbfeRung 
des Königs Sigismunds, welcher big in das Jahr 
- 1600, diefes Reich nebſt Polen zugleich beherrſchet 


Hatte,‘ der Herzog Carl von Südermannland die 


Kegierung. Er harte noch nicht den Föniglichen - 
Titul angenommen: Denn fofcher wurde ihm erſt 
. im Jahre 1604. beygeleget. Weil aber fen Ger 
. sandter zu Mofcau ihn mehreres Anſehens wegen 
. einen König mag genennet haben: fo nennen ihn 
auch die Rußiſchen Rachrichten **): fehon um diefe 
Beit alſo, doch daß fie den herzoglichen Titul nicht 
vorbey laflen, ſondern ſolchen unmittelbar mit dem 
koͤniglichen verbinden. Ein Geſandter von ihm. 
deſſen Name w Moſcau sms Elaug Sehn * | 


0. ger neh te Se 
Roscädnnie. | 
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bibin *) ausgefprochen wurde, fam den 25. Ja⸗ 
nuar 1601. daſelbſt an, und hatte den ısten Fe⸗ 
bruar bey dem Zaren Audienz. Der Divoranin 
Iwan Michailow Sin Pufhfin empfieng ihn in 
den Zarifchen Borzimmern. Zu den Minifteriale 


conferenzen aber waren deputiret: 


Die Bojaren Stephan Waf, Godunow und 
Kn. Kedor Andre. Nogotfow. 

Der Ocolnitſchei Michailo Gleb. Saltifom. 

Der Dumnoi Diak Waſilei Schtſchelkalow 
und der Diak Afanaſſei Wlaßlew. 


Zwar hatte der Zar **) vorher dem Herzoge, 
wenn er den König Sigismund in Polen befricgen 
wollte, nicht nur einen freyen Durchzug durch In⸗ 


‚germannland, Nowgorod und Pleskow zugeſtan⸗ 


den, ſondern auch fuͤr die Schwediſche Voͤlker Le⸗ 
bensmittel anzuſchaffen befohlen: jetzt aber, als 
der Herzog ihn zu einem Buͤndmſſe wider Polen 
einladen ließ, fo war nichts auszurichten. So⸗ 
viel vermochte die Polnifhe Gefandtfhaft, welche 
zu gleicher Zeit ihr Gefuch mit Eifer betrieb. Zar 


"Boris verfuchte, ob er für feine den Schweden zu 


leiſtende Hulfe Eſtland zum Lohne davon fragen 
| 4 koͤnn⸗ 


) Georgius Claudii, Erlandus Beronis und Magnus 
Stryk das waren die Namen der Schwedifhen es 
fandeen u Moſcau, nad Anzeige. Jo. ind; 
in Hift. belli Sueco - Molc, p, 18. 


- 8) Wedekind ], c, 


\ v4 
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Ennte: Als aber die. Schwediſchen Geſande 


darauf nichts antworten konnten. Go muße 
fie zuruch ftehen, und die Tractaten mit Polen Far 


men zuihrer Nichtigkeit. Hingegen fonnten aus 


die Polen nicht erhalten, daß fich der Zar ihre w 
der die Schrocden angenommen hätte: Die Tre 
nung bender Reiche war für Rußland gar zu nü 
Lid, als daß Boris, nad) feiner Staatgflughei 
ſolche dusch einen entfcheidenden Kricg zu vermi 







dern hätte ſuchen follen. 


im diefe Zeit belehnte Zar Boris den Zare⸗ 
witſch von der Caſatſchia Orta Urus Madımer Ai⸗ 
darowitſch mit dem Fuͤrſtenthume Caſimow, wor⸗ 
inn er den Beyſpielen ſeiner Vorfahren: folgte, 
welche Tatarifhen Völkern mehrmals Tatarifche 
Otatthalter, als Unter Könige, vorzuſetzen pflege 
zen, Man hat dergleichen zu Caſan und: Aftrar 
chan gehabt, damit die Tataren allgemaͤhlich an die 
Rußiſche Regierung durch ihre eigene Mitbruͤder 
gewoͤhnet würden, Dergleichen Statthalter neun⸗ 
te man Shane, welches im Rußiſchen durch Zar 
uͤberſetzet wurde. Der Zar von Rußtand erhlelt 
dadurch um ſo vielmehr Anſehn, wenn er vielen 
andern Zaren zu gebieten hatte. Man mußte ſich 
—F wohl ſchon ohnehin auf ihre Treue verlaſſen 
koͤnnen:? Doch wurden ihnen auch noch Rußiſche 
Bojaren zugeordnet, die mit, an der Regierung 
Theil hatten. So war es zu Caſan und Aſtra⸗ 
"an beſchaffen geweſen, fo lange man noch daſelbſt 
Behutſamkeit zu gebrauchen Urſache gehabt. 8 
. GCaſie 
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dtaaſimow, welches ſchon lange Jahre unter dem 
tußifchen Scepter geſtanden, und mitten im Lan⸗ 
lag, fielen zwar diefe Urfachen weg: Allein de 
ven wieder andere Grunde, die den Zaren dazu 
ewogen; er wollte bie eigene Werdienfte deu Cor 
iſchen Prinzen, wicht unbelohne faflen Kg 
ih ein Schreibfehler , wenn einige Geſchichtbuͤ⸗ 
ſAiſcher?) den neuen Chan von Caſimow Burmamet, 
oder Murmamet nennen, und noch mehr, wenu 
fie ihn von Nogauͤſcher Abkunft herleiten, Die. . 
Mosrädgbücher beichren ung eineg beffeen., Denn 
Ida dienet die beftändige Uebereinſtimmung eines 
und deflelben Namens zum Beweiſe, daß bier fein 
anderer, als der Zarewitſch Urus Machmer, wel⸗ 

I cher im Jahre 1598. mit Zar Boris zu Felde ge⸗ 
weſen, gemeynet ſey. Und ob derfelbe gleich an _ 
einigen Orten Uras, an andern Aras.und mic dem 
Daterguahmen zumeilen Aldanowitſch genennet 
4 wird, fo machet doch ſolches Feinen erheblichen Un⸗ 
terſcheid. Die Namen Urus und Aidar find bey 
4 den Tataren allzugewoͤhnlich, als daß man an ih ⸗ 
zer Morzüglichkeie für den andern Lesarten zwei⸗ 
fein könnte, Den ıflon März 1601. haste deu . 
neue Chan ben den Zaren Audienz, wozu er durch 
den Ocolnitſchei Iwan Michailowitſch Buturlin 
eingefuͤhret und vorgeſtellet wurde. Den 18ten 
April deſſelben Jahrs war er ernennet, um auf 
der Graͤnze gegen Crim die Rußiſchen Voͤlkerim 

97 Felde 










=) Pf, von den innerlicpen Unruhen. Kern der Rufe 
ſiſchen Geſchichte. | a 


! 


» 


"y22 Verſuch einer Geſchichte 


Felde auzufuͤhren. Das find die zwey Oerter, da 
Inden Rosraͤdsbuͤchern finer, als Zaren von Ca⸗ 
fimow, gedacht wird. 


Bon einem Engellaͤndiſchen Gefandten, den 
die Königen Elifaberh an den Zaren Boris, um 
die Handlung zwifchen beyden Reichen in blühen 
den Zuftante zu erhalten, abgefchider, finde nie 
mehr, als folgende zum Ceremonial gehörige Ume 

ſtaͤnde, aufgezeichnet: *)' Den Sten März 1601. 
hatte der Gefandte bey dem Zaren Audienz. Er 
wurde empfangen von Ku. Danilo Boriff. Prüm 
kom Roſtowskoi. Der Stofnif Kn. Boris Mich. _ 
Lykow Tud ihn zur Tafel *) nad) Hofe ein, und 
‚ an der Tafel wurd er durch den Kn. Waſilei Mich. 
Lykow bewircher. Nachdem die Königenim Jah⸗ 
ze 1603. mit Tode abgegangen war, fam vom 
König Jacob I ein anderer Gefandter, der Rit⸗ 
ger Thomas Smith, nah Mofcau, von welchem 
wir noch weniger, als von feinem Dorfahren, zu 
fogen wiſſen. Ja er wuͤrde uns vielleicht ganz 
und gar unbekannt geblieben ſeyn, wenn nicht die 
Begebenheiten der folgenden Zeiten fein Anden⸗ 
ken aufbehalten hätten. 0 
. Ein 
M Rodxraͤdnaia. 


=) Dieſes war nicht die Zariſche Tafel: Sondern‘ 
der Geſandte fpeifete allein. Es faß ihm nur cia 
ner von ben Hofbedienten am. Tiſche gegen über - 
zur Bewirthung. | 


m — —n — .. 
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Ein päbftlicher Geſandter (oder vieſſeikt Mio 


ſionarius) kam in Jahr 1601 nach Moſcau, und 
Hatte den 23ten Auguſt deſſelben Jahres bey dem 


Ä Zaren Audienz, worauf im *) Jahre 1603. noch 
ein and:rer Geſandter vom Pabfte ſich einfand , 


welcher den ısten Auguft zue Audienz gelaſſen 
yurde, Ihr **) Gefucd mar, daß man ihnen ers 


Tauben möchte, durch die Rußiſchen Provinzien 


nach Perfien.zu reifen. Solches wurde nicht nur _ 
bewilligee, fondern ihnen auch die Bequemlichkeit 


dazu angewiefen, welche die Wereinigung dere 


Fluͤſſe Moſcua, Occa und Wolga mit dem Cafe 
pifhen Meere darbietet. 


Von der oberwehnten nach Polen geſchickten 
Geſandtſchaft, welche ***) aus dem geweſenen 
Ocolnitſchei und jene Bojarin Michailo Gleb. Sale 


rykow, dem Divordnin Waſilei Timof, F) Ple⸗ 
ſchtſcheew und dem Diafen Afanaffei Wlaſſiew be⸗ 
ſtund, wurde der Diak ferner nach Daͤnnemark 


zu gehen beordert, FF) um den Prinzen Johann, 
des Königs ereifian des IV, Fngfien — 
na 


.®» Rogrädnain 2 _ 
2) Mſt. von den mnlde unruben- 
“+, Rostaͤdnala. ' 
d m diſt von den ingerlichenunruhen wird erDftpen 
in (Joſephs Sohn) genennet. Man folget aber 
hierin beffer der Roseädnaie, wo er zweymahl Tina 
mofeew Sin beiffet, welches auch die Rodoslow⸗ 
nie beftätigen, | 
MW. MI von ken ianalhen Unruhen. 


Ä 
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nach Moſcau einzuladen. *) Denn dieſes war der 
fuͤr die Zariſche Prinzeſſin Axinia beſtimmte zwey⸗ 
te Brdutigam, wodurch Zar Boris mit auslaͤndi⸗ 
ſchen Mächten in Verbindung zu fommen, und- 
feine Samilie noch mehr in Anfehen zu ſetzen ſuch⸗ 
te. Ein Rußiſcher Geſchichtſchreiber **) meynet, 
hieran ſey des Zaren uͤbermaͤßiger Stolz Schuld 
geweſen; indem er keinen der Rußiſchen Herren 
gewuͤrdiget, daß er ihm ſeine Prinzeffi in Tochten ' 
beylegen wollen; in eben diefer hochmuͤthigen Ab« 

‚ fiht habe er auch feinem Sohne dem Zarewitſch 
cdor Feine Rußiſche Gemahlin, ſondern eine von 
orgenlaͤndiſchem fuͤrſtlichem Gebluͤte d. i. eine 

Tatariſche, beſtimmet gehabt. Allein, wo ſind 

denn ſolche Benfpiele, daß Rußiſche Zaren und 

Großfuͤrſten ihre Töchter an ihre eigene Untertanen 

vermaͤhlet haͤtten? Iſt ſolches nicht allemal in Ruß⸗ 

land fuͤr unanſtaͤndig gehalten worden, der ſtarken 

Abhaͤngigkeit wegen, in welche das Band der Ehe 

die Prinzeffinnen nicht nur in Anfchung ihres Ge⸗ 

mahls, fendern auch der naͤchſten Angerwantten 
deſſelben, ſehen würde? _ € 
in | 


2) In Herrn Schlegel geben Ehriftiang w IV.& 
2 ı werden zweene Rußiſche Geſandten gengunt : 
n. Waſilei Mftistawsti ind An. Iwan Chat, 
bie mit dieſem Antrage im Jahre 1601 nad) 
penhagen gekommen. Diefe müßten alfo a * 
Wlaßiew da geweſen ſeyn. Darüber aber finde ich 
J En unſern Rußiſchen Schriftſtelern keine Nach⸗ 


| 
\ 
“) Kern der Rußiſchen Geſchichte. J 
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Ein Vortrag, wie diefer, Fonnte dem Daͤnt⸗ 
ſchen Hofe nicht anders, als angenehm ſeyn. 


Was war erwuͤnſchter, als bey den damaligen 


Mißhelligkeiten mit Schweden , eine fo genaue ' 
Verbindung mit Rußland einzugehen? Der be . 


Fannte Streit, wegen der drey Kronen in den 
Wappen benderfeitigen Reiche, währete immer 
fort. ) Und ob eu gleich nur eine Kleinigkeit 
gu ſeyn ſchien, fo wurde doch dieſelbe mit ſolchem 
Eifer getrieben, daß fo oft auch Commiſſarien zus 
deſſelben Entſcheidung ernennet wurden, folche 
doch nichts ausrichteten. Den **) ıgten October 
1601, fam eine Geſandtſchaft vom Könige von 
Daͤnnemark zu Mofcau an, die aber, wie eg ſchei⸗ 
net, noch vor Anfunfe des Diafen Wlaßiew von 
Copenhagen abgegangen feyn muß. Es ift Fein 


Zweifel, die Namen der Gefandten. wie foldıe in 


unfern geſchriebenen Nachrichten vorkommen, 


„Werben durch das Öftere Abſchreiben derſelben eini⸗ 
. ge Veränderung gelitten haben, Sie heiffen: 


Estil Brona +**) 
Carl Bruce und 
- Simon Silinin. 


\ Diefe waren nicht ſobald zu Mofcan angekom⸗ 
men, als ſie bey dem Zaren zur Audienz gefuͤhret 


| u wur⸗ 
*) Puffendorff de rebus Suecicia 
we) Rosraͤdn. 2. 


») .Eöfe Drod und Carl Bryste, S. Schlegels 
a ns, 


geben Eprif, IV. ©. 3az. 


e 
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wurden, wobey bir Fuͤrſt Daniel Boriſſowitſch 
Pruͤmkow Roſtowskoi das Amt eines Cerenonien⸗ 
meiſters verwaltete. Die Glieder des Geheimen 
Racths, melde mic ben Seſendern in oſren 


traten, waren: 


Die Bojaren Stephan Waſ. Bosmon und. 
gürf Waſilet Kaſikardonukowitſch Tſches 
kaskoi. 

Der Deofnitfhei Michailo Michailowitſch 
Saltykow. 

Der Kasnatſchei*) Ignatei Tatiſchtſchew, 
und der Dumnoi Diak Jeliſarei Wylusgin. | 


Es war. mit eine Folge und Würkung diefer 


Geſandſchaft, **) daß den ızten Junius 1602, 


eine Commiſſion nach Lappland geſchicket wurde, 
um mit. Däannemarf die Graͤnzen feft zu ſetzen. 
Die Commiſſarien von Nußifcher Seite waren: j 


Kn. Fedor Petr. Boraͤtinskol. 
Kn. Dmitri Oxakow Belskoi und 
der Diak Iwan Maximoww. 


Darauf ***) kam · der Diak Afanaſſei Wlaſ⸗ 
ſiew nach Moſcau zuruͤck, mit der angenehmen Zei⸗ 
fung daß der König Epriftian der IV; Inden An⸗ 

| trag 


Edahneiſiet. 
**). Rosraͤdn. 
er) DI son den innerlichen Unruhen: 
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trag wegen feines Bruders gewilliger habe, und 
daß der Prinz Johann in kurzem felbft nachfolgen 
werde, Die prächtigften Anftalten wurden ger 
macht, um den Prinzen flandesmäßig zu empfan⸗ 
gen. Beil ex die Reiſe zu Waſſer bis Narva 
that, bis wohin ihn der Danifhe Admiral 
Herluf Daa mis ſechs Kriegesichiffen beglei⸗ 
tete: *) fo ſchickte ihm dee Zar den‘ Boja⸗ 
rin Michailo Glebowitſch Saltykow, welder- 
inmittelſt aus Polen zuruͤkgekommen war, nebſt 
dem mehrbeſagten Diaken Wlaßiew bis Iwango⸗ 
rod entgegen, daß ſie ihn daſelbſt bewillkommen, 
und zur Ankunft auf Rußiſchem Grunde und Bo-⸗· 
den Gluͤck wuͤnſchen ſollten. Als Priftaven wure 
den ⸗dem Prinzen zugeordnet: **) 


Kn. Semoͤn Dmitriew Sin Kropotkin und 
Swan Andreey Sin Sedakow. 


Diefe mußten von Iwangorod bis Mofcau 
für des Prinzen Bequemlichkeit und Berpflegung 
BE orgen. 


”), Schlegel im Leben Chriſtian des IV. ©. 312. mo . 
er ©. 314. auch eine zu Hamburg 1603. gedruckte 
Nachricht von der Neife des Prinzen angeführer, 
und daraus noch mehr hieher gehörige Umitände er⸗ 
laͤutert. Der Titul felbiger gedructen Nachricht ift: 
MWahrhaftige kurze Relation der Rußiſchen und Mo⸗ 
ſcowitiſchen Reiſe und des Einzugs Herzog Johan⸗ 
nes aus dem Koͤniglichen Daͤniſchen Stamme u. ſ. 
mw. und ſeiner Schwachheit und ſeeligen Abſchiede da⸗ 
ſelbſt, wie auch wahrhafter Bericht von Rußlond 
und Moſcau. nn oo. 
”) Rosraͤdnaia, 


B 


ſorgen. Es kam auch ein Geſandter von dem Rd 
nige von Daͤnnemark an. Doch deflen wird wei⸗ 
ger nicht gedacht; ſogar, daß auch ſein Name in 
den Rußiſchen Denkſchriften, welche mir zu Haͤn⸗ 
den gekommen, aufzubehalten vergeſſen worden. 


Als *) der Prinz fich der Stadt Mofcau naͤ⸗ 
herte, ſo befahl der Zar, daß jederman, ſowohl 
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Bornehme, als Geringe, ihm bis vor die Stadt 


entgegen gehen ſollten. Einige **) Herren aber 
mebeſondere erhlelten den Befehl, ihn noch vor 
den Thoren im Namen des Zaren zu bewill kom⸗ 
‚men, und bis im den ihm angewieſenen Pallaſt zu 

begleiten, . Diefes waren: N | 


Der Bojarin Fürft Waſilei Waſil. Golizin. 
Die Dcolniefhen Wafilei Petr. Moroſow 
und Peter Fedt Bacmandw. | | 


Die vorigen Priftaven wurden durch dem Si 
Grigorei Petr, Romadanowskoi abgewechſelt. 


Hingegen war auch des Prinzen Befolge ſeht 
anſehulich. Petreius ***) hat davon folgendes 
Verzeichniß gegeben: _ _ 

Axel Gyſlenſtiern | — 

Ad Buche 3. 
u N | 0 Chri⸗ 
Wſt. von den innerlichen unruhen. 
00) Rosraͤdnaiaga. ir 

x) Mofe, Chronik. ©. 278.* 


⸗ 


Chriſtian N —- en. 
.  Heineich Wulff on ua 
I. Gerloff Retcelherſt 3 
HGHarlof Dua ) en 

. Deo Brahe 
Matthias Knutſen — a 
D · Lonhard Mean - . 
D.. Sorgen Weber ) 
| De Iopann Mile u 0:0; 


Man begrüffere ſich einander auf das feeunds 
lichſte. Dem Prinzen wurde von megen des Zar 
zen ein prädtigund und koſtbar aufgeputztes apfel⸗ 

graues Reitpferd, wie nicht weniger einem jeden 
von feinem Gefolge auch dergleichen, je nachdem 
 fiean Stande und Würden unterſchiehen waren, un 
| sefügten, deren fie ſich her, ven. 


— — Oerael 
9) Diefe drey nennet Herr Eoluit l tReichtraͤthe 





oben Erwehnung geſchehen. 
0) Ex fdeinkt ein Doktor der Rehn geweſen zu 


en, weil Here Schlegel ©. 315. ihn des dringen: 


anzler nennes. Nach unferer jegigen Art zu veden, 
mürde mon ihm das Prädicat Sectelarins gegeben 
haben. Die übrigen en kon Docees werden ver⸗ 
muthli Aerzte gewef ee Hofprediger 
feblet in. Hufslge, en en weiher, dem Herrn 
Schlegel zufolge, M in Lund sedeifen. 


S. R. © I, nz 


⁊ 
9 
Str, 
“ .. id u j ee. ° 
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“) Vermuthlich der Admiral Rruuf Daa, befien 
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Darauf gefhahe der Einzug in die Stadt in 
vollfommen guter Ordnung. : Ale Ruſſen, die | 
demſelben beywohneten ,-86: waren aber “einige 
2000, Perforien , ‘waren gleichfalls zu Pferde. 
Michts Übergieng die Koftbarfett ihrer Kleider und 
-  Maffen, Ihrer Sättel und Zaͤume. Denn der 
Zar harte befohlen, daß ſich jedermann nach Ver⸗ 
mögen hervor thun folte; Während dag man ı 
duch die Stade füg, bis zur Ankunft deb Peine 
zen in, dem für ihm zubereiteten Pallafte ; welcher 
hahe-an Vem Sdhloffe lag/ wurde die große Glo⸗ 

Ee auf Bein Iwansthurme gelaͤutet. Dieſes ge⸗ 
habe den 9. oder vielmehr dert 19. September) 
4602. Tages darauf, als den’ 260. Septenibce 
fchickte dee Zar 100. Schuͤſſein mir Effen zum 
WbWeinjzen, eine ſede mit einer andern zügedecket, al⸗ 
fe groß unb Lich und wor reinem Golde . Vesglei⸗ 

en auch allerley Getraͤnke in goldenen Bechern 

| nd Schaalen, deren aud) eine große Anzahl 


EIN EB EEE EEE 
— PR} .." . ur 


Mass T.. a ng 
| ’ m 
tale Lt) Den zu 
*) Die Rosraͤdnaia fetzet den 9. Petreius den 19. 
.2 welches hr vone Unterſcheide Bes alten and neuen 
1 Calendert herruhren kann, indem Petreius, als 
ein: Schwede, ſich auch des alten Calenders wird 
‚2. ‚hebienetshaben. Es muß alſo an einem oder an⸗ 
. dern Orie ein. Fehler Jen. +:Diefer.aber hat am 
»> ‚teihtsften in Die Rußiſche Handſchrifi einſchleichen 
s: ‚ebunm. Schlege! © '3 14. ſetzet den ao. Septem⸗ 
aber, Was den Lag der offenslihen Audien; des 
Prinzen berrift, darifin ſtimmen alle Nachrichten 


» 


DR Außland. 1a 
«Zum Tage ber. öffentlihen Audien, wunde der 
a8. September angefeget. *). Der Demi 
Iwan Michailowitſch Buturlin machte ſolches dei 

‚Prinzen bekannt, und lud ihn zugleich ein, daß 
er ſelbigen Tag an —— ſpeiſen mödhe 

te. Als nun die Zeit herbey Fam, **) verfuͤgte 
fi) auf Zariſchen Beſehl der Diak Afanaſſei Wlaſ⸗ 
ſiew ***) mit einem anſehnlichen Geſolge Zariſcher 


Haofbedienten hin, den Prinzen abzuholen, Dieſe 


zisten voran: Der Prinz und fein Gefolge folge 


ten. Zu beyden Seiten des Weges flunden etliche 


2000. Mann Strelzi in Parade, Das Bewill⸗ 
Eommungsgepränge war noch präcdhtiger, als das, 
womit ehemals der Prinz Guſtav zur Audienz war 
FA worden. Mir wollen, die Damen ber dar 
en geweienen Perſonen hieher ſetzen. +) 
“) Rosräbnei. BE 
“) Petreius &. 279. U 
. ©") Es wird von Petreius der Canzler Aphanaft 
Flaßi Iwanowitſch genannt. Dabey iſt zu merken, 
daß, mo in den vorigen Zeiten, "Die auswaͤrtige 
Schriftſteller von Rußland das. Wort Canzler ges . 


Srauchen, allezeit ein Diak, ober Dymnoi Disk, 
zu-verftehen fey. Denn diefe waren gemeiniglid 


die —— I Se Re —— wie 


denn Winfiemdamahls eeler Mak im: Eäfantfchen 
£ Die mar, in —ãA— — / Ian = 
0 Die Verichte and kafanund Aſtr ochß engreng, un 
——— ausfettigie. EEE = 
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’ 
’ 


Bvarewitſch eder/ Me: I ‚fangen Purpurro⸗ 


Age Verſuch end’ Geſchchte 
gen der erſten Beröttlomnrung Kt Dot 
gen bom Pftrde: Su © 


® - Die Boiaren ‚Ku, Yabrri Maf. Trübepfoi J 


and ‚Kr, Maſilei Aſtamcnitamilo 
— ZTſcherkasloi. ES " 
73 Dweoränin, Fu. Midaite Sarplopai 
une TERM rennt 

Sumaorot ow. ran ae 


‚ge 


ER ‚ Die ‚Daten. Woßl⸗i Aladiin u und Seueifa 


Bey ber mwehten Wencilennnmz auf der 
Tueppe: er 4 


Die Bojaren An: Waſtet Zw. Saniæ 


und Ku; Andrei Iw. Golizin⸗ Tr 


Dr Desknitfhe Miheitslit, Siafmi 


7.. Die Diafen Wafklei Marlow, und Igua 
tei Sophonow. | 


Wey der dritten Vewilkommunge in den zer⸗ 
ſchen Vorzimmern: 


= Die Bojaren Eu. Sedor Iw. Mftielawskot 
2. nd Kn. Timofei Rom. Trubezkoi. 


Dee Dworaͤnin Peter Nikit. —— = 


Iwan Salmanow. “ir 


“fie "dr Prinz. ‚zu dem Zaren in das Ahnimee . 
Kam, fand ex denfelben , nebft ſeinem Sohne dem 


then 


64 * 
* 


N 


. *) Be, e 280, 


1 
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Shen ſammetenen Roͤcken, die uͤberaus ſchoͤn und 
reich mit großen · Perlen und Edelgeſteinen beſt 
tzet waren. Vornehmlich bemerkte man am. Haupt 
se und an der Bruſt Edelgeſteine von ganz um 
ſchaͤtzbarem Werthe. :- Mach einer tiefen Werben 
gung, Die des Prinz dem Zaren und. dem Zaray 
witſch malhee, warte er von beyden aufbasifrenue 


Loqte empfangen. Man unter hielt ſich eine Zeitlang, 


mit⸗ Reden. Darauf: gieng man zur Tufel. Dir⸗ 
fe Wear In der ſogenanncen Sranowita Palata a? 
gerichtet... Des. Zaren Stahl war Yon lokber den 
Tiſch von Silber, mit einem verguleten Fußge⸗ 
ſtelle. Oben‘ din. der Mecke Hiengreincfünfliche 
gearbittete Krone; worinu eine Schlaguhr war, . 
Die’ große Saͤube, welche mitten in dem Saale 


Saale ſteht, und das Gewoͤlbr träger, war um 
- and-um miegoldenen und fllberuen Bechern, grofe 


fen Schaalen , Kannen und andern dergleichen 
Geſchirre von unren bis oben bekleidet. I Eicher 


Geſtalt waren In vens-Worfaale große Pyramiden 


von goldenen und filbernen Schaalen und Schüfe 
ſeln dusgefetzet. Alß Myndi harten bey te Aus 
bieng die Aufwartung:* 

Kn. Swan. Mich, Kathtew Roſtowekoi. 
Ku Jurge Nikit. Trubezkßelt. — 
RKn. Iwan bolſchoi Andr. Chomänsfel und 
Ku. Boris Mich. Lykow. et 


+ . 
% 


Br ee ee ol 8 J 

Bey dergleichen Gelegenheiten waren insge⸗ 
mein zwo Lafeln geſetet. An der einen, weiche 
. | r 3° “ ir m... : ⸗ 


— — — — — 


. *) Koftäbnaie. \ $ J 


734. waſch einet Sechihtr | 


bolſchoi HE (die große Tafel) hieß, fociftte 1 
dDam · uud der Zarewitſch. An diefefbe wurde auch 


er Prinʒ Johann gezogen, Die anders, welche 


kriwoi Rot. (die krumme Tafel) geuenngt wuner 


war für die Bojaren und übrigen Gaͤſte. 


39 35 31 ı. 


2. — an. Face Jo. Miele 

4. Bi + At Maple Iw. Schuinfaie. . 
a ia, 2 Ks Timofei Roman. Truhufol.. 
no 9 ” Ko. Det Kafıkard. Afcherfägkots " | 


— Micailo Gleb. Solintaw. 


m han. 


Be ‚28 Zeiauſden Waffe Pee. Ders. 


Michailo I, —— 


.nu} 


die — * wartetenauf bey der —* Zafel: : 


rs Jurje Mikit. Trubezkol. 
wan Iw. Kurletew. u m, 
Sa der krummen Zafel: 


Kn. Iwan bolſchot Andr. Chowanekoß 
Fa. Swan, Dmitr. — 


Ale 


Kicß deswegen die krumme Safel ,; weil fie.in nr = 
Arummiung die erſte Tafel —— 9 daß, 
weil fi. nur von der auswandigen Seite beſedel 
wurde, jedermann den Zaren im Geſichte hante. 

Won vorrehwen Rußiſchen Herren, die damehlq 

— prgeſpeiſet. haben wir folgende Damen:) 


v 
Ye a _ 


| Ä — 
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Alle Speifen, deren auf Zio. Schaͤſſels 
aren, wurden erſt vor den Zaren, und hfernaͤchſt 
auf die andere Tafel gebracht. Eben tiefes: goſcha⸗ 
he auch mit der Getraͤnken. Detsiber hatten die 
Krawtſchie die Aufſicht, deren damahls zween wa⸗ 
ven, nehmlich die zwey Breuer Idan und Ste⸗ 


2 


phan Iwanowitſchi Godunswi. ins cr °-. ; 


Nach aufgehobener Tafel gieng die Verlobung 
des Prinzen mit.der Zarifhen Prinzeffin Arinig 
Boriffowna vor fih, und follte die Bermählung 


Gegen das Neu⸗Jahr vollzogen werden. *”) Dex 


Zar und der Zarewitſch verehrten dem Prinzen **") 


jeder eine goldene Kette, xeich mie Edelgeſteinen 


\ verzieret, die fie felbft vom Halfe nahmen / unß 


ihm umhiengen. Darauf wurde eine Menge am 
derer koſtbaren Gefchenke vorgetragen, - und fuͤr 


den Prinzen nach Haufe geſchicket, nehmlich viel 


Silbergeſchirr, feine Lacken, goldene und ſilberne 
Vrocade, Sammete, Damaſte, Atlaſſe von al⸗ 
lerley Farben, etliche Zimmer der beſten Zobeln, 


viele Mardern, Luͤchſe, ſchwarze Fuͤchſe, undan 


dere Sachen mehr, fo daß der Zar feine zaͤrtliche 
Gefinnung gegen den Prinzen, welche auch derfeir 
be, ats: ein wohlgewachſener, ſchoͤner, munterck 


und verfländiger Hexe, mit Mechte verdiente, gau. - 


deutlich zu Tage legte. Des Prinzewar Hineid 
en 94 derum 

*) Petreius S. 281. 
“*) Schlegel im Leben Chrift. IV. S 313. 
Petreius an angesogenem Orte. - » 


u) 


\ 


brachte, und dazu, nach dem damahligen Ceremo⸗ | 


. 
— 


J 


— 
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wverum mit vielen Koftbarkelten verſehen, *) fe 


1%; ex ſolche ihm gemachte Geſchenke mit andern 


⸗ 
x 


>. Man ann aus dem; was nachgehends mit der 
u rinzeſſin Axinia vorgegangen, nicht ohne Wahr⸗ 


- 


Srgengeſchenken erwiedern. konnte. Denfelbigen 
Abende) cirde dem Peine aus ber Zarifchen 


Kuͤche Eſſen mach Hauſe geſchicket, welches der 
Krawtſchei Etkphau Iwanowitſch Godunow-übere 


nialgebrandye , durch den Dcolnitichei Iwan 
Iwanowitſch Buturlin dein. Prinzen vorgeſtellet 
Te ER u 


x 


‘ . 


u. sır3h 5. 


Hheinlichkeit ſchlieſſen, daß fie mit vieler Schöne 
it und. Annehmlichkeit begabt geweſen. Es iſt 


alſo kein Runder, wenn der Prinz eine ſolche Zu⸗ 


22 


* 


ee 
07 De dom den Innerlihen Unnuhen. 


gemaͤß war. Allein die Vorfehung- harte mas an⸗ 
wiß, che cs noch zum Stande Fam. Ein .cinkete 


wiſcher Schriftſteler ***) erzehlst davon ſolgende 


— — 


pers beſchloſſen, und der Tod zeyriß dieſes Bünde 


Umſtaͤnde: Der Prinz habe ſich bey Hohen und en 


Niedrigen eine ungemein grofie: Liebe erworben; 
Barüber ſey der Zar eiferfüchtig. worden, und habe 


beſorget, daß dadurch die Reichsnachfolge dem Zar | 
rewitſch feinem Sohne entgehen möchte; er habe 


des Prinen Tod. befchloflen gehabt, melden dee 
or, | | | — 7 3 


# B 


a 
’ / 
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. Bojarin Semoͤn Nikitiitſch Godunow befördern 

- follen; der Prinz fen ‚bald darauf Erank worden, 
und da_er verlanget, daß einige von Zariſchen 
Aerzten ihn: beſuchen moͤchten, . fo. habe zwar jeige 
heſagter Bojarin, als Ober⸗Director der Canzel⸗ 

: I, unter welcher die Aerzte geſtanden, einige zu 

ihm geſchicket: als aber dieſelbe mit dem Berichs 

zuruͤck gekommen, wie. fie ſich wohl gerraueten 

den Prinzen won der Krankheit zu befrenen, fü 

haͤtten fie aus den Minen dep. Pajaren nur gar zu 

deutlich ımerken Eönnen:,.:wis:.fie damis hey ihm 
ſchlechten Dank verdienen wuͤrden si darͤber ſen 

der Prin; mit Tode abgegangen, ‚und in der Sl 

bode Kokui) in der deutſchen Kirche begraben 

worden. — Ze 


— — — ee ee 


4 — — - — 
— — 


.!Woaͤre dieſes alſo geſchehen, wie ſollten nicbe 
die von des Prinzen Gefolge, welche nach nefiee_ . ' 
ben Tapes nach Daͤnnemark zuruͤck gereiſet find) 
ſelches gemerket, und, da fie von allem, wauımid 
tem Prinxn zu Moſcau vongegangen, eine Nele 
tion idea. Druck gegeben, wicht auch dieſes dee 
Welt bekannt gemachet haben? Bey keinem auss 
laͤndiſchen Schriftfteller it das geringſte Davon au⸗ | 
SE 5 zutref⸗ 


29) So hieß ehemals die deutſche Slobode zu Moſcau, 
| weil man die & end’ derfelden, ehe fie. bemohnet 
| worden, für fo unfruchtbar gehalten, daß nur Ku⸗ 

| ue Yafelbftniften und ſchreyen Köimten.. Es ind 
> Daher andere Ableitungen dieſes Namens, wodurch 
*  Demfelben: ein. ſchandlicher Urſorung zugeſchrieben 

| vird, zu entwerfen. ME | 


—— 


\ 


rzs Verſuch euer. Geſchicht 
zutreffen. Vielmehr.bericten fie) *) daß der 
Prinz. vor einigen Ausſchweifungen, die vermuth⸗ 
Ki vem Trunke zu verſtehen, in eine Krankheit 


goaßallen; daß, fein Fleiß gelparet worden, ihm zu 
helfen⸗ Sag dir —* ſeinem Kronprinzen ihn 


währenden Kranfheir dreymal befuchet; Für feine 
Genefärig Betſtunden angeordnet, und ein Gelübs 


ve geihact Wette de ethoͤret wurde 4000. Geᷣ 


fangene los zu laſſem daß er des Prinzen Tod ſeht 


 bepaniger; und auf die Aerzte, weil fie ihm nicht 


ne 


helfen Fönnon; "Ale Ungnaͤde geworfenhaben 1 
we Ueberdem Jo waren ja Aerzte ſelbſt in des 


| 


Prumen Geſoigewie win oben gefehen haben. 
| pie ſollten ihm. die nicht gehoffin Haben ; wenn .. 


- die Kranfheit fo gering geweſen wäre, Kurz des 


Prim ftarb am hitsigen icber**) den zoten Detee 
er 1602, ih der dritten Rachtſtunde, ſeines Ale 


Rorraͤdn 2. Bon Hrn. Schlegel wird fein Ser⸗ 


Ners im roten Jahre, nachdem er noch nicht ſechs 
Wochen zu Moſcau geweſen, und wurbe den 25. 
Mo venber mit großem Gepränge In der kurz dor 


ber. erbauten deutſchen Kirche, weltche zu der En 


, 


Be; damit dem Prinzen auch gelaͤutet werden koͤnn⸗ 


0e,. von’dem Zaren ihre Glocken erhielt; zur Et⸗ 


den beſtattet. Machgehendo iſt die Leiche nach 
N Dann 


A 
' 
J 


S. 314. 


4. 
J 


beras auf den 28ten Detober angeſetet. So febet 


‚auch in ben. Lahmeieriſchen Tabehen vermehn von | 
A 


Gebhardi. 


* 4 
% 


) Margeret fol. 54. Gleatius ©..100. Schlegel 
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Dannewark gebracht, und in der Fünigfiden Gruft 
zu Roſchild bengeinket worden. ) ., 


Ein, zöhmficher Yanftand von des Basen Vori⸗ 


Degierung iſt, daß er ſich auch angelegen ſcyn Laß 
ſen, die Handlung; ſeiner Unterthaanen mic Aus⸗ 
laͤndern in einen — 28 —15 — ‚gen. Boy 
denen-zu des Zaren. Iwan Waſiliewitſch Zeiten 
aus Liefland aach Moſcau geführten Gefangenen, 
waren noch einige Kaufleute daſelbſt zugegen. 3 
Boris ſchenkte ihnen die Freyheig Er nungerie 
fie auf, ‚ihre Haudlung und Gewerhe von. agucl 


‚au treiben, und zwiſchen Siefland agb Moſcau mif . 
ı Maaren ab und zu sureifen, y a dich einigen, 


‚ die ihre Armuth vorſchuͤtzten, zu 300, etlichen 

in 400. Ducaten aus feinem Schatze zahlen, welr 
de fie ohne Zinfen gebrauchen folten, bis er fie 
‚ von ihnen wieder fordern wuͤrdhe. 


Was für-ein gluͤcklicher Zufall für Rußland 


ds durch die Demkgungen det Engelländer die | 


*) Schlegel ©. 315. Dat Die Leiche einbalfsmiret \ 
"worden, fleeitet wider Margeret.: Dean ſehe 


| 
u | u ‚Schr 
sw 


Treuers Einleitung zur Moſcopo Hiſtorie S. 243. 
Diefes iſt aus Schlegeln np anzumerken, daß der 
Zar felbft der Leiche auf eine gewiſſe Meite“ “im 
Soluten gefolget, daß der Hofprediger M. Lund 
dem Prinzen die Leichenpredigt, Und D. Weber eis 
ne Standrede gehalten, und daß die Leichenpredigt 
im Jahr 1613zu Rofiod gedruckt worden. Du 


* eirind © S. 223. 


n 
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140 Verſuch einer Geſchichte , 
Fehrt burch das Eißimeer und die weiſe See nach 
der Dwina entdicket, und dadurch Den Ruſſen dee 
Vortheil gezeiget wurde, deſſen fie von Haufe aus, 
— dr Schiffahrt mit; fremden Nattonen 
Handluhl PR treiben, genichen Eöntten!:-Deefes 


Ana untdt der Mepictüng-Bes Zaren Iwan Waſi⸗ 


Fiersisfch"( ass iygefhehen, 2. Man hatte daher 
Gelegenheit genörinen,’ die Stadt Archaugel · an⸗ 
shfegen. '. "Die Engellaͤnder waren air ſtattlichen 

rivilegienn begnadiget · worden. ‚Sk veiſeten mit 


ren Waaren &is Moſcau zu welchem. | FAde: fie 


uni verſchiedenen Orten, wodutch der Weg genome 
Yhen tonide, "ihre" Micderlagen und Conteirs har 
sen. Dieſes veſtaͤtigte, ) ihnen Zar Boris nicht 
hr; ſondern er ließ auch den Hollaͤndern an glei⸗ 
der. Freyheit Theil nehmen. 

. arte an one 


Auf der andern GSeite hatten die Städte des: 


. 
‘ 
* 
« ” 


Hanſiſchen Bundes, Infonderheit die an der. Oſtſee 


gelegene, und darunter vornehmlich Luͤberk, van 


Indenklichen Jahten her ) uͤbet Reval, Narva 


und Doͤrpat nach Nowgorod und Pleſcow Hand⸗ 
lung getrieben. Sie hatten daſelbſt eigeneHöfe, Hir⸗ 

then und Contoirs gehabt, die aber bey den Ver⸗ 
Se an. A“ 


H Petreius s. Pe 
* Einige wollen den Urſprung dieſer Handlüng fr 
das Jahr 1276; ſetzen. Daß fie im Jahre 1363. 
ſchon im Flot geweſen, iſt unſtteitig. S. Wine: 
na Hanſiſche Ehronie II. Theil, ©. zz, und- 


a a — . — 
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ideen; vwielcherdie Städte Mowgorod und 
Pleſcow unter dem GEreßfuͤrſten Iwan Waßilie⸗ 
witſch und deſſen Enkel den: Zaren, gleiches Mer 
mens erlitten, gaͤnzlich eingegangen waren. Zar 
Hedor Imwanowitſch hatte ihnen ſolche auf Mor 
fra des Roͤmifchen Kayſces Rudolphs des II, 
vermoͤge eines der Stadt Luͤbeck ertheilten Teen 


Kitbriefes —— 1596. *) wieher einzuraͤu⸗ 


men beföhlen. "Alleinzaman hatte fc: beffen noch 
sicht zu Auge gemadıt, und es war vothig, daß 
De Hanfeeftäpte vorher eine foͤrmliche Geſandt⸗ 
ſchaft nach Moſcau ſchickten, um noch einige Frey⸗ 
heitspuucte für ſich auszuwirken, wovon die Han⸗ 
ſiſche Kaufleute vorher im Beſitze geweſen waren. 
Dieſes geſchahe unter der Regierung des Zaren 
Boris, auf eins Art; die Rußland Ehre machte, 
und worüber inſonderheit die Stadt Zube Ko 
Wufticden zu fehn, Urſache datte. SEN 


Ä Eine Borbereitung dafn. war —* ng im Jeh⸗ 


re 1599. ein Luͤbeckiſcher Kaufmann Zacharias 
Meyer, der ſchon vorher verſchiedene Reiſen nach 
Rußland grihan hatte, und: cine gute Kenntniß 


a Rußiſchen Sprache beſaß, von u Luͤbek⸗ 
BR Mn ſchen —— 


m nen ſiſche Ehrank BL. SE. 25. wat iſ dee 


(bt dem Prisilegio, de Jahr nach. Griechiſcher 


_ 


Seinen 11965, Welhes 1588. madet, — 


| 
|. ‚feet. j aber ſoiches ein Fehler fen, if au 
I» den a Thai ©. 277. derſelben —* in er⸗ 


* Zii Eisen: I. 20,0 Bu: 


B y- . N 
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Verſech. cipt Sedichte 


kom. Blasen Diecrich Vrodwſen und D 
Hermann. Warmboͤck wach Mofas abgefertige 
wurde, um fürdie nach Mofcau zu ſchickende Ge 
ſandtſchaft ein ſicheres Geleite zu bewirken. Eı 
nahm den Meg über Prag, in Hofnung ein Fay 
ferliches. Empfehlungsihrciben.an ben Zaven zu er 
halten: befam. aber dafür eines von einem Kußk 
ſchen Geſandten, welchen ex den 29ten Decembei 
zu Eger anteaf. Damit reiſete er durch Scla 


fin, Polen, : Preuffen, Curlaud und Sefland, 


wo damahls überol die Peſt herrſchte / nach Mo⸗ 

ſcau, und kam den 'apten Februar 1609, daſelbſt 
an, eben als auf Schwediſche Beſchickung des Her 
zogs Earls von Suͤdermannland die Luͤbeckiſchen 
Kaufmannswaaren in Rußland mit Arreſt beleget 
‚werden: follten, welches Meyer: zu verhindern Ge⸗ 
Iegenheit fahd, . Den 24. März reiſete er mit ei⸗ 
nem Geleitebriefe. für die. kuͤnftig zuſchickenden Ge⸗ 
ſandten, wieder von Noſcau ed, und kam den 16. 
Ri uach abe mund 


Ä Dofeisft wurden 9 06 in u demfeßen Jeh 
A G600. und in dem: folgenden Jahre 1601. im 

ſchiedenen Zuſanmienkuͤnften der Abgeordneten v 
den Staͤdten die Puncte der Behandlung na 

Veen ausgemacht, und diejenigen Perſonen 
wählet, welchen man eine ſo wichtigeẽ Sache au 
tragen koͤnnte. Ein ſeder hielt dafür, es fey n 
A mit ber. Seſawtſcet in. elle, damit 
FR no 


9 —RR en ni. G. 1a, 
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| möchte, weil derfelbe wegen ſeines wohlthaͤtigen 
Eeemuͤths allenthalben beruͤhmt ſey. ) Der Stade 
uuͤbeck wurde aufgetragen, die Geſchenke fuͤr den 
Zaren und Zarewitſch zu beſotgen, und auch nebſt 
Strahlſund die Geſandten zu ernennen, welches 
denn folgender Geſtalt geſchahe: 


Ir u Won Luͤbeck wurden ernannt: 


BE De Buͤrgermeiſter Conrad Gerne, | 
Der Rathsherr Henrich Kerfring. 
Des Haenfiſche Sectet. M. Sch. ran 


Bon Strahlſund: 


hann Stielenberg. 


I Einige $übecifdhe Bürger und Kaufleute vers 
‚ ftärkten das Gefolge, Iuſonderheit gieng der vor⸗ 


ugleich die Sielle eines e Dolmaſere verſehen 
| konnte, 


Nachdem die Sübedifihen Yögefandten den ı 3. 
Januar 1603. von Luͤbeck aufgebrochen fo fanden 
| Me ben - Löten deſſelben Moene⸗s in. Anklam, die 


von 


wi \. 


beſchreibung: Hanſiſche Chronic,. Ih. UL..&: 122. 
Du wir bier‘ Be firmen, werden wire ben, 


\ a 


“ Bu von a Rußland. 2 143 
id be Lebzelten us Zaren Boris dor Pr gehen | 


Die Rathsherrn Nicolaus Diennis und 03 | 


befagte Zacharias Mener wieder mit, weil ee . | 


\. Dieſes ſind die. eigenen Worte der Sefandrfägfs | | | 


— — — —4 
* 
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Er Verſoch einer Geſchichte 


aan Snahlſand. vor ſich wit denen fir ſerrhir 
4 einer Geſellſchaft reifegen, und den 25. Maͤrz 
zu Moſcan eintrafen. Deu 3. April wurden ſie 


‚ben dem Zaren, welcher auf einem praͤchtigen 


* 


rowe fa, eine Krone anf dem Haypte; und. 


Thror⸗ | 
feinen: Sohn. den Zarcwitſch Fedor Boriſſewitſch 
neben fich figen hatte, ‚zur Audienz gefuͤhret. ). 


— Die Geſchenke, melde dem Zaren und | 


; , 
— Ente een rn — ' 


Zarewitſch uͤberreichet wurden, beſtunden in 


” 
’ 


folgenden: ") 


Dem Zaren und Großfuͤrſten Boris dedie⸗ 


"7, Ein großer filberner verguldeter Adler, 
31 Ein ſilberner verguldeter Strauß. 
3 . Ein ſilberner verguldeter Pelicean. 
Ein ſilberner verguldeter Greif. 
5, Ein ſilberner verguldeter Loͤwhe. 
6, Ein ſilbernes verguldetes Einhorn. 
4, Ein filbernes verguldetes Pferd. 

8, Ein filberner verguldeter Hirfh, 

9. Ein filberwes werguldetes Nafchorn, 


u ı 9 Roklhe. =. HR hiermit eindimmig, daß den zen 


" Ypril Geſandien von der Stadt Lübed bey Dem 30 
ven zur Audien geweſen. | 


r 


— Meag 283. macht andere Geſcheutte nahm⸗ 
0 Hüfte werinn aber ber Grfanbien eigene Etzrhlung 


„uch Glauben verdienet. 


et , 4 . 
i " Dem 
aa 44 « j ‘ 


von Rußlad - 145° 
Dem Zarewiſch Fedor Bouſſowitſch. 


1. Ein ſilberner verguldeter Adler mit einem 
“ Scepter. 
‚2. Eine ſilberne verguldere Fontana. 
3. Eine fülberne verguldete Venus, : | 
4. Ein fübernen verguldeter Pfau. 
5% Ein ſilbernes verguldete⸗ Pier. ie 
Vaghdem Äberreichten dem Zaren die Geſand⸗ 
en in ihrem eigenen Damen einen ſilbernen vers a 
guldeten Becher, worauf ihrer aller Namen'und 
Wappen eingegraben waren. Sie uͤbergaben ih | 
Creditiv, nebſi einem Schreiben von dem Chu 
fuͤrſten von Brandenburg, und:tiner Schrift wir 
inn ihr Geſuch, weswegen fie nach Mohau ge⸗ | 
: Kommen, umfländfic befihrfeßin ‚war. Dorat | 
wurden fie wieder nach ihrem Quartier abgefühket, 
und ſelbigen Tag an einer von Hofe geſchickten iu ⸗ 
| fel, woben man alles Effen, das aus 109: Gerich 
ten beſtund, in goldenen Schuſſeln mir eben der ⸗ 
| gleichen Deckeln aufteng, and alles Getränke, ii 
‚ goldenen Trinfgefchiesen reichte, durch den Fat 
ſchen Krasorfchel, und andere, gelpiene auf das 
wraͤchtigſte bewirthet. un 





© 
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Nach verſchledenen Velded en und wiederhol. | 
-ten Bitten der Abgeſandten, welche in einer Can⸗ 
elley, wovon Stephan Waſiliewitſch Godunow 
und der Dit Afanaſſei Wlaßiew die. Hduprer wo⸗ 
| u Eg ben und angenommen wurden; flel die 
a u x )- 8 endli⸗ 





| fen. Die Abgefaudten. wollten den ihnen “ 
. „nn nn Wu , u 37 | u ch. 
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n \ . MR . —— 
endliche Entſchließung dahinaus, daß. die Alten 


Privilegia nicht nur beſtaͤtiget, ſondern auch noch 





frtig,welche dan, „ELSE 
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0 Hanffheähtenie TheNi. GT. Jo. Marquard. 


‚de jnra Mercasıgı: Part: IL, A.a70. Marperger 


WMoöſcowitiſcher Kaufmann S. ya 
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| zen. Zarifchen Begnadigungebrief geltend machen, 
Allen der Woewoda Fuͤrſt Wafilet Iwanowitſch 
Buinoſſow Roſtowskoĩ war zu nichts zu bewegen, 
| biser ſelbſt deshalb vom Hofe Befehl erhalten wuͤrde. 
Dieſer Vorfall veranlaſſete Klagen, —— 
und Proteſtationen. Gleichwohl konnten die A 

geſandten die Wuͤrkung davon nicht abwarten: ſotz⸗ 
; dern fanden für gut, mit Hinterlaffung eines Lie 
beckiſchen Bürgers, den fie zur Uebernehmung, 
| Anfaufung, oder Erbauung eines Gafthofcs beo 
| vollmaͤchtigten, die Reiſe fortzufegen. Die vor 
" Steahlfund gingen den 2 7ten Junius von Now⸗ 
gorod ab, und nahmen Iheen. Meg über Narva, 
die von Luͤbeck wollten noch erft verſuchen, was fie 
zu Plefeow, der neuen Begnadigung halber, aus⸗ 
richten koͤnntey, zu dem Ende fie den zoten Ju⸗ 
' aus ſich dahin anf den Weg machten. 


Eine Tagreiſe von Nowgorod, welche über 
den See Ilmen zu Waſſer zuric geleger wurde, 
' Jam den Lubeckern ein Borhe aus Moftau nad; 
| mit einem Zariſchen Befehle, *) daß fie fuͤnf ju 





' ge Knaben mit nach Luͤbeck nehmen, und daſelbſt 


n der deutſchen und lateiniſchen Sprache auf Za⸗ 
fe Koſten moͤchten unterrichten laſſen. Hiero 
bber erklaͤrten ſich die Abgelandten ganz willig, ſte 
nahmen Die Knaben in ihr. Gefolge auf, and 
 sfüllten ihe Verſprechen, indem fie .folde mit . 
| mad Sübeet brannten, line Liernaoſt der Rn u 
RE" Re 


V Danſiſche Ehrötie SH. It. &: 177. Bu 


Ad Er 
._ m 
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den, und auf der Reiſe ein ehrſames und fihhereg 
. Geleitt von Priftaven und einem Truppe Meurer 


Yo lange, bis fie ſich auffer dem Pleſcowiſchen Ges 
. angemerfet, als daß fie durch das jaͤmmerlich bers: 
wuͤſtete Liefland, welches, wie vormahls von’ den 
vielen Kriegen‘, alfo jet von der Peſt, auf eine 


-  Deife nach Riga gensiimen haben, 


nr. 


148 Verſuch einer Geſchichte 


fuͤr derſelben Erziehung und Unterricht ſor⸗ 


gete. 


Zu Pleſcow, wo die Abgeſandten den 3. Ju⸗ 
kius anfamen, nahm auf Vorzeigung des Zart⸗ 
ſchen Begnadigungsbriefes der Woewoda feinen 


Anftand, ‚den alteri aufferhalb der Stadt am Fluſ⸗ 


ſe Bolfchaia gelegenen Gaſthof der KRaufmann- 


ſchaft von Lübeck wieder 'einzurdumen , auch ſich 
der gänzlichen Zollfreyheit und anderer erlaubten 


VWVorrechte genießen zu laſſen. Die Adgefandeen 


nahmen den 7ten Julius davon Beſitz, hinterlieſ⸗ 
fen auch cinen Sübedifchen Bürger und Kaufmann 
Dafelbft zu wohnen, wohernahft fie nur auf die 

Fortfegung ihrer Meife bedacht warer. Selbige 
gieng den-Sten Julius vor fih, So wie fie Zeit 
während ihres ganzen Aufenthafrs in Rußland 
auf Zarifhe Koften reichlich waren verpfleger wore- 


4 









bey ſich gehabt harten: Alfo währere auch ſoſches. 
biete befanden. Zu Neuhauſen erreichten fie die 


Siefländifche Graͤnze. Da if weiter nichts. mehr. 
empfindliche Art war heimgefuhet worden , vie 
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von Rußland. 349 
Ein Perſiſcher Geſandter, den die Ruſſiſchen 


Machrichten Latſchin Buk nennen, *) kam den 28% 
Auguſt 1603. zu Moſcau an, und wurde von dem 


ihm entgegen geſchickten Priſtaven Kn. Fedor An-⸗ 


dr. Swenigorodzkoi auſſerhalb der Stadt empfan⸗ 


Begegnung ſchlieſſen. 


gen. Damahls war der Perſiſche Thron von 
Schach Abbas dem L, befleidet ‚ einem Fürften, 
der mit dem Zaren Boris viele Aehnlichkeit harte; 


der zwar auch Grauſamkeiten verüber, die feiner . | 
Regierung einen Schandfleck arfhdngen: der aber 


auch wegen feiner Klugheit und Tapferkeic, wer 
gen, feinee Eroberungen fowohl, ale innerlichen 
Verbeſſerung des Reichs, unter die gröffeften Mos 
narchen feiner Zeit gezaͤhlet zu werden verdienet. 
Wie derſelbe vornehmlich ſuchte, ſeinen Untertha⸗ 
nen durch die Handlung. Vortheile zu verſchaffen, 


und fogar deshalb nach Frankreich und Spanien 
- Sefandefchaften abgehen lieh: So hatte er auch 


hierin fein Augenmerf auf Rußland gerichtet. 
Sein Sefandter brachte die. koſtbarſten Geſchenke 


reich mit Golde und Edelgeſteinen verzieret war. 
Daß ſein Gewerbe dem Zaren nicht unangenehm 
geweſen, laͤſſet ſich aus der ihm wiederſahrnen 


| Se 
H Rotraͤdn. c. 
»H SAft. von ben innerlichen Unruhen und Kern der 

Rußiſchen Geſchiche. 
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mit, **) und unter andern einen Seſſel, der fehe. 


. \ 
% . . a 
: ‘ 
’ 
t 


150 Verſuch einer Geſchichte 
Als der Geſandte den 4. September Merci 
Audienz hatte, *) fo wurde er durch den Dcolmite 
ſchei Iwan Mich, Buturlin dem Zaren vorgeftel- 
let. Seinetwegen hielt der Zar in der Granowi⸗ 
"sa Palata öffentliche Tafel, Der Gefandte ſpei⸗ 
ſeeiſete an der krummen Tafel und wi au U dor 
jaren; 
| Kn. Fedor Iw. Meſuelareto 
Km, Waſilei Iw. Schniskoi. 
Ka, Dmitri Iw. Schuiskoi. 
Kn. Andrei Andr. Telaͤtewskoi. 
Michello Gleb Soltetow. 


\ nr I Degaleiden bie Deoiniefcen: 


man Iw. Godunow. 
Iwan Mich. Buturlin. | 
Fe Iwan Dmitr. Chworoſtenin 
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nn ur Aufwartung bey der großen aufm waren 

bdie Stolnikt. | 

Ku, Iwan Mich Kuren Roſtonelot und | 

Ku. Mafilei Per, Zeoſtenolot. 

— Die Bedienung eines Hr und Wordſhemn 

ken verſahe: J 
| Eu, Jurje Nitit. «abe 


— — um. nu 


nn | u 
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richten ihre Kräfteverlieren, und nicht weiter auf de 


— — —— — — — 
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Tafel war: 


[2 


"Sm Auf icht über die Speiſen ben der großen | 


Bey der keummen Tafel: . 
Kn. Iwan bolfhol Andr. Chowanskol, 


Kn. ichallo Waſ. Schuiokot Stopin, . 


Deſſelben Tages auf den Abend wurde der Ge⸗ 


ſandte noch einmal in ſeinem Quartiere praͤchtig 
bewirthet, und das Eſſen und Getraͤnke von Hoſe 


mit Kn. Waſilet Petrowitſch Troſtenskoi hinge⸗ 
ſchidet. | 


Ich zweifle gar keinesweges, baß der folgende u 


AUmſiand gan; ungegründet fen; denn er ſtimmet 


‚weder mit. dem hohen Betragen des Zaren, nech 
mit feiner gnädigen Gemüchsart überein: Gleich⸗ 
‚wohl kann id; nicht umhin, ihn anzuführen, ‚weil 

man auch dahin zu fehen hat, daß dergleichen Mach⸗ 


Nachwelt fortgepflanzet werden. mögen. Dee 
Zar *) Boris fol eiusmals, da ex mit diefem Ger 
fandten auf den Thurm Iwan Weliki gegangen, 
einem ſeiner Hofbedienten, um die unumſchraͤnkte 
Gewalt, welche er uͤber ſeine Unterthanen habe, 
zu beweiſen, oder auch ben Gehorſam deſſelben zu 
K4Auͤo⸗ 
| | mn 
9) Ad. Brands Meifebefchreiiung nah China &. ıı. 
geben Peters des I. von. H. 9.8. Frankfurt und 
Leipzig 1710. im 1. Theile S. 404. R 


us . 
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rüfen, befohlen haben, daß er ſich augenbiieti 
om dem, Thurme herunter ſtuͤrtzen ſolle. welches 


denn auch diefer ohne einiges Bedenfen gethan ha⸗ 


be. Waͤre dieſes alſo geſchehen, ſo wuͤrden es die 
Rußiſchen Schriftſteller als eine Tyranncy des 
Zaren anzufuͤhren, und den Namen des ungluͤckli⸗ 
chen Opfers ſeines Uebermuthes anzuzelgen ⸗ nicht 
vergeſſen haben, 


| \ 


5 
. 





-z 
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Im Jahre 1604. empfien Boris eine Ge⸗ 


ſandtſchaft von dem Koͤnige Jacob dein J. vor 


Grosbrittanien, die der Ritter Thomas Smith 


- 
- 1 


bekleidete. Man kann deffelben feyerlichen Eine ' 


iug, and mit was für Pradıt der Zar ihm Audieng 
bvderliehen, hey Milton ) befihrichen Iefem. 


Bon *) dem Romiſchen Kayſer Rudolyh dem 


A. kam im Jahre 1604. den ten Sufiug Hein- 
rich won der Laugko ***) als Abgeſandter zu Mo⸗ 


ſeau an, den die Rußiſchen Nachrichten ) An-⸗ 
Dreas lo nennen, und nachfolgende Perſonen, 


die ihn zur Audienz abgeholet, wie auch auf der 
Stiege und In den Zariſchen Vorzimmern bewill⸗ 


Kn. 


lemmer haben, take man, ale: . 


J m Defeription of Mofcovia 2 dor | 
0 Verein. 


er) Der non Lohe wie et von Treuer in der Di 
'fert de — ‚amicitia Germanicum inter & 


Ruſſicum Imperium ꝑ. ss gehennet ne 


4 


— —— 


r . 


Ru. Zucas Hfi. Sotſcherbato 


Kn. Danilo Boriſſ Pruͤmkow Roſtoworoi 


Kn. Michailo Fedr. Kaſchin. u. a. 
Man erzehlet irrig ‚”) als wenn damals no 


die Hungersnoth und Theurung ſehr groß zu Mo⸗ 
ſcau geweſen ſey, welche der Zar fuͤr dem Geſand⸗ 


ten und ſeinem Gefolge ſoviel möglich zu verber⸗ 
gen geſuchet, ja ſogar verborhen be be, daß nie 
mand von der ſchon überflandenen Noth gegen die 
re fih etwas merken laffen follte. Man. ge 

ehet ſelbſt, daß die Gaſſen und Maͤrkte, wo der 
Geſandte voruͤber gezogen, voll von allerley Ge⸗ 


treide geweſen. Mas für eine Erfindung; fol 
ches jur Schau auszulegen? Mie hätte es für 
I ‚dem zur Verzweiflung gebrachten Volke fiher 
ſeyn folen, wenn damahls noch wuͤrtlicher Man⸗ 


gel geweſen wäre ? 


Ehen ſo ungegränbetif ohne Zweifel auch 9— 


was von der · veraͤchtlichen Begegnung eines Tuͤr⸗ 


kiſchen Geſandten, der mit großen Geſchenken fuͤr 


den Zaren, und mit dem Antrage eines Freund⸗ 
ſchaftsverbindniſſes, nach Moſcau gekommen, vor⸗ 
gegeben wird. Boris war ein gar zu großer 
Stoatsfündiger; als daß er den Reſpect welche 


hohe. Häupter einander ſchuldig find, hätte hinten -”.. 
ſeten toͤnnen. Wir wollen alſo aus dieſer Erzaͤhe 


Rs W lung 


u) Hetreius a an angezogenem One. 


* deneins 230. 0 
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fung nur fo viel nehmen, daß der Zat dus Hoch⸗ 
achtung für den Roͤmiſch Kanferlihen Hof, mie 
dem der Tuͤrkiſche in Krieg. verwicdelt war, und _ 
auch aus Abfcheu gegen den Erbfeind des Chrifllie 
hen Namens, ein Buͤndniß mit dem Türken zus 
vcrvrrichten ausgeſchlagen habe. Es jiſt wahr, der. 
LTuͤrkiſche Hof ſuchte ſolches zu ahnden; mie dene - 
vie den Tſcherkaſſen gegen: Rußland geleiſtete 
Huͤlfe, wovon wir bald reden werden, eine 
Mirkung deſſen geweſen zu ſeyn ſcheinet;: Das 
“wußte aber Boris mit Gelaſſenheit zu ertragen, in 
Erwegung, daß das Kriegesgluͤck, zuweilen eben 
ſowohl der ungerechten als gerechten Sache beyr 
uuſtehen pfleget. 


Einige Georgianiſche *) oder, wie man fie in 

Mußland nenner, Grufinifche Fuͤrſten, woruntde 
auch ſolche waren, die den Zariſchen Titul führe 
gen, hatten ſich fhon zu des Zaren Gedore Swan: -- 
witſch Zeiten unter die Rußiſche Botmaͤßigkeit bes 
. geben, damit die ben ihnen in Verfall gefonmene 
Ehriſtliche Meligion in ihren vorigen Glanz moͤch⸗ 
te-hergeftellee werden, und fie ſelbſt von den Rufe 
ſen wider ihre Feinde Beyſtand zu hoffen Hätten. Zwar 
waren die Berg⸗Tſcherkaſſen noch aͤltere Ruſſiſche 
Unterthanen; denn dieſe hatte ſchon Zar 
WMaßfliewitſch zum Theile bezwungen, zum Theile 

in Schutz aufgenommen, wie er ſich denn duch ei⸗ 
‚se Gemahlin aus dieſem Volke erwaͤhlet, die un⸗ 
en | ter 





WER, von ben innerlichen unruhen. 
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| ger bern Namen Maria Temruforona befanne if; 

| Allein es hatse mit diefer Unserwerfung Feinen Ber _ 

| fland gehabt, Die. Zfcherfaffen waren ſchon une 

| ter des Zaren Fedor Iwanowitſch Regierung zu⸗ 

weilen von den Ruſſen abgefallen. Jetzt thaten 

ſie es wieder, indem ſie den Georgianern durch ih⸗ 

| re Streiferenen uͤberlaͤſtig fielen, um da diefe den 
Zar um Hulfe anfleheten, ihrer Seits bey den 

Tuͤrken Schus fuhren, | | 


Zar Boris gedachte bey diefer Gelegenheit die 
Gränzen feines Reichs zus erweitern, umd wie Zap _ 
Fedor im Jahre 1594. die Stadt Roiſa im Sande “ 
Dageſtan harten erbauen laffen, wogegen vamalg 
die Ruſſen yon weitern Eroberungen und von Er⸗ 
baunng einer Stade in der Mahe den Dageflanie 
ſchen und Schamchalliſchen Haupsfigeg Tarku, 
durch die aufruͤhriſchen Tſcherkaſſen, wie auch die 
Kumpfen und Dageſtaner waren abgehalten wor⸗ 
den: fp wollte jest Boris nicht nun zu Tarfu, 
fondern noch an zween andern Drten des Schann⸗ 
hallifchen Gebiets, und darunter in dem Dorfe An 
dreewa Städte, oder Feſtungen, anlegen laſſen, 
wodurch die Tſcherkaſſen, welche die Gebirge mie 

ten im Sande bewohnen, gleichſam eingeſchloſſen 
wuͤrden, daß fie feinen Befehlen ſich nicht. laͤnger 
widerfeßen, noch die Georgianer fernerhin zu ben 


wnruhigen, fich unterfichen dörften. *) 

| BEE 0. 
) Winden, ed, p, 618, hat hierhbtr Mneichtige Rache 
nchten. \ u u J 
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In diefer Abfiche wurde der Ocolnitſchei Iwar 
Mich. Buturlin mit einem anfehnlichen Krieges⸗ 
heere abgefertiget, welcher denn auch zwar den 
Beau der drey Veſtungen bewerkſtelliget: aber, 
nach Ankunft der von den Tſcherkaſſen zu Hüls 
fe gerufenen Türken, folche zu beſchuͤtzen, nicht 
zulängfic im Stande war. Die Macht der Fein. 
de war überaus groß; alle drey Feflungen wurden 
auf einmal von ihnen belagert. Man hätte nie 
glauben ſollen, daß ſich die Kuffen nod eine 
Zeitlang haften Fönnen, Allein ihre Gegen⸗ 
wehr war ſo tapfer, und der Verluſt der Feinde 
ſo groß, daß dieſe zu Tractaten ihre Zuflucht nah⸗ 
men, und, wenn jene ſich mit allem nach Ruß⸗ 
land zuruͤck begeben wollten, ihnen einen freyen 
| - Abzug anböten. Mach Tanger Ueberlegung capis 
> sulieten endlich die Ruſſen, und die Tſcherkaſſen 
bekraͤftigten ihr Verſprechen mit einem Eyde. 


. . . 
nn —— u 8 m... ab 


e 7 Raum aber haffen die Ruſſen das freye Feld 
erreichet, fo fahen fie fi von allen Sciten von den 
- Feinden umelnget, und auf-dag treuloſeſte ange» 
griffen. Ohgedachter Woewoda Bururlin und " 
Eu Sir Molodimer Iwanowitſch Bachtjarow Mos 
ſtowskoi, welcher der zweyte Befehlshaber war, 
beredeten ſich mit einander, daß fie bis aufden he 
.ten Blutsteopfen fih wehren, und licher felber -. 
umkommen, als fich dem Feinde gefangen ergeben. 
ollten. Die Übrigen Woewoden und alles Bolt 
fſfaaſſete einen gleihen Enefhluß denn hier war Fele. 
ne andere Wahl zu treffen, Bedor Swanswirid | 


——— — nn nor 
“- 


son Rußland. 17 
* urſin, ein Sohn des Oberſten Feldherrn, der 


ſich beſonders durch feine Tapferkeit hervorthat ; , 


fil am erſten in dem Treffen. Dadurch wurde 
der alte Vater noch mehr zum Sireite erhitzt; ale 
lein er erfuhr bald ein gleiches Schickſal. Sein 
zweyter Sohn Peter, indem er durch viele em⸗ 
pfangene Wunden entkraͤftet war, fiel dem Feine 
De lebendig in die Hande. 
Dieſes widerfuhr auch dem Fuͤrſten Wolodi ⸗ 
mer Bachtejarow und zween Dbriften Afanaſſet 
Blaͤgoi und Smirnot Mamatow, von deren letz⸗ 


tern man nachmals gehoͤret hat, daß cr ſich unter 


den Tuͤrken jur Mahomedaniſchen Religion beken⸗ 
net, aber auch durch Gottes Gerichte die verdien⸗ 
se Strafe dafür empfaͤngen; indem ihn die Tuͤr⸗ 
Zen mit Nephta übergoffen, und lebendig ſollen 


” verbrännt haben. Der Fuͤrſt Wolodimer Brad 


—em- 
⸗ 


— — 


tejarow hingegen, nachdem er eine Zeitlang zu 
Caffa gefangen geſeſſen, iſt wieder auf freyen Fuß 


geſtellet, und nach Terki geſchicket worden. 
Le pn — war re ° “ 
| Es waren über 7500, Mann. Nuffen „ die | 
Knechte der Adelichen ungerechnet, welche in diee 
fen Gefechte ums Lchen kamen. Darunter wur⸗ 
den noch gezählet der Woewoda Dfip Pleſchtſcheew 


mit feinen beyden Söhnen Bogdan und few, dei . - 
Woewoda Iwan Dfipow Sin Polew., und bie 


Pismenie Golowi Kalina Sufln, Demid Tfchere 
mißinow, Iwan Iſupow, u. a. m. Der Sütrft, 


Wolodimer Mofaletol entkam mit weniger Mal J 


ſchaft, 


— 


152 Verſuch einer Geſchichte 
ſchaft, und brachte einen fo großen Schrechen mit 
ſich nach Koiſa, daß der Fuͤrſt Wolodimer Dolgo⸗ 
Luki welcher daſelbſt Woewodg mar, und Pers 
Golowin, der hen Transport des Proviants ber 
ſoorgte, mir ihm ſchluͤßig wurden, die Stade in 
and zu ſtecken, und mit dem ben fidy habenden 


+ 


+ 


Volke nach Terki juruck zu kehren. 


Dieſes muß etwan im Jahr 1404. ge⸗ 
chehen fen: ¶Deun unſer Rußiſcher Schriftſtel⸗ 
fer, deſſen Erzehlung wir hier folgen, gebeite 
et deſſen unter den letzten Begebenheiten yon de 
Ben Boris Regierung, und unmittelb Daran 
efchreibt er den in demfelben jahre erfolgten To⸗ 
besfall feiner Schweſter, der verwittweten Zarin 
Alexandra, wesfalls ein anderer Rußiſcher Ver⸗ 
jaſſer *) irrig iſt, der das Jahr 1601. für das 
Seterbejahr der Zarin angiebt. Cie wurde als ei⸗ 
ne Zarin begraben ‚und denen Zariſchen Leichen 
Im Bench Monnentfofter iu Mofpau bey 
geſelet.5 


.s ‘ 





Nm kommen wir auf die wichtigſte Begeben⸗ 
been unter des Zaren Boris Regiexung, nem 
lich auf die Empoͤrung, welche unter dent Damen 
des vorlängfl ermordeten Prinzen Demetrius wi⸗ 
1: Reg chu angefppnnen worden, melde ihu ſowohl 


V 1 ⸗ 


Weſt. vor beit innerfichen Ratnean. 
7). Kern der Rußiſchen Geſchichte . 


r . \ 


\ 
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der Regierung , ale des Lebens, beraubet, und | 
‚feiner ganzen Familie den Garaus gemacht Yats 


Sie ift um fo viel. mestwürdiger als darinn zu 
allen folgenden Unruhen, der Schlüffel enthalten. 


Und da’ cinige widrige Erzehlungen auswaͤrtiger 


, ° 
D 


Schriftſteller dabey vorkommen, die manchen in 
rrthum verleiten möchten: ſo tft es nöchig die 
ache aus dem Grunde herzuholen, 2 


J 


U Eine geraume Zeit von Jahren war vorben⸗ 


eng een 


— --- 
— — —— —— — — 7 


heaana und Niemand hatte ſich in den Sinn 


ommen laſſen, an det Wahrheit deffen, daß det 
JZarewitſch Demetrius Iwanowitſch zu ilglitſch et⸗ 
mordet worden, zu zweifeln: als auf einmal je⸗ 


mand in Polen aufſiund, der ſich für den ermor⸗ 
der geglaubten Prinzen ausgab, ‚und ſoviel Ge⸗ 


ſchicklichkeit beſaß, ſich einen Anhang zu machen, 
dadurch er ſich denn auch auf den Thron ſchwug, 


abet nicht lange hernach mit dem Leben dafuͤr be⸗ 
zahlen mußte. Nun hat man zwar keine Urſache 

Ju vermuthen, daß ſich noch jemand in Rußland 
geneigt finden moͤchte, dieſen Betruger für den 


wahren Prinzen Demetrius zu halten; den die 
Meinung, daß er ſich faͤlſchlich für den ermorde⸗ 
ten Prinzen ansgegeben, iſt durch den auf Ihn ge 
legten Kirchenbann, und durch die zu Moſcau ver⸗ 


wahrte Reliquien des wahren Prinzen ſo feftgegrüne 


det, def es ein Verbrechen ſeyn mürde, das Begen⸗ 
theil zu behaupten: Jedoch iſt nörhig, die Brände der 


terjenigen die ihn für den wahren Demetrius ausge⸗ 


ben, zu beleuchten, um dieſon falſchen Satz der nach bey 
Li Be 


169 Verſuch einer Gefhichte 
Wguigen · auswärtigen Geſchichtſchreibern Behfall 
ßndet, aug der. Mußihen Geſchichte auszu 


„ Ds 


Der erſte, mit dem wir hier zu chun haben, 


iſt Jacob Margerst;..ein Franzoſe, ein. Mann, 
der ſchon bey dem Zaren Boris in Dienften geftans 
den,’ der auch dem falfchen Demetrius, nachdem 
Diefer zur Krone gelanget, als Hauptmann über 
feine Zrabanten, oder Leibwache, gedienet hat, 
der im Sabre 1607. zu Parisein Buch unter dem 
Titul: Etat de l’Empire de Ruflie *) herausgegee 
ben, woraus wir ſchon einige Nachrichten genom⸗ 


men.häben, und noch mehr ingfünftige daraus zu 


tichmen Gelegenheit haben werden. Ein Zeuge 


dieſer Art würde in keinem Gerichte gelten, und. 


kann auch hier feinen Glauben verdienen... Ex hat 
einestheils nicht den Schimpf haben wollen, eis 
nem Betrüger gedienet zu haben. Anderen Theils 


mag ihm zu Moſcau nach des falſchen Demetrius 


Tode von der Gegenpar⸗ey nicht wohl begegnet 


worden ſeyn. Da fann die Rachbegierde mit ger 


wuͤrket haben, daf er diefer einen Schandfleck an⸗ 


⸗ U 


zuhaͤngen gefuchet, und alles fuͤr Erdichtungen 


ausgegeben, was von des falſchen Demetrius ei⸗ 
gelien Yan bean gem worden 


u Her volle Titul if: Etat de PEmpire de Ruffıe & 
"da grand Buche de Mofcovie'avec ce que s’y eſt 
paiſſẽè de.plus memorable &tragique depuis 1590, 

daisqu' en 1666. par le Capitäine Margeret a Paris 
1607, 870, . u . 
W 
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Der 


r 
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gleich von’ der fhriftlihen Urkunde und deren 


| 
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Der andere iſt Gerard Grevenbruch, ein 
Deutſcher, der niemals ſelbſt in Rußland gewe⸗ 
fen, der im Jahre 1609, zu Coͤlln am Rhein die 
‚fogenannte Trageediam Mofcoviticam, *) ein 
Buchlein von 5. Bogen, drucken faffen, welches 


er aus fremden Nachrichten zufammen gefchrieben, - 


aus Machrichten, die Über Pofen an ihn gefome 
men zu ſeyn ſcheinen, wo man Ehrenhalber dee 


falſchen Demetrius Parchen halten mußte, und 


‚welche deshalb am wenigſten zum Beweife diene 
fönnen, 0 | Bun 


Der dritte iſt ein Ungenannter, deſſen Er⸗ 


zehlung von des Prinzen Demetrius widrigem 
: und guten Gluͤcke, der Kanzler von Jude 


wig *) zum. Druc befördert hat, Es wäre 
gut gewefen ; wenn der Herr Herausgeber zu⸗ 


% 


Urheber. einige Nachricht gegeben hätt, Da“ 


| 


aber | 


#9) Der volle Titul iſt: Tragcedia Mofcouvitica, fi- 
ve de vita & morte Demetrii, qui nuper apud 
Ruthenos imperium tenuit, 'narratioy-ex Adedi- . 

. "gnis ſctiptis & litteris excerpta. Coloniæ Agrip- 

pinæ apud Gerardum Grevenbruch, A 1609. Bvo. 
Es iſt zwar nicht eigentlich bekannt, oh Grevens . 
bruch, her. Verfaſſer, Verleger, oder Druder, 
dieſes Buͤchleins geweſen . Weil es aber insgemeir 
anter feinem Rahmen angefuͤhret wird: fo, dake - 

demſelben Hier folgen wollen. 


' #)-Reliquiz Mfctorum. Tom, VI. p. 349 
S.KEEU) 5 


— 
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aber ſolches nicht geſchehen, fo muͤſſen wie ung nf 
Muthmaſſungen behelfen. Die Worte audtore 
annonymo R. Legato fiheinen anzudenten, daß 


ber Urheber ein Rußiſcher Gefandter an irgend vie 


4‘ 


| 


— — 


nem fremden Hofe geweſen. Er hat zu der Zeit 
geſchrieben, da eben der falſche Demetridg den 


Thron beſtiegen hatte, deswegen endiget er ſeine 
Erzehlung mie dieſer für ſeinen Herrn fo gluͤckli⸗ 


chen Begebenheit. Da nun zu ſelbiger Zeit ganz 
Rußland dem Betruͤher anhieng fo iſt Fein Wun⸗ 


der, wenn dieſer Abgeſandte die Sache fo erzehlet 


hat, wie er geglaubet, daß ſie feinem Heryu zur. 
Ehre gereichte. Indeſſen koͤmmt feine Nachricht 
von der Erhaltung des Demetrius weder mit Mar⸗ 


Lin, und fie widerſpricht ſelbſt dem Vorgeben des 


. Betrůgers, vwig er ſolches von ſich erdichtet hatz 
"Daher fie demſelben keinesweges zur Beſtaͤrkung 


a 


dienen kann. 


Der vierte if ein franzoͤſiſcher Romanſchret⸗ 


bee de la Rochelle, deſſen Buͤchlein, *) weil er 
ſolchez nur aus andern ausgeſchrieben, hiernaͤchſt 
aber noch viele laͤcherliche Erdichtungen hinzu ge⸗ 


gerets noch mit Grevenbruchs Erzehlungen uͤber⸗ 


than hat, kaum werth iſt, genennet Ju werden. 


Neuere Schriftſteller koͤnnen Bier ohnedem in kei⸗ 


ne Betrachtung kommen. Sonſt waͤre fuͤnftens 


noch Sam, Gottl. Treuers, geweſenen Profeſſoris 


u 


#) Demetrius Hiftoire Mofcovite a Paris 1714. & a 
- ‚la Haye 1716. 12. _ 
7 | 


\ - 
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war Kelmftddt, und zuletzt zu Goͤttingen, zu gebeite 
Een, der in feiner Einleitung zur Moſcowitiſchen 


Hiſtorie, indem er dem Margeret und Greven . 
bruch in ihren Erzehlungen gefolger ift, ſich am 


mieiſten bemuͤhet hat, die Sache des falfdjen De⸗ 
mierrius zu vertheidigen. | on 


Hingegen hat man Rußiſcher Seits den Bey⸗ 


| fall des aufrichtigen Petreins, der eben ſowohl als 
Margeret, und zu eben derfelben Zeit, zu Mes 
ſcau gegenwärtig gewefen,. der Feine Urſache zu 


chmeicheln gehabt, ſondern die wahre Beſchaffen⸗ 
eit der Sache, ſo wie fic ihm bekannt worden, in 
feinee Moſcowitiſchen Chronic befihtichen hats 


- Man erfennet die Behutſamkeit des großen Ge 
ſchichtſchreibers Thuanus, den fein Matgerer , 
‚ Bein Grevenbruch, ob er gleich mit dem erſten auch 


perſoͤnlichen Umgang gehabt, dergeſtalt einnche 


' 
’ 
\ 
{ 


| 


| 


h 


men koͤnnen, daß er ihnen völligen Glauben bayp 
gemeffen ⸗ 


Selbſt die vornehmften Schriftſteller unten 


ben VPolen, als Piafatt Lubkensfi, Koͤbierzizki, 
eben theils An der S 
etrug erkannt, und bekannt gemachet. Ver⸗ 


ſchiedene vornehme Herren in Polen; und insbe⸗ 
ſondere Johannes Sapieha, haben zu ſelbiger Zeit 


den falſchen Demetrius für einen Baſtart bes Koͤ⸗ 


nigs Stephanus Bathori von Polen ansgegeben.) 
2Audẽ⸗ 


e 


Feſreius 
KL en Hiſtorie ©: 481. | 
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ache gezweifelt, theils den 


alte Lade 
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; Andere haben ihn, der Geburth nach, für einen 
Wallachen, andere fuͤr einen Italiaͤner, gehal⸗ 
ten. *) Doch wie muͤſſen auch die Gründe hör 


zen ‚- worauf: die Gegenparthey ihre Meynung 
bauet; und da wird die Sache auf folgende Wei⸗ 


Man will, der junge Prinz fen zu Uglitſch aus 
Sorgfalt ſeiner Mutter, welche von Boris Gos 


) 
2.8 Lu nn — 


dunows Nachſtellungen unterrichtet gemwefen, und 


duch Veranſtaltung ihres Hofmarfhalls, oder 


aud des Prinzen Hofmeifters, eines Deutſchen, 
der. von Coͤlln gebürtig geweſen feyn foll, auf die 


Seite gefhaffer, und der Sohn eines Prieſters, 
andere wollen eines Secretarii ¶ Diaken) an feing, 


u Stelle genommen worden, **) Diefen hätten, 


—* oe J die 


._ . Fee 
. — 


— — mL — — — 


Pa 


) Wedekind Hiß, belli Suero :Mofe oviric, p.eu. J 


*), Sp wird die Sache von Margeret und Greven⸗ 


Bruch erzehlet. Hingegen mil der ungerannte Rufs 


ſiſche Geſandte in Ludwigs Reliquiis Mfetorum bee 


glaubend machen, Uglitſch fey damahls ein Sitz 


Kieler Gelehrten geweſen. Darunter habe einer 


Namens Anguſtin, der damals ein Moͤnch wor- 
den, dem Prinzen das Leben erhalten, indem er den 


>. Sohn einer sornehmen Fran Namens. Eſthomen, 
‚ > @ielkeiht Eſtomin) der ihm ſehr aͤhnlich gewefen, an - 
feine Stelle geſchaffet, der deun auch ftatt feiner gue. 


Nachtzeit ermordet worden Auguſtin feh Darauf 


gie dem Prinzen in ein Kloſet das am weiſen 
fl 


Meere gelegen, entflohend Und wie er Dafelbft 


> geflorhen, ſo hab’er feinen Drinklingen geraihen, | 


W nn N 
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| Die von Boris abgeſchickten Mörder gleich, nach⸗ 


dem die Auswechfelung geſchehen, zur Machtzeit, 


um Schlaffimmer umgebracht, da dieſer inmittelſt als 
unbekannten Orten heimlich erzogen worden, und 
ſich ſonderlich viel in Kloͤſtern aufgehalten, "die er 
unmn nicht erkannt zu werden‘, oft derroecifele, :bt 


er endlich Gelegenheit gefunden, nah Polen zu 


entfliehen, und dafelbft ſowohl ‚fein Geſchlecht ber 


Farine; al8 ſich einen Anhang zu nuechen, mitdefe - 


Ten Huͤlfe er fein vaͤterliches Erbreich wieder erde 
bern koͤnnte. nnd 


”, je se? 


a ' ur . . ie, | 
Hiẽrmit aber darf man kur unfere aus glaub⸗ 
wůurdigen Utkunden gezogene Erzehlung von. dee 
geſchehenen Ermordung, des Prinzen Demietrius 


un nn. .. ] Er . 
daß er ja niemanden feinen Stand und Geburt en 


decken folle, big er zu maͤunlichen Jahren kommen, 
und Hofnung für fi) fehen wuͤrde, dereinſt zum 
Beſitze feines varerlichen Erbreichs zu ‚gelangen- 


Dachdem nun der Prinz einige Jahre lang in det _ 


fhiebenen Kloͤſtern herumgesogen, auch ſich eine 

zeit zu Moſcau in einem Klofer im Schloſſe, vor 
wannen er den Hof des Zaren Boris unter mancher⸗ 
| > IeH-Worwande öfter& beſuchet, aber niemahls zu 
feinem: Zwecke kommen Tonnen, ſich aufgehalten: 


| je feryer endlich für Verdruß nach) Polen: gegangeg- 


De la erdichtet, es ſey ein junger Godunow, d 
ſen Vater bey der hermiftoeten Zarin in Dienfien 
| geſtanben, mit feiner | Butter Boryiffen und. Dee 
| willigung, (fo wenig wird von ihmbie Wahrfceirg 


e 
nd “ 


. x 
° 


Lt 


 Jichkeit deobachtel) -onttor des Peingen ermoudet 
— achtety. anſtau dxs P on ft 


266 Verſuch einer Geſchichte | 


nlommgn halten. ınmtdic Unwahrſcheinlichkeit dies | 
> Worgebens deutlich einzufchen, Kan mag | 
Mehl anders glauben, als daß die Nachtzeit auge 
Brüdlich dazu erdichtet worden ,. um dex Sache ein 
Be Farbe anzuftveihen? Wie hätte fih.ger Dia 
Bitägemwskoi, der den, Prinzen gen wohlgefann?, 
ala noch mehr, wie hätte ſich die Warserinn und ihn | 
Sohndie beſtaͤndig um den. Prinzen gewefen, 
Alſo ſollen hetriegen betriegen laſſen? Warum iſt 
‚hg Prinzen Hofmeiſter/ der das meißte zu feinen 

Erhaltung beygetragen haben fo, niemals bee 
kannt worden? Der falſche Demetrius har in Pos 
Ten nicht daray gehabt, wohl aber dafuͤr die Dias 
„Een Andeci m lei Schtſchelkalows genaunt, 
daß fie ibm zu, feiner Flucht behuͤlflich geweſen 
Tenen. ind. fo iſt ach ver Widerſpruch zwiſchen 
eines Priefterg und Diafen Sohne em Beweiß, 
wie wenig Uehereinſtimmung ben dieſer Erdich⸗ 


[4 . 


ung gefunden werde, 


‚Man giebe weiten vor, derjenige welcher den 
Primen Demetrius porgefteller, habe, chen wie 
Ker Prinz; einen Arm länger, alg den andern, 
'undı an deinfelben Drre, wo jener, cine Warje 
im Gefihte gehabt. Daraus meynet man, auf 
die unfehlbare Gewißheit, daß eg der wahre Prinz 

ewelen/ ſchließen zu. können, . Iſt es denn aher 

gewiß, daß der Prinz wuͤrklich einen folg 
hen Fehler am: Arme, und eine Warze im Ge⸗ 

Ihre zehabt? Dieſes wird nur von Ausländern 


kerichtet, die En giemals geſehen hoben. Unſcre 
—— Ruhe 


— 


* 


kenntniß, welches fie. ben feinem. Tode abgeleget, 


von Rußland. 167 
Eaßiſche Handſchriften meſden nichts davon. Und 


hat man nicht eben das Recht, zu vermuthen, daß 


ſolches ausdruͤcklich deshalb erdichtet worden, das 
mit man einge Aehnlichkeit zwiſchen dem wahren 
und falſchen Demetrius herausbraͤchte? ft. es 


aber ja geweſen, ſo weiß man, daß dergleichen 
Aehnlichkeiten zufaͤlliger Weiſe an zwo ganz ver 


ſchiedenen Perſenen ſich finden koͤnnen. Oder der 
falſche Demetrius kann ſich eine Warze im Geſich⸗ 
te gemacht, und wegen des Armes ſich verſtellet 
baben, Miemand wirds: die Wahrheit fo genan 
zu unterfuchen, ſich unterftanden haben. 


Der Beweiß daß die verwittwete Zarin Mar 
fa Fcdoromna, ven falfhen Demetrius, nachdem 
er. ſchon den Thron beſtiegen hatte, für ihren Sohn 
erkannt, ift von gar feinem Gewichte, weit fie es 
aus Noth, oder andern zeitlichen Abſichten, kann 


‘ 


gethan haben, Zum menigften ift ihe zweytes Be⸗ 


ein eben fo ſtarker Beweiß gegen. ihn, als das er⸗ 


fle vor ihn geweſen, und kann alfo demfelben die 
Mage halten. " 


‚Allein was fol man dazu fügen, daß, da bes 


4 
n 


kannt iſt, der falſche Demetrius ſey ehemals ein 


Moͤnch geweſen, und habe mir eigentlichem Na⸗ 
men Grigeret, oder Griſchka, Otrepiew geheiſ⸗ 
ſen, wie im folgenden weitlaͤuftig ſoll gezeiget wer⸗ 


den, Margeret“) im Gegencheil verſichest, Des 
4nreecttrius 


*) Fol, 5 


1 


N 
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| metrlus und Griſchka feyen gar, verſchiedene Per 
ſonen geweſen. ) Griſchka, ſaget er, ſey net 
dem Demetrius aus dem Kloſter entſtohen, und 
habe ihn · nach Polen begleitet. Solches Habe: zu 
dee Rede, daß Demersius Griſchka ſey, Gelegen⸗ 
heit gegeben. Es ſey aber auch diefex Griſchka zu 
‚gleich mit Demetrius zuruͤck gekommen. Jeder⸗ 
mann, wer nur gewollt, habe ihn zu Mofcau ſe⸗ 
Ken können, Er ſey uͤber 35. Jaht alt geweſen, 

da Demetrius nur etwan 25: gẽezaͤhlet. Demes 
trius s habe ion Ines ——** ſebens halber 
— iu 





REG in der ein Sion S. 482. und 
7466, 4b rg bie Perſon, welche den Prinzen 
| . Domelriud voͤrgefſellet, für ‚untergefchoben halt, 
 maer doch zwiſchen derfelden und Griſchka Orte 
piew- einen Unterfcheid. Diefe-Meynung hat er 
.., vermuthlid von Conrad Buſſau angenommen, ber . 
waͤhrend dieſen Unrahen zu Moſcau gegenwaͤrtig 
geweſen, und eine fummariſche Erzehkung derſelbem 
— im Mit gebrauchet, hinterlafſen hat. "EB 
».gründer ſich gher Diefelbe darauf, daß Buffau mit 
einigen Polhihen Herren (wie ſchon vorhin ange 
zeiget) gealaubet hat, Der falſche Demetrius fey 
4. es Koͤnigs —— von Polen Baſtart geweſen. 
* Da hat Griſchka als die zweyie Perſon, nothwen⸗ 
g muſſen zu Hiaft genommen werden, um ihm im 
Br was er. zu willen nüshig, halte, - zu unter⸗ 
Igen Treuer,in diſſexationę da parpetua anair 
ER Germinicuminser & Ruflicum Imperium p.52- 
J ihrei Conrad Zu au nnrwiteien ufland des Ruſ⸗ 
en Reiche u ahre 1584 bis 1623. im. Mſt. 
an, weiche Handſchrift nermuihlich | mit Kelchs ſei⸗ 
ner einerley ſeyn wird. 


’ 


geweſen. 


— — —— — ——— 


— 


1⁊ 
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in Ungnaben nach Jaroslaw geſchicket, wo nach⸗ 


mals ein Engellaͤnder mit ihm bekannt worden, 
dem Otrepiew nach Demetrius Tode unter hohen 


Betheurungen verſichert habe, daß der für einen 


Beſtruͤger gehältene Prinz allerdings des Zaren 
Iwan Wafiliewitſch leiblicher und wahrer Sohn ' 


Wenn Bien alfe wäre, fo wärbe freylic dag 
ganze Gebaͤnde der Erjehlung von des falfchen Des 


 metelus Abfunft auf ſchwachen Fuͤßen ruhen. Ale 


fein‘ wie kann man ſich vorftellen, daß es nur je⸗ 
mand in den Sinn kommen koͤnnen, beyde für eine 


Perfon zu halten, wenn der Augenſchein einen je 


den, der nur gewollt, des Gegentheils überwielen 


haͤtte? Geſetzt die Gegenparthey habe aller Wahr⸗ 
heit zu Trutze ein ungegruͤndetes Geruͤchte ausge⸗ 


ſprengt; Geſetzt Griſchka ſey ſchon von Moſcan 


verwicſen geweſen, als des Demetrius Feinde ihn 


fuͤr dieſen verloffenen Moͤnch auszugeben angefan⸗ 
gen; Warum hat denn niemand, als Margeret, 
einen fo merkwuͤrdigen Umſtand angemerket? Pe⸗ 


treius hat in vielen Stuͤcken noch genauere Nach 
sichten” ¶ Er hat die Betruͤgerey des fallen De 
metrlus mie vielen Gründen erwieſen. Iſt es da 
wohl moͤglich, daß ihm dieſer Umſtand, wenn es 


damit ſeine Richtigkeit haͤtte, ſollte unbekannt ge⸗ 


blieben feyn? Wir muͤſſen entweder Margeret ei⸗ 

her offenbaren Unwahrheit beſchuldigen, oder ſe 
sen, daß er von einem andern Otrepiew gehoͤret, 
der zu Meſcan ee gn armen, und welchen | 


By 


1) 


\ 


| PER waſcch einer orte 


er mit Griſchka unbehutſamer Beife vermiſwer 


— 


bat: Doch genug hiervon. Wir wollen nun die 


und andern Handſchriften beſcheieben ſind. 


Samaͤtna Serepien, 8* ein Sin bojarstei ı zu 


Galitſch, hatte zween Söhne, Smirnoi und Sa 


geb. Jacob aber; der auch Bogdan genennet 


weiche‘, harte einen: Sohn Geosg, welcher nad) 


gorei annahm. Dieſer letztere iſt es, von dem hier 


die Rede iſt. Seine zween Namen, die er vor 
und in dem Moͤnchenſtand gefuͤhret, und die zween 
.. Mamen ſeines Maters find Urſache, daß man ihn 

bald Juſchko Jacowlew Sin, bald Griſchka Bog⸗ 


danom-Sin Drvepiew, genannt, autrift. Ob er 


‚fin einem Kloſter Schelesnie Borki des Gebiett von 


Galieſch, oder zu Moſcau, oder zu Chlynqw im 
Uſpenskot Kloſter durch den Archimandriten Try⸗ 


ghan in den Moͤnchenſtand aufgenommen worden. 
baruͤher find die Nachrichten nicht einig. Dieſes 


geſchahe in dem 14ten Jahre feines Alters, Cr 


koi Kloſter; und wie zu den Zeit noch die Moͤnche 
yacı eigenem Willkuͤhr ihren Aufenthalt verwech⸗ 


ken wueften: fi is er in, Me Kloͤſtern 


herum; 
Kar . Fe 2 


RR son m —*5 Huber ind Ken dor 


Ber rare ronogr. Mſt. Ru u u. q. 


N 


u... . 


ebensbegebenheiten des falſchen Demetrius vors 
tragen, wie ſie in den Rußiſchen Geſchichtbuͤchern 


ſeines Vaters Tode jung nachblieb, und weil er 
ſich dem Kloſterleben widmete, den Mamen Grie 


J * eine Zeitlang 4 Susdal in Jeufimiew Srag« J | 
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Herum, bis er zu Moſcau im Kloſter Tchudow 
zum Diacon eingeweyhet wurde. Hier wurde er 
wegen feiner Beleſenheit in den Kirchenbuͤchern, 
und weil er eine ſchoͤne Haud ſchrieb, dem Pa⸗ 
Teiarchen Hiob bekannt, welcher ihn. zu fich.nahım,. 
Kirchenhuͤcher abzufhreiben, *). Grigorei gericch 
darüber in Sereit mit dem Metropoliten Sons 
and Roſtow, welcher ihn ben dem Patriarchen 
vrexklagte. Be 


. Kin Sefchiehefchriber 7") meynet, er ſey da» 
mals auf Befehl des Zaren Boris Fedrowitſch 
Godunow nah pᷣem im weiſſen ; Meere gelegener 
Kloſter Solowezkoi verwieſen mörden, von warn 
nen er aber kurz hernach zuruͤckgekommen, und 
ſich bald in dieſenn, bald in jenem Kloſter aufge⸗ 
hatten Habe. bis er ſich wicder zn Mofcan im Klo⸗ 
fie Tſchudow eingefunden, allwo er angefangen, 
ſich nach des Zarewitſch Demetrius Umſtaͤnden zu 
erkundigen, deſſelben Gehehrden anzunchmeny 
auch ſich zuweilen Dmitri Iwanowitſch zu neunen 
welches ſeine Mitbruͤder, als eine Narrheit ange⸗ 
ſehen, und nur darüber gelachet hätten, Ein 
anderer N) ſchreibt; der Metropolit Jonas * 
I | or a 4) 





#) Diefes hat autwaͤrtigen Schtiftſtelerz Gelegem 
heit gegeben, zu fagen: er {ey des Pariarcheh 
 Geereggeius gewelen, zu melden Amte dad, nie⸗ 
muals Mönche genommen molben. —_ .. . 
9) Keen der Rupifhen Geſchichte. zu 
‚ et) MR. von ben innerlichen Unruhen, 


. v on ‘ 
. . 
t 
N ‘ \ 
, 
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a 
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Geh dem Patriarchen nichts wiber Otrepiern aus 


richten koͤnnen. Es fen ihm aber zu Ohren gekom— 


men, wie dieſer verwegene Menſch, indem er ſich 
nach allen Kleinigkeiten, die bey der Ermordung 
des Prinzen Demetrius zu Uglitſch vorgefallen, 
erkundiget, geſagt habe, er werde noch einmal 

r von Rußland werden. Darauf habe ver Me 
rᷣropolit die Sache bey dem Zaren Boris ange 


bracht, welcher fofort cinem Diafen Smirnot 


Waſiliew Befehl ertheilet, den Minh nah So⸗ 
lowezkoi Klofter zu ſchicken. Diefer habe ſolches 
einem andern Diaken Scmön Jeufimiew aufge 
eragen, welcher mit Grigorei Otrepiew verwandt - 


geweſen. Daruͤber fen Grigorci entwiſchet. Er 
habe ferner eine Zeitlang zu Galitſch in’ voter⸗ 


wehntem Kloſter zu Schelesnie Borki gelebet, von 
Bort ſey er nah Murom in das Boriſſo⸗ Glebskoi 
Kloſter gegangen; und aus diefem Habe er die Rei⸗ 
fe nach Polen angetreten. Zu Briänsf ſeyen noch 


zween Moͤnche Michailo Powadin und einer, der 


nicht genannt iſt, zu ihm. geſtoſſen. Der erſte 
Schriftſteller hingegen giebt vor, Grigorei habe 


dIwey Moͤnche Michailo Powadin und Warlaam, 
welche ihn nach Polen begleitet, aus dem Kloſter 







Tſchudow zu Moſcau mit: ihm zu gehen beredet, 
und von dort hätten fie im Jahre 1001. in der 
großen Faſten ſich auf den Meg gemacht. 


7 Ä ! 

Sie kamen nach Nowgorod Sewersfoi, und 
hielten ſich daſelbſt eine kurze Zeit in dem Kloſter 
Spaskoi auf. Als fie weiter reiſeten, hiaterlleß 
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Srifäte In des Archimandriten Zelle einen Zet⸗ | 


:Zuf, *) worauf diefer nachgehends folgende Worte 


Kas: "Ic, bin der Zarewisfh Dmitri, ein Sohn 
7, des Zaren Swan. Wenn idy jur Negjesung 
ir kommen werde, fo will ich die in deinem Kies 
„ſter mir wiederfahtne gute Aufnahme befter 
„ maaffen zu vergelten ſuchen.“ Er hatte vor⸗ 

egeben, als ob er zu Putivl einen Verwandten 
Räte, den er befuchen wolle; zu dent Ende er fi 


- von den Achintandriten einen. Wegweiſer dahin 


ausgebeten. Däs war aber nur gefhehen, uni 


- eine Flucht zu verbergen. Sobald er dahin Fam; 
wo die Landſtraße nach Putivl fi) won der nach 


Kiew ſcheidet, ließ er den Wegweiſer zuruͤck gehen. 


Michallo Powadin war der Gegenden gar zu 


Eündig , als. daß ex des Weges Härte verfch 


-—-- 


— — - 


Sie kamen alſo nad) Kiew. Hier fand Griſch⸗ 
ka an dem Fuͤrſten Conſtantin, **) oder Waſilei, 
onſtantinowitſch Oſtroſchki: der damals Polni⸗ 
cher Woewoda daſelbſt war, anfaͤnglich einen ſehr 
groſſen Goͤnner: es waͤhrete aber nicht lange, ſo 
zog er ſich, ſeines unordentlichen Lebenshalber, 
deſſen gaͤnzliche Ungnade zu. Die Mönche des 
Petſcherski Kloſters, unter denen er einige Zeit 
. lebte, 
) . 

”) Mit. von den innerlihen Unzuhen. 
”+) Daß hier Eonftantin und Waſilei, Namen einer 
Perſon geweſen, bezeuget die in Rußiſcher Sprache 
gedrudte Kiewiſche Synopſis S. 253. 800. 


ni 


— 


4 
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tebte, klagten heftig über ihn. Cr fol bie Klo⸗ 


ergeluͤbde in verfhiebenen Stücken übertreten har 


11 


I 


“. 


ben, Michts als.die Flucht, konnle ihn der Stra⸗ 
fe entziehen, . welche der Burft und der Archiman⸗ 
beit des Klofters über ihn verhängen wollten. Er 
begab ſich nach der Stadt Goſchtſcha zu einem 
Edelmanne Sodefi,*) wo es den Ordenshabit abs 
legte, und Polniſch lernte, Die zween Mönche 
aber, welche mit. ihm nach Kiew gekommen wa⸗ 


yon, wurden von dem Fuͤrſten nach Spaskoi Drews 
aͤnskoi Kloſter **) geſchicket. Dieſe feine eigene 


maͤchtige Verlaſſung des Moͤnchenſtandes hat ihm 


| den Beynamen von Roſtriga zu wege gebracht, als | 


worunter er eben fo fchr, als unter bem Damen 
Griſchka Divepiew, bekannt iſt. 


9) Dielen ift Ahnlich, wenn in ber Erehlung der 


5, Men et Aber, mach eben Diefes Gefan 


Rußiſchen Abgeſandten bey Ludwig Keliq, Mito« 
‚zum, Tom. VI. p. 353. geſagt wird, Det Pring 


Demetrius ſey anfänglich. zu einem Edelnänne 
in Roth Rußland Namens Hoysfi peföitien. | 


ten Jeug= 
niß, deſſelben Edelsmanns Kinder im Griechiſch 


7 defen und und freiben untetricties heben, for 


) 


VE ba ſolches 
& iſt von dem falſchen Demetrius nachmahls 


ſonſt don Wiemand bekraͤftiget. 


nicht gehoͤret worden, Daß er im Griechiſchen eie 


ige. Wiffenfihaft beſeſſen habe. 


“) Diefes Kloſter wird Don dem Verfaffer dei 


Kerns der. Rußiſchen Geſchichte alſo befchriaken, 

daß es auf des Fuͤrſten Gütorn gelegen ſey. Dies 
‚fe Guͤter aber. lagen An: Woltzunien, und Die 
eEStadt flog war Davon-bes Hauptort. 


rd. 


1 
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; Um Öfteren i 602. teifere Otrepiew nach Bra 
Chin zu dem Färften Adam Wifchnewezfoi , wele 


cher ihn in fein Haus aufnahm. : Einige *) meye . 


nen; ex fen beg dem Fürften, als Kammerdiener, 


irn Dienfie getreten: dieſes aber wirb meder von 


Polniſchen, noch Rußiſchen Schriftftelern ber 
kraͤftiget. Und ſo ſcheinet auch falſch zu ſeyn, was 
von einer uͤblen Begegnung des erzuͤrnten Fuͤrſten 

egen Qtrepiew vorgegeben wird. Ex ) verfaſ⸗ 
an bier feine, Lebensgeſchichte ſchriftlich, wie er 


. woolite , daß ſolche ingfünftige von ihm follte ger 
glaubet werden. Darin fagte er unter andern : 


‘er verdänfte' es der götslichen Vorſehung und 


4 dem Dienfte einiger Bojaren , inſonderheit aber 
gr den Diafen Schefchelfalows, daß er der Meus 


J 


„chelmoͤrderiſchen Nachftellung des Zaren Boris . | 


m entronnen, nnd in Nußland lange Jahre ver⸗ 


| 
| 


P 


„ borgen geblieben. Jetzt habe die Furcht entde⸗ 


"y er zu werden, Ihn genöthiget, feine Zufluche 


„nach Polen zu nehmen.“ Dieſe Schrift lege 


te. ex unter fein Bette, ſtellte ſich krank, ließ eis 


nen Priefter kommen, und vertrauete demſelben 


in der Beichte: wie er der eigentliche und wahre 
n Rußifche Keonerbe, „des Zaren Iwan Waſilie⸗ 
„ witſch Sohn, Dmitri, ſey; *"*) er bare, daß 
— | „ man 


*) Merreiub ©. 268. Oleatius S. 116. Rh, | 


[) +88. . j i ' “ . 
**) Mſt. von den innerlichen Unruhen. 


9 In etwas koͤmmt hiermit überein bie Erzeh⸗ 
lung bes MRufifgpen Abgeſandten in Ludwigs Re 
6 ‘ . . . ’ . “ 


ug. Miſtorum |, 


{ . 


. 


- 


/ 


So 
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m man ihn, nach feinem bald zu erwartenden Ab⸗ 
‚u ſchiede aus dieſer Welt, mit der einem Zarifchen 


| "z Prinzen gebührenden Ehre begraben möge, Es 


7 


m finden werde. 0 8 


„ fen ein mehrers darüber in einer Schrift enthal⸗ 
 bie.man nad) feinem Tode unter feinem Bette 


. .. — — Lu 
Eine, ſo wichtige Zeitung war dem Fuͤrften 


| Wiſchnewezkoi niche fobald hinterbracht worden , 


als er ſelbſt fich zu dem Kranfen begab, umein mehr 


reres von ihm zu erfahren. Otrepiew that be⸗ 
ſchaͤmt, als wenn cr Bedenken trüge ſich zu erken⸗ 


nen zu geben. Endlich geftund er, daß ſich die 
Sache in der Thor alfo verhalte, und der Fuͤrſt 


. fand unter dem “Bette die Schrift, woraus er von 


allen Lebensumſtaͤnden des vorgebenen Rußiſchen 
Neinzen Demetrius mehrere Nachricht befam. 
in *) goldenes mit (Fdelgefteinen beſetztes Kreuz, 


wæelches der Fuͤrſt Swan Fedrowitſch Mſtislaws⸗ 


koi dem wahren Prinzen Demetrius in dee heili⸗ 


gen Taufe ſoll umgehangen haben, oder eines, das 


auf denſelben Fuß gemacht war, half noch mehr, 


jedermann zu uͤberzeugen, daß man hier mit 


* rechtmaͤßigen Rußiſchen Kronerben zu chum 
abe. U 


Von dieſer Zeit an genoß Otrepiew bey dem 


Fuͤrſten Wiſchnewezko, welcher dem Maͤhrchen 


voͤlligen Glauben beymaß, alle ſeiner angemaßten 


Geburt 


H Lelh Biefändifge Hiſorie S. «82. 
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Seburt gehoͤrige Ehre. Er that ſich hervor in 


Ritterlichen Uebungen, lernte die lateiniſche Spra⸗ 


che, und machte ſich die Geſchichte der vorigen Zei⸗ 
ten bekannt. Er reiſete mie dem Fuͤrſten nach 
Wiſchnewetz, als dem Hauptſitze der Familie, wo⸗ 
von dieſelbe den Namen erhaiten. Er wurde mit 
ſeines Wohlthaͤters Bruder, dem Faͤrſten Con⸗ 
ſtantin Wiſchnewezkoi bekannt. Dieſer verſchaft 
ihm die Bekanntſchaft ſeines Schwiegervaters des 
Woewodeñ von Sendomir, Georg, oder Juͤrge, 

Muiſchek. Dadurch kam Otrepiew ſeinem End⸗ 
zwecke immer — denn nun miſchte ſich auch 
die Liebe mit ins Spiel, indem ſie ein Eheverbind⸗ 
niß zwiſchen ihm und einer von des Woewoden 
Töchtern zum Stande brachte. 


Die Familie der Mniſcheck war noch nicht voll 
feit 100. Jahren in Polen angefeffen ; indem Ni⸗ 
colaus Mniſchek, Georges Vater, im Jahre 1508. 
aus Böhmen, mit Verlaffung feiner Stammgür 
tee Groß. Kontfchiz und Offoyniza, nadı Polen 
Äbergezogen war. *) Georg Mnifceh, als eine 
der vornehmften und. mächtigften Magnaren des 
Reichs, hatte ſich fomohl in Krieges» als Trier 
densjeten um das Vaterland verdient gemacht. u 


ö *, Sim Okolski Orb, Polon, Part, 1. p. sn. 


9 Maximus erat in toga & ſago vir & Senatoe 
Okolski 1; oo. 


G. BO m. 
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278" Werfüch einer Geſchichte 
D ex ſelbſt große Güter befaß, . fo hätte ex Aid 


derfelben noch mehr durch feine wichtigen Bedie⸗ 
nungen, und durch eine gedoppelte anſehnliche 


Beyrach erworben Außer der Woewodſchaft von 


Sendomir beſaß er auch Die Caſtellaney van Lem⸗ 
berg. Die von Sanok, wovon er auch im Beſitz 


geweſen, hatte er feinen. aͤlteſten Soͤhnen Johan · 


nes und Stanislaus uͤbertragen. Dafuͤr fuͤhrte 
ee noch den Titul eines Generalcaſtellans von Sa⸗ 


nok, Sokala und Mediniza, wie aud) eincg Zupe 
 parik, ober oberſten Auffchers, der Salzwerke 
von Roth Rußland, Nachdem ihm feine crfte 


: Gemahlin Hedwig, eine gebohene Tarfo, mit wcle 


dieſes nicht auch fuͤr eine vornehme Samilie? 
Brüder Adam und Conflantin ſtammten im ſech 


chex er nicht mehr Kinder, als die obbenannten 
zween Soͤhne gehabt, mit Tode abgegangen: ſo 


hatte er ſich zum zweytenmale mit der Prinzeſſin 


Sophia Olowtſchinska aus dem Geſchlechte der 


en Großfürften von Litthauen verheyra« 
et, und mit berfelben folgende Kinder exzeuger: 


nemlih Sigismund, Franciſcus, Stanielaug, 


. Bonifacius, Urfula; Marina, Auna,. Chriftina 


und Euphroſyne. Urſula war die Gemahlin deg 
Fuͤrſten Conſtantin Wiſchnewezki, und was mag, 








Ben Gliede von Karibut, des berühniten Groß 
Adam 


" Polniſcher Loͤnigsſtamm, deffen man fich in de 
Gebhardiſchen Tabellen bey Befchreibung dieſeꝛ 
ſchlechts am weiften bedienet van en 


— 


— 
t J 


pon Kufland. .- ag 


Adams Enfel, Färft Michael Wilänsweft iſt 
| nahgehende ‚auf den Polnifhen Thron erhoben 
orden. [a | 


Solcher Geftale traf Dereptew Feine uͤble 
Wahl, wenn er während feinem Aufenthalte bey 
"Dem Woewoden von Sendomir fich in deſſen zwey⸗ 
re Tochter die Fraͤulein Marina verliebte, und 

fich ausbat, fie dereinft, wenn die Borſehung ihm 
zum Beßtze feineg Erbreichs verhelfen würde, als 
Gemahlin beſitzen zu Fünnen. Marina war ſtolz, 

. Fiftig und verwegen. Sie ſchickte ſich vollkommen 
fuͤr einen ſolchen irrenden Ritter. Sie wurd ihm 
zugeſagt,*) und in Anſehung deſſen gefchahe es 
vornehmlich, daß die Polniſchen Magnaten in⸗ 
a Mi ſon⸗ 


* Gleich wie wir, die Romaniſche Erzehlung des 


la Rochelle von den Begebenheiten des falſchen = 


Demerrius onzuführen, nicht wer) achten: alfo 
üdergehen wir bier auch billig ‚diejenige , melde 
von dem Anfange der Liebe des falfhen Demen . 
. rind gegen die Drarina und von feinem Mitbuh⸗ 
ker Dorensti ein Englifher Schriftſteller in dem 


Anhange zu dem Buche; The Ruffan.impoftor, 


qr the hiftory of Mufcovy under the ufurpation 
of Boris and the impoflure of Demetrius zu 
London 1677. 8d0 and Licht treten .laffen. Dein 
alle Umfiände gehen, daß es eine bloße Erdich- 
ung iſt, and der erfaffer weiß felbft der Sa⸗ 
he feine heffere Farbe anzuftreichen , als daß er 
zum Beſchluſſe fügt , es fen wahrſcheinlich, daß 
Demetrius bey dem Woewoden von Sendomir 
fi) werde um die Schoͤnheit der Marina ver⸗ 
dient gemacht habee.— 


⸗⸗ 


/ 


190. Verſuch einer Geſchichte 
fonderheie der Woewoda von Sendomir und die 
- Fürften Wiſchnewezkie, ſich fo ſehr ſeinet an⸗ 
nahmen. no 0 


Zu Anfange des Jahrs 1603. btachten fie ige 
zum Koͤnige Sigismund auf den Reichſstag nach 
Cracau.*) Otrepiew war beredt, und in feinem. 
Reden, eimnehmend und ruͤhrend. Er wuſte bey. 
Gelegenheit geſchickt zu weinen, unddedurh Mite 
Teiden-zu erwecken. Er führte dem Königs die 
Geſchichte von verfolgsin., aber doc endlich gluͤck⸗ 
fi) gewordenen; Prinzen zu Gemuͤthe. ») - Er 
erinnerte ihn. an fein eigenes Schidfahl, da er 
ſelbſt in Schweden im Gefängniffe gebohren ſey, 
woraus er aber. durch befondere göttlihe Vorſorge 
befreyet worden, damit ce Gelegenheit.haben moͤch⸗ 
te, andern. Morhleidenden in gleichen Umſtaͤnden 
Hulfe zu leiſten. Ex berief ſich auf Zeugen j die 
Gewißheit feiner Geburth zu bekraͤftigen , da ſich 
denn auch ***) fünf Bruder Chripunows, einer 
Peter Iſtomin Sin Michee und einige Kaufleue _ 
te aus Kiew fanden, . welche fih dazu gebrauchen 
ließen, Man meiner, 7) er habe dem Könige 
. —— | ange⸗ 


” Der Gefandte ‘bey Ludwig in Relig. Mitorum 
bar gemeine der Konig habe ihn von felbft. nah 
cracau holen laffen. . ' 
**) Lubienski Opp. pofth. p. 09. Thuanus L. 
CXXXV. ad ann, 1608. Greveabr, Traged. 
Mofcey, p» 12. _ I 
0. NW) Chronogr. 
D Kern der Rusifhen Geſchichte. 
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angetragen, die Stadt Smolensk, mit dem days 
gehoͤrigen Gebiete, und. ganz Sewerien ˖an Polen 
abzutreten. Wenn dem alſo iſt, ſo mag ſolches 
wohl der. ſtaͤrkſte Bewegungsgrund, des König - 
Seyfall zu erhalten, -gervefen ſeyn. Nichts ale 
die kurz vorher mie Rußland erneuerten Verbin⸗ 
dungen ſtunden im Wege, daß man mit dem Zar 
zen Boris piche oͤffentlich hrechen wollte. Indeſ⸗ 
fen erklaͤrte ſich der König, *) "daß es ihm nicht 
Aunangenehm ſeyn werde, ‚wenn die Polniſchen 
„Magnaten für ſich ſelbſt dem Demetrius Bey⸗ 
„ſtandleiſten wollten. Inskuͤnftige koͤnne er 
„ fid) von ihm, was mehrerrs verſprechen. A Und 
ſo ließ er ihn von ſich, nachdem er feine gute Ger 
ſinnung auch durch koſtbare dem verſtellten Prin⸗ 
an eingehaͤndigte Geſchenke bezeugen hattgu. 


: , Polen Rund mit Rußland ſeit undenklichen 
Jahren in einer ſolchen Verfaſſung, ba Eiferſucht 
und Furcht eines fur des andern auwachſender 
Stärke felten einen Frieden von ‚langer Dauer 
fenn ließen. Daher haben einige Schritfteßer. "9 
gemuthmaffet, die ganze Sache mit dem falfchen 
Demetrius fen. blos eine Erſindung des Königes 
Sigismunds geweſen. Dieſtr habe dadurch geſu⸗ 
chet, Rußland von Polen abhaͤngig zu: machen‘, 
Wer wenigſtens durch tunen Anruhen zu ſchwaͤ⸗ 


— — — ——— — — — — 
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388 Verſuch einer Geſchichte 


en. Er Habe feinem Dheim, Herzog Carl in 


Schwoeden, deſto leichter beyzukommen gehoffet, 
wenn er fuͤr die wider ihn zu ſchickende Volker ei⸗ 
ner freyen Durchzug Durch die angraͤnzenden Ruf 
ſtiſchen Provinzeu nach Finnland, odet wohl gar 
noch eine Verſtaͤrkung derſelben von demjenigen, 


aus Dankbarkeit cthaltet koͤnnte. Uhd da er we⸗ 


wilden au Dalßiſchen Thron geholfen, 
gen⸗des geſchloſſenenn Friedens nicht Öffentlich zw | 


Werke gehen: koͤnnen: ſo habe der Woewoͤda von 


Sendomir dazu ſeinen amen hergeben müflen, 
ann wir wollen billiger feyn , und feber glau⸗ 


Heil, daß der König und der Woewoda yon Sen⸗ 
 Vorhie ſelhſt betrogen worden, = Unſere Rußiſchen 
Bandſchriften, nach welchen Otrepiew ſchon in 


Rußland angefangennſſch fuͤr den Zarewitſch 
Dmmitri auszugeben, erfordern ſolches. Und es 


ſtritet auch ſeht mit der Wahrſcheinlichkeit daß 





Lin ſo nangeſehener Maͤnn, als der Woewoda 
vVon Sendomit, ſeine Tochter einem Betru⸗ 
en unddandſtreichte wiſſentlich haͤtte verloben 
wollen. 


20 e 
Sen « ’ 


Herauf begahıfih.den Woewoda uam Gender 
mit feinem Fünfstgen ¶ Schwiegerſohne nach Sam⸗ 
ber. md. indem ex it den Freunden feines Hau⸗ 


KsAnſtalt machte, um: Dienſte des angemaßten 


Ktraenerben von Rußlqud Kriegesvoͤlker anzuwer⸗ 
ben ; fo befließ ſich dieſer auf die Etlernung der latei⸗ 
nifchen Sprache, *) in welcher er einge Jeſulten Safe 
— a Zu EEE var 


*) Grevenbr, p. 12, 1% : \ \ 
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var Sawizll Unterricht genoß, der ihn auf Könie 
glichen Befehl auch in den Glaubenslehren dee 
NMomiſch⸗ Catholiſchen Kirche feſtſetzte. Otrepiew 
brachte es in kurzer Zeit fo weit, daß er an dep 
Pabſt Elemens den VIII. einen artig verfaßten far 
reiniſchen Brief ſchrieb, worinn er verſprach, "Da, 
„ſobald er'jus Regierung feinss vaͤterlichen Erbe 
Ir zeichs gelangen wuͤrde, er⸗nichts fo ſehr ib — 
ı» werde angelegen feyn laſſen, als die Roͤmiſche 

ı Religion in demfelben einzuführen. " 


. 


Hieraus haben einige geſchloſſen, *) das game 

ze Spiel mit dieſem Betraͤger fen Durch die Jefui⸗ 

gen in. Polen getrieben worden. Sovielfannder ' 
. von wahr ſeyn, daß, da ex ihnen zu Aucbreitung 

Ihrer Reltsion Hofnung gemacht, fie fi) werbeis , . 

le Muͤhe gegeben haben, fein Anliegen bey allen 
Großen, und felbft bey dem Könige, kraͤftig zu 
unterſtuͤtzen. Es ift auch wahrſcheinlich, was 

ein Rußiſcher Gefhichrfchretber **) meldet, daß 
ber Pabſt, auf die erhaltene Nachricht von dem 

falſchen Demetrius, ihm viel Geſchenke geſchicket 
auch fein Wornehmen durch Geld befördert habe; 

Denn. was hat wohl den Roͤmiſchen Stuhl mehr- 
fhmeicheln koͤnnen, als die Hofnung, einen fo au⸗ 
fehnlichen Theil der Griechiſchen Kirche mis deu 
_ Mömifchen vereinigen zu fehen? d Ä 


| ) Thule . u u | 
9) Kern der Ruffiſchen Geſchchte· 
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Junumittelſt *) erſcholl bald der Ruf bis nach 
Mofcau, daß der Prinz Demerrius in Polcn wie 
der auferflanden ſey. Man wufte nicht was man 
davon denken folte. - Denn die Gewißheit, daß 
der Prinz zu Uglitſch ermordet worden, war bey 
jedermann außer Zweifel: Zar Boris ſchickte ei⸗ 
nen Spion hin, um zu erfahren, mer doc die 
Dreiſtigkeit harte, ſich faͤlſchlich für den Prinzen auge : 
Tugeben. Da erfuhr man daß es der verloffene Mönch 
Grigorei Otrepiew ſey: und dieſes machte, daß dem 
Zaren anfaͤnglich die Sache von gar geringer Er⸗ 
heblichkeit zu ſeyn ſchien. Gleichwohl da er ſich 
beſann, wie er ehemals den Otrepiew nach) So- 
lowki zu ſchicken befohlen habe, fo konnte er ſich 
nicht entbrechen, denjenigen, welcher feinen Ber 
fehl nicht ausgerichtet, zur Strufe zu ziehen. Der 
Diak Smirnoi Waſiliew, von dem wir oben ge⸗ 
ſagt, daß ihm die Beſorgung, wegen Otrepiews 
Werweiſung, vom Zaren aufgetragen worden, 
wuſte ſich mit nichts zu entſchuldigen. Er hatte 
Krongelder unter Haͤnden gehabt; man zog ihn 
zur Rechnung; man ſchlug ihn wegen eines Ruͤck⸗ 
ſtandes, den er bezahlen ſollte, ſo lange, bis er 
zu Boden ſank. Das waͤre aber vielleicht nicht 
geſchehen, wenn der ‘Zar ihn nicht haͤtte wegen 
oberwehnter Nchlaͤßigkeit beſtrafen wollen. Gleich⸗ 
wohl durfte ſolches wicht oͤffentlich bekannt gemacht 
werden, damit es nicht das Anſehen haͤtte, als 
16 Boris des Otreniews wegen beſorget ſey. 
In 
) MR. von ben ingerlichen Puruhen. 
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Ia der That glaubte Zar Boꝛis Anfangze nice 
weniger als daß ein verloffenee Mond, wenn, 
er auch gleich ganz Polen auf ſeiner Seite haͤtte 
| de zu ſchaden im Stande ſey. - König *) Carl - 
der IX, in-Schweden ließ ihm feine Hulfe wider 
den Betrüger anbieten, Boris aber antwortete: 
Rußland brauche keiner Schwediſchen Hülfe, 
indem von den Zeiten des Zaren Iwan Wafle 
„liewitſch her befannt genug ſey, wie ca zu glei⸗ 
a ber Zeit mit den Tuͤrken, Tataren, Polen 
p und, Schweden in Krieg verwickelt, und doch 
„ allen zulaͤnglichen Widerſtand zu leiden im 
" "Stande geweſen. nn 


we. 


Ä Was vorgegeben wird, e) als ob Boris anc 

| fänglich einen Boten nad Kiew an den Fuͤrſten 

Wilhnewai geſchicket, mit dem Antrage, daß 

er ihm einige Städte und Schloͤſſer an der Graͤn⸗ 

ie, nebſt einer großen Summe Geldes verchren 
wolle, wenn er ihm den Landſtreicher, ‚der ſich für 
einen Rußiſchen Erbpringen ausgabe, auslieſern 
werde ; wodurch der Fuͤrſi bewogen worden, noch 

miehr auf den falſchen Demetrius zu halten, und 

am feinen vermeynten Prinzen zu beſchuͤtzen, ihn 
arſtlich nach Wiſcheewetz, bald darauf aber, als . 
man ihn dafetbft für des Zären Nachſtellungen | 

nicht ſicher genug geglaubet, zum Woewoden von 
Sendomir zu führen; ; das kann weder aus Polmi⸗ 

en 
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‚ fen noch Rußiſchen Gedenkſchriften bewieſen 
werden, Es iſt auch ſchwer zu glauben, daß dir 
Sache bevor Otrepiew zum Koͤnige gefommen , 
habe öffentlich bekannt werden koͤnnen. Hingegen 
kann es wohl feyn, daß, wie andere wollen, 9 
Boris den falfhen Demetrius Meuchelmoͤrder 
nah Sambor nachgeſchicket, die ihn daſelbſt aus 
den Wege rdumen follen, ‚die aber entdetket, und 
nachden fie ihren, Vorſatz geſtanden, auf des 
falten Demetrius Beſehl am Leben an 
 porden, 


Ein Sin bojatskoi, Jarob Podatfchew * 
kam, entweder vom Zaren Boris, oder aus eige⸗ 
nem Triebe, nach Polen, die Falſchheit von Otre⸗ 
piews Vorgeben vorzuſtellen. Er brachte den 
Minh Warlaam', der mit dem Betruͤger aus 
- Rußland entflohen war, als Zeugen mit; allein 
der König wollte feinem von benden Glauben bene 
meflen. Er ſchickte le vielmehr dem’ falfchen De⸗ 
metrius zu, daß ee mit ihnen nach Gefallen ver» - 
fahren möge. Da wurde Pyeharfehe auf ſei⸗ 
nen Befehl am £eben geſtrafet, Warliaam 
aber er rmlich sefehlagen und. in Eifen ges | 
© Pi: 


— 


en Date 


‚ 

Ä . | | 
=) Narratio Annonymi R. Legati apud Ludwig - ı 
Reliq. Mor, Tom, IV. p. 355. | 
“) Kern der Rutiſchen Geſchichte. Chronogr. 
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.. Darauf*) ſchickte Boris des Beirůgers Ohe m | 
Smirndi Otrepiew *) nadı Polen, daß er den 


König und die Republic von der Falſchheit des 
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vermeynten Prinzen überzeugen fole. Allen der 
Irrxthum war zu angenehm, als daß man davon 


m 


befrcner zu werden wuͤnſchte. Smirnot Otrepiew 


konnte nicht alten, daß er ſeinen Vetter geſc⸗ 
Hein‘ Härte, Er kam alſo unverrichteter Sachen 


nach Moſcau zuruͤck. Ein anderer Namens Afa⸗ 


naſſei Paltſchikow, der vom Patriarchen, im Mae 
mien der gamen Ruſſiſchen Geiſtlichkeit, mit einem 
Schreiben, worinn der Verlauf der Sachen mit 


x —— 
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D erepiew beſchrieben, an den Fuͤrſten Conſtantin, 


Oſtroſchki nach Kiew abgefertiget war, hatte noch 
weniger Gluͤck in feinen Verrichtungen. Er wur 


de zu Kiew gefangen geſetzet, damit er, wie es 


ſcheinet, von dem, was daſelbſt voͤrgieng, Feine 


Nachricht nach Moſcau bringen moͤchte. 


Damals verſemmleten. ſich zu Kiew ***) zum 
Dienfte des falſchen Demetrius eine anfchnliche 
Macht, und daven giengen Abgeordnete su’ ihm 
nach Samber ) } wo m gie Pe auch — 

» net 

9— Be n. 
n PN von den nnnerlichen unrnhen und. Shrek 
ben des Zaren Michael — an den Kö⸗ 
sig von Frautreich, Das Schaſtrowiſchen 


Raiſonement bon den fen db Keieges wie 


. ber Schweden angehänget. 
ar) Ver Beil. 371. —* Eleaſar Dein, 
“4, Kern der Rusifihen Gel u m: von d 
üneelinen Unruhen, 
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288 Verſuch einer Geſchichte 
nete von den Donniſchen Coſacken ankamen. Man 
weiß, was dieſes Volk ehemals für zügellofe Frey⸗ 
heit gehabt, Boris wollte ihnen ſolche befchnciden, : 
um fie dadurch zu:nüglichen Gliedern des Reichs 
zu machen. Kr hatte einige Jahre fharf auf fie 
Acht geben Taflen, und es war an dem, daß fie-: 
ſeine unumſchraͤnkte Herrſchaft erkennen folten 
Jetzt aber entzogen fle ſich gänzlich feinem Gehor⸗ 
„ſam. Das Geruͤchte von einem neu aufgelebten 
Prinzen Demetrius war dazu guͤnſtig. Ihr Atas 
man Korcla war felbft einer yon den Abgeordne⸗ 
ten. Sie wollten Gut und Blut, Leib und Le⸗ 
ben, für den vermeynten Prinzen auffegen, und ſein 
Recht zur Rußiſchen Thronfolge mit gewafneter 
Band vertheidigen. J 


——— | 


— 


Da nun die Polnifhen Magnaten eine gute 
- Anzahl Truppen zufammen gebracht hatten, we⸗ 
che sröfeften Theile auf Koften des Woewoden 
von Sendomir gedungen worden: fo war nichts 
mehr übrig, als das Vorhaben, womit der falſche 
Demetrius umgieng, zur Erfüllung zu bringen, 
Doch bevor wir den fernern Verlauf der Sachen 
eryjehlen, iſt noͤthig des Heyraths⸗Contracts zu 
gedenken, welcher den Woewoden, ſoviel für Otree 
pie zu thun, bewogen hat. . 
Der Woewoda verlangte eine Verſicherung, 
daß Demetrius, wenn er auf den Thron gelangen 7 
wuͤrde, ſeine Tochter, die Fraͤulein Marina, ge⸗ 
wiß heyrathen, und dabey noch andere Bedingun ⸗ 
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iger , bie unten thnen abgeredet waren/ erfuͤllen 
wollte. Dieſe gab ihm derſelbe ſchriftlich, und 
befräftigee ‘fie mit einem ide, wobey don dem 
Woewoden von Sendomir in Polniſcher Sprache 
die Feder gefuͤhret, und zwey gleichlautende Exem⸗ 
plare von beyden Theilen gegen einander ausgefer⸗ 
tiget wurden. Ein Urkunde, wie dieſe, verdie⸗ 
net ſehr, daß wir davon den Innhalt anzeigen. 
Man hat fie nad) des falſchen Demetrius Hinrich⸗ 
tung unter feinen’ Schriften gefunden. Eine Ruf 
ſiſche Ueberfenung aber, ift damals öffentlich durch 
Zariſche Befehle befanne gemacht, und nach allen - 
vornehmen Städten des Reichs verfande worden; 
wie ich denn felbige im Archive dee Stadt Tſcher⸗ 
din angetroffen, und davon eine genaue Abſchrift 
genommen habe; u 
Dnmitri Iwanowitſch von Gottes. Gnaden, 
Zarewitſch von ganz Rußland, Furt von Uglitſch, 
Desiteow und andern Fuͤrſtenthuͤmern, nad feie - 
nee Abftammung Herr und Erbe aller Rußi⸗ 
ſchen Reiche, (diefes ift dee Titul, den er fh 
gab’ verfprihe. J = . F 


1. Die Marina, ſobald er auf den Thron 
kommen wird, zu heyrathen, ihrem Vater eine 
Million Polniſcher Ducaten zu zahlen, und ihr 
ſelbſt zu Beſtreitung der Reiſekoſten, wie auch um 

fie in den Stand zu ſetzen, daß fie als eine Zarie 

he Braut zu Mofcau erſcheinen könne, eine arte 

fehnliche Summa Geldes an Ducaten zu Überfene ⸗ 
W den; 


N 
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den; wenn von dem Woewoden, ober feiger Toch⸗ 
‚ser, Abgefertigte ben ihm ankommen ſollten, fe£ble 

ge au dee Ruͤckreiſe nicht zu hindern, fondern. 
ihnen vielmehr durch Geſchenke frine Gnade zu 
bezeigen. | 


| 2. Sr verbindet ſich, ‚gleich nadı dem Antrit⸗ 
te feiner. Regierung, eine Geſandtſchaft an den 
König von Polen zu ſchicken, und deſſelben Ge⸗ 
nehmhaltung zu dex abgeredeten Heyrath zu Bee 
" wuͤrken. m Pa 0 \ 
3. Ex ſchenket feiner zufünftigen Bemahlin 
Moarina die zwey Fuͤrſtenthuͤmer Groß Nomgor 
rod und Pleſcow, nebſt denen zu behden gehoͤrigen 
kleinern Städten und Dörfern, mit allen Ein 
wohnern derfelben, wes Standes und Anfehens 
die auch ſeyn möchten, und mit benfelben Rechten, | 
welche der Zar Iwan Waſiliewitſch darauf gehabt, 
ju einem wahren Eigenthum, ohne daß er fih die 
geringfte Macht darüber vorbehält, welche Schens 
kung er zu Mofcau nach gefchehener Vermählung 
zu beftätigen, und darüber eine Schrift unter dem 
Zariſchen Infiegel ausfertigen zu laffen, verfpriche, 
And dieſe Schenkung ſolle aud) ihren Beſtand has 
ben, wenn gleich ihre Ehe nicht mit Leibeserben 
ſollte geſegnet werden. Die verlobte Braut, 
als zukuͤnftige Zarin, ſolle beyde Fuͤrſtenthůe 
mer, dur ihre Statthalter und Amtleute nad 
eigenem Willen regieren, und in ihrem Nah⸗ 
men darinn Gericht hegen laſſen. Sie folle 
= Ä darın 


/ 


und die Macht haben, was fie wolle davon zu ver⸗ 
kaufen. Es folle ihr, wenn fie es verlangen moͤch⸗ 
. 2e, unwerwehret fenn, in beyden Fuͤrſtenthumern, 
| ihren eigentlichen Herrfhaften, Roͤmiſch⸗ Catho⸗ 
liſche Kirchen und Kloͤſter zu errichten, Biſchoͤfe 
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darin iheen Bedlenten. Guͤter ſchenken koͤnnen, 


| und’ Pfarrer zu verordnen, Schulen anzulegen, 


‚ und allen hinveichenden Einfünfte anzuweiſen. 


| Eben alfo folle es ihr. auch freu flehen, zu. Moſcau 


! 


| Roͤmiſch⸗ Catholiſche Geiftliche bey fich zu halten, 


‚ and den Gottesdienſt nadı Roͤmiſcher Weife unge⸗ 


‚ hindert zu treiben ; wie denn er, (der angemaßte 
Seren ‚) fh aud) vorgenommen habe, und 
; alle Kräfte anwenden werde, wenn cs auch gleich 
| große Mühe Eoften follte, vie Roͤmiſch⸗ Cacholi⸗ 
ſvbe Religion im’ ganzen Rußiſchen Reiche einzu⸗ 
fuͤhren, und alle feine Unterthanen dee Roͤmiſchen 
| Kirche einzuverleiben. | | 


N 


4 Wofern innerhalb Jahresſriſt ex dieſe ſei⸗ | 


. ne Verbindungen zu erfüllen, wegen etwaniger 
| Widerfpenftigfeie feiner, Uinterthanen, moͤchte ge⸗ 


hindert werben; fo follten der Worwoda von Gem . 
domir und feine Fräulein Tochter: auch ihrer Seits 


an die geleiftete Zufage nicht gehalten ſeyn, es fey 
| em, daß fie es noch auf dag zweyte Jahr wollten 
: aufommen laſſen. Er bekraͤftiget dieſes mit ſei⸗ 
wer Unterſchrift, und leiſtet darauf einen Eid in 
Gegenwart einiger Geiſtlichen, nebſt Widerho⸗ 
lung des Verſprechens, daß. er alle Ruſſen mr 


Roͤmi⸗ 


x 


.. ae) Nioseäpm, 


Vaßſuh e einer Seſchchte 


* Kirche Btingen wolle, Geſchehen m 
Sambor den 25. May I 5 EZ 


\ - 


Man *) mug es dem guten Vertrauen des. Za⸗ 


—— 


ren auf den mit Polen neugefchloffenen Tractat 


zuſchreiben, daß damahls die Graͤnzen gegen Pos 
len von Rußiſcher Seite ohne ſonderliche Verthei⸗ 
digung geweſen. Anfaͤnglich waren in der Ukraͤi⸗ 
ne gar keine Kriegesvoͤlker: Als aber die Gefahr 


immer größer wurde : fo**) ließ der Zar zu Briaͤnsk 


‚.eim Heer, fi, verfammien , und auf der Graͤnze 
ſtarke Poſtirungen ausſetzen, daß niemand aus 


RMußland nach Polen, oder aus Polen nach Ruß⸗ 


land, durchgelaſſen werden ſollte. Die Armee zu 


Briaͤnsk ſollte, der Vorſchrift nach, in drey Hau⸗ 


fen gethellet ſeyn, und von Igor Bojaren Co. 


mandiret werden: ** BZ 


Die Hauptarmee . 


* — 


J e 
s.. # 


Ka, Michailo Fedr. Kaſchin. 


*) Shrelhen des Zaren Wiheel Farowiſ an den 


Koͤnig von Frankreich, welches dem Schafirowi⸗ 


ſchen Raifonnement von dep Urſachen des Kricoes 


mit Schweden beygedrucker iſt/ 
| > DE: ‘von den innerlichen Unruhen. 


| Ne 


. Die | 


Kn. Dmitri Iw. Schnisfot, en B F u 


— — — ne 


— 


- m - 
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Die Mangas . 5: 


Iwan Iwanowitſch Godunw, u 
Ru Michailo Samfonowitſch Turenin. 


Die Atrieregarde. 


Michailo Gleb, Saltykow. 
Kn. Fedor Swenig gorodzkol. 


Doqd von dieſen Voͤlkern wiſſen wir nicht, 
daß fie ſich dem Einbruche des falſchen Demettius 
widerſetzet haͤtten. Allem Anſchen nach iſt es mit 


Verſammlung derſelben ſaumſeelig zugegangen , 


eu —. 


oder es ift gar blos bey der Ausfchreibung verblie⸗ 
ben, Inmittelſt fand fih der angemaßte Krone 
pr in} auf den Graͤnzen cin, und ob gleich deſſen 

nhang anfaͤnglich nicht gar groß war, ſo ſahe 
man doch, wie ſich die Zahl ſeiner Voͤlker faſt ben 
jedem Schritte vermehrete. 


Es waren 5000. Mann, ) die der Woewoda 


| von Sendomir fuͤr ihn angeworben hatte, womit 


den 15. Auguſt 1604. **) der Marſch angetretten 
wurde. Der Wöoewoda reiſete ſelbſt mit, und 


fuͤhrete über die Truppen das Commando. +.) 
Eines 


49 Rach der Rehnung des Ruhiſthen Sefanhren bed 
Ludwig in Relig. Mforum Tom. VI, p. 356. ſq. 
ſind ed nur 2130. Mann geweſen . | 

*) Chronogr. 

9*) Grevenbruch Tragad, Moſcov. p. 14. 


(&, R. G. 1,5 Th.) | N \ 
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Einer von feinen Sbhnen, welcher in den Rußi⸗ | 


ſchen Nachrichten Starofla Senäzfi *) genannt 


wird, und Michael Ratomski Starofta Dfränse 


Ei **) waren von Vornehmen feine Begleiter. 


Zween Bernardinermöndeumd zween Sefuiter ***) 
ſchlichen ſich bey der Gelegenheit mis in Rußland 
ein, wovon die erſten bald nachher weil fie füs 
ihr Unternehmen feinen guten Sottgang abfahen, 
nad Polen zuruͤckkehrten: Die beyden andern 
aber blichen ben dem’ falſchen Demerrius bis ans 
Ende, und nahmen fowohl an feinem Gluͤcke, als 
Unglüce Theil. P. Nicolaus Tſchernikowski und 
P. Andreas Lavizki das waren ihre Namen. 


Zu Kiew +) feste man uͤber den Dneper, bare | 


auf theilcen ſich die Voͤlker des falfchen Demerriug 
in zweene Haufen. Ein Theil gieng die Desna 


aufwärts‘, der andere im den Weg mehr zur 


echten gegen Belgored hin, damit zu gleicher 
Zeit deſto mehr Dexter fuͤr den falſchen Demetrius 
gewonnen werden moͤchten. Man hat zwar dem 


Koͤnige von Polen Schuld gegeben, +}) als ob auf: 


| | feinen Befehl und in ſeinem Namen Manifeſte in 


Sen Kuße, 


*) & fol, Di web bereits gefehen baden, Suter 


„„gönig von Frankreich. 
‚““®) Grevenbruch p. 14 fq. 
r Ehronoge Kern der Rufifihen Geſchichte. 
Idreiden des Zaren Michael Fedrowitſch wie 


Sano 
* "Schreiben ded Zaren Michael ſedrowuſch an den 


u“ 


‚ Ihm, als ihrem angebohrnen 
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Rubland ausgeſtreuet waͤren, darinn er den Be⸗ 


truͤger für den wahren Zarewitſch Demetrius Iwa⸗ 
nowitſch erkannt, und das Wolf ermahnct habe, 
Erbfürften, beyzuſte⸗ 
ben, damit er zum Beſitze des Throns feiner Vor⸗ 
eltern gelangen möchte, Das wird aber durch kei⸗ 


nie andere Machrichten beſtaͤrket. Hingegen hat 


der falſche Demetrius bey feinem Einbruche in 
Rußland dergleichen Manifefte in eigenem Na⸗ 


men an bie. Vornehmſten des Landes ergehen laſ⸗ 


fen, ) oder vichmche an die Woewoden der ber 


Bude **) von Wort zu 


nachbahrten Staͤdte geſchrieben, um fie‘ in ſein 
Intereſſe zu ziehen. 
dergleichen Reſcript in einem Rußiſchen Geſchicht⸗ 
Wort eingeruͤcket. Der 
Betruͤger berufet ſich darinn auf die dem Zaren 


Iwan Woaſiliewitſch von allen Rußiſchen Unter⸗ 
thanen geleiſtete Huldigung, worinn man auch 
angelobet ſeinen Kindern hold und getreu zu ſeyn. 


Denn da finder man ein. 


Dun fen er der wahre Sohn diefes Zaren, dene . 


Doris Godunow, nach dem Leben geirachtet, der 


aber durch eine befondere goͤttliche Borforge wun⸗ 
berbater Weiſe erhalten worden ; er komme jetzt 


den Thron feiner Voreltern zu beſteigen; man 
moͤge ſich deswegen an den ehemals geleiſteten Eid 
erinnern, des Verraͤthers Boris Godunows Par⸗ 
then verlaſſen, und ihm, als dem angebohrnen 
Landesherrn, anhangen 3 wofür. er einen jeden 


* 


2 mit 


» Lubienski Opp. pofth. p. 30, - n— - 
“., Chronogre. 2 - - —W 


J ⸗ 


— 


— 
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mit beſonderer Gnade zugethan ſeyn, und das 


Land in Ruhe und Frieden regieren wolle, 


Die Wuͤrkung dieſes Ausſchreibens war an⸗ 


ſaͤnglich nicht ſowohl groß bey den Vornehmen, 


als vielmehr nur bey dem gemeinen Wolfe, wel⸗ 
ches die Gewißheit einer folchen Zeitung, und die 
Gerechtigkeit des ſich daranf gründenden Zumu⸗ 


thens, nach der Dreiſtigkeit womit cs vorge 


beadhs wurde, abmaß. Denn was Otrepiew in 
Noten vorgegeben hatte, *) als unterhalte ce mis 


ben Vornehmen in Rußland ein heimlicheg Ver⸗ 
ſtaͤndniß; er dörfte nur kommen, fo werde ihm 
‚ein jeder zufallen: das war eine. Icere Prahler 


sn geweſen. 


Er war ſelbſt bey demjenigen Thele ſeiner 


Voͤlker, welcher den Weg laͤngſt dem Fluſſe Des⸗ 
na nahmen. Den 26. November erreichte er die 


Rußiſchen Graͤnzen bey der Stadt Moromesk. **) 


Er gieng weiter, ohne Widerſtand zu finden, 


Zwar waren zu Tſchernigow Kn. Iwan Andrecs 
witſch Tatew, Kn. Peter Michailowitſch. Scha⸗ 
chowskoi und Gabriel Karkodinow als dortige 

Woe⸗ 


29) Lubienski Opp. of. p. 29, 

**) Chronogr. und Kern der Rußiſchen Geſchich 
Moromest iſt eine kleine Stadt, jenſeits Tſche * 
nigom. In verſchiedenen Rußiſchen Geſchichthü⸗ 
chern iſt dafuͤr aus Verſehen Murom geſetzt. 

Her Rußiſche Geſandte bey Ludwig in Keliq, 
AMfſtorum nennet den On Dioromiesto. e 


' 


\ 
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Woewoden, *) zu nichts weniger geneigt, als ſich 
“an einen Betrüger zu ergeben: Sie wurden aber 
von den Einwohnern der Stade gefangen genom⸗ 


"men, und dem falfchen Demetrius uͤberliefert. ) 


Eben fo gieng es zu Putivl denen Woewoden Michai⸗ 


To Michailowitſch Saltykow und Kn, Waſilei Mir 


chailowitſch Moſalskoi, zugenahmt Rubez. Zu 
Rylsk, Kursk, Belgorod, Oskol Woluiki, Zarew⸗ 
Boriſſowgorod geſchahe ein gleiches. Das Volk ſa⸗ 


he den vorgegebenen Prinzen als ein theures Un⸗ 


terpfand der goͤttlichen Gnade an, welche ihn nicht 
umfonft den Nachftellungen feiner Feinde entzo⸗ 
gen, und fo lange Jahre unbefannter Weile exe 
haften haben fönne, wofern fie nicht dadurch Ruß⸗ 
land glüclidy machen wolle, Nach und nach kam 
die Seuche auch unter die Vornehmen. Sielen . 
ihm gleidy diefelben nicht ganzlicy bey, fo wurden - 
fie doc) zweifelhaft gemacht, Das war fhon eine 
große Morbereitung zu etwas mehrerem , und ee: 
ne Anzeige, daß dem falſchem Demetrius fein 
Vorhaben, fo mißlich es auch Anfangs damit fhien, 

doch noch gelingen koͤnne. 


Mun ließ der Zar Boris, anſtatt, daß er 
vorher die Unternehmungen des falſchen Deme⸗ 


N 3trius 


*) Rosraͤdn. Mſt. von den innerlichen untuhen. 
**) Der Rußiſche Geſandte bey Ludwig in Rel. Mſtor. 
‚ fagt:: der Woewoda zu Tſchernigow ſey von den 
Einwohnern erſchlagen worden, an deſſen Stelle 
Pi falſche Demetrius einen Polen Zazarskoi ger. 
etzei. | 


ww 
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trius gaͤnzlich zu verachten geſchienen, mehr Auf⸗ 
merkſamkeit blicken. Es war ihm darum zu hun, ”) 
daß er wüfte, in wie weis der König von Polen 


und die Mepublic® mit in die Sache verwickelt 


ſeyen. Er Eonnte den Einbruch des falfchen Dee 

metrius, weil folcher einzig und allein durch Pofe 
niſche Hülfe geſchahe, nicht anders, als einen 
Friedensbruch und Verletzung der durch den Can 


\ 


| 
| 


Ice Leo Sapicha zu Mofcau gefchloffenen Tractao 


ten anfchen. Gleichwohl war feine Ankündigung 
des Krieges von Polniſcher Seite vorhergegangen. 
Deswegen verlangte der Zar von dem Könige eine 
Erklärung , weflen er ſich zu ihm zu verſehen har 


be, Dieſer Urſache wegen gieng um felbige Zeit - 
ein Rußiſcher Abgefandeer, Namens Posnif Ogas 
‚zero, nad Polen ;. cin anderer, Namens Andreas 
Bunafow, harte von dem Patriarchen Hiob ein 


Schreiben an die gefammre Polniſche Geiftlichfeie 
‚zu überbringen, um des falfchen Demetrius Be⸗ 


truͤgercy und eigentliche Lebensumſtaͤnde einem je⸗ 


den bekannt zu maͤchen. 


Der Koͤnig antwortete: **) wie ex fo wenig, 


„ als die Repubfif, an den Unruhen, die in Ruß⸗ 


| 9 fand porgiengen, Theil nehme; fondern den ge⸗ 
Z ſchloſſenen Frieden treulich zu halten geſonnen 


2 ſey. 


”) Schreiben des Zaren Michael Fedrowitſch an, 
. den Konig von Frankreich, ' 


. %®) Lubienski Opp pofth, p. 30, Piafecii Chron, ad 


A .605.:p 222. Widekind Hiſt. belli Sueco- 
Mofcov, p, 29. ‘ | 
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BY ſeh. Derienige, welcher ſich für des Zar 
1 Swan Waſiliewitſch Sohn ausgebe, habe zwar 
nn ben ihm Haͤlfe geſucht, aber ſolche ſey ihm nihe 


— — “ 


„gewaͤhret worden. Indeß koͤnne man bey der 
„ großen Freyheit des Poluiſchen Adels nicht ver 
ı» hindern, wenn einige vornchme Herren bes 
7) Reichs ihm, ohne ſein und der Republich 
u Vorwiſſen ⸗ beyſtuͤnden. Wuͤrden ſie etwas 


u» thun, wodurch den Tractaten Eintrag geſchaͤ⸗ 


u he: fo follten fie dafuͤr zur Strafe gezogen wer⸗ 
nu. den. Hiermit kam Ogarew nach Moſcau 
juruͤck: *) Bunakow aber wurde von dem Biſchof 


— ame 


Benedict zu Vilna lange Zeit aufgehalten, und 


; ihm gar Feine Antwort an dem Patriarchen Hiob 


zurüd gegeben, 
Inmittelſt fanden ſich noch immer mehe Voͤl⸗ 


ker, des falſchen Demetrius Parthey jur verſtaͤr⸗ 
ken, aus Polen ein. Ex war bis Nowgorod m 


Sewerien gefommen , wo feiner Hofnung uach 
ihm eben cine fo gute Aufnahme, wie in den vori⸗ 


gen Städten, wieberfahren ſollte. **) Hier aba 


war es, wo ihm der erftewidrige Zufall begegnete, 
Zürft Nikita Romanowitſch Trubezloi und Peter 
Fedorow Sin Basmanow, melde der Stade al 
Woewoden vorſtunden, hatten die Beſatzung und: 

j oo: N 4 . die 


Mn 
2 


Po u . . , “ .. .” . \ u 2 — * 
*) Schreiben des Zaren Michael Fedrowitſh an 
den König in Frankreich. | * 


. **) ft. von den innerlichen Unrrhen. Kern der 


Rußiſchen Geſchichte. Ehron. 


* 
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ie Einwohner dergeftalt auf ihrer Site, daß ale 
fe eifrigſt angelobsen, $eib und Leben wider den 
Betruͤger aufs Spiel zu ſetzen. Sie verſchloſſen 


vor ihm die Thore. Er ˖ſieng an die Stadt zu bea 


ſchießen; ; und der Schaden war fo erheblich, daß 
man nicht im Stande zu ſeyn glaubte, ſich ſeiner 
auf. die Dauer erwehren zu koͤnnen. Allein eine 
Verſtellung, als ob den Einwohnern ihr gethaner 
Widerſtand leid fin, und fie nunmehr ſich feinen 
Gnade unterworfen wollten, half thnen. Die 
Voͤlker des falſchen Demetrius, welche bey einem 
ſol chen Antrage ſich nicht zum Streite geruͤſtet hate 
ten, wollten eben von der Stadt Beſitz nehmen, 
als die Beſatzung mit allen Einwohnern, welcho 
Waffen tragen. konnten, ihnen entgegen ruͤckte, 
und auf die Feinde einen fo beherzten Anfall that, 
daß 4000. Mann Polen anf dem Platze blieben. 
Deſſen ohngeachtet fahr der falſche Demetrius 
fort, die Stadt tingeſchloſſen zu halten, wozu ihn 
ſowohl die Rache, als eine Beſorgniß, der Abzug 


möchte: bey anbere. ven widrigem Eindrucke ſeyn. 


wreijte. 


Zu gfeichen Zei Hatte ber Zar Boris oin neues 


* ſtaͤrkeres Kriegesheer gegen ben falſchen Dee 
meteing. i ind eb ruͤcken laſſen, welches: fich ‚mit 
vorigen zu Briaͤnsk vereinigte, und folgende Fine 
vun ie Vorſcheit — 2 


r . 


‚ % 
u Die 
* ⸗ —8 


.* * La N ws . " ® 
. . . ns - 18 
. r ‚ . 
Ro 
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Die Hauptarmee. 


Kn. Fedor Iw. Mſtislawskoi. 
Kn. Andrei Andr, Telaͤtewskoi. 


- 


Die Abantgarde. 
Kn. Waſilei Wahl, Golizin. 
Michailo Gleb. Saltykow. 
Dorie Arrieregarde. 
wan Iw. Godunow. 
n. Michailo Samſonowitſch Turenin. 
Der rechte Fluͤgel. 
Kn. Dmitri Iw. Schuiskoi. 
Ku Michailo Fedrow. Kaſchin. 
Der fine Fluͤgel. 
Ocolnitſchei Waſilei Petr. Moroſow. 
Kn. Luca Oſip. Schtſcherbatoi. 
Dieſe Voͤlker zuſammen ſollen 40000. Mann 
ſtark geweſen ſeyn. 7 


Als dieſelbe zum Eutſatze von Mowgorod Se⸗ 
werskoi anfamen ! ”) trug der falfche Demerriug 
Ms Fein Ä 


ö— — — — — — mn nn 
‘ 
. B 


®) Legatus.Rufl. apudLudwig inRel. Mir. p. 358. 


**) Mſt. von. den innerlichen unruhen, und Kern 
der Rußiſchen Seid te. 
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fein Bedenken ˖ſich mit ihnen, fo ſehr fie auch an 
Menge ihm überlegen waren, im Geſichte der 
Stadt , deren Einwohner ihm au durch einen 
Ausfall fhaden konnten, in ein Gefechte einzulaß 
fen, Allein das Gluͤck erfegte was dem Betrüger 
ar Kräften abgieng. Er erhielt einen vollkom⸗ 
menen &icg, und verfolgte die Ruffen.1o. Were 
ſte weit, mwoben ſelbſt der Fuͤrſt Mſtislawskoi hef⸗ 
tig verwundet wurde. Dieſes geſchahe den 21. 
December 1604. Zur Urſache bes Verluſtes wird 
angegeben: *) der falfhe Demetrius habe feine 
Pferde mie Bärenfellen behängen, und aller fei« 
ner Mannſchaft, die Pelze getragen habe‘, das 
Rauche auswärts kehren laſſen; davor ſeyen die 
Pferde der Ruſſen ſtutztg worden‘, deß ſie ihre 
Reuter abgeworfen, Ja die Ruſſen ſelbſt ſeyen da⸗ 
vor erſchrocken: gleich als ob diefe Gewohnheit der 
Polen, das Rauche der Pelze auswendig ju tra⸗ 
gen, in Rußland unbefannt fey.. Bey diefer Ge⸗ 
legenheit erwarb ſich der falſche Demetrius dadurch 
einen großen Ruhm, daß er 28) Tages darauf 
vach gehaltenem Treffen die Leichen der Erfchlages 
wen von benden Theilen mit Sorgfalt us Era . 


den beftareen Tich, . 


‘ 


Erſchrecklich zu leſen iſt es, ***) daß der fal⸗ 


Bir Demetrius, wenn es zur Schlacht kommen 
= | ſollen h 


*) Chronogr. Kern der Rußiſchen Geſchichte. 
:*#) Relatio Legati Ruſſ. ap, Ludwig. L c. 
*##*) Thuanusl c. nd 


A 


von Rußland. . ao} 


ſollen, gemeiniglih ſich folgender. vermeffenen 
Ausdrüde in einem Gebaͤte, welches er mıt laus 
tet Stimme, und mit den andaͤchtigſten Gebehr— 
den, vor feinse, Armee gen Himmel geſchicket. be⸗ 
dienet habe: “ Gerechter Richter! wenn du ſle⸗ 
„heſt, "daß ich mie Unrecht, oder aus Geitz und 
„Bosheit, diefer Sache mic witerfange : fo 
„rſſchlage mid mie deinem “Blige darnieder, und 
„vertilge mich von der Erden; fdhone aber dieſes 


„ chriftlihen Bluts. Dody du kenneſt meine Un⸗ 
ſchuld. Stehe alfo meiner gerechten Sache 


„bey. Dir Himmelskoͤnige empfehle ich mich 


„und meine Soldaten.“ Worüber Thuanus 


— — — — “> 


alfo urtheilet: *). * Wenn dicfem alfo ift, und ex 
m nicht der mahre Demerrius geweien, fo muß ex 
r entweder ein überaus unverfhämter Gauckler 
„ gewefen ſeyn, welcher wider ſein beſſeres Wiſ⸗ 


ſen mit einer ſolchen Dreiſtigkeit har betruͤgen 
n koͤnnen; hat er fi aber aus Unſchuld für den, 


„der er doch nicht gewefen, gehalten: fo ift em 


“gr wunderbarer Berrug des Glücks mit ihm vor« 
an ‚ gegangen, indem diefes, damit er auch andere 


m hontere 


2) Que fi vere referuntury nec vere ille.Demeerius 
fuit, oportet eum aut praitigiatorem gnauiter 
impudentem/fuide qui cum fciret, qua diceret, 
vera-non efle, tanta vultus conftantia, mentieba- 
tur ; aut fi male perfuafus , eum fe credebat, qug 

‚ non erat, profeäo fortuna, ut aliis imponereg, 

‚infgni keti primum fucceflus, mox triftig atquo 


adeo tragiei exitus exemplo , mire ipfi impo- 
fit, 


B_- 


/ Tv » 
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hinters Licht fuͤhre, ihm anfänglich alles wohl 
gerathen Laffen, hernach aber fein (Ende deſto 
,, traueiger und Eldglicher gemachet hat. “ Ein 
Engliſcher Schriftſteller *) meynet; der falſche 
Demetrius moͤge, wenn er dergleichen Stoßge⸗ 
baͤtlein ausgefprorhen, vielleicht ſelbſt von ſich ge⸗ 
glaubet haben, daß ce ber rchtmäßige Kronerbe 
von Rußland ſey. Denn es würde gotteslaͤſter⸗ 
Jich gewefen ſeyn, wenn ein Menſch fogar alle 
Küche für Gott aus den Augen ſetzen woßen, um 
gegen den Schöpfer ſich anders in Worten auszue 
laſſen, als die Gedanken find, ober gar das hoͤch⸗ 
ſte Weſen zum Mitſchuldigen ſeines Verbrechens 
uu machen, und zu verlangen, daß es durch feinen 
Seegen den Betrug kroͤren folle, *") 
. | nn Hier ⸗ 


6 The Ruffian Impoſtor &c. p. sSæ. 
*x) That he uſed, find des Engellaͤnders Worte, 
crheſe kind of ejaculatious before a Battle is very 

> rue, and'if at that time he did not believe him- 

> Self, it is'very Arange: for then muft he nor be: 
. lieve in the Majefty ofthat God, upon whom he 
called, or that the greatGreator wasmore fwa yedby 

his mental refervations, than his publik expre® 
fions, and was of a confederacy with him to be- 

ray his armi into a good opinion by the Succeff 
nhe gave.it, which were Blasphemy te imagine, 

Er fuͤget noch folgende Parallele von Engelland bey: 
"And yet we have in our own Land had appeals ta 

God upon the moft palpable Rebellion , that ever 
was committed againft a Souvereign, proceeding 
\ g0 that height, as to deftroy the Anoynted of the 
. Lord 


x 4 


| 
‘ 
i 
& 


— — 
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Hierauf ſchickte der Zar *) den Fuͤrſten Waſi⸗ 
lei Iwmanowitſch Schuisfot zur Armee, daß er 
nebſt dem Fuͤrſten Mſtislawskoi, als zweyter Feld⸗ 


herr, dem Commando vorftchen ſollte. Dieſer 


traf den zerſtreueten Ueberreſt der Rußiſchen Voͤl⸗ 
ker zu Staradub an, und hatte Muths genug, zu⸗ 


mal da er eine anſehnliche Huͤlfe mitbracht, dem 


Feinde unter die Augen zu gehen. Einige **) 


wollen die dvamahlige Zarifihe Armee über 200000 


‚Mann ftark ausgeben. Schuiskoi führte diefele 


be ***) nad Sewskoi Oſtrog, F) und lagerte ſich 
in der. fogenannten Kamarizfifchen Woloſt, wo es 


mit dem falfchen Demerrius, der bis dahin zu 
Gemlinskoi Oſtrog geflanden hatte, zu einem’ 


’ neuen 


Lord in the Name of the Lord. Darauf ſchlieſ⸗ 
ſet er: Poflible this Demetrius had id inftilled in= 


| ı to him by the Prieft his Tutor, thathe wasia 


‚„ reality the Son of John Bafıliuss but however it 
| was, or whether he believed himfelf fo, or not, 
'he was rendered to the world as the moſt remat- 
kable object of fortune,. that many ages tan pa- 
rellel; fhe ia him pafling ro both extreams, by 
which may be obferved the mutability of huma- 

ne aflairs, and that their change is natural. 


*) Chronogr.· Mſt. von den innerlichen unruhen. 


*r) Petreius S. 302. 
Fee) Mit. von ben innerlichen Unruhen. Kern der 
Rußiſchen Gefhichte. om! W 
9 Die jetzige Stadt Sewtk in dem Gouverne⸗ 

ment von Velgorod | 


t 
i 


f 
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‚neuen Treffen kam. *) Ein paar Scharmügel 
zwifchen den Vortruppen liefen fie die Ruſſen un⸗ 
gluͤcklich genug ab. **) Der falſche Demerrius 


hatte ſchon die ganze Mußifche Artillerie erbeuter. - 


Allein Wolter von Roſen ein $icflander, und Ja⸗ 
cob Margeret, eben derſelbe, deffen wir ſchon mehr⸗ 


mahls Erwehnung gethan haben, mit einigen 


Squadronen deutſcher Reuter, die in des Zaren 
Solde ſtunden, verſchaften durch ihren Much der 


Sache ein anderes Anſehen. Sobald die Artille⸗ 
rie wieder zuruͤck gewonnen war, fieng die ganze 


Rußiſche Armee das Gefechte von neuem an, und 
gieng dem falfchen Demetrius pergeftalt zu Leibe, 


daß wenig Volks bey ihm übrig blieb. ***) Dies 


ſes geſchah der 20, Januar 1605. +) Der fal⸗ 
» fe Demerrius verlohr go00, Mann, die entwe⸗ 
| der 


*8) In einigen Nachrichten ift noch ein Ort Do⸗ 


hrynzl in der Nahe von Sewskoi Oſtrog ange⸗ 


fuͤhret, wo das Treffen vorgefallen ſeyn fe, - 
”*) Petreius S 300. 1. f. | 
wer, Kelch ©. 145. Conf. Conrad Buffo apud 
. "Treuer de perpet. amicit, Gerinanicum inter & 
 ‚Ruik Imperium. p. 56. 


Y) SH fagen Petreius & 203. und :der Derfaffer 
des Buchs Kern Dee Rußiſchen Sefchichte. Wie 
au Kelch ©. 485 , indem er ſchreibet, es fen, 


am Tage Fabian und Sebaftian geweſen. Mar: 
geat hat den 21. Januar, und Dem folget Treuer 
236. in feiner Einleiting Grevenoͤruch ©. 


— 


alender. Thuau menfe, janyärio azewWita. 


1.0. 
-. 


N u feget den 30. Ignmar, nentlich nach dem neuen 
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der erſchlagen, oder gefangen wurden. Seine 
ganze Artillerie, Fahnen und Paucken giengen 
verloren; kaum konnte er ſich ſelbſt, indem ſein 
Pferd unter ihm ſtark verwundet wurde, durch 


die Flucht retten. Auf der Rußiſchen Seite 


wurden 1000. Mann vermiſſet, worunter 25. 
Ausländer waren. 9 


Seine **) erſte Zuflucht nahm der falſche De⸗ 
metsius nach Rylsk, wo der Fuͤrſt Grigorei Dol⸗ 
goruki, zugenahmt Roſchtſcha und Jacob Smiew, 
Woewoden waren. Der Fuͤrſt Iwan Tatew be⸗ 
gleitet ihn dahin. Er hatte nicht das Herz daſelbſt 
‚iu bleiben; ſondern, wie er nun feine ganze Sa⸗ 
che für verloren hielt, fo begab er ſich bald darauf‘ - 
nah Putivl. Er wäre gar nach Polen zuruͤckge⸗ 
kehret, wenn Diejenigen, welche zu feiner Parten 
übergetreten waren , ihn nicht davon abgehalten 
hätten. Der Woewoda von Sendomir wollte 


num ‚nichts mehr mit ihm zu thun haben. Dice 


that er es vielleicht, um einen neuen Succurg zu 
bolen, daß ex nach Polen zuruͤck eilete?*) Daß 
einige 


*) Dieſe Zahl bar Petreius 1. e: In den Kern 


der Ruß. Selb wo soo Aırsländer den Todten _ 


beygezaͤhlet werden, mird vieleicht ein Schreib⸗ 
fehler vorgegangen ſeyn. 
»c) Mſt. von den innerlichen unrnhen. Kern der 
Rutiſchen Geſchichte. Chronogr. 
*9) In der Erzehlung des Rußiſchen Abgeſandten 


in Ludwigs Rei Mitor, |, c. Reben: Der Woe⸗ 
| mode. 


08 Werd) einer Geſchchte 


einige vornehme Nuffen den Betrüger nichemjtge 
ben ließen, geſchahe aus zweierley Urſachen: Eis 


nige hielten ihn für den achten Zarewitſch Deme⸗ 
trius, dem fie alfe getreulich anzuhangen, und 
nach ihrer Herzensmeynung zu rathen, fi ver 
hunden. erachteten. Beyde hatten die Rache des 
Zarcn Boris zu fürdten, wofür fie nichts, als 
ein glücklicher Ausſchlag der Sache des falfıhen 
Demetrius ſchuͤtzen konnte. Sie bedroheten ihn, 


ſich fie feine Feinde zu erklaͤren, und ihn leben⸗ 


dig in des Zaren Hände zu liefern, wofern er fo 
feige feyn, und das einmal angefangene Werk 
niche fortfegen wolle. Dadurch wurde cr gezmune, 
gen, Stand zu haften, und ein befleves Gluͤck 


abzuwarten, das ihm denn auch nicht fehl ſchlug. | 


Mirtlerweile +) daß diefes im Felde vorgieng, - 


brachte der Zar Boris zu Mofcan feine Zeit mit 


- Wallfahrten und baten zu, Ex war chen im Troige 
koi⸗Kloſter, ale die Nachricht von dem fo gluͤck⸗ 
lich ausgefallenen Treffen bey ihm einlief. Mio 
chael Borlffow Sin Schein, der foldhe überbrache: 


fe, wurde dafür zum Dcolnitfchei erhoben, Es 
iſt 


t 


woda von Sendomir fey wegen Krankheit und 
Anderer Geſchaͤfte gleich nach der erſten glüdlis 
Ken Schlacht nad) Polen zuruͤck gereifet, und ihm 
eyen die meiften Polen gefolget, weil der fal- 
ſche Demetrius, von feinem Gluͤcke eingenommen, 
un ſtrenge mit ihm verfahren wolle. Doch ſol⸗ 
BL 12:30 11 2011 1416) 
*) Dit. von den innerlichen Unruhen. 
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Tr alſo ohne Grund; . wenn vorgegeben wid, *) 
Peter Basmanom fen mit diefer augenehmen Bose 
haft nach Mofcau gekommen, und nad) einer 
—— Einholung reichlich dafür beſchenket 
worden. ar fam Basmanow um dieſe Zei 
auch nach Mofcau: allein wegen einer gan, andern 
Urfache. **) Denn.der Zar ließ niche nur ihn, 
fondern auch den Fürften Nikita Romanowicſch 
Trubezkoi, zu, ſich entbieren, um zu zeigen, wie 
fche er ihre Treue und Tapferkeit in Vertheidi⸗ 
gung der Stadt Sewerskoi Nowgorod zu ſchaͤtzen 
und zu belohnen wiſſe. Sie wurden beyde mit 
Gnadenbezeugungen uͤberhaͤuſet, am meiſten aber 
Peter Basmanow, welcher doch, ſeiner bald dar⸗ 
auf erfolgten Untreue wegen, folder am wenige 
ften würdig. war, Dieſer ſolle eine große gola 
dene Schale, voll mit Ungarifhen Ducaten, und 
viel Silbergeſchirr, von Sen zum Geſcheute b ber 
fommen haben. u 


Ehen alſo wollte uud der Zar die Tapferkeit. 
der Truppen und den herrlichen Dienſt, welcher, 
fe im letzten Treffen Ihn bewiefen, nicht anbelobe 
net laſſen. 


a Ih | ee | . De 
”) Kern der rusiihen. ſelihhe. Petreius ©. 


303 
) IH. von ben innerlichen ruhen. 
***) Merreigei. ce 


(ERST) 9 
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Der Verfaſſer des Kerns ber Rußiſchen Ger 
ſchichte zeiget ſolches nur überhaupt an. Vielleicht 
iſt damals die Abfertigung des Fuͤrſten Waſilet 
Mihailowirfh Moſalskoi geſchehen, deſſen Pre 
treius *) kurz vorher gedenket, daß der Zar goooo 
Fhafer (oder Rubel) mit ihm dem Kriegesvolfe 
jur Berehrutig geſchicket habe. Iſt cr aber noch 
vor dem Treffen abgefertiget worden, fo ift es 
keichter zu begreifen, wie cr des falfchen Deme⸗ 
feius Parthey zu nehmen, und dag mit ihn ge 
ſchickte Geld demſelben zu bringen ‚. bewogen were. 
den fon 000 2. 

"Die *) Bojaren der Godunowiſchen Armee | 
glaubten fehon ganz gewonnen zu haben, und dach⸗ 
ten an nichts weniger, als daß der falſche Deme⸗ 
trius nach einer ſolchen enefcheidenden Schlacht fich 
wieder erholen koͤnnte. Daher ſchickten fie ihm 
mir eine mittelmaͤßige Anzahl Voͤlker nach, wele 
che die von ſeinem Anhange annoch beſetzte Staͤdte 
in Beſitz nehmen ſollten. Diefgfamen vor Rylsk. 
Mein Gürft-Grigorei Dolgorufi war gar zu ſehr 
Für die Sache des falſchen Demetrius eingenom⸗ 
men, als daß er fich durch deffen gehabtes Unglück 
hatte follen ſchrecken laſſen. Ob der falfhe Der 
serrius damals noch zu Rylsk geweſen, oder 
nice? davon ſchweigen die Rußiſchen Handfchrife 

.., . a ten. 


©. 299, 1. f. U | 5. | . 
**) Mt: von den innerlihen Unruhen. Grevenie, 
Trag, Mofcov. p’ 16, 


} 
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ten. Grevenbruch berichtet, er ſey ſchon fort ge⸗ 
weſen. Nach dieſes feiner Erzehlung *) buͤßete 


die Godunowiſche Parthey vor Rylsk Looo Mann 
ein, 200 Mann wurden gefangen, und mit vie⸗ 


ler Beute nah Putivl gebracht. Petreius **) 


hingegen fagt: Die Rußen ſeyen unverrichteter 
Sachen zurücgegangen. Und diefes befräftigen 
auch die Rußiſchen Geſchichtbuͤcher. ***) Sie 
melde nemlich, die Bojaren, als fie gefehen, - daß 
der Fuͤrſt Dolgorufi nice zue Uebergabe zu bewe⸗ 
gen fey, hatten fie, um fein Blutbad unter ihren 
eigenen Landesleuten anzuftellen, ſich nach der Kar 


marizkiſchen Woloft zurück gezogen. 


Mir wollen. hier noch einige von Grevenbruch 


| begangene Schler anmerfen, damit durch fein Ans 


fehen, welches feibft bey dem großen Geſchicht⸗ 
fhreiber Thuanus groß. ift,. der Zuſammenhang 
der Geſchichte nicht verunftalter werde. Darauf, 
ſagt er, hätten fi die Stadt Osfol, Woluika, 
Woroneſch, Boriſſow und Belgorod dem falſchen 


Demetrius ergeben. Denn aljo find die Namen 


der Städte zu lefen, welde von Grevenbruch ziem⸗ 


lich verderbe geſchrieben ſind. Mir haben aber 


eben aus Rußiſchen Handfhriften gezeiget, daß 
diefe Derter ſchon vorher in des falfchen Deme⸗ 


trius Hände gewefen, Wenige Tage hernach, 
0, Da faͤhe 


| 


©. auch Thuan, ad. 2. 1608. 
”) ©. 303. u Ä 
“) Mil, von den innerlichen unruhen. 


J 
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faͤhret Grevenbruch fort, ſey die Uebergabe von noch 
zween beträchtlichen feſten Plaͤtzen erfolget, die er 
Jaleika und Lepina) nennet; Namen die viel⸗ 
leicht durch Jeletz und Liwni zu erklaͤren ſind. In 
einem derſelben, ſey der beruͤchtigte Griſchka Otre⸗ 


piew, **) deſſen Unthaten Zar Boris dem Prin- 


Demetrius ***) aufbürden wollen, gefangen wor⸗ 
den, welches ſich gar nicht mit dem uͤbrigen Zu⸗ 
ſammenhange der Geſchichte reimet. Darauf ha⸗ 
be Demetrius das ganze große Herzogthum Se⸗ 
werien unter feinen Gehorſam gebracht, welcher 
Umſtand aus dem Verfolge dieſer Geſchichte zn ver⸗ 
beſſern ſeyn wird. — 1 


Mun +) hiele fihh die Rußiſche Armee einige 


Wochen zu Radoſchkoi Oſtrog FF) auf Inmit⸗ 


telſt war die Nachricht von dem üblen Erfo'ge der 
Unternehmung auf die Stadt Rylsk nah Mofcau 


gekommen; weswegen der Zar. den Eutſchluß far 


*) Thuanus ift hier dem Grevenbruch gefolget; hat 
aber den legten Namen Leptina geſchrieben. j 

35) Bey Grevenbruh flehet: Hinsko Otiopeion. 
Thuanus bat Hinsko Otiopelus. Man ſiehet 
aber leicht daß der Name durch Schreib = oder 
oder Drudfehler verftellet worden. ' 

er, Man muß fi erinnern, daß Grevenhrud, den 
haſten Demetrius fir den aͤchten Prinzen ge⸗ 
alten: | 


. PD ME. von dem inmerlicher Unruhen. : -  " 


Tr Diefer Name wird auch Radogozkoi und Nar 
doneſchkot gefjrieben gefunden. = - - - 


\ ' N 
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ſete, noch mehr Völker der Armee zu Hüffe zu 
Schicken. Hiermit kamen der Ocolnitſchei Peter - 
Nikitiitſch Scheremetow und der Dumnoi Diak Afas 
naſſei Wlaßiew im Lager an, jedoch nicht ohne ei⸗ 
nen fcharfen Verweiß für die Bojaren, daß fie 
ben ihrem gehabten Gluͤcke den falfhen Demetrius 
Härten entrinnen laffen. Darüber geriechen viele 
in Surcht daß fic von dem Zaren möchten zur Stra⸗ 
fe gezogen werden, und fingen an, dem falfchen 

Demetrius beffere Zeiten zu wuͤnſchen. ° 


x Schr *) taufend Mann Coſacken vom Don . 
unter ihrem Anführer, dem Ataman Korela, hate 
ten noch die Stadt Kromi im Beſitze. *) Wir 
der diefe wandte ſich die Godunowiſche Armee, 
oder, wenn wir einer Rosraͤdnaia folgen wollen, 
nur ein Theil derſelben. Man beſchoß die Stadt 
anfaͤnglich recht tapfer, und wenn wir den Scha⸗ 
den nicht rechnen wollen, den die Coſacken, durch 
ihre oͤftere Ausfaͤlle thaten, mit gutem Erfolge. 
Man ſteckte ſie in Brand. Man fieng ſchon au 
die Waͤlle zu beſteigen, daß die Belagerten nicht 
mehr mo ans noch ein wuſten. Von dem falſchen 
Demetrius konnten fie feine Hülfe haben. 
| | 23 Er 


| *) Mſt. von den innerlichen md Kern der Stufi- 
ſſchen Geſchichte. Perreius faget ©. 304- nur 


von 600. Mann. Br 
m Reid Licländifhe Hiflotie S. 486. hält’ irrig 
dafür, der falſche Demetrius ſey ſelbſt mit au 
Kromi geweſen. 
*r) Grevenbruch ©. 17. 


x 
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Er hätte noch eine Schlacht wagen muflen, wow 
er nicht flarf genug war. Allein er hatte aud 
Nachricht, was für Schwierigkeiten den Goduns 
wiſchen Völkern im Wege waren, wodurch fie an 
Eroberung der Stade gehindert wurden. 


Man ügrer die Uneinigkeit, der verfchiedes 
nen Heerführer zur Urfahe an, welche ſich am 
meiſten darinn zeigte, **) dag Michael Saltyfom; 
ohne Vorwiſſen der übrigen Bojaren, das grobe 
Geſchuͤtz von der Stadt abführen ließ, eben zu der 
Zeit, da dic Noch bey den Belagerten am größe 
fen war. Man merfer leicht, daß Saltykow ci 


> mer von denen: geweſen, dic den falfchen Deme 


trius für ihren vechemäßigen Heren hielten. Es 
that ihm leid, daß diefer des einzigen Benftandes, 
den er noch hatte, und der einiger maflen von Be 
traͤchtlichkeit war, follte beraubet werden.” Dare 
um machte er den Kofafen Luft, und ließ fie zu 
fernerer Vertheidigung der Stadt frifhen Much 
ſchoͤpfen. Wir haben alfo nicht nöthig mie einen 
unſrer Schriftſteller ***) zum Zauberen es Kore⸗ 
la unfere Zufluche zu nehmen, um zu erfläzen, 
wie es immer zugegangen, daß eine fo große Ar 
mee vor einer fo kleinen Stadt faft drey Monathe 
vergeblich zugebracht hat, janoch gas von den Co⸗ 
ſacken fi fo vielen Abbruch thun laſſen. Allein 
| KL} 


*) Kern der Rußiſchen Gefchichte. 
*) Mſt. non den innerlichen Unruhen. 
.) Kern der Rußiſchen Geſchichte. 
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es war auch noch eine andere Hinderniß. ) Ein 
ſtarker Durchlauf entkraͤftete das Volk, und ließ 


nicht eher nach, bis der Zar Arzneyen hiuſchickte, 
die dawider dienlich waren. 


— un en 


Das ſchlimmſte war, da von dem gluͤckli⸗ 

. hen Fortgange der Unternehmungen dis fale 

‚ Shen Demetrius die Zeitungen zu Mofcau cine 
Tiefen , dafelbft aud viele anfiengen, ihre Mey⸗ 
nung in Anfehung feiner zu dndeen, und denjcnie 
für den Achten Prinzen zu halten, den fie kurz vor⸗. 
der als einen Betrüger verabfcheuer hatten. Der 

. Zar mente ſolches dadurd) zu verhindern, daß er 

. den Patriarchen Hiob und den Fürften Waſilei 

Iwanowitſch Schuiskoi an die öffentlichen Derter 

der Stadt ſchickte, zu betheuren, der Prinz Deo 
metrius ſey wuͤrklich umgekommen; dicfer, der 

ſich dafür ausgebe, fen ein Betrüger, ein verloffe⸗ 
nee Minh, Griſchka Otrepiew u. ſ. w. Diefes- 
aber half nichts. Er Fanı vielmehr zum öffenelio 
hen Aufrufe, *”) und nıan trug Feine Scheu 
mehr, aufden Straßen und Markeplägen auszu⸗ 
tufen: 7 Es werde doch wohl wahr ſeyn, daß. der 
» Prinz Demerrius feinen Moͤrdern entronnen 
n feys exe habe recht fein vaͤterliches Erbreich zu 

n verlangen, und man fey fhuldig ihm zu gchors 

„ſamen.“ Darauf ließ der Zar den Otrepiew 

in des Catthedralkirche zu Moſcau öffentlich in den 

| | D 4 Bann 


—8X 


Mſt. von den “Innerlichen Unruhen. | 
| **) Kern der Rußiſchen Geſchichte. 
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Dann thun. Er beſtraſete einige Perſonen Hart, 
welche ſich verlauten ließen, daß fie die kundge⸗ 


machte Er ehlung von dem Otrepiew für eine 
Erdichtung hielten. 


Zweene *) angefehene alte Männer wurden 


von dem Zarın nach Putivl geſchicket, welche die 
Bürger-unter der Hand auf feine Seite ziehen, 
und den falfchen Demetrius entweder tode, oder 
Ichendig, au liefern ſuchen ſollten. Sie famen 
den Seen März zu Putivl. an. Die Verſprechun⸗ 
gen, welche ſie mitbrachten, waren groß, und 
von dem Kirchenbann des Patriarchen wider alle 
Anhaͤnger des falſchen Demetrius, wovon ſie 
die Schrift in ihren Stiefeln trugen, beglei⸗ 
tet, Allein fie wurden entdecket. Die Furcht 


für der Strafe bewog fie, dem falfhen Deme 


trius eben diejenige Treue zu verfprechen, womit 
ſie vorher dem Zaren Boris waren zugerhan gewe⸗ 
fen: und fie bewiefen folche dadurch, daß fie nach 
Mofcau an einige der vornchmften Bojaren Briefe 
ſchickten, die mit Bobeserhebungen des vorgegebe⸗ 
nen Prinzen und mit Ermahnungen ſich ihm gleich⸗ 
falls zu unterwerfen, angefuͤllt waren, Der fal⸗ 
ſche Demerrius fhrich zu gleicher Zeit an den Pa 
triarchen, 'uad verwieß ihm, daß er die Meligion 

zu Vertheidigung einer ungerechte Sache misbrau⸗ 
“de. Man ſagt, ex habe damahls auch an den Za⸗ 
ren ’ jetöft geſchrieben, und ihn ermahnet , den 
F | Thron, 


* Grevanbr. p. 18. Thuan, ad A, 160g, 


. * 
\ lo 
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Thron, welchen er bisher unrelhemaͤßiger Weiſe 


— — · — — ——* 


beſeſſen, zu verlaſſen, und ſich in ein Kloſter zu 


begeben, fo wolle er nicht nur weiters Ihm night 
fhwer fallen, fondern nod feiner Familie die vor⸗ 


theilhafteſten Bedingungen angedeihen laflen, 


Um diefe Zeit ) Fam noch eine Geſandtſchaft 


vom Könige in Schweden zu Mofcau an, melde 


dem Zaren abermal einige Hulfsvölfer wider deu 
falfhen Demetrius und die Polen antragen follte, 
Es war aber zu fpat. Boris ſtritte fhon mir der 
Verzweiflung, und die Abgeſandten waren nur 


auf eine baldige Ruͤckreiſe bedacht. Ä 


DH der falſche Demetrius noch aus Polen frie. 


ſche Huͤlfsvoͤlker bekommen, oder nicht? Das iſt 


von keinem Schriftiteller beruͤhret worden. Sein 
Anhang zu Putivl vermehrte ſich ohnedem genug, 
blos von Rußiſchen Unterthanen. Diefes und die 
fortdaurende Unchärigfeit der Armpe vor Kromi 
hatte eine ſolche Wirkung auf des Zaren Boris 
Gemuͤthe, daß er aus Verdruß und Gram fein 


‚eigenes Ende beförderte: **) Es ift falfch, wenu 
>. >) ° 


O F. | vor«· 


*) Wedekin Hiſt. belli Sueco Mofcov. p. 25. 

**) Conrad Buſſau, der damals zu Moſcau gegen⸗ 
waͤrtig war, hat in ſeiner ſummariſchen Erzeh⸗ 
lung von dieſen Haͤudeln geſchrieben; Zar Boris 
Fedrowitſch Godunow Habe für Verzweifeltzng 

. und Gewiſſensunruhe einen Trunk ſtarten Gifts 
genommen, und ſich baburc. ſeibſt hingerichtet. - 
Kelch Lieflandifhe Hiſtorie ©. 486. 
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vorgegeben wird, *) Peter Basmanow , welcher 
dazu von dem falſchen Demetrius erkauft geweſen. 


habe den Zaren mit Gifte aus dem Wege geraͤu⸗ 
met; wie auch, **) daß der Zar eben zn der Zeit, 
da er fremden Geſandten Audienz gegeben, ploͤtz⸗ 


fih mich Bauchſchmerzen befallen worden, und die | 


Stunde feines Todes durch vieles Blur, das aus 


Mund Naſen und Ohren hervorgebrochen, anfome 


men gefehen. Er ***) empfand die erſten Schmer⸗ 
zen ber der Mittagsmahlzeit, und diefelben nah⸗ 


men fo fchleunig uͤberhand, daß man kaum Zeit 


hatte, ihn, feinem Verlangen nach, in den Mön- 
henſtand aufzunehmen; wobey er feinen Namen 
Boris mit Bogolep verwechſelte. Alle gefihriebene 
Nachrichten befräftigen, daß er felbit Gift genom- 
men. +) Diefes geſchahe den 13ten oder nad 
auslaͤndiſchrn Schriftſtellern, die den neuen Stil 
gebrauchen, den z3ten April, 2605, nachdem ce 
acht Jahr und faſt zwey Monathe, als. Zar, 
regieret hatte. | | 


Man muß geſtehen, daß fein Tod für Ruß⸗ 
Land zu bedauren war. Denn wenn wir die uner⸗ 


— — — — —⸗ 


laubten Mittel, wodurch er ſich den Weg zum | 


Ihros 


„ %) Lubienski Opp. poft. p. 31. 

“ web) Piafecii Chron p. 223. Thuan. ad. A. 1605. 
Narratio Legati R. apud Ludwig Relig. Mito- 

zum. Tom. VI. p. 359 

“) Mſt. von ben inmerlicen Unruhen und efe 
andere Rußiſche Denkſchriften. | 

V Chronogr. 
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Throne gebahnet, nnd die Berfotgungen, fo er 
aus Kiferfuchr uber einige Vornehme des Reichs. 
unſchuldiger Weile ergehen laffen, ausnehmen, fo 
tar cr in der That ein lobenswuͤrdiger Regent. 
Treuer *) hat feinen Character nady der Natur ger 
ſchildert. Man fann aber noch verſchiedenes aus 
feinen von uns beſchriebenen Tharen hinzu thun, 
Herrſchſucht und Rachgier waren feine größeften 
Fehler. Sein durchdringender Verftand , feine 
Leutſeligkeit und Freygebigkeit, ſeine Liebe zur 
Staatswiſſenſchaft, ſein Fleiß in Verwaltung der 
Regierungsgeſchaͤfte, ſeine Befliſſenheit das Gute, 
was fremde Nationen an ſich haben, in Rußland 


bekannter zu machen, mit einem Worte, feine un 


ermuͤdete Vorſorge, das befte des Meichs und der 
Ulnterthanen auf alle mögliche Weife zu befördern, 
das waren wiederdie guten Eigenſchaften feines Ge⸗ 
muͤths. Man vergicht einem Fürften gern feine 
Lafter, wenn er dagegen auch mit fürftlichen Turgenden 
ausgezieret if. Dieſes aber wird bey dem Zaren 
Boris ein jeder geftchen müffen. Betrachter man 
nun noch die Kette langwieriger Unruhen, welche 
auf feinen Tod gefolget find, fo kann man den 
Verluſt diefes garen ‚, mie Recht ame 
nennen. 


Der Patriarch und die Bojaren zu Moſcau, , 
welche dem Godunowiſchen Hauſe noch getreu wa⸗ 
ren, erkannten m ſoſort feinen einigen hinterlaſſe⸗ 

nen 


2. Einleitung ine Mofeoritifchen Hiſtorie ©. 259 
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nen Soßn, den Prinzen Fedor Boriſſowitſch eis 
nen jungen Herrn von 16. fahren, als rechtmäfe 
‚ figen Nachfolger in der Diegierung, die er denn 
auch unter dee Vormundſchaft feiner Frau Muts 
ger antrat, aber noch weniger, als fein Vater, 
ſich dabey erhalten fonnte. An denen Befehlen , 
die während feiner Eurzen Megierung ergangen 
find, merket man, als eine. fonft ungewöhnliche 
Sache an, daß der Muttername dem feinigen als 
lezeit vorgeſetzt it. Vermuthlich ift ſolches wegen 
ihrer Vormundſchaft und ſeiner Minderiaͤhrigkeit ger 


ſchehen. Ich habe verſchiedene derſelben in Sibi⸗ 


riſchen Archiven gefunden. Einer, worinn die 
Thronsfolge Fund gethan, und der Huldigungseid 
von einem jeden getreuen Unterthanen gefordert 
wird, wobey auch ein Befehl des Parriarchen 
Hiobs gleiches Innhalts und die Eidelformul be⸗ 
findlich ift, enthäle folgendes: + Der flerbende 
„ Zar Boris habe feinen Sohn, den Prinzen und 
„, nunmehrigen Zaren Fedor Boriſſowitſch, ſelbſt 
„ yam Reiches⸗Nachſolger ernennet; aud ihn mit 
nn dem heiligen Kreuze, das bey ben Zariſchen 
„Kroͤnungen gebrauchet zu werden pfleget, dazu. 
ı, eingefegnet. Dieſemnach folle man des dem 
„ verftorbenen Zaren beym Autritte feiner Regie⸗ 
„, vung geleifteten Eides eingedenf feyn, als wore 
„, inn den Kindern deffelben namentlich mit gehul⸗ 
yı biget worden, und in Kraft deflen der Zariſchen 
n gu Mutter, dem Zaren und der Prinzeſſin 
„Schweſter deffelben, insgeſammt huldigen, ih⸗ 
„nen mit aller Treue und Gehorſam zugethan 
fe 


’ - 
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pr ſeyn und außer ihnen feinen ander Zaren ſu⸗ 


» hen, noch verlangen , und wo man wiffe, daß 
„ jemand etwas Böfeg wider diefefben im Sinne 
‚„ babe, foldhes fo fort befanne machen, ' und . 
was dergleichen Verbindungen mehr waren‘, die 
in dem Hulbigungsformular weitläuftig ausgedru⸗ 
cket ſind. Dieſes Formular insbeſondere zeiget 
eine große Furcht an, welche die verwittwete Za⸗ 


uin mit ihre Familie gehabt, daß fie vonden Staͤn⸗ 


— nn Een gr 


den des Reichs moͤchte verlaffen , „oder gar mie 
Gifte aus dem Wege gerdumet werden, - und daß 
fie niche nur des faljchen Demerrius wegen beforge 

geweſen, fondern andy den Zaren Simeon Bes‘ 
bulatowitſch, als wenn er ihnen nad) der Negierung, 


ftünde, in Verdacht gehabt, ja daß ſie geglaubet, es 


koͤnnten wohl jemanden von den vornchmften Bo⸗ 
jaren des Reichs Regierungsgedanken in den Kopf 
fommen, welchen man durch die oft wiederholten. 


Betheurungen von Treue und Ergebenheit gegen 


fie vorbeugen wollen. Ber weiß ob diefe allzır 
ftarf hervorleuchtende Furcht dem Anfchen des juns 
gen Zaren nicht geſchadet bat? Lief auch gleich die 
Huldigung zu Moſcau, und. faft durchgehend in 


Mußland, geruhig und gluͤcklich ab: fo harten doch 


die deshalb an die Armee nad Kromi ergangene 
Befehle eine ganz widrige Wirkung. 


Daran *) war am meiften Schuld, daß der 
Junge 3m, oder vielneht ſeine Mutter, die alten 
bei 


* Mil. von den innerlichen nanhen Kern der 
—6* Geſchichte. 
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bey der Armee vor Kromi geſtandene Woewoden, 
den Fuͤrſten Mſtislawskoi und die beyden Brüder 
Schuiski, zuruͤck berief, *) dagegen aber den Fürs 
fen Michael Petrowitſch Karyrem Roſtowskoi 
und den Ocolnitſchei Peter Fedrowitſch Basma⸗ 
now an derſelben Stelle ſchickte. Die Zarin hate 
te ihr meifles Vertrauen auf Basmanow gefent, 
als von dem fie glaubte, daß feine Ankunft im La⸗ 
ger der Sache gleich einen andern Ausſchlag geben 
wuͤrde. Als fie ihn ben der Abreife bat, cr moͤch⸗ 
A ja in allen Stuͤcken ihr beſtes beforgen, und dem 
Sohne, fo wie dem Vater, mit feinen treuen 
Dienſten nicht entfichen: fo antwortete er mit eie 
ner falfchen Zivegdeutigfeit: Er wolle thun, was 
recht ſey. Er verflund aber darunter das Recht, 
welches er fi fi ch in feinen eigenen Gedanken mabte, 
und feinen Wankelmuth zur Richtſchnur hatte. 


Nun *") bekam die Armee vor Kromi folgen, 
de e Eimichtung zur Vorſchrift: 


Die Hauptatmee. 


Kn. Michael Petrow. Katyrew Roſtowskoi. 
Peter Fedr. Basmanow, 


5 Man meynet der Fuͤrſt Mſtislawsloi habe Dem 
jungen Zaren in den Negierungsgefchaften beyſte⸗ 


ben ſollen. Kelch Lieflaͤndiſche Hiſtotie S. 487. 


*) Rosraͤdn. 


Der 


| 
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Der rechte Flügel, 


Kn. Waſilei Waſil. Golizin. 
Michael Gleb. Saltykow. 


Die Avantgarde. 
Iwan Iwanowitſch Godunom, 


Die Arrieregarde. 
Rs Audrei Andr. Telaͤtewskoi. 


De linke Flügel. 


ESamjatna J Iw. S Saburow. 


Kn. Luca Oſip. Schtſcherbatoi. ⸗ 


Zugleich * mit den neuen Woewoden Fam den 
Seonol Iſidorus von Mowgorod im Lager an, 
mie dem Befehle, von der Zarin und dem jungen 


Zaren, daß die Armee in feine Hände den Eid der 


Zreue ablegen ſollte. Hätten hier noch die alten 
Woewoden zu befchlen gehabt, fo würde vielleicht 


niemand ſich feiner. Pflicht entzogen haben. Allein 


ihr Anfehn hörte auf, ſobald Basmanom ſich fehen 
Gef, und, als Vertrauter des geweſenen Zar 
zen fowohl, Als der jetzt regierenden verwittweten 
Zarin, alle Macht fi) alleine zueignete. Basma⸗ 
0m dachte nichts wenigen, € als daß bie + 


% es von den imerlihen var Kun der 
Rutiſchen Beſcihu. 


J 
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nach dem Sinne des Hofes, vor ſich gehen ſollte. 
Er wollte niemand dazu uͤberreden. Wer huldi⸗ 
gen wollte, der that es. Deren aber waren die 
wenigſten. Denn die wenigſten konnten ſich ein⸗ 
bilden, daß der junge Zar und feine Mutter fich 
bey der Regierung wurden erhalten koͤnnen. Das 
manom giengnoc weiter, (Er machte fogar eine 
Parthey für den falſchen Demerrius; wie es ihm 
denn nicht ſchwer war, diejenigen; welche vorher 
. der Huldigung wegen nur zweifelhaft gewefen was 
reu, auf feine Seite zu ziehen, daß fie ſich mit 
ihm verbunden, um andere die nicht gleiches Sin⸗ 
nes waren, mit Gewalt dazu zu zwingen. -Cr 
und Michael Saltykow waren die erften won der 
Armee, welche ſich öffentlich wider das Godunowi⸗ 
fche Haus erflärten. Sie befamen nur gar zu 
bald an großen und kleinen viel Nachfolger, 
Denn nun wolte man das gerechte Strafgerichte Got⸗ 
tes an dem Zaren Boris, daß er ſo ploͤtzlich den 
mit Unrecht befeffenen Thron verlaſſen muͤſſen, 
deutlich merken. Der falſche Demetrius wurde 
von wenigen mehr verabſcheut. Und auch dieſe 
mußten der Menge weichen, wofern ſie nicht der 
groͤſſeſten Gefahr ſich ausſetzen wollten. 


Der Metropolit Iſidorus, der Flirt Mſtis⸗ 
lawskoi und die beyden Schuiskie waren ſchon vor 
dieſer großen Veraͤnderung abgereiſet, um nach 
Mofrau zuruͤck zu kehren. Fuͤrſt Michael Katy⸗ 
rew Roſtowskoi und Fuͤrſt Andrei Telaͤtewskoi 
folgten ihnen beym Anfange der Unruhe heimlich, 

. nund 


I. 
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at jur Machtzelt; nach. sin Iwanowiifeh Bo 
dunow wollte ein gleiches thun; allein er wurde 
von der Flucht zuruͤck gehohlet, une bald darauf 
dem falſchen Demetrius uͤberliefert, welchet dieſen 
vernehmen Gefangenen, da er ſich vor ihm n cht 
demuͤrhigen wollte , in ein Gefängniß warf, wor⸗ 
‚im ex, wie man glaube, durch eine oder au⸗ 
dere gewaltfame: Ar vom Leben um Tode ge⸗ 
bracht worden “ 


Nachtdem nm. de game Onumontiie n Ans, 
is für den falſchen Demerzius erklaͤret hatte, fo’ 
‚verfügten ſich viele Vornehme und Gemeine aus 
dem Lager vor Kroͤmi ſofort nach Putivl, um ihe 
rem neuerkanuten Herrn auſſuwarten, und ſich 
u entſchuldigen/ daß ſie ſo lange der Eahrheit 
ſeiner Geburch, und dem Rechte, was ihn Bun 
Throne riefe , mwiderſtrebet haͤrten, welches 
ninmehr, Burchtßtetiftige und treue Dienſte nu 
erſetzen/ fids.befleißigmitweliten: Dex Ueberreſt 
der Armee gleng thun mie großen· eolecken/ als 
er ſelbſt nach Kromi kum, "entgegen: Er kam) 
aber den 27ten May; nachtem ve wWeen Tage vor⸗ 
Fi von: a, und karl Fi 

übee Rytok genommen hatte. 
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Geit che Dankfeft-feprete "und ſich m dem Ene 


ein paar Tage, dafelbft aufhlelte. Er ſahe mit 


Erſtaunen das Sage der auf 100000. Mann flanl 
geweſenen Armee, Er fand darinn 70. Tanoven, 


wovon einige ſo groß waren, ſie kaum von 


1 


dem ; Poͤbel fangen menommen, und dem 
| 


zween Männern umfaſſet werden: Lounten. So⸗ 
viel ohne Schwerdeſchiag ju gewinnen, wollte ct 
für nichts anders ; als für. einey. Bewenß, daß 
Gott feiner gerechten Sache auf eine: auſſerordem⸗ 
liche Weiſe beyſtehe, angeſehen wiſſen. Und in. 
der That waren —— Fur in Napkanı 
we ir dafuͤr anſaben. Zu. 


"Do bie * rau Dichn; Aule, Kefäire, Kein 
und agihgre mehr, ſih auf gleiche Weiſe für Ihn er 
klaͤrer haͤtzen, war sing Zeitung die ſeinen Marſh 
heſchleunigen hieß· Zu Orel wollten der Worwer 

nd einige der Sat ſich noch weigern, ihn fuͤt 

‚Deren zu grkeunen. ‚Cie wurden aber bald 


I 





| . Ucherreinher yagehüi et,melcher fie mach meit ent⸗ 


legenen Dosen „als Geſangene / melihiden. Sonß 


ne Sad af den Wege, die ihn nicht mit 


e uhenbagagsingen in ihnen Mauern auf- 
nähm. Kr die Lanaſtraßen *). mat überall 


voli Wolle, Miemabhls iſt ein rechtmaͤßiger Lan⸗ 
Fr ghoͤſſezm Verlangen erwartat, und mit 
| € 


tIReEN, OHR ine heeillann: wonn. 


—9 J Der 


) Mt. von ben mei Ayiniin ie 
| ”) ) Grm. 24 I 


von diohlang “2 
- Der ſaſa⸗ Demersins tooflte a 


| de⸗ Weges auf Moſeau zu gehen, an 


giniger lieberleguug fand ex rathſames, ‚cin: Ma · 


fe voraus zu ſchicken, dadurch er die Bolären. 


und alle —*? sum Geherfac gegen ſich eins. 


laden Lie. ; FF Br verhiehe ihnen gern daß fie aus 
m’ Huwiffenheit;, dem Merrächte Godunow ange 


"m hangen hätten, Mau ubber falle Ihm ehr jeder, 


m als den zechtmäßigen Thronerben , anſehen, 


und ihu willig aufnehr- en.Michatt Gaburow, 
m ſagte er, babe ſich, ala AMeewoda zu Aſtrachain⸗ 
nn ihm widerſetzet. Jetzt braͤrhten ihn die Eins 


- wohner gebunden zu ihen, und er fen fchöue gie 


ÛWoreneſh. Die Rogaiiſchen Tararım 


| 


n Khan ihre: Hölfe:angeborhnn yet habe ahnen aber aber 


| ohlen, Halte zu machen; :Bis.ca ſaͤhe, 
| a eneſchließen —— — Wer⸗ 


de man ehn für den’ 


— ae. jan; ahie. I 





rvchtmaͤßigen· rum wur 
Zaren von Rußlanberkennen, ſoablle er es 
andervaͤterlichre Huld und 





Bnabe zu vergelten beinuͤhet ſeynr wo nicht; ſo 


amuſſe er ande Mlütel anwenden. Kr werde 


nicht aher ruhen, als biaee zum Vehike feine 
lee Gisergdiangete Die Münrfhan 


m Rigen: winden alsdenn das unfdnaig vergoffend 

.KBilut von Gott zu mdsantnanren haben. ‚ini 
ches zu verineiden, ſolle man eine — 

tation von den Vornehmſten des Reichs, fr", 
n wohl geiftlichen, als Be Standes, wie 


J 
we 
‚ 
} 


nm 
* 

—X . in 
rji?t 


. BR eG 1 
* 75 ah 6 mer 


.ı 
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— 


= ur —XRX Seſchrhee 
andy vonther: Weihekhafe: sign ti, incl 


asdenn wolle er micht ermangeln,ſo fort nach 
5Maſcan. zu / Hamen, und den; Thron ſme⸗ 
3WVBorvaͤeer zu beſteigen. Dieſes iſt der Ins⸗ 
inlt des Mauiſeſts fo mis daſſelbe in eintm Rufr. 
fitchon Geſchichthuche *) —— —— ‘Ss 
in den iſten Sunins deureu⸗ el Ku 


gefeetigee sour 

and Gabrie —ã Mieſe getraueten ſich an⸗ 
| 3 ehen ſondern ver⸗ 
Ar we. 


man. um ‚wenige esfie van der Stabtrentſernet. 


nr fatſchen: Demetrins für: faancu rehtn aͤßigen. 
. Kerrir erkannte, und ihm mit Gurt u Husum, 
hängen; den Kncfäluß faffete. ) Das ‘Gen 
züchte davon breitete fi; bald auch: in der Grade: 


a ae ihn der Treue feinmz Unterthanen We 


u \ 


: Die Boten; welche fit na: Mofon: ah 


pen: > eher Naum Pleſchtſcheew 


Kraznon Eh: einem Orte, dee 
, ‚eig ——— — vn Volke für ei⸗ 


——* machen wurde.Allain da: hoͤrte. 
mAnemand das Mllagifeit verlefen, der —* 


eis; Der Zulauf des Volbs vermehrte ſich ſtuͤnda. 


fi... Man chicketerwone Hofe urifonfüntersaute 


— HE um: die Abgefertigten des falſchen Der. 
u Aratuoe Gele auffangen: zu — 


| 270 ERITTI EN Zu J 

DEE BEE — RER FRE A Zn 

ey Chronogr. Rn 

) Mit. von. den innelichen Dahn. a 
‚en ale . J— 


der 


--:---— ——— — — . ' 


metrius zu 
| Weriansz wolle a umerſtoen. Ein jen | 
der. 


\ 


vd 


bvon Nußland ang 


der Ihnen Furcht und Schrecken vom Wege 
| mi So' groß war die Beſtuͤrzug, welche and 
Diejenigen‘ empfanden, die noch dem Godunowi⸗ 
ſchen Haufe em meiften zugerfpun waren, 


m fkomten. die: Wögefertigten des. fafihen 


Demetrius mirht laͤnger, ſich nach ber Stadt zu 
begeben, und fie konnten ſolches defto ſicherer Kan, 
weil eine wizähltge Menge Wolks fie gleichſam in 
Teiumph dahin begleitete. Man holte einige Bor 
jaren ane den Käufern, welche nmicht wuſten, wie 
Alten gefchaßes;ichach fich,;demgerbaltfamen Stroh⸗ 
me zu folgen, nicht erwehren konnten. -Dasauf 
wurde der Weg nad) den großen Platze, der vor 
dem Kremb lieget, genommen; und das Manifeſt 
öffentlich verleſen, welches vollends ya / Moſcau 


in die aͤuſſerſte Zerruͤtrtung verſetzte. Ein auswaͤt⸗ 


tiger Schriftfteller *) sieht wor, basTBolk fkıy dar⸗ 


auf vor das Haus des: Fuͤrſten Wäftkei Iwano⸗ 


witſch Schuiskoi gegangen , und habe denſelben 
durch Abgeordnete befsagen Taflen: „ob es denn 


wahr ſey, daß ber Prinz Demetrius zu Uglitſch 


ermordet worden, oder ob es den Moͤrdern ent⸗ 
kommen ſey? Da habe der Fuͤrſt ohne ſich gu-ber 
wenken, geantwortet: Es fen gewiß, daß der 
Prinz gu ui beym Beben erhalten worden; 
‚man habe, anf-die Nachricht von Doris — 
uows —ã— einen Knaben von — 


— — — —— — — 





hren und deln, Son Denen © ‚ia 


Y des 


*) The Ruſſian Impoßor, p- 20. B00— 


030 Verſuch eincr Geſchichte 


= 


| ’ 


. Peine Werte geleget; dieſen häften ie 
detr umgebracht; dieſer fen zu Uglitſch ale cin Ping 
begraben worden; derjenige ſey ber wahre Deme⸗ 


teıus ‚welcher. weit der Axwee zu ua ſtetze. Hier⸗ 
durch fen nun voͤllig das Volk in feinem Glauben 
‚befärfen worden, ‚Wem dieſem alſo waͤre, fo 


muͤſte der JZuͤrſt ein ſo ſalſches Zeugniß m 


nadgehends durch fein Betragen fo uachdruͤckl 


— 


widerleget, blos aus Suche abgeſtattet 32 


un mie Nelken billig dieſen Umſtand, der buch 
Moachrichten bekraͤſtiget wird, in 


Fe und halten «u uns au a wu Muffifdye 
Dentfüriiem . : 


at 


Einige on don Bejaren fachten Kath ve 
‚dene Pacriar ven, welcher fie zur Irene und Be⸗ 
ſtaͤndigkeit für, dan Godungwiſ 


che Haus ermahnte, 


auch hingieng, den aufrührifhen Poͤbel duvch fein 


Zureden za flißen.. Allein hiex halfen keine Wor⸗ 


ke niche Eine große Menge Wolks fief nach dem 


Dariſchen Pallaſſfe. Der dıngezar Fedor, feine 
Mutter und eurer. wirchen mis Gemalt aus 
Yin hinweg, rumd nach ihrem eigenen vaͤter⸗ 


ufe gehühret; wobey auch die-ühzigen. wort 
Der Godunawiſchen Familie, **8 weniger die 


Saburows: und Weljeminows, als Godunprifche 


Anberwerbte, vieli zu leiben hatzen Denn · üe 
wurden iu Verheft gexragen, nud Ihre Haͤuſer amd 
Guͤter micht we; (P Per: Sri Anden auch auf 


den sande preiß gemacht. 


. . 7 A 3 
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Sobald dieſes geſchehen war, ) legte gan 
Moſean fuͤr den falſchen Demetrius den Eid der 
VTrerue ab. Da durfte niemand mehr von ſich bil 
Beh laſſen, daß ex noch an deſſelben Rechte zur 
: Keone jweifelte. Ex märde won dem. Volke zu Tos 
: Begefteiniget worden ſeyn. Die Bojaren FürflYwart 

Michailowitfch Worotinsfoi und Fürft Andrei Ans 
dreewitſch Telätewsfoi wurden zu Depütleten eva 
 wähler , daß ſie im Namen des Adels und des gan⸗ 

gen Volks tffre Linterwerfung gegen ihn perſoͤnlich 
bekraͤftigen fehlten, Sie reifeten mit einem gro - 
fen Gefolge vom Adlichen und von der Buͤrger⸗ 
ſchaft nach Tulas Term daſelbſt hatte der falſche 
| Demetrius inmittelft , bie zu Moftau alles in 
| Richtigkeit gebracht feyn wuͤrde, feine Hofhaltung 
aufgeſchlagen. Allein bey ihrer Ankunft wurde 
mit Verwunderung bemerket, wie wenig Achtung 
man fuͤr fie hatte. En 


- J IJ 
Der falſche Demetrius war, wie in vielen an⸗ 
dern Stuͤcken, alſo inſonderheit iM der Stnange 
kunſt, von dem Zaren Boris Godunow gerade 
das Gegentheil. Bojaren, die ſowohl ihrer per⸗ 
- fönfichen. Verdienſte halber, als wegen des ihnen 
aufgetragenen Geſchaͤfts, der beften Aufnahme 
ſtch Härten gewärtigen folen, mußten mit dem em⸗ 
indlichften Verdruffs anfehen; daß eine Parchey 
VDonniſcher Coſacken, die zu gleicher Zeit mir ide, | 
nen im Hoflager ankam, eher, alsfle, zur Au -_ - 
PP. de 
“ . Be En Er Pe Er 
=) Mſt. von den innerlihen Unruhen. 


/ 


- 


a3 Werfindp. ciner Gehhiche 


bien; gelaſſen wurden. Sie mußten von den Co· 
adden die empfindlichſten Spottreden und Schalt, 
worte eräulten. Lind was das meifte war, fo. gab 
ihnen De falfche Demersins derbe Verweiſe, daß 


ſie nicht cher, bis ſie dazu gezwungen worden, 


ihren schtmäfigen und angebohrnen Herrn an ihm 
erkennen wollen. Er ließ einige von dem Gefol⸗ 
ge in Verhaft ziehen. Und «8 fehite wenig, daß 


. Der Fürft Telaͤtewskoi nicht gar waͤre ums Leben 





ommen; So gar übel murde ihm von den Co⸗ 
acken begegnet, weil ex ihre Spottreden und Be⸗ 


ſchuldigungen abzulehnen, und zu widerlegen, ges 
ſuchet hatte, wie ex denn auch um des willen in ein 
Gefängnig wandern mußte, daraus er nicht eher, . 
als nach einigen Tagen, befreyet wurde. 


Hier iſt der Anfang von bee falſchen Deme⸗ 


| erius Zariſcher Regierung zu ſetzen. Denn ob er 


gleich ſchon ſeit dem Uebergange der Armee zu Kro⸗ 
mi den Tieal eines Zaren ‚gefüßrer hatte, deſſen 
wir in:fusg vorher ‚angeführten Manifeſte ein 
Erempel.fchen: ſo war doch damals / der Thron zu 


. Mofcau noch nicht erlediget, und es-fonnte fein, 


Zitul für aultig gehalten werden, der nicht in der 
Hauptſtadt des Meichg crfannt wurde, Mon bier 
fee Zeit an finder ſich auch, daß bie Degierungsge» 


ſcchafte zu Mofcan unter I Damen, als eines 
Zaten von Rußland, ge ührer worden Ä 


en zu derſelben Zeit, da der falſche Deme⸗ 
Kius, "0 de Degerung in unännge —* 
u 





— — — 


ge yon Rutland. Br? 


ang gemacht hatte, vernafm’er, *) daß den Eur 
geilaͤndiſche Geſandte, Ritter Thomas Siith, 


welcher vom. Könige Jacob an den Zaven Berie 
abgeſchicket geweſen war, nachdem er von demſel⸗ 


‚ ‚felben, feine. Abfeetigung erhalten, wie imgleichen 
der Englifhe Agene John Merrik, ein Kaufe 
mann, damit fie an den bevorfichenden Unruhen 
zu Moſcau nicht Theil nehmen möditen, nach Ar 


changel gereifee fenen, von wannen fie nah En 


- X 2—— en 


gelland zuruͤck zu gehen gedaͤchten. Alſobald ſchrieb 


“cr an ben letzten von Tula mit einem geſchwinden 


Borken, **) und char ihm große Verſprechungen, 
Ä = Ps. die 


eo. Bar 
, 9 The. Ruflian Impoftor, or the Hiſtory of Mo- 
Cſovy unde the Ufurpation of.Boris and the Im- 


L 


des Revalutions arrivdes fous l’ufurpation de Bo- 
zis & limpofiure de Demerrius, welches von je- 
nem ein Ausaug iſt, uͤnd der Relation-curieufe 
de l’Etat prefent de la Rufe &c. : Paris 1679. 
Bro beygedruct zu. finden p- 255... 


+) Das Schreiben , mie ‚eb damahls aus bem 
Ruſſiſchen ins Engliſche uberfeget worden, ‚hat 
aue Kennzeichen einer gültigen Urkunde an ſich. 
Wir geben hier, davon, folgende. Ueberfegung: 
Wie Denterrius Iwanowitſch, Großer Herr, 
Zar und Groß. Fuͤrſt von Rußland an Johann 
Metrit, Engeländifhen Kaufmann, Unfern Gruß: 
Wir thun euch hiemit au willen, - daß nad Gots 


368 gerechter Sügung und unumſchräukter Macht 


Wir zur Regierung unfers Erbreichs ald Zar und 


y . 


_ Meinherriher von Wlodimis, Mofcan amd aa | 


⸗⸗ 


poſture of Demetrius p- 78. fg. und. Hiftoire 


{ 
v 


A 
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DE es und andere Endenandiſche Kaufleute in dee 
Hang genichen haben foßten, wenn er ſich 
Wieder: ofen einfinden wuͤrde. An den am 

dvern aber ſchickte er ehren. Hofbedienten, ren 
Babriet * ob mit einer Seren ihn zu 
U * u 


gigland geinget ſ me. Wie Br na der Ber 
Bindungen: und Freundſchuft, die Ufer Vater 
u wen. Waſiliewitſch, Großer Here, Zar und 
‚&eopfürit. von Rußland, mit ben großen : ürfen 
der Ehriftenheit unterhalten bat, eingedenk ſeyn: 
fo find- Wir auch geſinnet, ein gleiches Verſtaͤnd⸗ 
mg zu unterhalten , und insbefondere mit eurem 
Roͤnige Jacob einen genauern Briefmechfel und 
Freundſchaft zu errichten ; beffen: zuͤm Zeugniß 
— ie entfchloffen ſind, euch Engellaͤndiſchen Kouf- 
..... Tegten,. feinen Untertjänen , ein groͤfferes Mask 
von Gnade, als ihr vorher von unfern Vorfah⸗ 
Fren genoſſen, angedeyhen zu laſſen. Sobald ihr 
: demnach dieſes Unſer Schreiben empfanget, und 
eure Handlung zu. Archangel werber Fang ha⸗ 
‚den, ſo iſt unfer Wine, daß ihr eili ads Dion | 
‚ frau zurück kommen möget, um. di. ajeſtaͤt | 
Wer Gegenwart zu ſehen. Zu dem Ende ha | 
Wir befohlen, daß man uch unterweges mit 
oo Auipferten perfehen I Bey eurer Ankunft 
— doſeau habt: ihr euch bey Unſerm Dies 
Ken Rfagoſſei Wlohiem zu melden: Gegeben in 
Unſerer Majeſtaͤt Lager m Zula den gien Juliuts 
213. (1608.) 
Der Zuname fehlet, amd M der Bornahume Gas 
” Biel in der Englifeen — ‘old franzdfifchen 
Neherſetzung fehr unrecht geſchrieben, und fafl 
—* behedin Sarah, Sahara, © * 


un. — — — — 


\ 
j 
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ſagen, ®) wie ee gegen die Engellaͤndiſche Darin. 
- 4 befonders vortheilhaft gefinuer fen : und ſebald se 
die Krone des Ruſſiſchen Reichs ſich werde habe nauf⸗ 
Segen laſſen, eine Geſanbtſchaft an den König Ir 


cob abſchicken, uud das gute Werſtaͤndniß, welchel 
u on | vor⸗ 


ravela, das ſind die Kamen, bie anftatt des Huf 
ſiſchen Gawrilo vortommen. Zu nn 


69) Bir wollen auch bie Inſtruetion hier überfegt ein 
En | ° a | 


Demetrius Imwanowitſch Großer Herr, Zar 
and Sroßfurſt von ganz Rußland beſfehlet dem 
Gawrilo, ſich nach Wologda und von dort nach 


: Der neuen Stadt und Feſiung Archangel zu heace 


ben, oder wo er ſonſt Den Ritter Thomas Smith, 


Gefanbien des Koͤnigs von Engellagd, amreffen 
wie Wenn Gamrilo den: Engehändifhen Ge⸗ 


elbſt ſich zu dem Geſand⸗ 
ten gu verfuͤgen, wid ihm 
cthun:; = u 


“Wie Großer Her, Zar und Groffürft Deme- 
ad Iwanowitſch von ganz — wir auch 
dieler andern Reiche Herr unb B 

fehlen dir Thomas Smith, Engellaͤndiſchen Ge⸗ 


| andten, dem König Jacoh non Engelland, Schott: 
ab und Jyelaud zu hinterbringen, daß/ * 


— 


B* 


vlgenden Vorwag zu 


4 


eherrſcher, der 


256 Verſuch einer. Geſchichte 
"worden zwiſchen beyben Reichen’ gemefen, erneuern 
und befeſtigen wolle. Dieſes möge der Geſandte feb 
went Koͤnige hinterbringen, und inmittelſt das 


Scqhreiben, welches Boris Godunow ihm mitgege⸗ 
ben, dem Hofbehtenten Sabriel zuruͤck lieſern. 


⸗ 


Hier⸗ 


> 


Gottes gerechter Fügung und unumſchraͤnktet 
. Macht, Wir auf der Thron unſerer Voreltern, 


‚amd zur Regierung der großen und beruͤhmten 


Reiche Wolodimer und Moftan, mie auch ber 


Koͤnigreiche Caſan, Aſtrachan und Sibirien, umd 


olglich ader Reiche von. Rußland gelanget find; 


ch. mehr’ aber, daß Wir Uns des Briefwech⸗ 


| fels, der Liebe und Freundſchaft, welche zwiſchen 


Unſerm Vater, dem Großen Herrn, Zaren und 


Großfuͤrſten Ivan Waſiliewitſch, Glorwuͤrbigſten 


Gedaͤchmiſſes, mie auch zwiſchen Unſeru Bruder 
“Dem Großen Herrn, Zaren und. Großfurſten Fer 
dor Iwanowiſch, Alleinherrſcher von ganz Ruß: 


land, und-ihrer Schmwefler , dar Koͤmgin Eliſa⸗ 
‚ heth von Engelland, oßgemaltes, beſtens erinnern; und 
Fr DE Wir auf gleiche Weiſe mit eurem Herrn, 


"Dem Könige Jacob, ein. gutes Verſtaͤnduiß und | 


Freundſchaft zu unterhalten, ja ſolches noch mehr, 


als in den vorigen Zeiten geſchehen, zu befeſti⸗ 
en, geſitmmet ſeyn. Deſſen su einem Beweiſe 


-.', Haben Wir Uns vorgeſetzet, ofen ſeinen Unter⸗ 
.  thanen in Unferm Reihe und deſſelben Herrſchaf⸗ 
ten ale Gnade widerfahren im laſſen, und ihnen 


x . 
— 


"mehr Freyheit, als Ne-Bisher gehabt, zu grlaus | 


ben, Euch aber,, feinen Gefandten, haben Wir 


. ohne allen Aufenthalt und DBerhinderung objus 
fertigen befoblen, Alſo wollen Wir, daß ihr eu⸗ 
Sen Herrn, dem Konige Jarob, Unfergr Dir | 


+, 


— 


I: 


u ee nn. 


BR ihn Ar Unfere. Zariſche Majeſtaͤt zuruͤck ſchicen 
ee er Er EZ 0, * 
2 7 Mar umerſchrieben seh dem Caniles 


| 


- 
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—HBHlerauf ergiengen Befchle durch das gangt 
RMeich, daß nunmehr auch —— — 
Abrigen Städte und Derter den Huldigungseid 
Für den neuerkannien Zaren Domerrius ablegen 
ſollten. "Die Eidesformul warde mitgeſchickt, 
und die Ausfertigudg geſchahe zu Moſcau im Na⸗ 
men des Zaven Demetrius in den verfhlehmen 
Pricaſen, oder Canzelleyen, welche über jede 
"Stadt, oder Provinz, zu befehlen hatren. Ein 
Befehl dieſes Junhalts findet ſich in einem der au⸗ 
geyjogenen Geſchichtbuͤcher. ) I Habe eben ders 


gkeichen in: den Eibiriſchen Archiden angetroffen ; 


— 1 


“lt Liebe Bekanme menchen, ld ihm fügen fetter; 


| “u. wie Bir Uns! vorbehalten y ſobald Gott: Unſert 
Froͤnung wird, geſchehen laſſen und Wir die .29r 


riſche Krane Unſerer Borfahren nach. der. Uns 
anſtaͤndigen Weile und Würde werden einpſan⸗ 


“gen haben, daß alsdenn Wir, Großer Hert, Zar 


Amd Großfuͤrſt Demetrius Iwanowitſch, uͤber ganß 
Rußland Alleinherrſcher, Unſere — an 
ihn ſchicken werden, um der vorigen Gewohnheit 


| * “rohe einander. zu begrüßen... Was das Schrei⸗ 
| et 
| ' . geben, 


ben alt weiches Boris. Godunow euch mitge 
/ verlangen Wir, daß ihr ſolches U 
ſerm SHofbedienten, dem Gabriel, zuſtellen, und 


"wenn er biefe Borfhaft euch wich gebracht -Haben, 


u “ —W 
1 a. 
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... Daten) Mongei Iwanowitſch 


238 Verſuſh einer Gerichte 

ned sinn aan, der u gleidgr- — 

pſcau abgegangen iſt, worinn enchalten, da 
mon für. das Wohlergehen der verwittweten umd 

im Nonnenſtande lebenden Jarin Marfa Fedo⸗ 
“zone, als des falſchen Demetrius vorgegahrnen 
Frau Mutter, und für ihn ſelbſt, in allen Kir⸗ 
Geu oͤffentliche Behere anflchen,. Empoͤrungen und 
Meutereyen verhuͤten,, und von dem, was im 
Bande vorgehe,.- tere, Berichte abſtetten fell 
Aus dein Huldigungreyde fichee man, wie der ver⸗ 
wietweten Zarin, deren Name allezeit dem Pan 
men des falfchen Demetrius vorgeſetet iſt, ohgrer⸗ 
achtet ſie damals noch im Kloſter lebte, und wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe von dem, was vorgieng, noch 
feine Nachricht hatte, mit gehfdiger worden, 
Ueberdem bemerket man darinır Die offentliche Be⸗ 
ſchimpfung des geweſenen jungen Zaren Fedor Bo⸗ 
riſſowitſch, als wi in dem Formulare mit abs 
- ‚gefürzten Namen F 
meinfchaft mit ihm und feine Mutter auf das ſchaͤr⸗ 
u Isle unterfaget win. | 


Hu diefes war no zu wenig; den felſhen 


. Demerrius zufrieden zu ſtellen. Ex ruhete nicht 
ab, onct st glaube auch vielleicht nicht ficher vegie⸗ 
—* 250; als Bis er den geweſenen fangen 






% 
— 


Cironon | — 


— 


fa gen nnet, und alle Ge⸗ 


—52*— * ſeiner Mutter ganz aus dem Wer 
e geräumer härte, Durch wen er dieſes ausge⸗ 
, datüber find. die Muffe Gefhichrbüchee 
Gr u Eimige 7 verſchwrigen die —— 
Ande⸗ 


von. Rußland. "ass 


Aundere, ) Die: einigenmaffen dych die pehun 


SGeſchicht reiber **) unterſtuͤtzet werden, nennen 
den Fuͤrſten Waſilei Woſolskoi, daß derſelbe nebſit 
dem Diaken Matfei Sutupow won. dem falſchen 
Demetrius aus Tula voraus nach Moſcau abgefer⸗ 
tiget worden, um fowohl den Patriarchen Hieb 
feiner Wuͤrde zu entſetzen, als auch den jungen 
Zaren mit feiner Mutter ermorden zu laſſen. Die⸗ 


es fen durch Michael Moltſchanow und Andrei 


Schelefedinow bewerkſtelliget worden. Noch aus 
here "%*) folgen dem Petteius, 1) und geben vor, 


der Bluthefehl-fen durch einen durchtriebenen um 
dreiſten Schreiber⸗ Iman Vogdanow, welden 


der falſche Demetris au dem Eude nach Moſcau 
geſchicket, qusgerichtet worden. Der Mord ge⸗ 


chahe wuͤrklich. Es wurde aber unter das Volk 
ausgeßreuet, als ob fie ſich ſelbſt mit Gifte hingen 
sicher haͤtten. Und dieſem find einige auswaͤrtige 


—— irrig gefolger. Petreiuettt) 


. Hingegen bezenget, daß, als die Leichen öffentlich 


zur Schau ausgeleget. worden , er und viele hun⸗ 
dert Menſchen die Zeichen des — an dene 
kiben buch webegenanmen hätten Daß au 


-*) ft. von- den imertigen Uneupen, 
*%) Lubienski Opp, pofth. p. 32. 


=) Kern der Rufifen Geſchichte. 
DO. 33. 
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vielleicht durch einen, Druckfehler, vorgegeben 
wirb, ſondern einige Tage ſpaͤter geſchehen / erhel⸗ 
let aus dem vorangefuͤhrten —— — 
welches den mnten Junius gu Moſtau ausgeferti⸗ 


der wurde, und worinn angezelgter maßen des 


Zaren Faer und feiner Murter⸗,! vwoch als lebend, 
gedacht iſt. Man ſiehet die Geäbfarrife dieſes Za⸗ 


gen in dem Ttoizkoi Sergiew Klofler,- Ho. Wer⸗ 


ſte von Moſeau, wohin der Koͤrper in den folgen» 


den Keiten gebracht worden, und lieſet daſelbſt, 


Daß. der ı2te Junius fein. Sterbetag gewefen, 
Dieſesmal aber begrub-man*) die Leichen ohne ale 
les Gepraͤnge in einem armen Monsenklofler, wel⸗ 
ches vom heil. Barforophio den Mamen hat. * 
Zugleich. wurde audy die Leiche des Zasen Borie, 
weiche bis dahin:in dei Cathedralkirche zu Se. Mie 
chael neben denen übrigen $eichen der Zaren und 
Großfuͤrſten geruhet hatte, als einer ſolchen Ehre 
unwuͤrdig, ausgegraben, etliche Tage mit den vo⸗ 
sigen zur Schau ausgeleget, und darauf in eben 
die fen Kloſter zur Erden beſtattet. Nachmals ik 
fit auch· nach dem auchtst Serge HoRe: des‘ 

oo dracht worden. 


OH. von den inderifen Uarahen ‚Ken der 
KRußiſchen Sphihte , 


"Das mar der Gewdhhiihe Berk Der | 


Bodunowiſchen Semilie, 5 


fes nicht den 10den Junius, wie von Petrelns, 


AM — — — . ——— — — 


— — — — 


— — — — — — 


| nt 


Die Prinzeffin Arinle hatte ts ihrer Schen⸗ 
heit zu danfen, daß fie Ben diefem Eläglichen Line 
faß ihrer Familie beym Leben blieb.“ Doch viels 
Teicht hätte fie lieber den ihrigeh im Tode Geſell⸗ 
ſchaft — als ſich den viehiſchen Begierden 
ihres aͤrgſten Feindes zum Dpfer aufbehalten zu 
ſehen. ——— Urſache halber hatte der falſche 
Demetrius befohlen *)- daß man ihrer verſcho⸗ 
nen ſollte. Sie wutde bis zu feiner Ankunft im 


Hauſe des Fuͤrſten Woſalskol verwahrer. Wenn 
alſo im Geſchichtbuche von den immerlidien Hiius 


hen gemeldet wird, fie ſey nach Wolodimer in ein 
" Kiöfter geſchicket worden: ſo muß ſoiches erſt nach⸗ 

hero geſchehen ſeyn, nachdem der falſche Deme⸗ 
trius ſeine Wolluſt an ihe geſaͤttiget hatte. Affe 
Godundwiſche Anverwandte mußten nut ind 
Elend wandern, doch war foldyes in fo weit noch 
ertraͤglich, daß ihrer viele auf Woewodſchaften 
nach weit abgelegenen Städten, Pendant nach 

Sibirien, verſchicket wurden. u 


Mas den Patriarchen Hiob betrift, fo iſt kb 


Ä netwegen noch ſtreitig, ob er damals feiner Wire | 


de entfeßet worden, oder aber bis zus Ankunft des 

| ſalſchen Demetrius von derſelben im Beſitze geblie⸗ 
‚ ben, Das erſte finder ſich im Geſchichtbuche son 
dem innerlichen Unrühen. Das andere im Kerne 
der 


| * Ken der Suiten, Berdntn und andere m 
| auch Petreius © 313. J 


———— PR, 
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| 


aige Vorhaben, die Roͤmiſch⸗ Catholiſche Reli⸗ 


das geringſte davon wuͤrde nachgegeben haben. 
Es fen nun, daß er jetzt, oder nachmals, abgeſe⸗ 


zer Ruſſiſchen Geſchichte. Vielleicht hat der Fuͤrſt 
Woſalskoi den Befehl dazu gehabt, aber ihn nicht 
fo geſchwind ausgefuͤhret. Man kann ſich leicht 
vorſtellen, was daben für Schwierigkeiten muͤſſen 
vorgefallen ſeyn. Denn mit Hiob hat die Patri⸗ 
archaliſche Würde in Rußland angefangen, Er 
war von einer großen Kirchenverſammlung Grie⸗ 
Hiſcher und Ruſſiſcher Patriarchen, Metropolis 
ten, Erzbiſchoͤſe, Biſchoͤfe und Archimandriten 
Dana eingeſetzet worden. Man konnte ihn keines 
Verbrechens beſchuldigen, als etwan, daß er dem 


Zaren Boris. und feiner Familie, fo lange fie im 
Beſitze vom Throne gemefen, eifrig angehangen, 
welches fonft jedermann verziehen wurde. Ex hats 
se felbft bey dem großen Auflaufe zu Mofcau dom | 


Falſchen Demetrius gehnldiget. Denn ſolches ler | 
nen wir aus einem der vorangeführten ‘Befehle. 
Doch dieſes alles Eonnte ihn nicht ſchuͤtzen. Er war 
einmal verdaͤchtig und verhaßt. Er hatte vorher den 
falſchen Demetrlus in den Bannıgeihan. Dieſer 
mußte ſich beſorgen, von ihm erkannt, und durch ihn 


Affentlich eutdecket, und feines Betruges uͤberſuͤhret 


zu werden weil er ehedem, wie wir oben an ſeinem 
Orte geſehen haben, bey ihm Schreibersdienſte 
verrichtet hatte. Und ſo erforderte auch das wich⸗ 








gion in Rußland einzufuͤhren, Hiobs Adſetzung 
nothwendig, Denn Hiob war in den Lehren der 
Griechiſchen Kirche gar zu eifrig, als daß er nur 


n N - 


Demetrius Befehl, ohne Zuzichung der Übrigen 
Geiſtlichkeit geſchehen. Der Patriarchialiſche Has 


‚bie wurde ihm äaffentlich in der Cathedral⸗ 


Firche zur Himmelfahrt Marid abgezogen, und ihm 


dafür ein gemeines Moͤnchenkleid gereiher. Man. 


fetste ihm auf einen ſchlechten Wagen, und führte 


ihn nach der Stadt Stariza, wo er den 19. Sue . 


nius 1607. mit Tode abgegangen iſt. Sein Koͤr⸗ 
per wurde im Jahre 1652. auf Befehl dcs Zaren 


Alepxet Michailowitſch nach Mofcau gebracht, und 
in der. Eachenzallicche zus Himmelfahrt Mariä - 


beygeſetzet. 
Mun . drauchte die fernere Reife nicht laͤnget 


aufgeſchoben zu werden. *) Peter Basmanow 
war ſchqn mit einem Theile der Armee vorausge⸗ 


angen, und.der. Fuͤrſt Waſilel Waſiliemitſch &os 


izin mußte alles zum Einzuge in Bereitſchaft hal⸗ 
ter. Als der. falle Demetrius ankam, fo lager⸗ 
ge er ſich zu Kolomengfoe, oder, wie Petreius **) 


Sagt, eine Heine Meile Weges von der Stadt, 


auf einer Wieſe, damis er fähe, wie man gegen 
thn gefinner ſey. Dahin Eamen ſogleich Abgeord⸗ 


nete von allen Ständen, mit vielen und Foftbaren 
Geſchenken, ‚und mit Salz und Brod, wie man 


sgemein zu reden pfleget, nach Landesgewohn⸗ 


) ft. von den innerlichen Unruhen Kern der 
Rußiſchen Beſchichte. N 
**n 8. 114, | 


ns 


N 
C x en 


[4 


heit. Die vornäßmften Vojeren uͤberbrachten ihm 
al 1 de 


von Rußland. 77 ur 
‚get worden ; fo ift ſolches bios auf. des falfchen | 


N 
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die Zari che Kleidung, nebſt vielen Koſtbarkeiten 
Aus def Schatzkammer, Jedermann bat, daß er 
den Einzug befehleunigen, und von dem vaͤterli⸗ 
lichen Throne Beſitz nehmen moͤchte. Solches ges 
ſchahe endlich den zoten Junius, an einem Don⸗ 
nerſtage, worinn wir ſowohl Ruſſiſchen Hand⸗ 
ſchriften, ) als auswaͤrtigen Geſchichtſchrei⸗ 
een, **) folgen. Zwar ſetzet Petreius ***) den 
isten Junius zum Tage des Einzuges air, und 
br theils als ein Augenzeuge, theils durch feine 


brige Tagerehnung ,. der Sache Fein geringes 


Gewichte: Uns aber Bienck zur‘ Rechtfertigung, 
daß der Verfaſſer des Kerns Ruſſiſcher Geſchichte, 


— 


| * x der rigen Befäite. 0 | 


Ä “ir Grebenbruch ©. 23. Thuanus, Piagſecius, The 
* ru © p. 76. umd HM andere die 
gefolget ſind. Man hat noch eine Origi⸗ 
Yon Relation, dieſen Begebenheiten, die in 
gwanͤſiſcher Sprache gedrudt i % inter dem Ti⸗ 
sul: La Legende .de la. Vie ‚de la Mor de 
. Demetrius dernier Grand Duc de Mofcovie tra- 
duite nouvellement "lan 1606. a Amſterdam 
a. che Eotneiild Nicolas a l’enfeigne du livre a 
u. 58 gvo und da ſelbige Mit der Ankunft des 


welcher ſonſt dem Pe gememiglich ie > | 
e⸗· 


falſchen Demetrius nach Moſcau ihren An⸗ 


An a, fo fligmet fie aud den übrigen 
ten 9 ftſtellern in der Zeit bey , daß nemlich fol- 
he den 20. Junhkus heſchehen fey. . - 


En Ihm folget Terms ©. 266. der Ein 


— — 
5 


* 
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pfleget, hierin won ihm abgehet wohn ex. feine 
Gründe gehabt haben muß. | 


- Pracht und Ordnung herrſchten bey dieſem 
Einzuge. 9 Erſtlich kamen die Trompeter und 
Pauker. Zweytens, einige Fahnen Polniſcher 
Reuter zu 20; Mann in einem Sliede, die mit 
tanzen bewafnet waren, Drittens, einige Regi⸗ 
menter Musquetier, wozwiſchen verfchiedene mit 
. Pferden heſpannte Wagen fuhren. Viertens, 


‚die Hand und Reitpferde des falſchen Demetrius 


‚mit dem koſtbarſten Reitzeuge, woran alles von 
Bold und Edelgeſteinen glänzte. Zünftens, die 
Ruſſiſche Trommelſchlaͤger. Sechſtens, einige 
Fahnen Ruſſiſcher Reuterey. Siebentens, die 
Geiſtlichkeit in großer Proceſſion, unter Vortra⸗ 
gung der heiligen Bilder. Man weiß nicht recht 

zu ſagen: Ob der Patriarch, oder ein Metropp⸗ 
lit, das Haupt davon geweſen? *) Achtens, 
Der falſche Demetrius auf einem weißen Zelter, 
in einer uͤberaus reichen Kleidung, woyon allein 
der Halskragen ***) auf 150000 Ducaten werth 
geſchaͤtzet wurde. Zu beyden Seiten ritten auf 60. 
EEE 2300... Perlen : 


>) Greveubiud, Thian. Petreius HT. it, und Ay 
Theil au der Kein Rußiſcher Gerichte, . 
A) Popporum agmen, Ratriatcha, ine Metropoli- 
tanus, claudebat. Grevenbr. p. 25. Dem Ruf- 
fian Impoftor zufolge iſt der Patriarch mit Naben 
| geweſen 9* nr u a er 
WER) Pratexta collaris." © ar ” 
. ki .. 8P Kur" ._. wa J u 
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Nerfoiren der vornehmſten Fürften und Bojaren. 
Neuntens, einige ahnen Polniſcher Reuter in 
gleihre Ruͤſtung und Ordnung wie die vorigen. 
Zcchentens, die Ausländer, Coſacken und Strelzi, 
welche ven Schluß machten. nr 


7 Während dem Zuge ritten einige Vertrau⸗ 


ge des falſhen Demetrius öfters hin her; und merke 
ten bald. vorne, bald hinten, auf alle Bewegun⸗ 
gen des Volks, wovon fic ihm alle Augenblicke 
Bericht brachten. Sie konnten ihm aber nichts, 
als die angencehmften Zeitungen, bringen. Denn 
es gieng alles fo ordentlich und ruhlg zu, daB auch 
nicht die geringfte Spur eines Misvergnügens une 
‚ ter dem Volke zu fpüren war. Vielmehr Hörte 
man überall freudige Zurufungen. Alle Glocken 


wurden geläuter, Die Straßen, Zenfter und 
Daͤcher waren fo voll von Zufchauerk, daß, wen 


er der wahre Kronerbe geweſen wäre, man nicht 


‚mehr Freude über feiner Ankunft haͤtte koͤnnen 


blicken Kiffen; | 
Kaum **) war der falſche Demetrius üben Me 


gewöhnliche Schifbruͤcke, welche die duch den Fluß 
Moskaw gerheilte Stadt vereiniget, durch das für 
- genannte Flußthor zum Kreml eingezogen, und 
auf dem großen Plage vor dem Schloße ange: | 

EEE > fonte 


% Kern der Rufiſchen Geſchichte. 


°*) Mt von den innerlichen und Kern der Rupie . 


ſchen Geſchichte. Petreiüs S. 3:6 
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konmen, ſo end ein dermaffe en ltarker Sturm⸗ 
und Wirbelwind, daß niemand für dem großen 
 Btaube die Augen offen halten konnte. —* 
wurden von den Pferden herunter zu Boden gewor⸗ 
ſen. Man war bald mit einer boͤſen Deutung fer- 
tig, und ſolches um fo viel mehr, weil es vorher 
deuſelhen ganzen Tag das angenehmſte Wetter ge⸗ 
weſen war; nur bat man über der Stadt eine dir 
cke Wolfe wahrgenommen, aus melcher endlich 
dieſer Heftige Wind hervorgebrochen. Damahls 
fiengen wiederum. viele an, die vorgegebene Ab⸗ 

Ä kunft des falſchen Demersius in Zweifel zu ziehen, 
und peophejeneten dem Reiche von ſeiner Regie⸗ 
rung alles Ungluͤck. 


Er beſuchte) aaſorrderft die heben Cathedral ⸗ 
kirchen zur Himmelfahrt Mariaͤ und zu St. Mi⸗ 
dael des Erzengels, und ließ oͤffentliche Gebete, 
Gðeet für feine bisherige Erhaltung zu danken, 
und eine geſegnete Regierung zu erbitten, anſtel⸗ 
len, Einige meinen, **) er habe damals erſt den 
Koͤrper des Zaren Boris Godunow ausgraben., 
und nach eines andern Kirche bringen laſſen, weldhes 
doch ſchon verher geſchehen war; wobey noch fol⸗ 
gendes Maͤrchen erzehlet wird: Es ſoll nehmlich 
‚ber ſalſche Demetpius den Pallaſt des Zaren Bo⸗ 
ris beym Einzuge nicht hahen anſehen wollen, dar 
her er befohlen, mar, ſoe denſelben bis auf Sram 


' ‘ 7 


Mſt. von, den innerlichen Unter, . u ; 
H Grevenbruch ©. 25. Dhuan. — 
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- "Stand nieberrciffen. Als nun ſolches gefihehen, 
fo Ten in einem Keller diefes Pallaſtes eine Bilde 
ufe entdecket worden, die cine bremmende Lam⸗ 
ve in ber Hand gehabt, dabey eine große Menge 
Schießpulvers gelegen, das, nad verzehrtem 
ODele in der Lampe, und wenn die dampe zexfprin« 
gen würde, fi haͤtte entzuͤnden, und deuſelben 
Pallaſt nebſt dem ganzen Kreiml in die Luft ſpren⸗ 
gen follen, welchem man durch Miederreiſſung der 
* zuvor gekommen ſey. Dieſes zu widene 
legen, iſt nichts mehr noͤthig, als dieſes, daß der 
Geodunowiſche Pallaſt, wie wir inskuͤnftige ſehen 
erden, anch noch nach des: falſchen Demetrius 
Ableben geſtanden hat, ja daß derſelbe noch heutl 
gezs Tages zu Moſcau im Kreml befannt iſt. 


Als darauf der falſche Demetrius den, Zankı 
ſcſchen Pallaft bezogen hatte „*) fo Eehreren die Bor 
jaaren, welche ihn dahin Begleiter, nad Haufe zu« 
ruͤck. Damals. hielt der Ocolnitſchei Bogdan 
Zacowlewitſch Belsfoi auf dem großen Platze vor. 
—dem ⸗Schloße an das häufig verfammfere Wolf ei⸗ 

| ne Rede, voller Ermahnungen, wie man die goͤtt⸗ 
liche Wohlthat in 3 dieſes rechtmaͤßigen 
Zaren erkennen, und ihm mic unverbruͤchlicher 
Treue anhangen und dienen ſolle. Miemand, *) 
Aals det Furſt Waſttet Iwanowitſch Schuaton 
VVV——— unich | 


002 Zen der Rutiten Beffihte Meiteind ©. un 
”*) Mt. von den innerlichen unruhen. Kern der 
¶Kuiſchen Sofibichle, Crroncee 
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unterſtund fi, feinen Zweifel über diefe Wohll⸗ 
that Öffentlih an den Tag zu legen, Undinder 
That, es war eine anasgentet, die ihm beyna⸗ 
he dag Leben gefofter hätte. Er und feine Brüder 
wurden dafür den 2 3zten Jumius in Werhaft gezo⸗ 
gen, und vor Bericht geftelle. Niemand nahm 
fi) iheer an. Man ſprach dem Fürften Waſilei 
das Todesurtheil, und er wurde zween Tagc date 
auf, um daſſelbe an ihm zu vollzichen, auf dert 
Richtplatz ausgefuͤhret. Wie ſchwer waren niche 
feine Verhrechen in dem Urtheile, welches Petey 
Basmanow verlaß, abgentahler! + Er harte den 
„ Zaren Dmitri Iwanowicſch nicht fuͤr den wah⸗ 
„ ven Sohn des Zaren Iwan Waſiliewitſch erken⸗ 
p nen wollen. Er haste ihm einen Betruͤger und 
Ketzer Griſchka Otrepiew genannt. Er hatte 
„geſucht, feine Luͤgen dem Molke beglaubend zu 
machen, und daſſelbe von dem ihrem rechtmaͤßi⸗ 
u gen Herrn und Zaren ſchuldigen Gchorfame ab⸗ 
u auzichen. Fuͤr folche Widerſpenſtigkeit, Luͤgen 
„und Mieuseren, ſollte ec, als ein Beleidiger der 
“ g Mafeflät, mit dem Beile zum Tode gebracht 
4 werden, 4 R 


(Es vodye vielleicht ein Auflauf des Poͤbels ent - 

- Handen, wenn man nicht bie Vorſichtigkeit gebraue⸗ 
chet hätte, auf dem großen Plage vor dem Zarie 
ſchen Pallafte, wo die Volzichung des Urtheils 
heſtimmet war, alle Steelji und Eofaden ins Ge⸗ 

wehr austreten zulaflen, Selbſt die Mauern des 

umge waren bricht, er andere alg ob man «ie 

| | u IE BE | 
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nen feindlichen Anfall: hätte zu fürchten gehabt, . 
Doch es fam ein Bot von Hofe, welcher Gnade 
brachte. *) Schuiskoi wurde vom Blocde aufge 
hoben, und mit feinen Brüdern nach Galitſch, 


J 


 überfegten, unzeitigen und ihm zum gröffeften Mad» 
theil gereichenden Anfchlägen beflanden hat. 


ober nach denen unter Galitſch gehörigen Elcinern 


Städten geſchicket, von. wannen ſie doch auch bald | 


hernach zuruͤck berufen wurden. Wenn man die 


fe Begnadigung der Schuiskiſchen Fuͤrſten für ei 


ſo fann man überhaupt von feiner ganzen Regie 


zung fagen, daß diefelbe aus einer Kette von übel 


Koran iſt einem Volke wohl mehr gelegen, 


als an Erhaltung ber Religion, die ben demſelben 


nn u ——— 


von Alters her in der Hebung geweſen? - Und wie 


ſchwer iſt es nicht, darinn eine Weränberung zu 
treffen? Hieran dachte der falſche Denserrius wicht. 


Er hatte verſprochen die vaͤbſtliche Religlon n 


8 


Rußland einzufuͤhren. Dazu machte er gleich 
N - von 


J > Die Legende S 6. ſagt: Der Canler Afanaf> 


| ei Iwanowitſch Cnemlic Wlaßiew der Dumnoi 
iat) 'habe- für ihm gebaͤten. Andere ſchreiben 
es der Borbitte der verwittweten Zarin, die doch 


N 
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damahls noch nicht zu Moſcau mar, und eines 


Polen Buſſchinski zu. S. Treuerz Einleitung S. 


270. Zweene vornehme Polen Stanislaus und 

Johann Butſchinskie waren die vornehmſten Ber⸗ 
rauten des falſchen Dettetrins, wie unten. fol 
F geſagt werden. a er “ 


\ ‘ 


von Rußland. ası 


‘von Anfange alle Anflalten, Die Abfekurig des 
Patriarchen Hiobs, ob fie gleich auch ihre Neben 
urſachen hatte, follte dazu den Weg bahnen. Es 
fey nun, daß diefelbe ſchon vorher geſchehen, oder 
daß fie erſt, wie einige wollen *) den 24ten Ju⸗ 
nius vor fid) gegangen: So zeugte die Wahl in 
Wiederbeſetzung diefes wichtigen Amts jur Önfige 
von feinen Abſichten. Ignatius **) den er an 
Hiobs Stefle zum Patriarchen ernannte, mar von 
Geburt ein Grieche, und auf der Inſul Cyprus 
Erzbiſchof geweſen. Nachdem die Inſul von den 
Tuͤrken erobert worden, ſo wat er nach Italien 
gegangen, und harte ſich daſelbſt zur Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Religion gewandt. Unter der Re⸗ 
gierung des Zaren Fedor Iwanowitſch kam er nach 
Moſcau. Daſelbſt bekannte er die Griechiſche Res 
ligion wiederum aͤuſſerlich, ſo ſehr er auch der 
paͤbſtlichen im Herzen anhieng. Zar Boris, oß« 
ne einige ag zu beforgen, ernannte ihn zum 
Erzbiſchofe von Reſan. Sn diefer Würde ſtund 
er, als der falſche Demetrlus auf der Reiſe nach 
Moſcau felbige Gegend vorbey reiſete. Ignatius 
wollte nicht der letzte ſeyn, welcher deu aufachene. 


den Sonne ein Opfer brächte, Ey gieng dem Ue⸗ 
berwinder entgegen, und bezeugte feine Freude 


über den Segen, womit Gott der gerechten Sa⸗ 


he beufiche, . Er entdeckte ſich ihm, ober denen 


[3 
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bey ihm beſindlichen Polen. Er wurde mit ap 
Moſcau genommen, Konnte wohl jemand tuͤchti⸗ 
ger gefunden. werden, die Stelle eines Parriar 
hen nah dem Sinne des falfchen Demetrius zu 
beffeiden? oder feine Abfichten, wofern es anders 
möglich, in die Erfülung zu bringen? Ein Be 
5 diefes Patriarchen, welchen ich im Archive zu 
Werchoturien gefunden , ift merfwürdig.- Er 
wachet darin des falfchen Demerrius Ankunft zu 
Mofcau und feine eigene Exhebung befanntz er 
verordnete die Kiechengebäte, welche bey diefer 
Thronsveraͤnderung gehalten. merden ſollten; er 
fchreibe feine Erhebung blos dem Willen dee fal⸗ 
ſchen Demetrius zu: und dariun harte er Recht. 
Daun die Metropoliten und die übrige Geiſtlich 
keeit waren dabey nicht zu Rathe gezogen worden; 
wie fie ihn denn auch nicht zum Patriarchen einge 
ſegnet haben Bu 

j 004 - | 
Man eikte mit des Krönung, *) welche den 29) 
Junius durch den Patriarchen Iguatius gefchahe „, 
worauf **) der Jeſuit P. Tfehernifowgkoi bey 9 










u Kern der Rußiſchen Geſchichte. Petreius ©- zı7. 
‚ hat hat den 29. Julius. Er —8 ſich ab 
Floſt, wenn er hinzufuͤget: eß ſey 14. Tage na 
dem Einuge geweſen. Die Legende ſetzet den 
21. Junius für deu Kroͤnunggtag an, und ma⸗ 
gelt dabey Eine ganz ungegruͤndete Anmerkung, 
Al ob ſonß Die Kroͤnungen nur deu x. Septem⸗ 
Ber au geſchehen aflegen. — | 
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\ 


- von Rußland. -. 253 


fe eine lateiniſche Rede hielt. Gleich hernach ließ 
der falſche Demetrius die ungluͤckliche Prinzeſſin 
Axinia zu ſich hohlen, und behielt fie cinige Tage 
ben fih, Hernach fchickte er fie ins. Kloſter. OB, 
fie nach Wolodimer, pder Beloſero, gefommen, 
darüber find die Nachrichten unterfchicden. Die 
es aber weiß man, daß fie den 31, Auguſt 1622, 
mit Tode abgegangen, Denn fo ſtehet aufißrer 
Srabſchrift im Troizkoi Sergiew Klofter. Und 
vus eben dieſer Grabſchrift erheller , daß fie als 
Morine den Nainen Olga geführer hat, 


Bald nach (eines Ankunft zu Moſcau hatte. der 
falſche Demetrius/ um *) 'jederman von der Be» 
‚wißheit feiner Zarifhen Abſtammung zu überzeuo . 
en, nad dem Klofter geſchicket, im welchem die 
asin Marfa Fedorowna, des Zaren Swan. Was 
Kliewitſch Witwe, bisher, als Nonne, fih auf 
gehalten hatte, und fie zu ſich nach Moſcau einla⸗ 
den laſſen. Piaſecius **) meynet, ex habe fie 
"gleich den Tag nach feinem Einzuge geſuchet; date 
aus würde folgen, daß fie in einem Kloſter zu 
‚Mofcau geleber Hätte: dieſes aber ift falſch. Hin 
gegen vergröffert auch Petreius "**) den Abſtand 

des Kloſters von der Stadt, wenn er folchen auf 
u W re 
. > ME von den innerlichen Unruhen und Kern bee 

Rußiſchen Gefhiher — Ä 

**) ©, 223. 
Ss. 


S 
! ‘ 


Be a 
254 Verſuch einer Geſchichte 


etliche 100. Meilen groß ausglebet. Die verreitt« 
te Zarin fam den gten Fulius*) zu Moſcau an, 
wofür andere den 18ten ſetzen, und der falſche 
Demetrius ritte ihr, mit einem großen Gefolge 
von Bojaren, und einer Bedeckung von etlichen 
3000, Mann Stechi, auf ein gutes Stuͤck We⸗ 
ges nor die Staht hinaus entgegen, . Ob damals 
on eine Zuſammenverſchwoͤrung wider ihn gewe⸗ 
Jen, nach weldyem er hätte follen im Felde ermor⸗ 
det werden, dem er aber durch Worſichtigkeit ents 
gangen, **) das laſſen wir dahin geſtellet ſeyn. 
Seine Zaͤrtlichkeit und Demuth, womit er diefe 


| 


| 


{ 


vorgegebene Mutter empfleng, und ihr bis 


nad der Stade zu Fuße folgte , waren unge 
j 2 ⸗ | " u . meitt. 


N Ren der Nusifhen Geſchichte. Li Lekende de 
"la Vie & de la Mort de Demetrius feget Die 
Ankunft der verwittweten Farin auf. den zur 
Junius. U ft fon entrde Is 20. .de Juin dans 
la Ville de Mofcou: Le 28. ditto y arriva auf 
la vieille Princeffe, qu'on croyoit eftre la mere 
du tyran Ivan Vafıliovirz, (dieſes iſt ein augen⸗ 
ſcheinlicher Drudfehler, und’ fol du Prince De. 
merrius heißen) laquelle 'durant:fa viduite avoit 
ofte forniee dans un petit chatif cloifre, quafi 
‚sapmme une nauvre ‚prifoguiere, & s’il et bien 


— — m nn. — _ _ mn . . —— — 


+00. lieues de la ditte ville. Der Name Dies 
Klofters finder ſich nirgends auſgedrucket; dag ed 


aber nicht fehr weit von Mofegu entfernt gerves | 


fen ſſeyn koͤnne, laͤſſet ſich Aus det kurzen Zeit 


chließen, die His sur Ankunft der verwittweten 


arin vorbey gegangen. 
H Lubienski Opp. pofh. p. 37. - 
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‚mein. *) Aled die ſehen ſahen, und hinwiede⸗ 
„zum der verwittweten Zarin freudige Begegnung 
gegen ihn wahrnahmen, konnten nicht anders den⸗ 
‚Een, als ee muͤſſe ihr wahrhafter Sohn ſeyn. 
Die Abſicht des falſchen Demetrius war deutlich: 
der verwittweten Zarin aber verdeckt. Eines 
theils befuͤrchtete fie bey einem widrigen Betragen 
feine Verſolgung; wie ſie denn nachmahls geſage 
bat, daß fie von ihm ſcharf waͤre bedrohet wor⸗ 
den, wofeen fie fih nicht feinem Verlangen gemäß | 
bezeigte. Andern theils konnte die. Freude über 
ihren verändesten Zufland, und daß fie durch die» 
fen, obgleich unrechten Weg wieder zu ihrer ver⸗ 
lohrnen Heirlichkeit gelangte, ihr eine Gefaͤllig⸗ 
keit gegen den Urheber derſelben einflößen, Da⸗ 
zu kam vielleicht auch die Empfindung einer heim⸗ 
lichen Rache, das unſchuldig vergoſſene Blur ih» _ 
ses Sohnes an dem Zaren Boris und feiner Fa⸗ 
milie fo nachdruͤcklich beftzafer zu fehen.; Die vom . 
wittwete Zarin:befam im Wosnefenskoi Klofter 
ihre Wohnung, wo fie ihrem Stande gemäß ver 
ſorget und bedienet, auch von dem falfchen Deme⸗ 
ins im Anfange täglich beſuchet wurde. 
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% Legende p 4. Er ce dit Prince. fon Ale par pre- 
ſomption alla. au devant d’elle, Paccompagnant 
| du cofte. de fon charriot agujaure la teſte defcou- 
werte & ä pied fans jamais manter 5 cheval, juſ- 
ques a ce quils entrerent dans le chateau, 
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Wie Verwandten der verwittweten Zarin ne 


men mit an dieſer Veränderung Theil, und wut⸗ 
den von Ber Orten, mo fie ſich befanden, zuruͤck 
nah Mofcau berufen: Des falfche Demenius 
ſetzte ſich überhaupt zur Regul: denenjenigen Gu⸗ 
tes zus thun, die von dem Zaren Boris waren ver⸗ 
folgee worden. Folglich Fam auch die Reihe, ar 
die Romanows und, die mit ihnen verſchwaͤgerte 
Bamilien, welche ſoviel möglic voleder in ihre vor 
rige Ehrenftelle und in den Beſitz ihrer Guͤter ge 
feet wurden. Der aswefene Bojarin Fedor Mk 


J 


“ 


kitiitſch Romanow, welcher mit dem Min 
henftande den Damen Philarer befommen han 
te, wurde Dietrepofie von Roſtow. Defleb 


‚ben Gemahlin und fein Sohn Michael Fe⸗ 
drowitſch befamen zu Koſtroma im Ipatskol Ale 


— — — 


ſter ihre Verpflegung. Daß er ſich auch der re 


chen derer anderswo erwürgten Perſonen von die 


7 fer Familie angenommen, und befohfen, fie nad 


Moſcau gu bringen, und dafelbft nach Standesgen 
buͤhr beerdigen zu laſſen, davon zeuget ein Beſchl 


— — m 


des falſchen Demetrius vom 31. December 16051 | 


den ich zu Pelim in dem dortigen Archive gefun 
den, und mworin"enthalten iſt, daß die Leiche des 
daſelbſt verſtorbenen Waſilei Romanows nad) Mo⸗ 


fear ſolle abgefuͤhret werden. Ja man darf nur | 


zu Moſcau in Nowoſpaskoi Kloſter, wo die Ro⸗ 
manowiſche Familie ihre Begraͤbniſſe gehabt, die 


Grabſchriften/ oder auch die in der Kayſerlichen 
Blbliothek befindlichen Abfchriften derfelben, nach⸗ 


„ſehen: fo wird man finden, daB faſt alle unter 
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bes Zaren Boris Regierung bin und mieder 1 
- ber Eurfernung ungekommene Perſounen daſelb 
zuletzt ihre Ruhe gefunden haben: . 
Soeinẽ Unbedachtſamkeit hleß ihn kilen, denen 
Feſuiten, welche mit ihm aus Polen angefammen 
. tvaren, einen öffentlichen Ort zur Wertichtung ib. 
. tes Gottesdienftes anweiſen zu laffen. Thuanus 
ſagt: fie hatten nahe beym Schloffe eine geraͤum⸗ 
liche Wohnung bekommen, nebſt der Erlaubniß, 
baß fie baſelbſt den Gottesdienſt nach Weife veb 
Sömifhen Kirche halten ſollten. in mehrers 
Für fie zu thun, habe er bis zu bequemerer Gele⸗ 
enheit; wenn er ſich mehr auf dein Throne befee⸗ 
iget Haben würde aunfgeſchoben. Ein Mußte 
cher Geſchichtſchreiber ) meldet, er habe einige 
Raßiſche Kirden denen Mörkifch »- Carhoticheh 
tinzuraͤumen befohlen, und die Ruſſen wingen 
wollen, bleſeibe pi. deſucen / und ihren Wörrens 
bes darin abzuwarten: Dieſer Befehl von ihm 





it den ziften Julius ergangen fegn; Wie 
efölget worden / daruůber And Fehte Nachrichten ©: 


‘ ne 1 . res .... . 4 zus . 100 
nigen Begebenheiten u erzchlen, wobey ſich 

Tag ba ſoſche vorgefalen, gentiu beſtimmen ia 
Set wollen wit die abrigen binſchaiten, ib 


In ſoweit bat die Zeitörbiiitig for er dig 
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einen gewiſſe vorzuͤgliche Hoheit vor andern Koͤni⸗ 
Ueberſetzungen der Zagifchen an auswärtige Höfe 


waorden. Es hat nur der falfche Demetrius nicht 
viel ‚mit ‚auswärtigen Höfen zu thin 


ziht von langer Dauer ſeyn würde, 


5 — .. . 
| %) Grwenbruch. I X. us ° IN ‘ 
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be 


dadurch, um zu rechter Zeit wieder Indie vorige 


* 


DODrdnung zu kommen, vorbereiken. 


Daß der falſche Demetrius nicht mit dem Ti⸗ 


"me eines Zaren zufrieden geweſen, ſondern cin 
. Kayfer, ja ein Kayſer über ale Kayſer, genen⸗ 


net werden. wollen , welches: wir! bey auswärtie 
gen *). Schrifefiellern aufgezeichnet finden, daruͤ⸗ 
ber euthaltsen- unfere Rußifhen Nachrichten Feine 
Beſtaͤtigung. Es iſt wahr, er hat dee Titulatur 
wegen mit Polen Streit gehabt, ‚allein es war der 


Zoariſche Tieul, welchen der König Sigismund ihm 
beyʒulegen anſtund, wie wir an feinem Orte fehen 
werden. Und fo iſt auch bekannt, daß mit dem 


Zariſchen Titul, indem die Griechiſchen Kayſer in 


Slawoniſcher und Rußiſcher Sprache nicht anders 


Zaren geuenwes worden, allezeit in Rußland 







gen veeknapft geweſen, die von Alters her, bey 
Yanın. zu Mofcau in der Reichscanzeley gemachten " 


abgelaffenen Schreiben, in Vexdoſmetſchung des 
Worts Zar durch Kanfer „ forgfältig beobachtet 
| | | gehabt; ine: 
dem die wenigften. fi, mie ihm einlaflen wollen ,. 
weil fig, vielleicht. voraus geſehen, dag fein Reich 
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“ Uebrigrnse) hatte er gen Yen König Sigie | 


mund vom Polen, weil er Demfelken feine Erf 


Bung auf den Rußiſchen Thron großen Theile wega 


Banfte,- eine Bi freundſchaftliche Gefinnung,- daß, 


ex deshalb Foyer nie Schweden byechen wollter 
nib in einem Sctreben an den Koͤnig Carl de 
NL deutiich zu vertagen gab, daß er'den dm, Safe 
te" 1595. zwiſchen beyden Reichten gefchfoflenem 





Friedens ⸗ und Freundſchaftsttactat keineswegeg 
zu halten, geſinnet feſy.“r Er ließ etliche dom 


eite Vride Den die diaſena Ablagen pı laflenz - 


welthe zu Ueberfuͤhrung des groben Geſchutzen 
artd ver Truppen, wenn «en einen Einfall ig Se 
land thun wurde, dienen Falke, 7°) Doch diee 
ſes fam nicht zum Stande. Und es konnie einens 


den wohlgoſtiercten Ruſſen, nicht anders, als vers _ 
BeiepÄih fen, Que Polen torgenr in einem unyee 


tigen Krieg verwickelt zu. werben: Almabl da ma 


L; 


an die friedfertige Negierung des Zaren Boris ge 


wohne wär 3 
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#6) Kelch in: dee Lieflaͤndiſchen Hiſtorie S. 29 
ſchreibt: ‚die. Truppen eren ſchon — 
‚fen, und hätten mit: Anfmwerfung einer Chr 
ze an der Mündung des Fluſſes Narowa den 
Anfang zum Kriege miter Echweden wachen 
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Eine*) Wiekung dieſer feindſegen Sein 
Ag gegen Schweden mußte aquch der Schwep 
Prinz Guſtav zu Uglitſch einpfinden,, € 
ride" auf des falſchen Deraeriug efehl nach 
FJaroslaw gebkacht, : und nicht anders ...als cin 
Sefangener, gehalten, weil ex mehs ſeinem Ohtin 
Curi dem XI. in Sthweden, ols Sigismund dem 
- Min Polen, der doch auch fein-naber Verwandt 
fee; zagethan su ſeyn ſchien. Noch/ des falfchen 
Demersius Tede fuͤhrte wan ihnmad. Refchin 
VHaſelbſt wurbe er wieder gut gehalten, und figm 
vesmaͤhig verpfleget. lines beſchloß bald dam | 
im KFaͤhr 1607. fein muͤhſeliges Leben, ala 
RE von Kindheit an unter tauſend Wirerwaͤc 
J tigteiten zugebracht hatte. D——— 


ec . Par . ” ! 
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Ob der falſche Demetrius währe. den Zaren 
Simeon von Imor; ſo wie Zar Borie⸗ auch einn 
Berdacht geſchoͤpfetyn daß man ſich feinen, um ch 
Ye Meuteren mu fliften,.. zum Pogwande bedienin 

möge? das wollen wir unentichieden laſſen. Ex **) 

Kieh, ihn, ungeachtet feiner Blindheit, nad) Mor 

Pam berufen, und da Zar Simeon, welder für 
einen eifrigen Vertheidiger der griechiſchen Reli⸗ 

Ä gion wider alle zu befuͤrchtende Reuerungen ange⸗ 
bden fenn. mollte, unterweges uͤber des ſalſchen 
| —* Verfahren, — der den Ri 
iſ]h· Catholiſchen zu Moſcau eingẽraͤumten Kir N 
u Ne ae EA Pa | 
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Wehtfeine Unwillen blicken laſſen:ſo ſchitete er ha 


5 nach ſeiner Ankunft unter Verhaft nahdem. 


Selowezkoi Klofter, und ließ ihn zum Mönche - 
ſcheren. Ein ſolches Ende Hama diefer Fuͤrſt, mie 
Bern das Gluͤck auch eine geraitme Zeit, als mir ce 

‚wefpielet haste, ae. 


Um *) ſe Roͤmiſch⸗ Cacholiſche Religion 


in Rußland deſto bluͤhender gu maden,: und da 


mit es nice a Leuten dieſelbe weiter auszubrei⸗ 


er fehlen möchte; ſchickte der in Pohlen damahla 
befinduche Pabſtliche Legae Arttetrius Longinue 


uw 


; feier Schweſter - Sohn und noch vies Jefiiten 


denen bereite zu Moſcau befludlichen zu Auf 
Allein bie bloſſe Steigung des fallen Demerriug 


: gu allen, was Polniſch und Romiſch Cacholiſc, 


war, »seichte allein nicht zu, ein fo wichtiges Une 
öhrchmen ansiirfähren, Die Erfahrung Iehrere, 


dad Wachen bon diefen Art mehr von dei Weis 
Wang des Wolkeals dem Willen des Fürften, 
abhatigen/ ulid das eine höhere Macht fid dieſem 


j 


2) petreinn S. dan 


Worhaben widerſetzte; indem damit nichts wei⸗ 


(ee: ausgerichtet wurd, als nur. daß manidad 


abe Beejeuigen‘, worauf hier alleg ankam, bee 
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"hr, die. Coſacken an der Wolga auf uam 
Maum ſtark ſich wider ihn empoͤret, und vielen 
Unfug getrieben. Die Stadt Aſtrachen wurd: von 
Ihnen ausgepl uͤndere, win unbefhreiblicher Schatz 


von Kaufmanusguͤtern, die ‚eben. aus Perſten 


ang-fommen waren, erbentet, und feines Mens 


ſchen geſchonet, der ſich ihnen zu wideriegen Mine 


/ 


suchte... Ja es blieb niche dabey. Das Uebel 
grif weiter um ſich, und beiraf noch. mehrere 


Städte derfelben Gegend. Di Aufrühser wolle 
gen eben gin folhes Spiel, als mit dem fo 
Ichen Demetrius, anfangen. ‚Sie hatten einen 


Menſchen, Nahmens Peter, bey fih, den fe 


m den, habe ihn gegen cin Mäpgen.ausgetaufiget, 
s. Diefes Maͤdgen fen unter dam Nahmen per 


u von a denjenigen Domiſcen Eyſacen gewefen , die 


Krone fie; verfehten wollten, . ‚wunderbarer 
‚m Weife erhalten habe.” Cs fehlte nur, noch, 
daß mehrere Umftände waren. dazu erdichtet 


. . worden, um der Fabel einen gröffern Schein zu 


gehen. Man hatgeglaubt, daß die Raͤdelsfuͤhrer 


dem 


% gr ©. 4. Bau fol ai Lrume 


\ 


kuͤr das Zaren. Zrder Iwanowitſch Sohn: aus⸗ 
gaben, welchen er mit der Zarin Arina Feborowna 
Zezeuget haͤtte. * Boris Godunow, ſagten fie, 

Um an der Thronfolge nice ‚gehindert zu wer⸗ 


| 4 Prinzeßin Theodoſia getaufet worden, uud: 
. nachgehends geſtorben, wogegen die, goͤttliche 
u Vorſehung den -Prinzen,. deſſen Recht urr 
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dem ſelſchen Demetrius anfaͤnglich in ſeinen Ero⸗ 
berungen beygeſtanden, und weil ſie nicht nach 
Wunſche belohnet worden, ſich dieſer Erfindung 
zum Deckmantel ihrer Käuberegen bedienet hätten. 
Der falfche Demerrius ſchrieb an den vorgegebe⸗ 


‚nen Prinzen, daß, wenn er ein wahrer Sohn 


des Zaren Fedor Iwanowitſch ſey, er ſicher nach 
Mofcau kommen könne, der Thron foße ihm alſo⸗ 
bald geraͤumet werden. Sey er aber ein: Betruͤ⸗ 
ger‘, fo möge er in Zeiten feine Buͤberen nachlafe 


ſen, che.er dafiir den Lohn empfienge. Doch es 
geſchahe feines von beyden. Der falfche Deme⸗ 
trius empfieng ſelbſt darüber den Sohn feiner 


| Falſchheit. Und der vorgegebene Prinz Peter 


lam nad einiger Zeit wieder ‚sum Vorſchein. 
Wenn einige ausl ͤndiſche Sqhriftſteller *) 


dem falſchen Demetrius verſchiedene gute Eigen⸗ 
ſchaften und Tugenden zuſchreiben, fo. fam mar 
denſelben cben ſo wenig in allen Stüden trauen, - 


- als wenn in cinigen Rußiſchen Geſchichtbuͤchern 
uichts, als böfes, von ihm aufgejeichnet gefunden 


— mr oT — — 
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. es den Ausländern mehr, als den Ruffen, traue, 
bald abdankte aber bald wieder neue annahm. 


wird. Hier hat zuweilen der Haß die Feder 


fuͤhret, dort die Freundſchaft. er falſche 


metrius brachte auslaͤndiſche Trabanten aus * 
mit, die er zwar auf Vorſtellung einiger Voja⸗ 
ren, wie er dadurch zu verſtehen gaͤbe, als wenn 
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Froͤſſeſten Theils waren es Liefländer und Der 
ſche. Bon Franzofen,. Engelländern und Schot⸗ 
gen mochten etwan 100 Wann mit darunter bes 
- geiffen fein, Darüber *) waren. drey Hauptlen⸗ 
je gefege: nemlic Jacques Margeret ein Franue 
ui Matthias Kuutfen, ein Eurländer, . von 
Dauiſcher Abkunft, und Albert Bandemon, odeg 
Wandemann cin Schortländer. Der erſte iſt zum 
Schriftſteller geworden, daher wir ſeiner ſhon 
mehrmahls zu gedenken Gelegenheit gebabt. Deg 
Eundern Nahme koͤmmt mir unter dem Gefolge der 
Daͤniſchen Geſandtſchaft vor, welde an.den Zax ‘| 
Boris abgefhickt gervefen. Der dritte wird. yon 
Kelch *) Albrecht Wortmann, von Greven⸗ 
bruch *+*) Albertus Santia , von Thuanus }) 
Albertus Santana genannt, Ein jeder von ihnen 
Hatte .roo, Mann unter fi. Partifanen und 
‚  Dellebarden, waren diefer Trabanten gewoͤhnlicheg 
Bexmehr. Ti). Sie trugen eine prächtige Seaara 
— kleie 
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letdung von rothem Sammet mit goldenen 


Schnuͤren, und eine tägliche von feinem Share 


lach mit fammerenen YAuffchlägen, Des falfchen 
_ Demetrius Gnade gegen fie war ohne Gränzen, 


Iſt es nun wohl zu vermundern, wenn diefeihres 


Wohlthaͤters Lob auszuhreiten gefucher ‚haben ? 
Sie find darin’ fo weit gegangen, daß fie fafl 


daruber feiner Laſter vergeſſen. Wir. wollen 


Freunde und Feinde hören, und eine Abbildung 


Son tm machen, die dem Urbilde, nach der Diar 
‚tus, folgen fol. \ | | | | 





ige 


= Der duffelichen Geſtalt nad war deh falfche 


andern, Sein Werſtand war von vieler Lchhafs 
tigkeit, aber von nicht genugfamer Reife. Er 
würde für Flug gehalten worden fenn, wenn ee 


— 


Memetrius von mittelmäßiger Gröffe, ſchwarz⸗ 
braun von Geſichte, und Karte, wie (don, 
angezeiget iſt, einen Arm etwas langer, als den 


ſich nicht fo fehr in feinen Rathſchlaͤgen übereikef, 


und fih mehr nad den Umſtaͤnden der Zeit und 


der Perfanen, mit denen ex zu fhun hatte, ger 


richtet hätte, In Polen harte Rn] auf Wiſ⸗ 


miaften, Sprachen und -Rünfte heflicfen. 


zwon hlieh er allejeie ein Liebhaber, " Die Bez 


| ten ein jeder jaͤhrlich 70 Rubel Beſoldung und 


aruͤber noch gewiſſe Einkünfte von Landgütern gez 
. habt. , Die Heiebardierer 4o Rubel aufer den 
: Fandbgütern. Er fen Willens geweſen, noch eine 


Eompagnie bon 100 Mann Mousquetdires zu e% 
Kiiten. Das ſey Ober umerdlieben, | 


— 
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— 


ſchichte der vorigen Zeiten, ſonderlich von Muß 
land, und. von den benachbarten Reichen, wuſte 
er auswendig. - Er verflund etwas .von der. Ins 
genieurkunſt und Artillerie. Er fprach fertig 
Latein und Polniſch. Er war geſchickt/ in ritter⸗ 


2 — 


lichen Uebungen, und in der Muſik. Die Krie⸗ 
gesuͤbungen und die Jagd waren ſeine liebſte 
Ergoͤtzungen. Seine Geſchicklichkeit und das 


Gluͤck, womit erden Rußiſchen Thron beftiogen, 
haben ihm den Mahmen eines Schwarzkuͤnſtlers 
zumwege gebracht, Er ließ viel Canonen gieſ⸗ 


ſen, wobey er allegeie felbft zugegen war, In 


Abfeurung derfelden haben die geſchickteſten Meir 


uͤberſchritten feine Kraͤfte. Die Milin Härte er 


den Kriegeswiſſenſchaften mehrere Geſchicklich⸗ 


keit wuͤnſchte. Zu dem Ende ließ er öfters in ſei⸗ 
nem Benfenn die. bey einer recht eingerichteten 
Armee gewöhnliche Uebungen machen; auch bis⸗ 


weilen jur. Luſt DBelagerungen anſtellen, und 


Sturm laufen, ohne es ſich verdrieſſen zu. laſſen, 
Wwenn ex, der immer bie. erſten Glieder anfuͤhrte, 
J zuweilen mit harten Sedſſen dafuͤr beſahlett wurd. Ma ) 


” Ya pP 8. Qutre le palfetems quil prenolt 0. 
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ſter feine Fertigkeit bewundert, indem er damit 
ſelten des Ziels verfehlte. Seine Abſichten gien⸗ 
gen weis. Sie waren zuweilen loͤblich: allein ſue 


J gern auf einen beſſern Fuß geſetzet; wie er denn 
insbeſondere den Befehlshabern bey derſelben in 


a il ſe eleaeit auf: de faire fondse des 


piece,” 
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:, . Er wollte für einen Vertheidiger der Geo 
rechtigkeit schalten werden ; —— ergfelf 
beym Anfange feiner Regierung verfchicdene Pere 
ſonen, die im Gerichte gefeflen, und dioſelbe nicht 
genau verwaltet zu haben, beſchuldiſget wurden, 
am Leben ſtrafen. War dieſes aber nicht vielleicht 
mehr eine Anzeige ſeiner Neigung zu Grauſam⸗ 
keit, und daß er ſich dadurch bey jederman in 
Furcht fepen mole? ee 


— — 


Muan zaͤhlet auch die Freygebigkeit inter ſel⸗ 
ne Tugenden. Allein fie wurd ben ihm zum Laſter, 
- weil er die Perfonen nicht unterſchied, die derſel⸗ 
ben wereh waren. Er hafte ein Chor Muſicanten 
aus Polen mitgebracht, und Tick noch mehr nach⸗ 
- Sommen. An diefelbe und an andere Guͤnſtlinge 
wurden die sröfleften Summen verſchwendet, da 
‚ Immitelft: wenig wohlverdiente Ruffen ſich feiner 
Snadenbegugungen ruͤhmen konnten. Er war 
überhaupt zu: groſſens Ausgaben geneigt, welche 
‚den Zariſchen Schatz erſchoͤpften. Man ſagt, ) 
we Einkünfte von Rußland haben fi) da 
mals 


. pieces d Artillerie x & non feulement de les vois 

en œuvre, mais auflı de les efprouver luy mesmg, 

a quoy il feit eriger des ravelins & rampars pour _ 

y courir & l’affaut esquels exercices il. fe trouva 

. tonjomrs en lä meslde parmi les-autres, ſi qu'au- 

cone fois il en fut très · mal traictẽ & aſſeꝝ rude- 

ment eſpouſſettᷣ. ee 
—7 
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en en u 

elle auf zwey und zwanzig Milionen ) de 
* en; welche aber für feine Verſchwendung bey 

eitem niche würden zugereichet Haben. Sein 
—* ſtritte mit den damahligen Landes Gewohn⸗ 

eiten , ‚ynb deswegen wurd ihm ſolche veruͤbelt. 

och wenn er viel Edelgeſteine und Perten quf⸗ 

Jaufte; wenn er einen Thron vor Silber machen, 
und übergufden ließ, der Stuffenweiſe auf fchg 
$öwen von gleichem Metall ruhere? To tft ſolche⸗ 
zu entſchuldigen; benn die Koflbarfeiten blichen 


dem Zariſchen Schatze eigen,‘ 
| Ber 7 mar, wir: alle Wolluͤgige jachzornig | 


‚und leichtſinnig. Seine Thaten zeugenohne Auge 
nahme von eineg auſſerordentlichen Uebeveilung 
Keine Gefahr, ſo nothwendig auch ſolche aus ſei⸗ 
wen Unternehmungen zu folgen ſchien, konnte 
ihn auf mehreres Machdenken führen. Daben 
ar er eigenſinnig, daß, fa wenig ex auch klue 
ge und getrene Rathgeber am ſich hatte, ex den⸗ 
ucch feine Entſchlieſſungen ihrem Marche allezeit 
vorzog. Anfänglich hatte jedermann ben ihm eie 
‚nen feeyen Zutritt: nach und nach aber wurd en 
mißtrauiſch, und das mar bie Urſache, warum 


⸗ 


vV Dieſes wirb ohne allen Zweifel von ea 
gyres zu verſtehen feyn; Denn man weiß vor geimif, 
daß vor den Zeiten Peter des Großen, Die Einfünfe 

von Mußland ſich nicht Uber: 4 id s ihnen 


duhel Belaufen haben. ü 
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‘ex von neuem auslaͤndiſche Trabanten annahm, 
Sein erlangtes, hohes Gluͤck war wehl gm mer 
fen Schuld an feinem . Uebermiuche; "ihdent. eb 
ſich nicht vorftellete, daß [ inegeniömitenten Dias 
xeguln ihm fehlfchlagen koͤngten. Sa das Rußi⸗ 
ſche Deich ſchien ihm noch zu wenig, feihen’Ehes 
geitz zu befrledigen. Sein Abſehen gieta sähe, 
mie der Zeit noch mehzr Reiche und tänder) inſon⸗ 
derheit die Tattarey unb Tuͤtkey / ſelnem Seepter 
iu unterwerfen... Daju kam eing aufferordertelicht 
Liebe zum Jrunke, und ein unbändiget Tertb zut 
Ankeuſchheit, welches diejenigen Safer Waren) 
die jedermann am meiſten im die Augen figlei; "ES 
war ihm nicht genug, die Prinzeßin Arinld ver⸗ 
unehret zu haben, Kein Anfehen der Perſon, 
Bein. Ständ, ‚dem ſich Perſonen, die ihm geſielen 
gewidmet ‚hatten, nicht die, unmlindigen Fahre), 
konuten ibn abhalten, -feine Saft zu büffen, went 


[8 


er ſich ſolches vorgeſetzet hatte. 


Das ſchlimmſte war feine Laulichkeit in Re⸗ 
liglonsſachen, und die wenige Achtung ; web 
he er fuͤr die Geſetze der Griechiſchen Kirche be⸗ 
Zeigte. Wie, fremd muß das nicht einen jeden 
Rußiſchen Zuhörer geweſen ſeyn, wenn der fal⸗ 
ſche Demetrins bey "einem Einzige die Öffentlichen 
Dankſagungen in den, beyden Cathebrat Kirchen 
unter dei. Schalle bes Paucken und Tron peten 

anſtimmen laſſen. *) Er hielt feine Faften, I 
| | ·.. are 
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machte, Keine Kreiigg‘ vor den heillgen Bildern 
„und feherte die Feſttage nicht, welche von der 
RWußiſchen. Kirch. zu feyern verordnet ſind. Am 
me iſten war er wider den geiſtlichen Stand einge · 
nommen, als dem’ LE niße nur gar Reine Ehrer— 
bietnng ‚erzeigte, fordern auch die Moͤnche und 
Prieſter mic Ruthen beftrafen‘Tieh, "Bon den 
Woͤnchen des Klofters; Tſchudow wurden viele nach 
- weit.gutferneen Orten verſchickt und er beſuchte 
daffelhe Kloſter niemahls, damit 'er: von denen; _ 
bie ihn ehemalsdarin gefannt hatten / nichtetkannt 
und berraͤthen wurde,‘ Er’ fol von ine Kloſter 
rooge Rubel gebotget haben, die er niemahls 
Ayrüc zugeben Wiulens geweſen. Man fahe es 
zu derſelben Zeit als cine offenbare Entheiligung 
der. Tempel an‘, wenn. fremde Religlonsver⸗ 

_ wandten barin einen freyen Zutritt hatten. Die _ 
ſes aber gefhahe unter feiner Megieruing täglich, 
Ja es wurden auch wohl Hunde mit in die Kirchen 
mommen, ohne daß er folhesahndete, noch daß 
A jemand darwider ſetzen durfte, 


Dieſem wollen wir nod) feine aͤuſſerſte Ver⸗ 
acheung alles deſſen, was Rupifd war; und fer 
ne übergroffe Neigung zu ausländifdren Sitten 
md Gewohnheiten beyrechnen. Während feinem 
Aufenthalte in Polen hatte ex ſich an bie dortige: 
Lebensart gar zu ſehr gewoͤhnet, als daß er ſolche 
nach Erhaltung det Rußiſchen Krone hätte wieder 
ablegen wollen, - Und hierin gieng er, mach feiner 
eichtſinnigkeit, fo weis; daß er beyjeder Gele⸗ | 
W * Be gen⸗ | 
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geuheit der Rußiſchen Sitten ſpottete, und so 
alfen dem gerade daß Widerfpiel chat, was ihm 
Doth die Klugheit mit zu machen, hätte ratheß 
ſollen. J oo... a 
Den vornehmſten Ruſſen wurd der Zutriet 
"Ju ihm fo ſchwer gemacht, daß fie ſich öfters von 
den Trabanten abgehalten ſehen muſten, da doch 
Be Polen bis in fein Schlafyimmer ungehindert 
gehen durften, Er ſchien die Bojaren and-andere 
Perſonin, die zur geheimen Rathzsverſammlung 
gehörten, nur in der Abſicht zu Mathe zu ziechen, 
damit er ihrer ſpotten koͤnnte; indem er niemahls 
unterließ, ihnen eine Menge dehler vorzuwerfen. 
Rlagte ein Ruſſe uber Unrecht, daß ihm von dew. 
Polen angerhan worden: fo befam cr nicht nar 
" Fein Recht fondern er ſetzte ſich vielmehr dadurch 
nur noch .mehresen Beleidigungen aus, Man 
glaubt, daß diefe Verachtung am. meiften an ſei⸗ 
nem folgenden Unglücke ſchuld geweſen, und daß 
ihm manches möchte verziehen worden ſeyn, wenn 
er nn die Großen des Reichs zu gewinnen geſuchet, 
oder fie in feinen Vortheile zu erhalten gen 
haͤtte. Es erſcheinet aber aus allem, daß eo ihm 
nicht um die Liebe der Unterthanen zu Chun gewefen: 
ſondern daß er nur gefuͤrchtet feyn wollen, damit 
fi niemand feinen Neuerungen widerſetzen möchte, 


- 


- 
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ZJgq fiche faſt an, die Kleinlgkeiten zu et. 


wählen, die als Beyſpiele ſaner Verabſcheuung 
aller alten Landeogebraͤuche angefuͤhret wer⸗ 
a —* . 158 


den. 
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Wa *) Doch man finder fie auch bey einch 


Rußiſchen Geſchichtſchreiber, **) und alſo hai 
eich eine gedoppelte Gewehtleiſtung nor wit 
BE lich fich bey aller Gelegenheit öffentlich fehen; 
welches die vorigen Zaren und Großfuͤrſten vers 
mieden hatten: Er Tirte nicht viel Webiertte um 


ſich. Er ritte gemeitziglich wu Phecbde und da ei 


ein geſchiktey Keuter: war. ſo erwaͤhlete ei für 
fic immer dienmunterſten ober —2 — se € 
Er flieg, auf die Pferbe ohne Schemi 
eläftigte fich Öftet mit der Jagh. Ei se 
ahfjeit Muſiciren. Er ſchlief dee; Säge 
Sieinat Er gieng in keina Babfluben: S 
gleichguͤltzge Sewohnheiten ſchleuen zu der⸗ 
(ben Zeit ſo wichtig, daB er. ſich Date Beh dem 


| 








| 





ganzen Volke verhaßt machte. Man ſchlo ih | 


Derjenige, welchen einen ſolchen Eckel für den 


allgemeinen Landeogchraͤuchen blicen lieſſe / koͤnne 


unmdglich aus- dein Geſchlechte det alten Zaten und 







döter ſeines eigenen Volks für: einen Feind des 
Baterlandes: Was konute daraus anders felgen; 


Hi loß zu werden ?. 


xoßfuͤtſten entfgröffenfegn, Man hielt den Weis 


aAs daß van beftändig auf dene ſann, ich 


Eiramahis “ie, Kit er wit dee 468 dra 
kai und breij Sahıien. Polu ſaer * Men Fi | 
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*) Kern der Rußiſchen 
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Buftgefechte gegen eine anſchuliche Menge Rußie⸗ 
ſcher Soldaten,/ webches damahls die Strelitzen 
waren, indem dieſe eine wos Schnee aufgeworfe⸗ 
ne kleine Feſtung beſetzen muſten, welche er mit 
Den Auslaͤndern belagerte. Man ſchmiß mit 
Schneebaͤllen. Allein die Schneebaͤlle der Aus⸗ 
Jander waren auf feinen Befehl mit Sand, Ei = 
und Steinen gefuͤllet, wovon die Stecliken blaue - 
Hugen und bfutige Koͤpfe bekamen. Wie diefe 
nun darüber höchft erbitrert wurden: fo- fehlete- es 
wenig , daß nicht ein groſſes Mutbad enflanden de 
ze, als der falſche Demetrius ſolches Luſtſpiel noch 
zinmahl. wlederhohlen wollte. Eine: gute Ware 
nung machte, daß er nachſteß. Denn ba wurd 
ihm berichtet: Die Strelitzen haͤtten ſich mit Dol⸗ 
chen und groſſen Meſſern verſehen, womit fie die 
"harten Schneebaͤlle der Auslaͤnder abzuparixen 
| — Diefes ſoll, nach Petreius Zeugniſſe, 

ey einem Kloſter Wezoma, 6 Meilen von Moſ⸗ 
rau geſchehen ſeyn. Ich glaube aber, es wird die 
Stad Waͤsma ſeyn, deren auch bey einer ſolchen 
Gelegenheit in einem det unten anzufuͤhrenden Bes 
fehle raw ° © 


> Oft *) war ein Gemugnel unter: dem Vol⸗ 
ke, wodurch daſſelbe ſein Mißvergnuͤgen an den 
. R . a — . s ag 





: 9) Kern dee Rufifhen Geſchchte. Mi. son bei 
imnerlichen Untuhen: | on 
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Tag legte. Der falſche Demetrius erfuhr cs; 
* —58 zuweilen dergleichen Leute mit groß 
Schaͤrfe, wie denn einer Peter Turgenen 
FFenclic irfauptes wurde. Allein mandyem gieng 
38 auch ‚ungeftvafet hie, weil die Bojaren bey 
Hofe fich der Leute annahmen,-umd vorftelleren, 
die Teunfenheit ſen meiſtens an den nachtheiligen 
Reden Schuld. . Man müfle ſolches nicht fo ger 
nau nehmen. Genug, daß bei nuͤchternern Mu⸗ 
e jederman feine Liebe und Treue bejeugere. Ei⸗ 
nige) Streiß wollten verhindern, daß die Por 
len nicht ſo frey die Rußiſchen Kirchen beſuchen 
ſollten, damit ſolche nicht durch ſie entheiliget wuͤr⸗ 
den. Hier bediente ſich der falſche Demetrius der 
gilt, daß er einen Tumult durch den andern daͤmpfte. 
Die Schuldigen wurden ſelbſt von ihren Mitbruͤ⸗ 
dern in Stuͤcken zerhauen, und der Strelitzen 
Odriſter Grigorei Mikulin wurd dafuͤr in den 
Adelſtand erhoben, Auf ſolche Weile gieng faft 
ein Jahr vorbey, ehe man ſich getrauete, was 
rechtes gegen ihn zu unternehmen. "Gene Ber 
mählung machte der Sache ein:: Ende, wobey er 
vollends die Saiten fo hoch fonsinete‘, Daß ein. 
Wunder hätte gefchehen muͤſſen, wenn er noch laͤn⸗ 
ger auf dem Throne hätte ſollen erhalten werden. | 


"Niemand von den Vornehmen bes Reichs er⸗ 
fr “ daß er in ‚polen verlobt war, big er ei⸗ 
. hen | 

9) Dr. pr hen need" Utah Be 
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won Bıfonaten hinfärtkte, die Deanr abzuhdhlen 
Dieſes war der Dumnot Diak Afanaflei Iwano⸗ 
witſch Wlaßiew, ") ein Man von groffer Erfah⸗ 
sung und Geſchicklichkeit, der, wie bey der vori⸗ 
gen, alſo auch jetzigen Reglerung ſehr viel zaltz 
wie ee denm auch. ben den Polen in groſſem Aue 
ſehen ſtund. Subiensfl **) herunter den Ausläu 
dern feinen Nahen. am beſten, nehmluh Wide 
-Bleuss.; geſchrieben. Beym Kobierziski *** heiſe 
Et er Achanafius Wlaßiejus. Weym Perrejus ) 
Abhanahi Flaßi. Beym Tegıer 72) Diesmac 
Iwandwitz Velati. Thuanus ) iſt am weite ſten 
von dem eigentlichen Rahmen abgegangen; indem 
ee ihn Athanaſium Roſelouium Josnnis ſi ium 
genannt. Zu geſchweigen, daß er ihm faͤlſchlich 
die Wuͤrde eines Reichsſchatzmeiſters beygele⸗ 
get. Dochwas wollen wie Fremden dergleichen Feh⸗ 
ler anrechnen? Selbſt ein Rußtſcher Schriftſtel⸗ 
ler 9) hat hier geirret, indem er den. Abgeſandten 
Afanaſſei Flaͤſchin genannt, worin er dem Pee 
weius, wie in vielen andern Stücken, geſolget zu 
| & 2 ſe 
a) Mſt. von den innerlichen Unruhen. 
Opyy · poſth. p 33:: 
©. 321 Die Legende hat o 
a, Wer —* aber hr bag die meiſten wm — 
weichungen dieſer Art bloſſe Vriferier ind — 
) ©. 269, . on 

tr} Ad. an. 60%. . | 
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ſeyn ſcheinet, blotß mit dem. Unterſchiede, daß «er 
dieſem feinem Flaß einen mehr Rußiſchen taut und 
Endigung beylegen wollen. 


Damahls muß gleichwohl der falſche Deme⸗ | 
teius noch einen großen. Anhang zu Moſcau gehabt 
haben, weil auf ſrin Verlangen ale Vornehme, 





u wehi geiſtlichen ala wehtlihen Standes, dem | 


Wlaßiew ein: Schreiben an den König und die 
Mepuhlic Polen mitgegeben, *) worinn fie ihn für- 
Ben wahren Sohn des Zaren Iwan Waftliewitfch, 
und folglich für ihren angebohrnen und rechtmuͤßi⸗ 
gm Ham und Zaren, erkaunten. 


Ein *s) anfehnliches Geſoig von 300. Mann 

au 5— begleitete den Gefandten, : Die praͤchti⸗ 

gen Geſchenke, ***) welche er fuͤr die Zariſche Braut 

mitbrachte, wurden auf mehs als 200000. Duca- 
sen gerechnet. Doch meynen einige, H daß das | 
meifte in Baarfchaften beftande, wofür der Woe⸗ 
- , be von Sendomir die Braut fo ausruͤſten foßen, | 
wie es ihrer Ehre und Sicherheit gemaͤß wäre. 
Der Gefandte, welcher den ı4ten November zu 
Krakau anfam, wurde alfofort beym Könige zur 
Audien; gelaſſen. m & neun in + kin Anre⸗ 
de 


a. von den nneruchen unnhein 

*) Thuanus lo 0 
*9) Grevenbr, p. 32. Piafecius p- 229, Le 
P Lübienski Opp. .pofth. p. 38. 
TD) Thuan, lc "Grevenbr, p. 30 w 
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ine Bor 2: ße fein Herr der Zar, keinesweges 
a, zweifele, der König und die Republic wuͤrden 
-,, mit Bergnägen vernehmen, daß er wider Ver⸗ 
%,, muthen in-fo kurzer Zei den Thron feiner Bose 
„eltern beftiegen habe; Er fehreibe ſolches, naͤchſt 
"yr der: göttlichen Gnade vornehmlich dem Beyſtan⸗ 
A De des Röniges und.der Vornehmſten des Reiche 
zu, deſſen er denn auch allezeit mit dankbarem 
"n Herzen eingedenf feyn werde : Indem er aber 
zugleich mit in Erwegung ziehe, welchergeſtalt 
" das Chriſtenthum weiter ausgebreitet’ werden 
in möge: So ſey es ihm hoͤchſtempfindlich, daß der 
Tuͤrkiſche Groß⸗ Sultan ſchon ſo viele Jahre 
„her, denen angraͤnzenden chriſtlichen Maͤchten, 
"duch ſeine feindlichen Anfoaͤlle allerley Schaden 
n zufuͤge, insbefondere, daß‘ ein ſo maͤchtiges Reich, 
x: als ungarn vortnaffs’gewefen, fo viele Wun⸗ 
‚ap den von om empfangen habe, und noch taͤg⸗ 
lich empfange, obwohl ihm auch nicht unbekannt 
„ſeye, daß durch die Bemuͤhungen und die Mache 
des ruhmwuͤrdigſten Romiſchen: Kayſers Ru⸗ 
dolphs / dem es hiemit nicht! zu nahe geredet har 
ben wolle manches angethane Untecht dem 
„Feinde des Chriſtlichen Namens nachdruͤcklicht 
„vergolten — Und ſo falle ihm auch un⸗ 
ngemein ſchmerzlich; wenn er betrachte, baß die⸗ 
'n jenigen' Lander, welche der allerheiligſte Hy 
, land ſelbſt nie feinem Leben und Wanbel, mie 
ır feinen Wunderwerken, ja je Yet mit Vergiefe 
he ſeinest unſchaͤtzbaren“ Blutes ·geheiltget/ je 
eines ſolch u men feacıt:, vo⸗ 
Den . — — dem 
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pn dem das Heiligthum wicht nur nicht in "Ehen 
a gehalten , fondern noch auf Bas ſchmaͤhlichfe 
w ‚verachtet werde. Daher feg der Zar fein Herr 
ya entfbleffen,, mit dem großmaͤchtigſten Koͤnige 
1. von Polen und andern Chriſtlichen Fuͤrſten ſei⸗ 
u me von Gott ihm verlichene Kräfte zu vereini ⸗ 
gen. und keiner Koften, ja ſeines eigenen Le⸗ 
gr beng vicht zu fhonen , um diejenigen Laͤnder, 
- a, vorfche.der Tuͤrke den Chriſten entriſſen, wieder 
du ersbern. Inmittelſt wuͤnſche er, mit dem 
7 Könige und der Republic ein ewiges Buͤndniß 
m BU errichten und zu dem Ende baͤte er um des 
a Kinigee Genehmhaltung, ſich eine Gemahlin 
von. Polnischen Gebluͤte berzultgen. Es ſey 
ſolches Die. Fraͤulein Marina, des Woewoden 
nn Georgi Muſchek von Sendemir Tochter. Die 
u Dankbarkeit · wonit er ihrem WVater verbun⸗ 
a.fir..,. verpflichte ihn .dagm 4 indem ihn derſelbe 
: 4 Bidet. aut, als einen Erulanen auf das lich 
n veichſte in feinem Haufe aufgenommen sondern 
auch mit Geld vnd Volk, um fein väterlichen 
Reich zu * Veyſtand geleiſtet, je mit 
a. Betahe feines hens ba wach Rußland bw 
+ gieter habe, : Fi 2; 


"Der Kinig anfreneete saufı. u & koͤnne 
u „ve aus dankharer und Freundfähafelicher Mei⸗ 
au gung. ifbehene. Abfertiguung dep. Geſandten 
. air anders, ls mit — einer gleichen 

 Zushänigfcite Aedern. freut ſich ſehr, 
7 Bm ar ei fin. nach den 


in J \ Aa f 
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Rechte der Erbfolge ihm zuſtaͤndiges Reſch ero⸗ 
yo. beit, und indem er ihm dazu vom Herzen Gluͤck 
de wuͤnſche, ſo muͤſſe ex auch ſeinen gerechten Ei⸗ 
‚m fee wider den. Anwachs der Tuͤrkiſchen Macht 
1s Soden; da er denn nicht ungern mit ihm in eim\ 
"et Buͤndniß treten wolle, ‚welches jedoch wicht an⸗ 
‚an derg als mit Zuſtimmung der Republic, ger 
ſchehen koͤnne. Inmittelſt fen es ihm Lieb, daß 
er dys Woewoden von Scendomir Fraͤulein Toch⸗ 
rter zur Gemahlin verlange. Ex wuͤnſche, daß 
y.die Vermaͤhlung moͤge vollzogen, und ſobrohl 
4, Öottes Ehre dadurch vermehret, als eine ewige 
Freundſchaft zwiſchen zweyen dev maͤchtigſtip 
n Reiche geſtiftet und befeſtiget werden hi" .D 
re TEE nen rat 
Mit Digfen benberfeitigen: Hoͤflichk eiten fisgitee 
dichtwenn ein Polniſcher. Geſchichtſchrecer % 
uch eigeg. Ceremonial · Steeits oxwehnet / Ars Ram 
dieſer Gelegenheit, der Zariſchen Titulatur wegen, 
rege worden. Dem Könige-non Pole A nicht 
ongeflanden, haben, daß Demetring in ſeinem am. 
hn gerichteten Schreiben, welches der Abgehandte 
inglgich Jiherteichat ,. ſich ainen Kanſer und Coͤnig 
bon Rußland genennet; daher dem Geſandten zu 
perſtehen gegeben worden, man möge ſich insfüuft 
iige nach der alten Gemohnheit eichten,unh tich 
hen andern Titul, alg eines Großfuͤrſten una Rub⸗ 
EEE ws Be 


and, gebrauchen. Be: Pe 
84 Es 
Lubientki Opp: pofh, p- 3p.. et 
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Es wird ohne IJweifel eine lateiniſche eberſte 
Kung den Rußiſchen Epemplare des Schreibens 
bengeleget gewefen ſeyn, worin der Zarifche Titul 
durch den Kayſerlichen, wie gemeiniglich geſchehen, 
ausgedrucket worden. Sonſt aber kann es fenn, 
daß, wie man zu felbigee Zeit in Polen auch dem 
Zarifchen' Titul noch nicht erfonnte, alſo Eigen 
mund geglaubet , weil Demetrius ihm und’ nee 
Mepublic viel zu danken habe, ſo fer fekk die Se⸗ 
legenheit einen Vorzug vor Rußland zu erhalten, 
welches von vielen Jahten her eine Sache geiwee 
fen‘, worüber beyde Reiche mie großem Eifer ger | 
Sitten harten, Allen Wlaßiew gab nicht nach. 
Er fuͤhrte Gründe an; das Recht feines Seren 
erweifen, und der Woewode von Sendomir brade 
Te 76 durch feine Vermittelung dahin, daß diefe 
Stweitigkeit weiter zu erörtern und benflifegen, bi& 
wuf Tine gelegenere Zeie auſgeſchoben vente. 


Der König von Polen war eben damahlg im 
Begriffe; mis der Erzherzogin Conſtaͤntia von Des 
ftetreich feiner erſten Gemahlin Schweſter, Bey 
lager zu haften, Zu dem Ende · hatte ſich der Kern 
des ganzen Polniſchen Adels zu Krakaun verfamm⸗ 
Rey’ Wedard, den auch die Verlobung des falſchen 
Denlettius, tele den 42. Movembert in Gegen⸗ 
WOHER’ Königes und Dis ganıen Hofes’ gefänhe, 
um fo viel anfehnliches wurde, *)-: Der Earbinaf 
+, Mas | 
®) Thuenusi.e. Piafechus p.224. Kobigrzizkip. 24, 


Grrrsgde, pr zu. Kerb den Rupligen Gefgihie 
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Macielowski, Biſchof von Krakau, verrichtete 
die Einſegnung, und der bevollmaͤchtigte Geſand⸗ 
te Wlaßiew gab im Namen ſeines Herrn das Ja⸗ 
Wort. Darauf führte der König ſelbſt die Braut 
dem Geſandten zu, mit der Ermahnung, fie mo⸗ 
ge ſich allezeit hhrer Abftammung aus Polniſchem 
Gebluͤte erinnern, das Varctland lieb und werth 
halten, und die Catholiſche Religion zu beſchuͤtzen 
und auszubreiten bemuͤhet ſeyn. Ein praͤchtiges 
Gaſtmahl folgte auf dieſe Feyerlichkeit, wobey dei 
Koͤnig und die Schwediſche Prinzeßin Anna, des 
Koͤnigs Schweſter, die Zariſche Braut Marina 
und ihr Vater,“wie Auch der Rüßtiſche und andere 
fremde Be N zugegen. waren. .*). Nach 
‚, aufgehobener Tafel’wurden die Geſchenke gezeiget, 
welche der falſche Demetrius für feine Braut ges 
ſchicket harte: Dem Rußiſchen Geſandten wieder / 
fuhr fü viel Ehre daß ex auch bey der im fold 
genen December Monath gefchloffenen Wermaͤh⸗ 
lung des Foͤnigs mit an die Königliche Tafel gezo« 
gen wurde, nicht ohne großes Misvergnuͤgen ans 
Fur . } J 7. Derek 
Zr nn or er u 4 
Die Legende ©. 8. beſchreibet den Borzug, wel⸗ 
Kr —* der REN und bem Seſand 
‚gen an der Königlichen Tafel eingeräumet.. Er 
 . fur la dita Dame’ aıle au haut bout de la aa- 
.* : ble du Roy de Bolpgnes au deſſus du Roy & 
“du Nonge du ‚Pape, le mesma honneur fus fair 
au .dit Ambaffadeur comme stogne 14. place „de 
— —— 
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erweiſen, und der Woewode von Sendomir bradye 


Ce es durch feine Vermittelung dahin, daß diefe 
GStreitigkeit weiter zu erörtern und benzüfegen, bER 


auf eine gelegenere Jeis aufgefchoben wutdt. 
nen. en EEE EEE Ze 


2... Der Koͤnig Son Polen war eben damahlg im 


 Wegeiffe, mis des Eriberjogin Tonflärktia von Dre 
ſtetveich feiner erſter Gemahlin Schivefter, ger 


lager zu haften, Zu dem Ende-hartefid-der Kein 


des ganzen Polniſchen Adels zu Krakan verſamm⸗ 


Te wodurch den auch die Berlobung des falfich | 


Dirfeetius;. velche den 43. Moveinber in Gegen⸗ 


wart drol Koͤniges und dig ganzen Hofes geſchahe / 


am ſo viel anſehnlicher wurde, ») Der Cardinal 


⸗ 
—32 
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0) Thuenus I. c. Piafechusp.224. Robigrzizhip.ng | 


Crevenbe. p. 22. Keraden Rufſſchen Geſchihee, 
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Macielowseki, Biſchof von Krakau, verrichtete 
die Einſegnung, und der bevollmaͤchtigte Geſand⸗ 
se Wlaßiew gab im Namen feines Herrn dag Ja⸗ 
Wort. Darauf führte der König felbft die Brause 
dem Gefandeen zis, mie der Ermahnung, fie wide 
ge ſich allezeit Ihret Abftammung aus Polnifchem 
Gebluͤte erinnern, das Varctland lieb und werth 
Halten, und die Catholiſche Meligion zu befhüten 
und auszubrciten bemüher ſeyn. Ein prächriges 
Gaſtmahl folgte auf.diefe Feyerlichkeit, wobey der 
. König und vie Schwediſche Prinzeßin Anna, dee 
- Könige Schweſter, die‘ Zarifhe Braut Marina _ 
und ihr Varer, wie Audı der Rußiſche und andere 
fremde Apheen zugegen waren. *) Nach 
‚ aufgehoberier Tafel wurden die Geſchenke geyrigen, 
: welche der falſche Demetrius für feine Brauf ges 
ſchicket hatte: Dem Rußiſchen Geſandten wieder ⸗ 
fuhr fü viel Ehre daß ex auch bey der im fol⸗ 
J genden December Monath geſchloſſenen Vermaͤh⸗ 
ung des Foͤnigs mit an die Koͤnigliche Tafel gezo⸗ 
gen wande, nicht Re großes Migvergnügen * 


| ne | ”. 7, ‚I. “ F dere | 
I: “ J Su on . , J on — | J | J | 
„#), Die kegende ©. 8: Sefthreibet den Vorzus welz 


‚ben man der Zarifhen Braut und bem Befand« oo, 
ten an der Königlichen Tafel eingerdumet. Er 

. fur la dire Bame'aılleg au haut bout de la æa- 
ble du Roy de Polpgnes au deflus du Roy & 
du Nonge du Pape, le.mesme honneur fus fait 
au dit Ambaffıdeur comme sengns la. place. .da 
, \’Empereur de Ruin 9 Zr E 
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derer fremden Geſandten die dieſer Ehre entbeh· 
ren mußten. ee 


, Damahls ſcheinet dasjenige ſeſtene Goldſtuͤck, 
veslches mic dem. Bruſtbilde des falſchen Deme⸗ 
irius quf der einen, und dem Rußiſchen Adler 
auf der andern Seite, ſowohl in der hiefigen Kan⸗ 
ferlichen Kunſtkammer, als in einem Müngcabiner 
fe zu Berlin, *) vorkanden iſt/ in Pofen gepräger 
ju ſeyn. Herr Johann Leonhard Frifh *°) und 
Herr Joh. David Koeler **) haben daffelbe in 

KFupfer vorgeflellet und beſchrieben. Des wegen 
iſt aicht noͤthig ein mehrers davon zu gedenken. 


Die $) Sasifhe Brau verlieh Krakau 
noch por. dem Königlichen. Beylageg Indem 
aber zu ihrer Abführung, nadı Mike ınodh An⸗ 
ſtalten zu machen waren: forweurde die Seife dar 
‚bin, ‚erft mic dem Ausgange des Januars 1606, 
aqugetreten. Wlaßiew Fam vor ihr nach Moſcau 
ritck. Es kam auch eine Geſandtſchaſt vom Koͤ⸗ 
Bige Sigismund an, dan falſchen Demetrius zum 
Auntritte feiner Regierung und zu dem bevorfichen- 
den Beylager. Gluͤck zu wuͤnſchen. Polnifhen 


49 emaligt Herr ime Rath Schlüͤter 
= en hir Rinighihen Gefeftan F — — 
»21caften ai Berlin, war. deffelben Beſitzer. 

Hält Bing. Slavon. Part. © . 

«) Hiſtoriſche Muͤnzbeluſtigungen 1733. 47. St. 
) Thuanl. Kern ber Rußiſchen Geſchichte. 


. 
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ichrifefleßeen *) zufolge find pueren Geſanbten gu 


weſen / nemlih Nicolaus Oleenizt, Gafitlan vom 


Malogofi, der nachgehende Woewoda von Luh⸗ 
Jin worden, und Alerander Eorvinus Gafiemgki,. 
Eommendant von Wieliza, nachmahliger Woanw 
da zu Smolensf, Dahingegen willen andere **) 
nur von einem. Sefandten, nemlich won Dem Iche 
tern, daß er nach Mofcau gekommen; da deny 
auch noch die Geſchenke, welche er für den falſchen 
Demetrius mitgebracht, nemlich allerlen kuͤnſtlich 
verfertigtes Silbergeſchirr, zwey ſchoͤne Pferde, 
uud ein Hund von ungemeiner Abrichtung, be⸗ 
ſchrieben werden. oO. Le 


SSobald ***) zu Mofga bie Zeitung einfief, 
"Daß, die Zariſche Braut ſich hen Mußifchen Gränr 
zen nähere, fo ſchickte der falſche Demerriug deu 
| Fäcften Waſilei Mofalski nach Smolensk, fie 7 
‚ empfangen „ und an die Woewoden von Smo⸗ 
lensk, Dorogobuſch und Wiasma, Städte, durch 
welche der Weg führte, ergiengen Befehle, wie. 
man iht allenchalben mit Chrenbezeugungen. ber 
gegnen, fie bewillkommen, begleiten und mit als 
| fen, Mothienpigfeiten verforgen ſolle. Zunfjcheg - 
taufend Rubel waren zu ihrer Verpflegung von . 
Swolensk bis Mofcau auggeſetzt. Der Adel ie 
Ba oo yore 


‚ *) Piafec: p. 239. Kobierz, p. ct. 

299) Grevenbr, p. 35: Thule . 
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Vvorkrwehnten Skaͤdten erhielt Beſchteſie "bie 


Moſchaisk zu beglehen‘, allwo hinwlederum der 
Adel von"Mofcau‘, "Twer, Reſaũñ und andern 


4 


SGeddten, fie in empfangen, und dis nad) Moſcau 


ſarfichren, fi 


ME mn, 


ein finden mußte ·. 


2 er Fuͤrſt Mofalski übergab ihr zu Smolenks 


im Namen des falſchen Demetrius drey ſchoͤne Rei⸗ 


ſJeſchlitten, deren erſter von auſſerordentlicher Groͤſ⸗ 
fe war, wie eine kleine Stube, mit Thuͤren und 
Fenſtein, auswendig’ mie Scharlach überzogen, 
And anſtatt des Eiſens mie Silber fehr dick beſchla⸗ 
gen, inwendig mit fhönen Zobeln gefuͤttert, und 


wit zwoͤlf weiffen Pferden beſpannet. Das Pfer⸗ 


dezeug daran war mit rothem Sammet überzogen, 
unp mit ſilbernem Beſchlage verfehen. "Der Kut⸗ 
her und die Reitknechte erſchienen in Gulden 

uͤck gekleidet. In dieſen Schlitten ſetzte ſich die 
Zariſche Braut, Die zween andern,’ als etwas 
periger prächtig ansgezieret, Yoaren für das Pol: 
riſſche Frauenzimmer und die Herren. die ſich in 


dieem Gefolge befanden, beſtimmet, unter welden . 


ber alte Woewode von Sendomir, als der Braug 
Water, iheBeuber, der Caſtellan von Sanozf, und | 
I She er, der Fuͤrſt Conſtantin Wifdineweg 
fl, die vornehmſten waren. Der Marina gam⸗ 
Ze 5 ree 


DR DR, Bu rn . et e a 
*) Don dem. Fuͤrſten aba, ilhnenun — 
gie Legende ©. 5. er ſey glei vom Anfange mit 
Be falſchen —X wu — * heweſen, u 


et weil ihm. die. ilfe ‚ welche er fen Bitchgen . 
5 geleiftet, gooo Nubel gefoftet; fo fen er aus Uns, 


— gen 


duf 4000. Mann gerechnet. Wir ſolches allein 
zur Pracht? das laͤſſet ſich kaum behzaupten. Wie⸗ 
ke argwohnten auf andere Abſichren, die; datunter 
verborgen lägen, | 


Ba TEN IF 


5 denby Sfierfefertagen‘ war Ihre Kai | 


zu Mofhaisk, aliwo fie blieb, "bis die Oſterwoche 


zu Ende war. —— begab ſich der falſche 
Demetriüs ohne 


eremonie, als wenn er nicht er⸗ 


kannt ſeyn wollte, zu ihr hinaus, und bfich zweny 
Tage ben ihr. " Einige berichten, fi fie ſey dent 
26. April zu Moſcau eingetroffen. Das kann 


vielleicht nah dein Gregorianiſchen Caf nder von 
’ der Ankunft zu Moſchaisk verſtanden. werden, 
Denn ***) der Woẽwode von Sendomir, nach⸗ 


dem er bis Moſchaisk von ſeiner Tochter ein un⸗ 
zertrennter Begleiter gewefen war , reiſete von 
dort mit feinem beſondern Belolge voraus nach 


X 


Moſcau 


!. 


gedult, daß et dafür. Feine Vergeltung erhalten, 
Juruͤck gefehret, und habe auf den Rußiſchen 


au erholen geſuchet. 


5 Kern der KRußiſchen Geſchichte. = | | 
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fit, was · e aus Polen mithrachta, wurde 
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Ä ränsen durch Sreiferepen fi vr eis, & Rene Ä 
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Bf uns kam⸗) den 22, April alcen & 
henders daſelbſt An, — der Zariſchen 
Braut u nicht a ale un 1. Dar vor 
ſich gieug.) 


Der falſche Demetrius welder Wolke , u 
alles. aufs. prächtigfte dabey zugehen ſollte, war 
ſelbſt mit zugegen, wiewohl vetkleidet, damit er 
nicht erkannt würde, und machte von der ganzem 
Cetemonie die Einrichtung, Dee Deofnirfdhet ***) 
Bm Basmanow führte dag Amt eines Mar⸗ 

halts. Zehen faufend Mann F) wohl aufgeputz⸗ 
ter Steelien und Coſacken, parabirteit vor der 
Stade bis auf einige Werſte feldeinwärts laͤugſt 


der Landſtraße. Wo dieſe Reyhe aufhoͤrete, da 


erwarteten die vornehmſten Bojaren des Hofes, 
der ganze Rußiſche Adel, alle in Zariſchen Dien⸗ 


fe befindliche Ausländer, Deutfſche md Polen, . 


euter und Knechte, uͤber 160000. Mann, ihre 
kuͤnftige Gebieterin, und der Fuͤrſt Fedor Iwa⸗ 
‚now Mſtislawskol hielt an die Marina eine 
kurze Bewillkommungsrede, wobey er ihr im Nas 


men fettes vom ein boßbar ansgezlerte Bu | 


* Ren der Rehiſchen Ceadihe Die Regende 
hat den z6ten April. Zu gleicher Zeit foR auf 
der boe ſandie Wlaßiew zu Moſcau angekom⸗ 


men ſeyn. 
=) Die kegende hat den 2. May. 


**®) Grevenbr. Thuan 1. c 
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Die mit zwoͤlf ſchoͤnen —— — beſpan⸗ 
ner war, nebſt noch zwoͤlf der (hönften Reit oder 
Handpferde, zum Geſchenke datboth. Die Kut⸗ 
he, oder vielmehr dieſer Staatswagen, war mit 
einem hohen Himmel, auswendig mid rochem 
Scharlach, und inwendig mit rothem Sammet 
beſchlagen. Ein goldener mit Perlen geſtickter 
Brocad bedeckte die Polſter. Auf den Handpferden, 
| welche alle weiß waren, fahe man die, Pöftlichften 
J Decken, und darüber die Sättel. Diefe waren 
mit Seide und Perlen geſtickt, und noch mir Luchs⸗ 
oder Leopardenhaͤuten bedeckt. Die Gebiſſe, 
Zaumſtangen und Steigbuͤgel waren von Silber/ 
und verguldet Der Kutſcher und die Vorreuter 
giengen in Goldenſtuͤck gekleidet. Marina ante ⸗ 
- wortete in verbindlichen Ausdruͤckungen, und um 
zu beweifon; wie angenchm.iht dns Geſchenk ſey, 
fe ſetzte ſie ſich alſobald in die Kutſche: u dee 
Bag ſolgendermaſſen vor ſich giengg 


— — Zweyhundert Polniſche Reuter mit ano j | 

zen bewafnet. 2. Die zmölf vorbemeldere Sur  - 

pferde, jedes von einem befondern: Stallbedienten | 

su Pferde geführel, 3. Die Bojaren und den 
ganze Rußiſche Adel zu Pferde, deren auch vielz 
‚neben dem Wagen der Marina herritsen. 4 Mar 
sina in dem beſchriebenen Staatswagen. 5. hr 
Bruder und Schwager, nebſt noch einem. Theil 
des —— Adels zu Pferde. 6. Die = 
laͤndi⸗ 
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. Idnölfden Trabanten 306: Want, bavon auch eis 
nige neben ihreni Wagen herritteni 7. Die eige⸗ 

nen Hande und Reitpferde, welche fir aus Polen 
gebracht, jedes von zween Vedieuten gefuͤhret. 

8. Ihr Wagen, womit fie aus Polen bis Smo⸗ 
lensk gefahren, prächtig ausgezieret, und von acht 
Apfelgrauen Pferden gezogen, deren Mahnen und 
Schweife roth gefaͤrbẽ waren, 9. Die Hofmei⸗ 
ſterin und das uͤbrige Polniſche Franenzimmer in 
vierzehen Kutſchen, jede mir ſechs Pferden beſpan⸗ 
mei. 10. Die Übrige Polniſche Reuterey, wel⸗ 
che mit der Zarifhen Braut angefommen wär; in 
vollem Harniſch, mit Trompeten/ Pauken und 
Schalmeyen. 11.Die Rußiſche Reuterey. 12. 
Die Polniſche Müft + und Bagagemagen, Au 
alten Thoren der Stadt, wodurch Ber Zug gieng/ 
und auf der Schifbruͤcke, ſtunden Mufifanten ; 
die fo lange ſpieleten, bis alle voruͤber waren. In⸗ 
fonderheit *) hatte man vor dein Eingange, im 
Kreml ein großes Geruͤſte aufgebauet. und mit 
Wiufifanten beſetzet; ‚eine Sache, die damahls in 
Mußland noch ziemlich ungewohnt und fremd wanı 
weit die Inſtrumentalmuſik, da ſie vom Kirchen⸗ 
gebrouche ausgeſchloſſen iſt, wos Alters nicht ie 
großen Werthe gehalten wurde. 
7 Gollte nicht vielleicht der ſonſt glaubwuͤrdige 
Petreius fich geirret haben, wenn er ſchreibt: An, 


.*) Grevenbruß- 
”) G. 339. 


r / ⸗ 


| von Rußland. 239 
Als Marina auf den Sthloßplatz gekommen: (a 
Ted, eben wie bey dem Einzige des falſchen De⸗ 
metrius, ein großer Stutmwind entſtanden, wei 
cher von vielen für ein Zeichen großes Ungluͤckes 
Behalten worden Der Verfaſſer des Kerns bet 
Rußiſchen Geſchichte ift ihm geſolget; fonft abet 
findet ſich dieſer Umſtand nirgends, weder bey aus⸗ 
waͤrtigen, noch eitiheimiſchen Schriftſtellern. Waͤ⸗ 
re es geſchehen, fo wuͤrde bie erſte boͤſe Vorbedeus 
tung dadurth, daß fie hier dei) gleicher Gelegenheit 
wiederhohlet worden, cin ftärferes Gewicht befome 
‚Men. _ Do man hätte ſonſt genug Urſache, alles 
Ungluͤck zu befuͤrchten. Denn eine ſo größe Men⸗ 
‚ge feeimder Hochzeirsgaͤſte geharniſcht une gewaf⸗ 
het ankommen fehen, Fonnte nicht anders, als bee 
denklich, ſcheinen. Noch mehr aber wurde die Sor⸗ 
Be vergroͤßert; als man vernahm, daß bie Polen 
tus ihren Ruͤſtwaͤgen etliche hundert Pıfto'en, und 
Musaueten hervor langten. Wenigftche fol der 
Fuͤrſt Waſilci Iwanowitſch Schuiskoi / welcher feit 
riniger Zeit wieder in Freyheit war, daher Gelegen⸗ 
heit genommen haben, von Stund an eine große 
Zuſammenverſchwoͤrung wider den falſchen Deme⸗ 
trius und die Polen zu ſtiften, deren Ausbruch durch 
Andere Begebenheiten, die bei) dem Beylager vor⸗ 
fielen, befchleuniget wurde —O | 
Machbem *) bie Braut im Schloſſe von bei 
ſalſchen Demetrius aufs liebreichſte war emplan 


*) Grevenbfuch p. 34. Thuan. ad änh, red: 
ft: von den innerlichen Unruhen. Kirn Det 
,Rulfifchen Gefchichte. - - | 
EREE -° 
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Die Übrigen vornehmen Polen wurden hin und wie⸗ 


ga Verſuch einer Gefhichte! 
Kasie und nunmehr. and): von: dem vornehm ſter 


hen. Frauenzimmer bewillkommet worden? 
fo wurde. fie zu der verwittweten Jarin in das 
Wosneſenskiſche Kloſter geführer, daß fie dafefüft 
Kis zur Vermaͤhlung bleiben. ſollt. Der Woe⸗ 
wode von Sendomir hatte ſchon vorher fein Duar- 
tiee im Godunowiſchen Pallafte befommen , un 





der in anfehnlichen Häufern einquartieret. 


So wenig Tage auch nur vorbey giengen, die ' 
Anflalten zum Beylager vorzufchren: fo duͤnkte 
doch dem falfchen Demetrius die Zeit zu lange zur 
ſeyn. Er befuchte feine Braut im Kloſter zu ver⸗ 
ſchiedenen Mahlen. Er ſtellete daſelbſt Luſtbar⸗ 
keiten an, die den Kloſterreguln und Landesge⸗ 
. brauchen gar fehr zumider waren. Ex lich mufi 

citen, tanzen, üppige Lieder fingen. Bias fuͤr | 
Unordnungen ? Kein Laſter iſt leicht alcin. Man: 
ee 2 vn Aergerniß vor, weldes alle wohlge⸗ 
uſſen aus cinem ſolchen Betragen habe: 
firöpfen mürfen, sen haben 


" Mittlerweile wurd die Polniſche Gefandfchaft: 
zur Auden; gelaflın, und —* — —* 
das allgemeine Mißvergnuͤgen nicht wenig vermeh⸗ 
zer. Man verlangte *) Polniſcher Seits, daß | 
der ganze Landſtrich von Simoleusk bie Mofchaisf; | 

umd | 

”) RR. von’ den innerlihen Useahen. Grevenbt 

©. 36. kegene ©. 12. Ihnen L.c.. 
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ad alſo faſt bis an Moſcau, ver Republic Polen 


ſoſtte abgetreten werden. Man wollte Rußland 
in einen Krieg mit den Crimmiſchen Tataren ver⸗ 


wickeln, dergleichen Unternehmungen ſelten dem 
Reiche Nutzen gebracht, wohl aber oft viele Ko⸗ 


ſten, und dem Kriegesvolke unſaͤgliche Beſchwerden 


verurſachet haben, Man führe endlich fort, bey 


“allem Biefen den Zariſchen Tirul mie Heftigkeit zu 


weigern; und alg diefer Urſache halber das Koͤnig⸗ 
liche Schreiben, oder die Credentialien, worauf 
angezeigte Titulatur fehlere, ohnentſiegelt zurück 


geliefert wurden: fo brady der Geſandte /Alexan⸗ 
der Gaſtewski in diefe Worte heraus: Demerrius 
möge den Titul eines Kanfers, Zaren und Selbſt⸗ 


herrſchers dem Tuͤrkiſchen Großfultan, der davon 
unrechtmaͤßig im Befige fen, abnehmen, ſo werde 


‚auch die Republic Polen ihm. folchen nicht weiter 


verfagen. Db nun wohl der falſche Demetrius 
über das erſte Anbringen fehr empfindlich ſchien, 
und fagte: die Polen follsen nicht cine Handbreie 
Landes von ihm bekommen: fo uͤrtheilte man doch 
aus. der.guten Aufnahme und Begegnung, we’ che 


er übrigens dom Polniſchen Gefandeen wickerfäh- 


ren ließ, und daß ex ſich zu einem Kriege mie den 


Erimmifhen Tataren willig erflärete, daß es nur 


eine Verſtellung ſey, und daß wohl mit der Zeit 
den Polen alle ihre Anforderungen noch koͤnnten 


ugeſtanden werden. So viel iſt gewiß, daß ſchon 


an die Kriegesvoͤlker der Befehl, ſich zum Marſche 


fercig zu halten, ergangen, auch der Anfang ges 


macht war, Arulacie un untere Arlegesbediirfe 


niſſe 


ww. 
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J —7 — und nunmehr auch⸗ vom: dem vornehn ſten 
i 


| chen. Seauenzimmer bewillkommet worden: 
fo wurde. fie zu der verwittweten Jarin in das 
Wosneſenskiſche Klofter geführer, daß fic daſelbſt 
Kis zur Vermählung, bleiben. folte. Der Wor 
wode von Sendomir hatte ſchon vorher fein Quar⸗ 
tier im Godunowiſchen Pallafte bekommen, und 
die Öbrigen vornehmen Polen wurden hin und wie⸗ 
der in anfehnlihen Haͤuſern einquartieret. 


So wenig Tage auch nur vorbey giengen, die 
Anſtalten zum Beylager vorzufchren: fo dunfte 
Doch dem falfchen Demetrius die Zeit zu lange zur 
ſeyn. Er befuchre feine Braut im Kloſter zuvere 

ſchiedenen Mahlen. Er ſtellete daſelbſt Luſtbar⸗ 
keiten an, die den Kloſterreguln und Landesge— 

braͤuchen gar ſehr zuwider waren. Er ließ muſi⸗ 
ciren, tanzen, uͤppige Lieder ſingen. Was fuͤr 

Unordnungen ? Kein Laſter iſt leicht allin. Mar: 

ſtelle ſich das Aexgerniß vor, welches alle wohlge⸗: 
finnte Ruſſen aus einem ſolchen Betragen haben 


ſchoͤpfen muͤſſen. 


Mittlerweile wurd die Polniſche Geſandſchaft 
zur Audienz gelaſſen, und durch deren Anbringen 
das allgemeine Mißvergnuͤgen nicht wenig vermeh⸗ 
ret. Man verlangte *) Dolnifcher Seite, dag 
des ganze Landſtrich von Smolensf bie Moſchaisk, 

| | | und 
9. Don. den: innerlichen Unruhen. Grevenbr. 
| Et Legende ©, hun N wi 
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Hund alſo faſt bis an Moſcau, ver Republie Polen _ 
ſollte abgetreten werden. Man wollte Rußland 

in einen Krieg mit den Crimmiſtchen Tataren ver⸗ 
wickeln, dergleichen Unternehmungen ſelten dem 


Reiche Nutzen gebracht, wohl aber oft viele Ko⸗ 


ſten, und dem Kriegesvolke unſaͤgliche Beſchwerden 


verurſachet haben. Man fuͤhr endlich fort, bey 


allem dieſen den Zariſchen Titul mit Heftigkeit zu 


weigern; und als dieſer Urſache halber das Koͤnig⸗ 


liche Schreiben, oder die Credentialien, worauf 
angezeigte Titulatur fehlete, ohnentſiegelt zurück 
geliefert wurden: fo brach der Geſandte Alepan⸗ 
der Gaſtewski in dieſe Worte heraus: Demerrius 
möge den Titul eines Kayſers, Zaren und Selbſt⸗ 
herrſchers dem Tuͤrkiſchen Großſultan, der davon 
unrechtmaͤßig im Beſitze ſey, abnehmen, ſo werde 
auch die Republic Polen ihm ſolchen nicht weiter 
verſagen. Db nun wohl der falſche Demetrius 
Über das erſte Anbringen fehr empfindlich ſchien, 
und fagte: die Polen follten nidye eine Handbreie 
landes von ihm bekommen: fo urcheilte man doch 


aus der guten Aufnahme und Begegnung, we'he 


er übrigens dem Poltifhen Geſandten wicterfäh- 


ren ließ, und daß ex fich zu einem Kriege mit den 


Crinmiſchen Tataren willig erklaͤrete, daßes nur | 


' eine Verſtellung ſey, und daß wohl mit der Zeit 

den Polen alle ihre Anforderungen noch koͤnnten 

- ügeftanden werden. Soviel iſt gewiß, daß ſchon 

. an die Kriegesvoͤlker der Befehl, fih zum Marſche 

fercig zu halten, ergangen, auch der Anfang ges 

| acht war, ikea untere Kriegesbeduͤrf⸗ 
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niffe nach der Stadt Jelez *) abzufuͤhren, und da⸗ 
feld Magazine zu errichten, woraus man ſowohl 
des falſchen Demetrius ernſtliche Geſinnung zum 
Kriege, als auch ſeine Uebereilung, ſich in der⸗ 
gleichen Weitlaͤuftigkeiten, bey noch nicht befeſtig⸗ 
ter eigener Sicherheit, einzulaſſen, abuehmen 
fan; es ſey denn, daß es ein Staatsgrif gewe⸗ 
fen, wodurch er die Gedanken des Volks von ſich 
abzulenken, und mit etwas anders zu heſchaͤftigen, 
verſuchen wollen. | 
Nun *) nahete die Zeit der Vermaͤhlung 
herbey, um derenwillen die Zarifche Braut Abends 
vorher aus dem Kloſter nach dem Zariſchen Palla⸗ 
ſte unter Beleuchtung von 200 Wachsfackeln ge⸗ 
hᷣracht wurde. Es wurd lange darirber geſtritten, 
in was für Kleidung die Braut beydiefer Ceremo⸗ 


nie erſcheinen ſollte. Der falſche Demerrius, fie 


ſelbſt und die Polen wollten, es ſollte is Polni⸗ 
ſcher Kleidung geſchehen. Die Rußiſchen Bo⸗ 


aren aber beſiunden darauf, daß es in Rußiſcher 


Kleidung, und zwar indem gewöhnlichen Zariſchen 
Ornat, geſchehen muͤſſe. Endlich pflichtete der 
falſche Demetrius, aus Furcht, es moͤge was 
mehrers dahinter ſtecken, den Bojaren ben, und 
überredete feine Braut, daß fie nur für dieſen ein⸗ 
zigen Tag die Polniſche Kleidung ab- und die Ru⸗ 
Gifche anlegen möchte. An den Unterſcheid det Re⸗ 

Ä | | ligion 


) Petreius ©. 321. nemmet dieſe Stadt unrecht Galig 


. *«) Kern Der Mußifchen Seſchichte. Petit S⸗ 
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Sigion ; , nad welchem die Braut, ben Kirchen ⸗ und 


Landesgeſetzen zufolge, vor ‚der Vormaͤhlung fid 
Härte zur Griechiſchen Kirche befennen follen, wurd 


‚auch gedacht. Hermogenes, Metropolit von Ca⸗ 


fan, wellte, fie muͤſſe erſt auf Rußiſch getaufet 
werben. *) Der Patriarch Ignatius aber, ale 


ein heimlicher Anhänger der Römifcheatolifchen Re | 


| legion fand es nicht für noͤchig. 


Es*) war den 8. May, am n. Tage Johannis 


des Theologen, an einem Donnerſtage, um die 
gewoͤhnliche Zeit der Veſper, als die Trauung in 
der Kirche zur Himmelfahrt Mariae vor ſich gieng. 
Alle Waͤnde und Pfeiler der Kirchen waren mit 


rochem Tuche bekleidet und die Ecken davon mit” 


ſeidenen und guͤldenen Treffen eingefafle. So 
war auch der Fußboden, undder Weg vom Schloſ⸗ 
: fe bis nad) deu Kirche, mit eben dergleihen Tuche 
befeget. Bey der Procefion nach der Kirche trug 
der falfehe Demetrius eine Krone auf dem Hau⸗ 
pre. Der Reichsapfel, der Scepter und ein 


Schwerdt wurden ihm vorgetragen, welches, weil 
es cine damahls noch ungewohnte Sache war , ſei⸗ 


nem groſſen Stolze zugeſchrieben wurd. Dex 
Woewode von Sendomir führte ihn, und zu bey« 


den Seiten vier Rußiſche Heren, als Ryndt. in 
Süldenſtuͤck gegfeider, mit hohen ſchwarzen Pelz - 
muͤtzen, und mit Er e Kersen kreuzweiſe bee‘ 


+ 
on 


) Mſt. C 
‚©. 338. Kern ber Rußiſchen Geſchicht e. 
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hangen, deren jeder eine ſilberne Axt, oder Patri⸗ 
fan, ober anderes dergleichen Gewehr, auf der 
"Schalter trug. Darauf kam die Brautin Rußi⸗ 
ſcher Kleidung unter Vortragung einer Krone auf 
einem gleichfalls rothem ſammettenen Kuͤſſen, von 
einer vdrnehmen Rußiſchen Dame begleitet. Viel 
Rußiſches und Polniſches Frauenzimmer folgte, 
Derer Herren von beyden Nationen zu geſchwei⸗ 
gen, worunter der falſche Demetrius keinen Un⸗ 
terſcheid machte, und jedermann einen freyen Zu⸗ 
tritt, der Trauung beyzuwohnen, verßattete. 


⸗⸗ 


Indem der Patriarch Ignatius die Ceremonie 
verrichtete, ſo ſetzte er der neuen Zarin zugleich 
die Krone auf, welche vor ihr her nach der Kirche 
war getragen worden. Hierbey koͤnnte Man ziwei- 

feln, ob dieſes eine eigentliche und wahre Krönung, 
geweſen; die Auslaͤndiſchen Geſchichtſchreiber, wel⸗ 
che es behaupten, koͤnnten ſich darin geirret haben, 
indem ſie vielleicht die Hochzeitskrone von der Zari⸗ 
ſchen nicht genug unterſchieden; und wenn der 
Verfaßer des. Kerns der Rußiſchen Geſchichte es 
gleichfalls verſichert, fo koͤmte gan ihm Schuld 
geben ‚- er ſey darin, wie in vielen andern Sachen, 
dem Petreius unvorſichtig gefolget. Andere Rußi⸗ 
ſche Geſchichtſchreiber verſchweigen dieſen Umſtand. 
und man ſollte doch vermuthen, da vor derſelben 
Zeit in Rußland nie eine Zariſche Gemahlin mit 
Der Zariſchen Krone gekroͤnet worden, daß ſie, dieiſe 
Meurung des falſchen Demetrius anzufuͤhren, niche 
würden vergeſſen baben. Gleichwohl iſt nichts * 
2 a wi° 
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wwueh nicht nur gekroͤnet: fondern auch NRe dem Altar 
ge beym Eingange der fogenannten Zariſchen Thuͤr 


geſalbet, und ohnerachtet fie ſich nicht zur Grlechiſchen 
Kirche bekannte, doch In die öffensliche Kirchenge⸗ 
bete unter dem Titul der sechtgläubigen Zarin ein⸗ 
geſchloſſe. a 

um verficher man auch, wenn Perreins*") 


wiſſers. Denn wir finden davon In einer Archiv ⸗ 
ſchrift *) ein uinverwerfliches Zeugnißß. Marinn 


berichtet, die neuvermaͤhlte Zarin ſey in der Kirche 


auf einen Stuhl geſetzet worden, der von lauterm 
Golde gegoſſen, umd überaus reich mir Edelgeſtel⸗ 


ven beſetzt geweſen. Man ſoll daran 600 Dia⸗ 


manten, 6oo Rubinen, 600 Saphire, 600 


Smaragde und 600 Tuͤrkiſſe gezaͤhlet haben, die 


aalle recht groß geweſen, ſonderlich etliche von dem 
etztern, melde die Groͤſſe von halben Tauben 
eyern gehabt, Ein Perſiſcher Schad habe den. 

ſelben Stupl dem, Zaren Iwan Waſieliewitſch 


zum Geſchenke geſchicket. N 
| 24 Bey 
) Es iſt ein Schreiben der perwittweten Zarin Marfa 

Fedorwna, dergleichen mach der Hinrichtung des 
ffalſchen Demetrius durch Das. ganze Reich gegangen 


J— 
/ “ - 


zu ſeyn ſ deiner. und welches ich zu Turinsfgefunden, . 


worin feine ? etruͤgereyen, böfe Thaten und ger 
fadeliche Abfichten zudem Ende befchrieben find, da⸗ 
nit das Moft auch von ihr, als die ihn vorher fuͤr 
J ihren Sohn erlannt, ein Zeugniß haben mogt, 
e*); 99 


3, 
rk) Mit haben ſchon oben S. 169. eines Seſſels, 


 Yor von Saba Abbas dem Zaren Boris Godunow | 
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Bey ber Ruͤckkehre) aus der Kirche trug 
die Neuvermaͤhlten jedes feine Krone auf dem Haup 
te. Zu beyden Seiten giengen der Fuͤrſt Fedo 
Iwanowitſch Mſtislawskoi und ſeine Gemahlin. * 
Jener ſtreuete goldene Schaupfennige ***) üben 
dieſelben aus, deren etliche 1000 zu gleicher Zeit 
 amter das Doll ausgewurfen wurden, Cinige 
waren wiedoppelte Ducaten, anderefleine, Auf 
ı .* beyden Seiten fahe man den zweyloͤpfigten U 
Unter 






aum Geſchenke geſchicket worden, Erwehnung gethan. 
Und es ſind allerdings zween Seſſel von Perſicher 
Arbeit in der Kayſerlichen Schatztammer zu Moſcau 
vorhanden, Davon die Kroͤnungebeſchreibimgen der 
Kayſerin Anna, Glorwuͤrdigſten Andenkens, und 
Ihro jetzt gluͤcklichſt regierenden Kayſerlichen Maje⸗ 
ſiat nachzuſehen. Beyde pflegen hen den Kroͤnungen 
und bey den Offentlichen Audienzien gehrauchet am 
werde”. Huf dem einen hat der Glorwuͤrdigſte Zar 
Alerei Michailowitſch im Jahre 1659 eine lareinis 
he Inſchrift fegen laſſen, die auf der Kupferplarte 
iefer Zeffel in der letzten hon jegt befagten Kranungs« 
beichreibungen mit vorgeſtellet iſt. Ä 


=) Grevenbruch ©. 35. Petreius ©. 335. 


*, In der Begende ficher Alishoſta an ſtatt Mſtisla⸗ 
en? welches vieleicht ein Schreib» oder Drudfche 
ift. Br 


***) Es mar ehemahlg der Gebrauch in Rußland, 
Meuvereblichte von gemeinem Stande beym Ausge⸗ 
ben aus der Kirche mit Betraide zu beſtreuen, Wels 
chet den Ueberfluß, den man ihnen anwimſchte, an⸗ 

—ã Au ſtatt deſſen dienlen hier Dis SHau⸗ 
I 6. . 


/ 


\ 


| 


| HE Rußland. 27 


inter klingendem Spieleder Trommeln und Queer⸗ 
‚pfeifen. ı unter dem Schale erlicher 30 Trompeten 
und Pauken, und unter Abfeurung aller auf dem 


‚@chloffe gepflanzten Canonen, famen fie nach ihe 
sen Zimmern zuruͤck, woraufdie Hochzeitsluſtbar⸗ 
keiten ihren Anfang nahmen, die aber dieſen erſten 


Tag nur auf wenig Perfonen eingeſchraͤnket wur⸗ 
den, Beym Schlafengehen fowehl, als beym Auf 
ſtehen / will man vieles bemerfechaben, dadurch er 


eben eine ſolche Abneigung von den üblichen Lan⸗ 


desſitten, als in allem übrigen, bezeuget., Wir 
wollen uns. aber dabey nicht aufhalten: ſondern 


nur den Leſer deshalh auf Grevenbeuchꝰ) verweiſen. 


Dex **) folgende Tag war dazu beſiimmet, daß 
die auslaͤndiſchen Geſandten, die Ruſſiſchen vorneh⸗ 


men Herren und das Frauenzimmer, wie auch die 


vornehmſten Kaufleute, ihre Gluͤckwuͤuſchteo bey dem 


neuvermaͤhlten Paare, hätten ablegen, und zu⸗ 
ı ‚gleich nach Landesgebrauch Geſchenke bringen ſol⸗ 
len. Allein das neue Ehepaar ſchlief bis auf den 


Mittag, und da niemand vorgelaffen wurbe, fo 
gieng diefer Tag ohne alle öffentliche Feyerlichkei 


ten vorüber, 


Den 10, Man wurd das Hochzeitsmahl uf 
das praͤchtigſte bean, Grevenhruch *’*) fagt, 
| 5 Sur: 


NEE 
”) Grevenbruch S/ 385. . 2 


”) ©. 36, 
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es fen an einem Sonnabend geweſen, und iss fi 
weit hat er recht. Wenn cr aber weiter [hreibe, 
die Kuffen haͤtten an demfelben Tage ein groſſet 
Feſt gefenert . das fie ſelbſt dem heiligen Oſter feſte 


vorzmziehen pflegten, und da feyen die Gemuͤthher 


gar fchr erkittert worden, daß ein fo heiliger Tag 
zum Hochzeitsfeſte dienen müflen: ſo iſt foldes ein 
dienfaher Ircrhum. Er verſtehet hier das Heft 


u bes heiligen Nicolai. *) Dieſes aber wird nicht 


den 10. fondern den 9. Man gefeyert. Es wird 
Auch Ecineswegesdem Dflerfefte vorgezogen. Und 


dann iſt cs den Rußiſchen Gebraͤuchen gar nicht 


zuwider, an einem folchen Tagetuftbarfeiten anzu⸗ 
ftellen. Die Erbitterung muß vielmehr darüber 
eneflanden ſeyn, daß die Trauung den Abend vor 
&:. Nicolas, ja auch an einem Donnerflage ges 
färchen ; welches wohl das einzige Exempel in der 
Rußiſchen Kirche ift, wovon die Urſache denen, 
die der Kirchengeſetze Fundig find, nicht unbefanne 
fenn kann, N 

: / 


Der **, falſche Demetrius und Marina die 


un wieder in ihrer Polniſchen Tracht erſchien, 


faffen mit Kronen auf den Haͤuptern in inat 


praͤchtig ausgezierten Zimmer. Einige Stunden 
„warden zugebracht mit Annehmung der Gluͤckwuͤn⸗ 
ſche, und zugleich der Hochzeitsgeſchenke, weiche 
7 Hhmen von allen Staͤnden gebracht wurden. Dar 


YA 


⸗ 


| auf. 
N , 5 Sn es . . 
*, Grevenbruch ©.)48. - | 
— S Legende S. 3. 
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auf begab man ſi d zur Mahlzeit. Dieſe, ſo 
perzlid, und koſtbar ſie auch war, verurſachte dech 
anter den Ruſſen cin groſſes Misvergnuͤgen. Und 
ie konnte es anders ſeyn, indem alle Tiſche, wos 
part die fremden Geſandten, die Polen und andere 
Ausländer, ja gar die fremden Kaufleute faflen, 
ko gefezt waren, daß ein jeder den Zaren und die 
Zarin im Geſichte hatte, die Mußifchen Herrn 
und Damen hingegen an ihren Tifchen nur def 
Zaren Rüden zu fehen bekamen. 


Der Polnifche Sefandre Saft ävstin war dabey 


zugegen, nachdem viel daruͤber geſtritten worden . 


»b er mit an die Zariſche Tafel könne gezogen were 
den. Er harte ſolches ausdruͤcklich verlanget, 
‚weil den Ru iſchen Geſandten Wlaſſiaw zu Krakau 
bey dem Könige Sigismund dieſe Ehre wieder 
fahren war. Man hatte es ihm aber abgeſchlagen, 


und die Bothſchaft war ſchon bey Hofe angekom-⸗ 


men, daß in ſolchem Falle der Geſandte dem Za⸗ 
riſchen Hochzeitsmahle nicht beywohnen werde, 


Doch man verglich ſich. Der Geſandte kam, 


and brachte noch ſchoͤnere und koſtbarere Geſchenke 


it, als die vorigen geweſen. Grevenbruch men⸗ 
net, er ſey andie Zariſche Tafel gezogen worden. *) 


Margeret *) hingegen: berichtet, er tete e on ei⸗ 


ner Nehentafel geſpeiſet. 


no Inn 


5 So ſtehet and in der kexende ©. 1 
m: fol, 28, 
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Indem *) der Trunk die Gemuͤther erhttzte 
und die Polen der Ruſſen zu ſpotten anfiengert, 
als die gleichfam ſchon von ihnen unters Joch ger 
bracht fegen: ſo fehlte es wenig, daß nicht auf 
einnahl alle Freude. wäre geflöret worden. Kin 
Muffe widerſprach einem Polen über der Ta⸗ 

Seh: Es kam zu einemheftigen Wortwechſel, und 
Darauf zum Handgemenge. Friedliebende erste 
aber legten ſich dazwiſchen, daß die Sache nicht zu 
weitern Thaͤtlichkeiten ausbrach. Niemals”*) hat 
man in der Trunkenheit geöffere Ausfchweifungen, 
als bey dieſen und dergleichen Luſtbarkeiten von den 
Polen zu Moſcau geſehen. Wenn ſie des Abends 
von Hofe nach Haufe giengen, fo war fein Frau⸗ 
enzimmer auf ven Saffen für ihnen fiber. Sie 
zogen die vornehmften Damen aus den Kutſchen 
hervor. Sie giengenin die Haͤuſer, und riffen den 
Maͤnnern die Weiberaug den Armen. Sie ſchaͤn⸗ 
deten die Toͤchter im Geſichte ihrer Muͤtter. Dar⸗ 

ber ***) waren ſchon oft bey dem falſchen Deme⸗ 
geius Klagen eingelaufen, Cr hatte abernur cin⸗ 
mahl über einen ſolchen Verbrecher ein Todesur« 
_tbeil gefällee, und auch daſſelbe war nicht vollzo⸗ 
gen worden. Die übrigen Polen hatten ſich jue 
ſanunen geroftet, den Scharfrichter erſchlagen, 
und ihren Mitbruder hefteyet. 


Bu Den 
2 Grevenbruch S. 37. | 

) Kern der Rutßiſchen Geſchichte. Peiteius S. 3 40. 
ꝝcx) Grevenbruch ©. 49. | . 


von Rußland.  yor - 


: Den") folgenden Tag, als den 11. May, . 
wurden an alle diejenigen, welche Geſchenke ac» 
Kracht‘ hatten, aus der Zariſchen Küche Speiſen 
geſchicket, und in filbernen verguͤldeten Schlüflen 
aufgetragen. **) Diefes warendie Speifen, deren 
Petreius ***) gedenket, daß fie den 11. Man alle 
nach Polniſcher Manier zugerichtet worben, wor 
unter infonderheit viel Kaldfleifch gewefen fenn ſoll. 
Die Rußiſchen Koͤche, welche dafuͤr einen Abfıker 
‚hatten, ſchwiegen nicht; fondern brachten die Sa⸗ 
che unter das Volk, da den auch dieſer Umſtand 
nicht wenig zu des falſchen Demetrius gaͤnzlicher 
Verachtung und zu Befoͤrderung feines Falles bey⸗ 
"ugs . | 0 
Waͤhrend diefen Luſtbarkeiten, +) an welchem 
Tage, iſt nichtbeſtimmet, ließ der falfche Demetrius 
durch auslaͤndiſche Kuͤnſtler auf dem Fluſſe Mos⸗ 
qua, dem Zariſchen Schloſſe gegenuͤber, ein Feu⸗ 
erwerk vorſtellen, das von den meiſten Leuten, 
als eine zu der Zeit in Rußland noch wenig bekann⸗ 
te Sache mit Schretken angeſehen wurde, Der 
Gecſchichtſchreiber, weicher deſſelben Erwehnung. 
© u — thun 
*) Grevenhruch ©. 37. Legende ©. 13. J 
2 Die er Scrir eller pergeifen nicht, 
dabey zu erinnern, daß die Sthluͤſſein wieder zu 
ruͤckgenommen worden, damit es nicht ſthiene, als 
ob man die Geſchenke dadurch habe erwiedern wollen. 
gt ©. 340. wie auch der Kern der Rußiſchen Ser 
D Ehronagr, | 


/ | | 
1 
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in einer Stellung geftanden, als wenn er auf der 


ner eigenen Warnung aufgeſtellet: Denn cs werde 
dadurch nichtsanderg, alsfein herannahendes. Ende; 


*) Grevenbeuf ©, 38. 


nigen Tagen wurd aus den Canonen im Kremf 
mehr Pulver verſchoſſen, als fonft ein mittelmäßis 





303 Werfac einer Gefhichte 
chut; ſtellet es als eine: Höfe vor; in welcher ein 
dreykoͤpfiger Drache beſtaͤndig Feuer gefpicen, am 


Raub ausgehen wolle: IR diefe Erzehlung vide 
3ig fo hat vicheicht der falfhe Demetrius durch cin 
jo abſcheuliches Geſichte den Ruſſen Furcht einjas 
gen wollen. Dieſe aber deuteten es auf ihn ſelbſt 
zuruͤck, und ſagten: Er habe den Drachen zu fei⸗ 


und kuͤnftiger Aufenthelt nach wdieſem teben abgebil⸗ 
det. 


Des *) Wollebens bey Hofe war r fein Ende 

Alle Tage wurden neue Baftmahle. DBalg, Mu⸗ 
fiquen angeſtellet. Die Trompeter und Paufer 
kamen faſt nice von ihrer Bühne, In dieſen we⸗ 


ger Krieg wuͤrde gekoſtet haben. Zu gleicher Zeit 
ließ der falſche Demetrius im ſreyen Felde vor ber 
Stadt ein kleines Hoͤlzernes Caſtel bauen, das 
zur Luſt mie Canonen ſollte beſchoſſen und beſtuͤr⸗ 
met werden; wie denn ſchon viele Canonen zu dem 
Ende dahin abgefuͤhret wurden. Doch dieſe letz⸗ 
tere Luſtbarkeit gieng; wegen des folgenden allge⸗ 
meinen Aufftandes nicht vor ſich. Ste moͤchte 
auch gar zu viel Blur gefofter haben, weil der 
falſche Demetrius dabey noch andere Abfichten 
hatte, wie wir bald hören werden. N PR 

| en 
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Den ) 12, May füreuere ſih ſcho⸗ nemand 
ancht, öffentlich ir der Stadt zu ſprechen? ” der 
a, Zar fey ein Ketzer, ſchlimmer als eis Tuͤrk, 
keineswegs ein Sohn des Zaren Iwan Waſi- 
liewitſch“ und was dergleichen Reden meht war 
zen die das in der Afche glimmende Feuer zur Gnuͤ⸗ 
ge verrierhen. Die Trabanten ergriffen einen 
Mieufcien über ſolchen Reden, und führten ihr 
nach Hofe. Es wurd abes dem falfchen Deme⸗ 
trius von feinen Raͤthen vorgeſtellet, der Menſch 
ſey betrunken geweſen; er wiſſe ſelbſt nicht, was 
‚ex geredet; die Sache habe nichs zu bedeuten; denn 
28 dörfe ſich niemand unterſtehen, wider die feſt⸗ 
gegruͤndete Macht des Zaren das geringſte zu un⸗ 
rernehmen, oder man koͤnne ihn leicht zu gebuͤh. 
render Strafe ziehen welches er ſo gern glaubte, 
„als geneigt er war, ſich bey dieſer Feyerlichkeit mir 
nichts, als angenehmen nnd ſeiner Wolluſt ſchmei⸗ 
chelnden Vorfallen , zu beſchaͤftigen. 


Den “*) 148: May war ben Hofe Ruhetag. 
Der Donnerſtag wurde auch in der Stille zuge⸗ 
bracht, weil der falſche Demetrius an demſelben 
‚von der wider ihn angefponnenen Zuſanmenver⸗ 
ſ woͤrung glaubwärdige Nachricht erhielt. Ex 
befahl aber den Polen auf ihrer Huch zu fen und 
ließ feine Trabanten nach Hofe berufen, Nun 

waren: ſchon auß 15000, Ruffen ir Bereief@oft, 

. a  " 

25 Petreius ©. 34. | 0 
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die mit nichts weniger umgiengen, als allen Pola 
die Haͤlſe zu brechen, ſolches aber aufſchoben, wei 
fie die Bewegungen bey Hofe wahrnahmen. De 
Freytag, als den 16. May, wollte niemand mich! 
den Polen Pulver und Bley, noch andere Krie 
gesgeraͤthſchaft, verkaufen. Deffen ungeached 
war man noch Willens, auf dei naͤchſtfolgenden 
Eotinrag , bey Hofe ein großes Gaſtmahl zu hab⸗ 
ten, Marina hatte fi) vorgefeßer, an ſelbigem 
Tage mit ihrem Frauenzimmer in Larven zu tanzen, 
Doch man kann auch ſolches vielleicht nie zum 
Scheine ausgebracht haben, um die andern Ab⸗ 
ſichten deſto beſſer zu verbergen, welche der falſche 
Demetrius auszuführen gedachte. | 


Denn *) an denlelben Sonntage ſollte and) 
die Beſtuͤrmung des Eaftels vor ſich gehen, deſſen 
wir vorhin gedacht haben; Ein verzweifelte Am | 
ſchlag der den mieiften Ruſſen zu Moſcau, fomohl 
Vornehmen, als Seringen, das Leben Eoften , 
oder fie wentgitens auſſer Stand feßen follte, ſei⸗ 
nen Abfichten das Heringfte in den Weg zu legen, 
Diefes aber meynte der falfihe Demetrius auf fol⸗ 
gende Weife auszurichten! Die Bojaren und alle 
andere Bornehme follten auffeinen Befehl dem Luſt⸗ 
fpiele mie beywohnen, Bon dem gemeinen Volke; 
wär er ohnedem verfihert, daß es ſich, um zuzu⸗ 
fehen, einfinden würde: Wenn dann jedermann 
ſich werde deauffen bey dem Eaftele rg 

..4 i 


ben, 
| 


9) Kern der Rutiſchen Geppicte; 
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wHaben, fo war beſchloſſen, die Stadtthort fur ver⸗ 
riegeln, mit der ganzen Artillerie unter das Volk 
gu fchieffen,. und was nod) etwan davon am Teben 
bleiben möchte, durch die. Strelzi und Coſacken, 
auf: deren Treue der falſche Demetrius gaͤnzliche 


RMechnung machte, niederhauen zu laſſen. Die | 


Bojaren aber, und die übrigen Vornehmen Ruſ⸗ 
ſiſcher Nation, follten zu gleicher Zeit von dem 
Polen angefallen und ermordet werden. . Vor 


Biefem unmenfchlihen Vorhaben war zwar damals u 


noch nichts ruchtbar; denn es haben foldyes erſt 
nach feinem. Untergange zween vornehme Polen, 


Stanislaus und Johann Burfchinsfi, mit denen, . 
"ale feinen Pertrauten, cr am Freytage Abends . 
ſich darüber beſprochen , muͤndlich ausgeſaget: ) 


Allein die goͤttliche Vorſehung ſorgte, daß nichts 
davon zur Wuͤrklichkeit kam, und der falſche De⸗ 


wetrius verlohr ſelbſt ſein Leben, bevor er ſolches 


andern, denen er es mißgoͤnnete, rauben konnte. 


Es ) mar Sonnabends am 17. May frühe 
morgen mit aubrechendem Tage, +») als die gan⸗ 


wo ze 
= Ihe Bötdnntnik if in: zween Vefchlen des fol 


- genden Zaren, die ih im. Archive der Stadt 
Sicherdin ‚gefimden, angeführet. 


0 Kern der Rußiſchen Geſchichte. Petreius ©. . 


342. Grevenbruch ©, 59. Thuanus ad. 4. a. 

| Piafecius p. 239. | 
w, In dem Geſchichwbuche von den innertichen Uns 
tahen ſtehet, es fey den Taten Mey geſchehen. 


G. R. G.n. u. A 
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ze Stadt Mofcau auf einmahl in Bervegung Fam, 
| * der Fuͤrſt Waſilei Iwanowitſch Schuiskot, 
nachdem er ſchon lange an einer dergleichen Unter⸗ 
nehmung gearbeitet, die vornehmſten von Adel 
mit ihren Knechten und einem anſehnlichen Theile 
der Buͤrgerſchaft verſammlet hatte, damit er das 
Reich von der ihm bevorſtehenden Unterdruͤckung 
befteyete. Die Sturmglocken wurden gelaͤutet. 
Auf einmahl ergriff jedermann die Waffen. Ffir 
ten, Spieſſe, Säbel, Benlen, was cinem nur 
. vorfam, das war die Ruͤſtung, womit ein jeder 
zum Streite gieng, welche er dem großen Hau | 
fen zuteug. Und fo licf ein Theil vol Enfers für 
das Vaterlund nach Hofe, immittelft, daß ande» 
ze fi) nach den Häufern begaben, welche von den 
Polen bewohnt waren, | 


Bey Hofe, wo Peter Basmanıw, der gu 
treueſte Anhänger des falfhen Demetrius, wel⸗ 
ber faft nicht von deſſelben Scite wich, zuerft von 


dem Gelaͤute der Glocken erwachte, glaubte man 
an⸗ 


I em aber ſind alle ir ige machrichien, und 
en die en zuwider. Petreius fügt: 
| der Auflauf habe fih Morgens um 3. Uhr ans 
fangen, en Grevenbruch und Die Legende 
freien: es fey.um.z. Uhr gefchehen. Da fol: 
gen wir dem erfien um fo viel lieber, als ihm 
auch der Verfaſſer des Kerns der Rußiſchen Ge⸗ 
Mbichte beyfänt, und die frühe Tageszeit, zu Aus» 
.. führung eineg dergleichen Vorhabens, die bequenis 
ſte geweſen. 
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anfaͤnglich, es muͤſſe in der Stadt irgendwo eine 
Feuersbrunſt ſeyn. Es wurde dem falſchen De⸗ 


metrius berichtet, der aber was mehreres befk che 


rete, und in aller Eile fich ankleidete. Damals 


waren faum 30, Dann von den Trabanten auf 


dem Schloſſe, von den Hauptleuten niemand, 


- Margeret hat nachher den Geſchichtſchreiber Thua⸗ 


nus erzehlet, daß cr eben zu der Zeit krank geleo 


den. Doc mas hätten fie machen wollen, wenn - 


auch alle beyfammen gensefen wären ? 


Man hörte ſchon das Geſchrey des auf, dem 


Scchloßplatze befindlichen Volks, welches von dem 
Fuͤrſten Wafilei Iwanowitſch Schuiskoi, der in 


um — 


der einen Hand ein Kreutz und in der andern ein 
entbloͤßtes Schwerdt hielte, angefuͤhret wurde. 


Basmanow ſahe zum Fenſter hinaus, und frage 


. te: warum man fü. unbefcheiben verführe.?. Was . 


ein ſolcher Auflauf bedeuten ſolle? Allein ex kehrte 
bald zurück, um feinem Herrn von der Gefahr, 
Bie ihnen allen drohete, Machricht zu geben. Ei 


Rußiſcher Edelmann drang ſich durd die Wache 
bis zu dem falfhen Demetrius ins Zimmer, 


0 Was zauberft du, fagte er, dich hinaus zu bea 


in geben, und des Volks Verlangen anzuhören? “ 
Fuͤr ſolche Dreiſtigkeit verſetzte Basmanow dem 
Edelmanne einen Streich über den Kopf, dason. 


derfelbe ode zur Erden fan. 


De falfche. Demetrius mennte durch Dro⸗ 


— 


Dungen dem Aufftande Einhalt zu thun. Er gieng 
a" 5 EEE || ‚22 
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hinans auf die Treppe und ſagte: Was unter⸗ 
m ſtehet ihr euch? Meynet ihr, daß ihr einen Sos 
„dunow vor euch habet?“ Aber das war auch ale 
les, was er vorbringen konnte. Furcht und Schre⸗ 
cken feſſelten ihm die Zunge, und uͤbernahmen ihn 
dergeſtalt, daß er eilfertig wieder nach ſeinen Zim⸗ 
mern zuruͤckkehrete. Basmanow wollte «8 beſſer 
machen. Er begab ſich dahin, wo er die Bojaren, 
Decolnitſchen, Stolniken und andere Perſonen von 
Anſehen verſammlet ſahe, welche er bat, ſie moͤch⸗ 
ten ſich ins Mittel legen, und das Volk von der 
Meuterey abhalten. Er mußte aber ſelbſt das 
erfie Opfer ihrer Rache werden. Michailo Igna⸗ 
sim Sin Tatiſchtſchew fol derjenige geweſen 
fen, *) welcher die böfe Seele des Basmanows 
durch einen Mefferftich von defielben Körper gerrens : 
ner. Der Körper wurde alfobald hinaus vor dag 
Wolk geworfen; deſſen Wuth aber wurde dadurch 
noch gar nicht beſaͤnftiget. 6B 


Das Geſchrey wider den falſchen Demetrius 
nahm uͤberhand. Die Thuͤren wurden eingebro⸗ 
chen, und die Trabanten, welche auf der Wacht 
ſtunden, waren nicht mehr im Stande, das her⸗ 
| Be oo eins 
rs FE | 

) En der Legende. fiehet &. 17. Basmanow fey 

Durch einen Menſchen ermordet worden, det vor 
her fein DBedienter geweſen. Diefes ift aus bet 
ehmahligen Gewohnheit zu erflaren, da junge _ 
Edelleute in Rußland fi) es nicht für eine Schan⸗ 

‚de getechnet, bey vornehmer Perfonen,- eiwan wie 

unfere Pagen, in Dienften au ſiehen. | 
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eindringende Volk abzuhalten. In diefer Mork 
griff der falſche Demetrius zum Iskten Mittel , 
was ihm die Perzmweifelung eingab. Er lief ſelbſt, 
als ein Unfinniger, . mit einem Schwerdte in dee 
- Hand, mitten unter das Volk, und hieb viele 

Darnieder. Grevenbruch *) meynet, er. habe 
thun wollen: . es fen ihm aber fein Schwerdt vor⸗ 

her entwendet worden, Hierin find ihm die uͤbri⸗ 
gen Nachrichten zuwider, Die Kräfte verlohren - 
» fi) in dem Gedraͤnge. Er fahe einige feiner Tras - 
banten durch die Waffen des von diefem Wider 


Darum z08 er fich mit dem Ueberreſte derfelben 
zuruͤck nad) den hinterften Zunmern des Schlofles, 
‚ von warnen er, als man ihn auch dahin verfolgge, 
ı Immirtelft, daß die Trabanten eine kurze Weile 

den Eingang des Zimmers verſperreten, zu einen 
Fenſter hinaus auf den Hof des am Schloffe geler 
genen Provinnthaufes fprang. Hier befam er vor 
dem hoffen Kalle eine Wunde am Kopfe, und wie 

ee zugleich ein Bein brach, fo wurde er dadurch 
perhindert, daß ex nicht weiter durch die Flucht ſich 
retten konnte. Den Trabanten gefchahe zu. ihrem 
guten Gluͤcke mehr nichts , ale daß man fie in 
Verhaft nahm, und auch Daraus wurden fie balde 
her nach befreyet,. | 
Ein große Menge Volks lief zu gleicher Zeit 

den Zimmern zu, worin die Gemahlin des falſchen 
n 43 Deme⸗ 


*D S. 40. 


ſtande noch mehr erhitzten Poͤbels zu Boden fallen. 


.- ” — We vn — 


ſeyn mag, und da immittelſt auch der 
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Demetrius ſich mit ihren Frauenzimmer befand, 


Man fand aber die Marina nicht, weil fie fidh un⸗ 


‚zer dem Rocke ihrer Hofmeifterin, einer Frau, 
fuͤr der man ihres Altes halber Achtung hatte, 
verborgen hielt. Nachdem das Übrige Frauen⸗ 
zimmer gefangen genommen worden, wobey, wie ' 


zu glauben, und aud) von einigen Schrifftelern *) 
angezeiget iſt, mande Unordnung vorgegangen 
ufftand 


‚guten Theile geſtillet war, kam firzum Vorſchei⸗ 


Petreius © 366. | 
. 9) Petreius ©. 349 MA. von ben inmnerlichen 


‚ne, und wurde Tages darauf zu ihrem Vater dem 


Woewoden von Sendomir, nah dem Godunowi⸗ 


ſchen Pallafte gebraht. ’ 


5 Diefer **) und die übrigen Polen harten von 
Gluͤcke zu fagen, daß fie nicht alle der Wuch des 


ergrimmten Pöbels. aufgcopfert wurden. Was 


‚von ihnen auf den Straßen fi fehen lich , ja 
auch, was, von Ruſſen polnifch 'gefleidee gieng, | 
‚wurde niedergehauen., Und eben fo ergieng es 


‚such denenjenigen Polen, die zu einzelnen Perfo- 


nen, oder nicht über 10. bis ı2. Mann ſtark, hie | 
und her in der Stadt -einquartiret lagen. Denn | 
alle dergleichen Häufer waren Nachts vorher von 
Leuten, die mit zu der erfien Verſchwoͤrung gehoͤr⸗ 
ten, in worden, Bloß den großen Höfen - 
und Polläften der Bornehmen, als des Woewo⸗ 


den 


Untuben. 
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pen von Sendomir, des Caſtellans von Sanof, 
des Fuͤrſten Eonftantin Wiſchnewezkoi und des 
Polniſchen Geſandten Ylerander Gafiemsfoi fonns 
ze man nicht beyfonmen, weil viele ihrer Landes⸗ 
lente fich zu ihnen gefellet, und fie ſelbſt ein groſ⸗ 
fe Gefolge bey ſich hatten , womit fie einige Stun. 


‚den lang dem £indringenden Wolke widerfichen 


konnten. Dan richtete [bon Canonen gegen ih⸗ 
re Pforten, -und fieng an zu ſchießen, als der 
Fürſt Waſilei Iwanowitſch Scuisfoi, der. bey _ 
allem feinem Eifer dody noch viele Mäßigung ber 
ſaß, mit andern DBojaren, dazu fam, und das 
Volk von weitern Thaͤtlichkeiten abhielee. Die 
MPolen ergaben fi ihm, nachdem ex verfprochen, 
alle beym Leben zu erhalten, und ſolches wurde 
auch genau in Acht genommen ;- indem er bey ale 
len diefen Häufern Wachen beſtellete, uͤm ſowohl 
zu verhindern, daß den Polen fein Leid geſchaͤhe, 
als auch fie abzuhalten, daß fie einige Tage lang 
fit) nicht öffentlich fehen lieffen ; weil widrigenfalls 
der, Pöbel nicht abzuhalten feyn wurde, für die 
vielen Beleidigungen, welche den Ruſſen wider 
fahren wären, von ihnen Rache zunehmen, ‘Bey 
dem allen war feinesweges zu verhindern , daß 
nicht die Polen aller ihrer Güter und Schaͤtze, 
welche fehr beträchtlich waren, im erſten Anlaufe 


beraubet wurden. 


Doch wir Fommen wieder aufden fallhen De 
metrius, welcher, man weiß nicht eigentlih, ob - 
von dem hin und her kaufenden Wolfe oder von . 

U 4 denen 


vo. 
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denen im Provianthofe die Wahehabenben Stre⸗ 
lizen, oder von einem deutſchen Trabanten Wil⸗ 
heim Fürftenberg, (denn darüber find Nachrich⸗ 
ten verſchieden) zuerſt entdecket wurde. Gein 
klaͤglicher Zuſtand erwarb ihm Mitleiden. So⸗ 
wohl der Trabant, als die Strelizen, von denen 
er ohnedem noch viele, wegen der großen Ver⸗ 
ſprechungen, die er ihnen allezeit gethan, auf feis 
ner Seite hatte, nahmen ſich ſeiner an, und ver⸗ 
hinderten den Vorſatz einiger aus dem Volke, wel⸗ 
che ihn ſogleich auf der Stelle erſtechen wollten. 
Man brachte ihn wieder auf das Schloß in die 
Zariſchen Zimmer, wo der Furft Wafilei Iwano⸗ 
witſch Schuisfoi und die übrigen Bojaren ver 
fammfet waren, damit er wenigſtens nicht unver⸗ 
hörter weiſe verdammet und hingerichtet wuͤrde. 
Da wurde er ordentlich befraget, und feine wahre 
Herkunft, die ohnedem fchon genug befanne fey, 
felbft zu entdecken erinnert. Unfere Archivſchrif⸗ 
ten fagen: er habe feinen Betrug bekannt. Aus⸗ 
wärtige Schriftſteller aber geben vor: er fen bar 
fländig daben geblieben, daß er der wahre Sohn deg 
Zaren Iwan Waſiliewitſch fey, und daß er ſich 
deshalb auf dag Zeugniß feiner im Wosnefengfoie 
kloſter noch lebenden Mutter beyogen habe; hier⸗ 
auf hätten auch die Strelizen gedrungen, als die 
nicht cher zu feinem Verderben mit einftimmen 
‚wollen, als bis die verwittwete Zarin noch einmal 
desshalb Öffentlich befraget worden. | 


— 


z 
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. Der Trabant Fürftenberg mar bey diefem Vers 
hoͤr mit zugegen: er virlohr-aber fein Leben im 
Gedraͤnge. Daraus haben einige ſchlieſſen wols 
Ien, man habe ihn mit Fleiß umgebracht, damit 
er dag, was daben vorgegangen, nicht verrachen 
möchte, Und man ziehet fo gar aus diefem Um⸗ 
ftande fir die gerechte Sache des vorgegebenen 
Prinzen einen Beweis, der aber ſehr übereiler zu. 
feyn ſcheinet. Laſſet uns’ fegen, Fürftenberg fey 
auf Befchl der Bojaren hingerichter worden, wel⸗ 
hrs doc gar nicht gewiß ift: fo Fann bloß fein 
Vorwitz und unzeitiger Eifer für das Wohl feis 
nes Hexen *) ihm den Tod zugezogen haben. 
Hier waren feine Geheimniſſe. Alles gefchahe 
ih, und wurde auch gleich jedermann bes 
fkannt. | 


Man entfhfoß fih, mehrerer. Ueberzeugung 
halber, die verwirtiwete Zarin Marfa Fedorowns . 
nad der wahren Befchaffenheit der Sache, und 
ob diefer, welcher ſich dafür ausgabe, welchen fie 

auch eine Zeit her dafür erfanne habe, ihr wahrer 
Sohn ſey, zu befragen. Der Zürft Waſilei Iwa⸗ 
nowitſch Schuiskoi gab ſich felbft die Muͤhe, mit 
noch einigen andern Bojaren nach dem Wosneſens⸗ 
koi⸗Kloſter zu gehen. Sie bezeugte aber, "daß 
„ fie diefen Betrüger bisher nur aus Furcht, und 
a weil er fie auf das aͤuſſerſte zu verfolgen gedro⸗ 
| | 55 u det, 


Kelch ©, 493. fast: er babe den falſchen Die 
metrius vertheidigen wollen. 
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bet, wenn fie ſolches nicht thaͤte, fuͤr ihren 
Sohn erkannt habe. Ihr wahrer Sohn ſey 
„zu Ugliefch ermordet worden; diefer gehe ihr gar 
„nichts an; fie wolle ſolches allezeit mit mehres 
„rem darthun, wenn man es von ihr fordern 
u, würde, ' . N 


U 


ı Ein Zeugniß von dieſer Beſchaffenheit, wo⸗ 
mit die Bozagen augenblicklich nach dem Schloffe 
zuruͤck kamen, Eonnte den falfiheh Demetriug 
nichts anders, als einen fchleunigen Tod, zuwege 
bringen. Er bat, wie er ſolchen herannahen far 
he, daß ihm moͤchte erlaubet werden, vorher vor 
dem. Volke ein öffentliches Bekaͤuntniß abzulegen. 
Das wurde aber für ganz überflüßig gehalten, 
Man übergab ihn der Rache des auf dem Schloß⸗ 
plase. verfammleten Volks, unter welchem ein 
Kaufmann *) hervor fprang ,. und ihm eine Pifto- 
le durch die Bruft (of. | | 


. Hier zeigte ſich noch am meiften, wie groß der 

wider ihn gefaflere Haß .war. Der Pöbel hörte 

nicht auf, dem entfeelten Körper. noch viele Wun- 

den zu geben. Man legte ihn auf dem groffen 

Plage. vor dem. Kreml ganz nacket auf einen 

Tiſch, und des Basmanows Leiche auf eine Bank. 
| De zu 


Reh in. ber Liefländifhen Hiſtorie S. 4933. 

 fhreibt: der Kaufmann habe, Mulnik geheiffen. 
Vielleicht iſt er ein Geifenfieder oder Seifenkraͤ⸗ 
mer geweſen. i J 


» 
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nı feinen Fuͤſſen. Daſelbſt blich er 3 Tage lang 
unzähligen Beſchimpfungen des Volks ausgeſtellet, 
bis man ihn hinaus vor die Stadt nach einem Ubo⸗ 
zoi Dom *) brachte, Des Basmanows Leiche 
aber wurd auf DBorbitte feiner Verwandten jur 
Erden beftarter. Ich übergehe hier die Spüfee . 
genen, deren Petreius gedenfer, daß fie bey dee 
Leiche des falſchen Demetrius vorgegangen: feyn 
ſollen. Denn man findet ſolche bey feinem Rußi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber, als bloß bey dem Verfaſ⸗ 
fer des Kerns Rußicher Geſchichte, der ſolche 
augenfheinlid dem Petreius abgeborger hat. Und 
ſelbſt Petreius verſaget ihnen feinen Beyfall, weit 
er nichts davon ſelbſt geſehen, ſondern nur von an⸗ 
dern erzehlen gehoͤret. | 


Waͤhrender Zeit, da die Leiche auf dem Mark 
te und im Ubogoi Dom lag, war eine ungewoͤhn⸗ 
liche Kälte, Ein häufiger Schnee bedeckte die 
W N Fel⸗ 


*) Fremden Leſern zu gefallen, die nicht in Rußland 
bekannt find, iſt noͤthig zu erflären, was ein Ubo⸗ 
goi Domſey. Der Nahme bedeutet ein Armenhauß. 

+ Mean mug aber daraus nicht ſchlieſſen, als ob Als 
mie daſelbſt verpfleger würden. Es iſt ein bloſſer 
. . Schoppen, wo Die todte Körper von erſchlagenen, 
oder ſonſt eines gewaltſammen, oderfchleunigen To⸗ 
>. deß verſtorbenen verwahret werden, big die Kirchen⸗ 
an . gefene erlauben, felbige zur Erben zu beſtatten. 
Dergleichen Schoppen find bey allen Städten in 

Rußland in der Naͤhe, meiftentheils an groffen Kand« 

waffen, doch eiwas ſeitwerth. — 


N. 
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Felder, und zuweilen ſturmte ein fo heſtiger Wi 


daß die Taͤcher von den Hänfern und Kirchen 


dchoben wurden. Diefes Ichtere gefhahe amm 


ſten, als man die Leiche zur Stadt hinaus führe 


te. Man hoͤrte mehr als einmahl, "daf felbige 


Ubogoi Dom nicht bleiben Fönnen; fondern ball 


auf dem Plate vor demfelben, bald cine Werft 
davon auf einem Kirchhofe, gefunden worden, 


"Man fahe ſolches, obgleich audy Leute damit- ih 


Spiel haben konnten, fir einen Beweiß an, daf 


die Erde einen fo gottloſen Körper nicht beherber⸗ 
‚gen wolle. Daher wurd befhloffen, ihn zu Aſche 


ju verbrennen, und diefe in die Luft zu ſtreuent 
welches den 29. May, ohnweit der Stadt, as 
einem Drte Korli, an dee Serpuchowiſchen ante 
ftraffe, vollzogen wurde. 


Es gteng fo genau nicht ab, daß bey dieſer Lim 
ruhe nicht audy viele Unfhuldige mit ihr Leben eim 
büfferen, inſonderheit mehr als 100 Muſikan⸗ 
ten, weil ſie des falſchen Demetrius Lieblinge gewe⸗ 
fen waren, und einige auslaͤndiſche Kaufleute, die 


ſich mie Koftbaren Waaren zum Beylager eingee 


funden hatten. *) Diejenigen, welche am Leben 
bleiben, wurden doch ihrer Güter beraubet, oder 


fe hatten die Bezahlung für ſchon gelieferte Wase 
gen, yon, Erſchlagenen nnd felbft vom falſcher 


Deme 


Ä ©) Hierher hat dee Derfaffer ber Begenbe G. 21. u. 


J a 
umn trauen, als er ſelbſt ein auslaͤndi aufmann 
 geweien au ſeyn ſcheient. 
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Nemetrius, zu fordern, dafich von ſelbſt verftund, 
aß fie ihrer Forderung fich begeben muſten. Eis 
entlich währete der ganze Tumufe nicht überg big 
o Stunden, in welcher Zeit gleichwohlauf 2000 
Derfonen umfamen. An mandem Orten fonnte 
an wegen der vielen fodten Körper nicht über hie 
Baifen gehen. Hiugegen hörte man in der das 
wuf. folgenden Nacht auch nicht das geringfte tere 
Ben.’ Go cine Mirfung chat auf einer Seite die 
Eure ‚ und auf der andern die ansgeubte Mathe, 
welche. nunmehr gänzlich befriediger war. 


» Die Beuter welche das Volk bey dieſem Um⸗ 
urz der Megicrung zu Mofcau machte, war übers 
aus groß, Selbſt der. Zarifche Palaft biich von. 
der Pluͤnderung nicht verſchonet. und wie unver 
meidlich war ſolches nüht, da fein Thronerbe war, 
in Anfehung deffen der Poͤbel mehrere Mäßigung 
zu gebrauchen, „wäre zu bewegen gewefen, Eini⸗ 
ge nieinen, *) der. Fuͤrſt Wafilei Iwanowitſch 
Schuiskoi habe mit. Fleiß die Sache, weldhe en. - 
ſchon vorher zu Ende bringen koͤnnen, fo lange 
aufgeſchoben, bis die groffen Schäge, weldhe vie 
Ilse Demetrius an feine Braut und derfelhen 
Anverwandten nach Polen geſchicket, wieder zuruͤck 
gekommen ſeyn moͤchten. Davoen mar nun aller⸗ 
dings ein anſehnlicher Theil auf dem Schloſſe. Ob 
aber ſolcher wieder in den Zariſchen Schan gekom⸗ 
m DESSEN | men; 


Vrevendruch. 


» " ‘ , 4 | 


318 Verſcch einer Geſchichte 
men, daran iſt faſt zu zweifeln, Wenigft 
| ſchweigen davon alle Nachrichten. 


WVier Tage war der Zariſche Thron erlediget 
‚da inmittelſt auffer dem , was wir ſchon angezeig 
haben, nichts merfwürdiges vorgieng, ale *) daß 
man den Patriarchen Ignatius feiner Würde ent- 
Sr Weil er der Paͤbſtlichen Religion halber; 
owohl bey Hohen, als Miedrigen, fehe verhaßt 
tvar: ſo haͤtte man Faum glauben follen, daß er 
der Rache des Poͤbels in der erften Hitze entgehen 
Finnen. Doch fein Stand, den man Verehrete, 
ſchuͤtzte ihn. Man begnügetefich, **) ihr aus dent 
Patriarchaliſchen Haufe hinweg, und nad) dem 
Kloſter Tſchudow ***) zu führen, wo er, als ein 
‚gemeiner Mönch, feine übrigen Tage zubeingen 
follte. Diefes gefhahe den 3. Tag nach der Er 
mordung des falſchen Demetrius, und alfo dem 
19. May. Es ſcheinet nicht, das dabey ein farm 
licher Proceß vorgegangen fen, noch daß die uͤbri⸗ 
ge Geiſtlichkeit öffentlich dazu eingeftimmer habe. 
Solches war aber auch nicht noͤthig; denn wir wiſ⸗ 
| | 0 fe 


*) DM. 

+) Chronoge. | no 
#+*) Meyerherg Itin. in Mofchoujam p. 26. ſchreibt: 
- "In Monafterium miräculofum Michaelis Archang«- 
in vrbe Mofchua detrufus Es ſollte bheiffen; in 
"Monafterium miraculo Michaelis Archangeli dica« | 
tum cic' Denn dieſes iſt die Bedeusung des Nah⸗ 
mens Tſchudww. 


⸗ + 


, 
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Wuͤrde eines Patriarchen erhoben worden. War 
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fen daß Ygnatius ohne geiftliche Einſetzung zu der 


ihm nachhero weiter begegnet, davon ſchweigen 


Die bey mir vorhandenen Nachrichten. Daß er im 
Sabre 1610 ben det Uebergabe von Smolensk in 


des Königs Sigismund von Polen Gewaltgefom, . 


men; daß er fid) damahls zur Roͤmiſchen Kirche 
‚gewandt; daß er hierauf noch lange Jahre in dem 


Rloſter der heiligen Dreyeinigkeit zu Vilna gel 
‚bet Habe; undendlich daß fein Koͤrper im Jahre 1655 
‚don den Kuffen, als fie die Stade Bilna erobert, 


‚nach Mußland abgeführer worden; das find Um- 


fände , weiche Ignatius Kulcynsfi *) anfuͤh⸗ 


ret, Die aber deswegen keinen Behfall zu verdienen 


ſcheinen ‚weil Ignatius ſchon lange vorheuder Rd. 
‚ mifchen Kirche zugethan geweſen, und widet alle 
Wahrſcheinlichkeit iſt, daß die Ruſſen wegen des 
Körpers einer fo verhaßten Perfon fi nur die ge 
ringſte Mühe gegeben harten. , 


Man **) war willene eine Ausfchreibung durch 


das ganze Meich.ergehen zu Taffen, um den Ade 
und die übrigen vornehmften Einwohner des Sans 


des zur Wahl eineg neuen Zaren zufammen zu ber 


zufen, als das Volk, welches ſolche Weitläuftige 


keit nicht erwarten wolle, in der Perfon des Fuͤrſten 
Waſilei Iwanowitſch Schuiskoi, als durch de 
un Bu 0 x u eif⸗ 
4 J er “ 
. *) Specim, Edef. Ruthen, p, 139. & Apgpend, ad 
eæim-. i33. 
). Mit: von den innerlichen Uneuhen = x 
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geſtuͤrzet, und Rußland von der Gefahr des Paͤbſt⸗ 

lichen uud Polniſchen Joches befreyer worden ‚ dem 
jenigen fand,, der den erledigeen Thron zu beflei 
den am tuͤchtigſten fen, Den zo. May hohlte man 
ihn ab aus feinem Haufe und führte ihn auf den 
Markplatz. Er Fam, *)undrevere zudem dafelbfl 
verſammleten Bolfe, daß da nunmehr.die Stehe 
"eines Patriarchen exlediges fen, man dieſelbe mit 
einem würdigen Gliede der Kirche wieder zu 
befeßen bedacht ſeyn muͤſſe. Das Volk aber 
Ädyrie: wir muͤſſen erſt den Zariſchen Thron bes 
ſetzet wiſſen. Und alſobald wurd er einhellig zum 
Zaren und Großfuͤrſten von ganz Rußland ausge⸗ 
rufen, welches, da ſein Anhang auch unter den 
Vornehmen ſehr betraͤchtlich war, von jedermann, 
als recht und guͤltig, erkannt wurde. Einige 
unſerer Geſchichtſchreiber **) meynen, die Wahl 
ſey in — feiner Abſtammung aus dem Groß⸗ 
fuͤrſtlichen Gebluͤte auf ihn gefallen: daran aber 
mag vielleicht damahls am wenigſten ‘gedacht wore 
den ſeyn. Jedoch Fam folder Umſtand hernach 
mit in Betrachtung, als man die getroffene Wahl 

im Reiche durch öffentliche Befehle bekannt machte. 





Dieſe Befehle gehoͤren mit zu denen in Sibirien 
von mir gefundenen Archivfchriften, und fie find 
unm fo merfwürdiger, als darin noch einige Nach⸗ 

| N " _ richten 
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wihten, die Gefchichre Bes falfchen Demetrius zu 
ergänzen, vorkommen. Man fagt darin unter 


andern, er haͤbe bey feinem Ende ſelbſt den ger 


foichten Betxug bekannt, und. geftanden, daß ee 
der verloffene Mönch Griſchka Otrepiew fen, wel⸗ 
cher ſich für den ermordeten Prinzen Demetrius 
Iwanowitſch falfch ich ausgegeben habe, Mar 


Fahrer das Zeugniß der verwitweren Zarin Marfa 


Fedorowna undihrer Anverwandten, des Michaile 
Magot und feiner Brüder an, weld;e ausgefager : 
daß nichts gewiſſer fey, als daß der wahre Pring 
Demetrius zu Uglitſch ermordet worden, daher 
dieſer, welcher ſich daſuͤr ausgegeben, Feinanderer, 
als ein Betrüger, feyn könne, Man erzehlet das 
grauſame Vorhaben, welches ex gehabt, alle Bo⸗ 
jaren und andere vornehme Ruſſen bey der zus Luſt 
anzuſtellenden Beſchieſung eines kleinen hölzernen 
Caſtels ermorden zu laſſen, wovon man die Ge⸗ 
wißheit und alle Umſtaͤnde, wie die Sache haͤtte 


ausgefuͤhret werden ſollen, aus dem Munde eines 


Polen, der um alle feine. Heimlichkeiten gewuſt, 
"erfahren habe, Man besicher ſich auf Brieſſchaf⸗ 


tn, die in feinem Zimmer gefunden worden, wor⸗ 


aus die Abſicht, welche ex geheger, die Mömıfche 
eacholifhe Religion in Rußland einzufuͤhren, deut⸗ 
lich erhelle. Denn da habe der Pabſt ihn in eis 
rem Schreiben ermahnet, daß er in der einmahl 
eefannten. Roͤmiſchcatholiſchen Religion feft behar⸗ 
ten, auc feine Kinder, weiche ihm Gore geben 
perde, dasin exgehen laſſen moͤge. Der Part» 
beach die Wowqſcheelolun Keigien in Rußla id 
a BE ; Deo 
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deſto fefter zu gelinden, einer Prieſter an ihn ah 
geſchicket. Diefer fon nach feinen Werfen belohnet, 
und zugleich mit dem falſchen Deinerrius Hinge | 
zichtet worden. Man zeiget endlich no an, wie 
ein gewiffee Solotor Kwaſchnin, der zu des Zaren 
Iwan Waſiliewitſch Zotren nach Polen entwichen, 

(und, wie es fcheinet, mit dem falfchen Demerriug 

zuruͤck nach Mofcau-gefommen) gefagt habe : des 
falſche Demetrius habe dem Könige von Polen vers 

ſprochen Smolensk und ganz Sewerienabzutreren, | 
und chen alfo Habe ex auch feinen Schwiegervater 
unddeflelden Verwandten mit verſchiedenen Staͤd⸗ 
ten erblich beſchenken wollen. Daß dieſe und der⸗ 
‚gleichen boͤſe Abſſchten, nicht ſeyen erfuͤllet worden, 
dafuͤr wurd ein dreytaͤgiges Dank⸗ und Freuden⸗ 
feſt angeſtellet, wobey man zugleich ‘dem neuen 
Zaren eine geſeegnete Regierung von Gott erbitten 
ſollte. Dieſer Befehl ergieng gleich beym Antritte 
der Regierung des Zaten Waſilei Iwanowitſch 
Schuiskoi, nehmlichden 20. May, oder er iſt 

wenigftens an demſelben Tage dativer, 


Zages darauf wurd im Nahmen bder verwit⸗ 
weten Zarin Marfa Fedorowna ein Schreiben an 
alles Volk ausgefertiget, worin dieſelbe mie Wies 
erholung aller böfen Thaten und Abfichten des 
falſchen Demetrius oͤffentlich befannte, daß fie’ 
Diefen Betrüger bisher nus aus Furcht, weil er 
fie.mit dent Tode bedrohet, wenn ſie ſich deſſen weis 
gerte, fuͤr ihren Sohn erkannt habe. Es ſey ganz 
gewiß, daß ihr wahrer Sohn, ber Prinz Dmiti 
un FE Iwane⸗ 





+ 
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Fwanowitſch in Gegenwatt ihrer und ihrer Brüder ' 
zu Uglitſch auf Befehl des Zaren Boris Godunow 
ermordet worden. Das böfe Gewiſſen diefes Bes 
teügers habe ihnabgehalten, daß er nicht gleich 
nach feiner Anfunftzu Mofcan Sie, die verwittwe⸗ 
te Zarin, als feine vorgegebene Mutter, habe abs 
hohlen laſſen. Da aber diefes endlich gefchehen, 
fo habe er einige ſeiner Dertrauten mitgeſchickt, 


welche genau darauf Acht haben müffen, daß fie j 


unterweges mit niemand zu reden befame, Er ſei 


ihr vor der, Stade Mofcau entgegen gekommen, - 


und habe mit ihr geredet, ohne daß jemand von 
den Bojaren, oder andern Leuten, dabey ſeyn doͤr⸗ 
fen. Da habe er ſie, und ihr ganzes Geſchlecht zu 


vertilgen gedrohet, wenn ſie ihn nicht fuͤr ihren 
Sohn den Zarewitſch Dmitri Iwanowitſch, erken⸗ 


un - 


hen würde, . Eben alfo habe er auch in dem Klo⸗ 
ſter, welches ex ihr zum Aufenthalte angewieſen, 
ſcharf auf fie Acht geben laffen, daß Sie die Wahrs 
heit niemanden offenbahren möchte, ‚Gleichwohl: 
habe fie es einmahl heimlich gerhan, und ben feis 
nem Ende fen foldhes von Ihr und ihren Brüdern’ 
vor den Bojaren und einer geoffen Menge Volks 


Öffentlich gefchehen, welches fie hiemit nach ein⸗ 


mahl wolle wiederhohlet haben. Das übrige in 


dieſen Schriften betrift die Erwaͤhlung und den 
Antritt ver Regierung deg Zaren Waſilei Iwano⸗ 


witſch Scuisfoi, wovon in der Geſchichte diefed- 


Zaren mis mehrerem zu reden ſeyn wird, 


—8 
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Den 39. May ſoll man, nach Greveubruchs *} 
Erzehlung, die Urſachen der Ermordung des fal⸗ 
ſchen Demetrius zu Moſcau oͤffentlich verleſen ha⸗ 
ben, wovon wir jedoch nichts aus Rußiſchen Nach⸗ 
richten zus Beſtaͤtigung anfuͤhren kͤnnen. Den 31 

Man **) wurd der Woewade von Sendomir, mis 
feinee Tochter, Sohne, und Schwiegerſohne, 
auch andern vornehmen Polen, mur allein den Pol» 
nifhen Gefaudten Gafiewsfi ausgenommen , in 
gefänglihe Verwahrung nah Jaroslawl ges 
bracht. "Darauf folgte im Monathe Junius, es 
iſt nicht angezeiget, an welchem Tage, noch eine 
weitläuftigere Befanntmachung der böfen Thaten 
und Abfichten des falfhen Demetrius in eiuem 
Barifchen Befehle mie Beylagen. | 


Diefe euthlelsen eine genaue Abfhrift, oder 
Ueberfekung , von dem Heyrathscyntracte, def 
fen Inhalt ſchon oben angeführer ift,. und einen 
Ausjsug aus “Briefen, die der falfhe Demetrius 
mit dem Pabſte und der Roͤmiſchen Cleriſey in 
Polen, in Abſicht auf die Religionsveraͤnderung 
in Rußland, gewechſelt hatte. Man hatte dieſe 
Schriften in des fallen Demetrins Zimmern ger 
funden. Der Woewode von. Sendomir hatte.anf 
Befragen geflanden : daß er den Heyrathscontract 


eigenhaͤndig geſchrieben, ‚daß daven zwey gleich⸗ 


lautende Exemplare zwiſchen ihnen ausgefetriget 
wor⸗ 


968.45. Ehen dieſes ſagt auch die Legende ©. 25. 


1.90) petreius S. 368 
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| worden, und daß der falfhe Demetrius felbigen 


nie einem Eyde bekraͤftiget habe. Ex hatte em 
zehlet, wie uͤberdem noch Smolensk und ganz Se⸗ 


werien an Polen hätte abgetreten werden ſollen. 


Er hatte geſagt, wie er zuletzt ſelbſt gemerket, daß 
es mit dem falſchen Demetrius nicht recht beſchaß⸗ 
ſen ſeyn muͤſſe, indem, alle ſeine Anſchlaͤge zum 
Werderben der Ruſſen abgeſehen geweſen, welches 
ein rechtmaͤßiger Thronerbe ſich nicht mürde "haben 
in die Gedanken fommen laſſen. Er, der Wow 
wode, fer deswegen für Betruͤbniß ineine Kranke 
Heit verfallen, und biefe feine Ktanlheit ſey ven 
Bojaren nicht unbekaunt geweſen. Zweene Brür 
der Butſchinski Hatten weitlaͤnftig den Inhalt ei⸗ 
nis Geſpraͤches entdecket, welches der Fuͤrſt Com 
ſtantin Wiſchnewezkoi und ſie mit dem falſchen De 
metrius des Abends vor feiner Ermordung gehabt 
Hätten, da er ihnen nahmentlich angezeiget, welche 
Polniſche Herren mit den Rußiſchen Bojaren in 


dem auf folgenden” Sonttag beftimmiten Luſtge⸗ 


fechte anbinden ſollten, und da erihnen den Grund 
ſeinet Hofnung eroͤfnet, wie er geglanbet, daß 
die Strelitzen ihm in allen Stuͤcken beyfallen wuͤr⸗ 
den, nebſt dem Vorhaben, daß nach Ermordung 


der Bojaren die Polniſchen Herten mit ihm der 


Regierung vorſtehen ſollten, und wenn ihre An⸗ 
zahl nicht zureichen werde, daß er alsdann noch 
air aus Polen und Litthanen zu ſich berufen 
wolle. 


J 
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Der falſche Demerrius mar vor den Willena 
geroefen, *) den entleibten Körper des wahren 
Prinzen Demetsins zu Uglitſch gusgraben, und 
nach einem andern: Orte bringen zu kaffen, weil er 
ihn für eines Priefiers Sohn wollte gehalten wife 
ſen, der ſtatt ſeiner waͤre ermordet worden; dem 
folglich kein ſo fuͤſtliches Begraͤbniß gebuͤhre. Ale 
Sein die verwittwene Zarin Marfa Fedorowna hatte 
ihn davon abgehalten, - ent **) wurden ehen die⸗ 
fe Gebeine auf Befehl der Zaren Maflei Iwano⸗ 
witſch Schuisfoi, wiewohl einer ganz audern Ur⸗ 
ſache halber, ausgegrahen, und nach Moſcau ge⸗ 
vᷣracht. Man harte ſchon cine Zeit her von vers 
ſchiedenen Wundern gehöres, die bey dem Grabe 
des unſchuldig ermordeten Prinzen, durch Heilung 
mancherley Krankheiten, ſollten vorgegangen ſeyn. 
Der Zar konnte daher auch einen Beweiß wider 
den Bersug des -falfchen Demetrius nehmen. Ex 
hatte alfo eine gedoppelte Urſache wohl zufrieden 
zu ſeyn, als man ihm geh in den erften. Tagen 
beg Regierung den Vorſchlag that, die heiligen 
eliquien von Uglitſch abhohlen zu laſſen, und zu 
Meſcau der algsmeinen Verehrung auszuftellen, 


J Yıs man den Sarg oͤfnete, erfüßiere ein an⸗ 
pe nehmer Geruch die ganze Kirche, Der Körper 
g mehrentheilg unverweſet, und es hatte nur au 
Fingen Quen, vi. mau im ne zu > 
Ä 1407) 


„ Petreius S. 393. 
Aus einem der aucefüdeien Zariſchen Veſehle. 


von Rußland. 37 


pfleget, die Erde ihr Theil davon genommen. Affe 
Aleidung war gan ı Man fähe eine Hand vol 
Müffe mit im Serge liegen, die mit Blute ber - 
fprenget waren‘, weil der Prinz, als er ermordet 
worden, eben davon gegeflen hatte, Wiele Leu⸗ 
ge, die ihre Geſundheit einer wunderthaͤtigen Wir⸗ 
fung des Heiligen zufchrieben, braten darüber 
ihre ſchriftliche Erzehlungen ein, und felbige wur⸗ 
den mitnach Moſcaugenommen, als die Reliquien 
dahin uͤberbracht wurden. Dieſes geſchahe den 3. 
Junius. Der Zar und die verwittwete Zarin nebſt 
allen Vornehmen geiſtlichen und weltlichen Stan⸗ 
des, und einer unbeſchreiblichen Menge Volks, 
giengen den verehrungswuͤrdigen Gebeinen bis vor 
die aͤuſſere Stadtmauer entgegen, von wannen ſie 
dieſelbe bis in die Hauptkirche zu St, Michael be⸗ 
gleiteten. Dan hörte fhon waͤhrender Proceßion 
von wunderthätigen Heilung verfchiedener Krane 
ken. Nachdem die Neliquien in die Kirche geſetzet 
worden, fo meldeten ſich den etſten Tag, als den 4. 
Junius, 13 Perſonen, daß fie durch ihren Glau⸗ 
' den der Gnade des Heiligen theilhaftig, und von 
ihren Gebrechen geheiler worden ſeyen. Eben der⸗ 
gleichen geſchahe auch die folgenden Tage, 


Indem dieſes vorgieng, und als die verwittwe⸗ 
te Zarin die heiligen Reliquien ihres Sohnes er⸗ 
blicfete, empfand fie eine befondere Ruͤhrung in 

Ihrem Gewiffen daruͤber, daß fie dem Betrüger 
Dtrepiew fo viel zu Willen gethan, und. ihn eine 
Zeitlang für ihren Sohn erkannt hatte. Scene 
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| 
ſchuldigte ſich mit der geoffen Därftigfeit, wor 
fie nady Ermordung ihres Sohnes von dem ren! 
Boris Godunow fey gefcen warden. - Die Ber 
beflesung ihres Zuftandes, und die Beforgung, 
deſſelben wieder verluftig. zu werden, hatte Sie, 
ihrem Befänntniffe ua, zu ſolchem Fehler verlew 
tet. Munaber bat fie den. Zaren .und daß ganze 
Volk deshalb oͤffentlich um Verzeihung, damit fie 
von dem Kirchenfluche, welcher auf den falſchen 
Demetrius und aut allen feinen Anhang geleget ſen 
befreyet werden moͤge, welches ihr denn auch wie⸗ 
derfuhr. Hingegen ergieng der Befehl, den fal⸗ 
ſchen Demetrius, und die es mit ihm gehalten; 
noch vielflärker, als vorher, inden Bann zu chun; 
"gu dern Ende: die öffentliche Auseufung Des Bau⸗ 
nes jährlich mit Verbannung ber Ketzer wicderhoß 
let werden ſolte. 


Wegen des vorhin angereigten Buefwechſels 
bes falſchen Demetrius mit der Roͤmiſchen Elirifey 
iſt zwar zu beflagen, daßdie Briefenihtvon Wort 
zu Wort überfeet, fondern nur Au tzugsweiſe nite 
getheiler worden: Jedoch treffen wir noch fo vie 
Merfwürdiges darunter an, daß es ſich wohl der 
Muͤhe verlohnet, etwas davon hier zu wiederhoh⸗ 
fen. Der ſalſche Demetrius hatte mit einem Je⸗ 
ſuiten, Nahmens Andreas, an den Roͤmiſchen 
Pabſt geſchrieben, und ſeine Geneigtheit zur Roͤ⸗ 
miſchen Religion bezeuget, uͤbrigens aber ſich auf 
den muͤndlichen Vortrag des Jeſuiten bezogen, na 

von er hinkuͤnſtig cin ve ſchreiben wolle. 
at⸗ 
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‚Harte den päbftlihhen Seegen zu feiner Heyrath ſich 
ausgebeten. Darauf war ihm zur Antwort wer 
den, daß der Pabſt niemanden. feinen. Seegen zu 

ertheilen pflege, der nicht dee Roͤmiſchcatholiſchen 
I Tigion zugethan ſey. Der falſche Demetrius 

‚möge: fein Berfprechen erfüllen, welches er dem hei⸗ 
ligen Stuhl gethan, daß er nicht nur für fich ſelbſt 
zur Mömifchen Kirche überrreten, fondern auch 
alle feine Unterthanen derfelben einverleiben wolle, 
Diefe Erinnerung erfenner der falſche Demetrius 
mit allem Danfe. Er freuet fh, daßder Pad. 

vorzüglich vor andren Laͤndern, fo wich Vorſorge 
für Rußiand trage, um deffelben Einwohner ig 
den Schooß der Roͤmiſchen Kirche aufzimehmen, 
und verſpricht, in feinem Worſatze, ſich zu eben 
dieſer Kirche zu bekennen, eifrig zu beharren, wie 
er ſolches ſowohl ihm dem Pabſte, als dem Koͤ 
nige von Polen, angelobet habe. 
"Ein Schreiben von dem Cardinal Malacrida*) 
enthäft, wie ſehr der Pabft **) und jedermann fich 
darüber freuen werde, wenn der falſche Demetrius 
das groſſe Werk der Bekehrung feines Volks zur 
Rgoͤmiſchen Kirche, wie er dazu in feinem Schrei⸗ 
ben aus Sambor an den vorigen Pabft Glemens 
den Vlil. Hofnung gemacht, glücklich zum Stande 
— 85. brin⸗ 


#) Vielleicht Mala Spina. Franciskus de Mala 
Spina war 1592 bey dem Koͤnige Eigismund von 
Polen Pabſtlicher Nuncius. Kelch Ließandiſcht Hie 
ſtorie S. 464. **— 

“Leg Al, 


— 
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Bringen möchte, Dev Pabſt koͤnne deswegen mich. 
umhin, ihn bey aller Gelegenheitan fein Berfprer 
en erinnern zu laffen, und ihn zu bitten, daß 
ar nach Beſteigung feines väterlichen Throncs feine 
ærſte und vornehmfte Sorge auf die Ausbreitung 
und Befeftigung des Nömifchen Religion in Ruß⸗ 
Tand vorwenden, anbey auch felbft Darin eifrig ber 
harren möge, - —— 

:Eines paͤbſtlichen Legaten Claudins Raganus 
Schreiben aus Krakau an den falſchen Demetrius 
war mit dem vorigen gleichſtimmig, nur daß, an⸗ 
Katt des Uebertritts der Ruſſen jur Roͤmiſchen 
Kirche, auf eine Vereinigung der Griechiſchen wie 
Ber Loateiniſchen Kirche gedrungen wurde, Die 
ſes, fuͤget der Legat hinzu, fey ein Werk, moe 
durch der falſche Demetrius ſich große Ehre und 
Anſehn bey dem Pabſte und bey ihnen allen erwere 
ben koͤnne. nn 1 


Es ift ferner ein Paͤbſtliches Schreiben au 
den Tardinal (Biſchof) von Krakau, welcher hieg 
ein Bruder des Woewoden von Sendomir *) ge⸗ 

B0 naunt 


“), Daß bier bon Dem Kardinal Bernard Maries 
iowski, ber erſtlich Bischof zu Krakau und hernach 
Erzbiſchof su Gnefen und Primas des Reichs ge« 
weſen, die Rede fen, giebet der Zyfanımenhang. 

Daß aber derſelbe des Woewoden von Sendo— 
— Bruder geweſen, daruͤber finder man in den 

olniſchen Sdlifiſteuern nicht put Feine Bekraͤf. 
| on gung, ' 
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panne wird, bengebracht, worin. der Pabſt hezeue 
et, wie angenehm es ihm ſey, daß der Cardinalbeg 
erlobung feiner gelichten Kinder, des falſchen 
Demerrius und der Marina yon Sindamir, die 
Einfeegnung verrichtet habe, Er megnte , dee 
Sarpinal fole auch die Trauung verrichten, ‚als 
wozu er mit feinem herzlichen Segen nicht entſte⸗ 
ben: wolle» Bor allen Dingen.möge der Cardi⸗ 
nal feiner gelichten Tochter wohl einfhärfen, daß 
fie in den ehren der Roͤmiſchen Kirche und derfele 
ben "Befenntniffe unwandelbar verbleiben, und gee 
meinſchaftlich mit ihrem Gemahl fuͤr die Einfuͤh⸗ 
rung der Roͤmiſchcatholiſchen Religion in Ruß⸗ 
land Sorge tragen moͤge, als wozu man auch ge⸗ 
waltſame Mittel gebrauchen koͤnne, wenn die ai 
lichen ohne Wirkung bleiben felten, | 


Endlich ift noch des Innhalt von ein paar | 
Briefen merkwuͤrdig „die der ſalſche Demetriug 
mit dem Paͤbſtlichen Legaten in Polen gewerhfelt, 
da er anfänglich um Difpenfation gebeten, daß 


Marina, der Ruſſen wegen, am Sonnabend mig J 


den Faſten verſchonet ſeyn, und aus den Haͤnden 
des Rußiſchen Patriarchen die gug Eommunton 
empfangen möge, Der $egat fehreibet darauf mit 


hHeftigkeit daß ſolches durchaut nicht ee 


norng, fondern noch Grund ‚ aus der BVerſchie⸗ 
denheit ihrer Geſchlechter das Gegentheil zu ber 
‚haupten. ©. Sim, Okolski Crb. Palon. Part. |, 
p· 114. & 537. | 
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Fönne, und erinnert den falfhen Demerrius a 
ein-gethanes eidliches Verſprechen, vermoͤge de 
"fen er ſelbſt, die Roͤmiſche Religion zu bekennen, 
und feine Unterthanen dazu zu bringen ſchuldig fen, 
womtt keinesweges beftchen koͤnne, daß er jeht 
‚verlange, Marina ſolle aus den Händen eines 
Rußiſchen Patriarchen die heilige Communion em⸗ 
pfangen, und, der Menfchen wegen, um Sonn⸗ 
abend feine Zafken halten. Alfobald erklärte der 
felfche Demetrius für unrecht, daß er dem Lega⸗ 
en folches zugemuthet; und inden er verfprad, 
hinfort in allen Stuͤcken feft über der Römi 
(hen Lehre zu haften, auch alle feine Untertha— 
nen dazu zum bringen, daß fie diefelbe befennen 
ſollten? fo wollte er den Legaten niemahls mehr 
mit dergleichen unangenehmen Zumuthungen be 
laͤſige. 


Eine Erinnerung iſt hinzugethan, daß in den 


Driginalfchriften überall der Name des Prinzen 


Demetrius gefeget ſey, melden man aber ausge 
laſſen, weil der Betruͤger ſich deffelben faͤlſchlich 


angemaſſet geb Diefes koͤmmt auch unferer Er⸗ 


iehlung zu 


Sauſt find noch einige Schriften von den Ber 
gebenheiten bes falſchen Demetrius, zu derfelben 


atten, 


Zeit, oder bald hernach, durch den Druck bekannt 


gemachet worden, deren Inhalt, weil ſie mir nie⸗ 
* zu Geſichte gekommen, ich nicht habe an⸗ 


koͤnnen. Sie gehoͤren aber zur Ergaͤnzung 
—. de 
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Seſwichte ʒ deswegen will ich folgendes Weryeich· 
niß derſelben beyfuͤgen: 


Won den Practiken der Jeſuiten in der Moſcau 
und dem falſchen Demetrio 1606. 4to. 


De Cotonatione Demetrii pro filio Jo. Batili 
dis fefe venditentis relario , in deutſcher und fran, 
zöfifcher Sprache 1606. | 


Fo. Mofquerae de adeptione imperii paterni 
principis Demetrii, Ducis Moſoviae 1609. 
Diefe dren Schriften find angejeiget in. 


Noltenii Diatribe de genuinis Hiftesiae Ruf. . 
ficae fontibus,, p. 21. 


Bericht von der Moſcowitiſchen Vluthochree 
Demetrii durch P. Zeranski 1607, 410. ohne Arie 
jeige des Orts. 


Ein Glaubwuͤrdiger Freund hat mich ver⸗ 

ſichert, daß der Herr Graf Zaluski dieſe aus 

2 bis 3 Bogen beſtehende Schrift vor einigen 

Jahren zu Breßlau in einer Auction ſoll ha⸗ 

ben erfichen, und feiner Bibliorhet einver⸗ 
leihen laſſen. 

_ The bloody maſſacro in the city of Mofce, 

‚London 1607..8vo, 


‘The miferies of Ruffia occafioned by War, by 
Henry Brereton. London 1614. 8vo. . 


Diefe zwey find mir aus Engelänbifcien 
Päseroeneichnifen bekannt worden, fo wie 
on fol⸗ 


* 





s 
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folgende Schrift aus einem Holl aͤndiſca 


Auetionscatlogo: J | 
Hiftoire tragique de Henryte Grand, de Des 


.*  Maetriusde Mofegvie, duSultan Ofman, du Due 
 "de-Friedländ &c. Paris 1635: 8vo. 


Man wird auch vermürhlich verſchiedencs 
hieher gehörigesin folgendem Buche angemer⸗ 
fee finden, das Herr Schlegel in der Ge 
ſchichte Könige Chriſtian des IV. &. 49. als 
ein prächtig gedrucktes, aber zugleich ſeltenes 
Werk, anführe: u | 

König Sigismunds und König Carls des M. 
Hiſtorie, in welcher der damahlige unruhige Zu⸗ 
ſtand von Schweden, nebſt ſeinen Kriegen mit 
Daͤnnemark, Polen und Rußland, beſchrieben 
wird, durch Jonas Werwing, herausgegeben 
von Andreas Anton von Stieremann. Stokholm 
1746 und 1747. 410. zwey Theife , mit Urfünden, 

Unter die Vertheidiger, des falfchen Demetrius 
Schöree noch Salomon Neugebauer in feiner Bes 
fchreibung von Rußland, die unter dem Titul: 
Mofeovia, zu Danzig 1613 in 418 heraus gekom⸗ 
men. Allein er hat den Polen jugetallen geſchrie⸗ 
ben, und nichts zum Beweiſe beygebracht; fo daß 
fein Zeugniß Faum angefüihret zu werden verdienet. 
Schriftſteller, die ihre Nachrichten von andere 
eborger, ſind von mir billig übergangen worden, 
öch Möchte darunter Ziegler im Schauplage ber 
Zeit ©. 541. welcher Piafecii Chron. und den Dicao 


tius um Grunde geleget N den Vorzug verdienen. 


Kur⸗ 


a. Jo. 3 


—Kurzgefaßte Nadridt 
\ von dem Urfprunge 


Stadt Nowgorod. 
der Ruſſen uͤberhaupt, 


Mebſt einer Reihe der Nowgorodiſchen Fü 
ſten, und der Stadt vornehmſten 
| - Begebenheiten, 


I — I nn IT 


Mh onsem, welches ehemals auch Groß Now⸗ 
u gorod genennet worden, um es von ander. 
Rußiſchen Städten gleiches Namens, ich will fa» 
yen: von Niſchnei Momgorod und von Nowgorod 
Sewerskoi, zu untesfheiden, ift unftxeitig eine 
der aͤlteſten Städte in Mußland, Sie lieget an dem 
Fluſſe Wolchow, wo ſolcher aus dem See Ilmen 
feinen Anfang nimmt, und beſtehet aus zwey Their. 
kin, die durch eine Brücke uͤber ven Fluß mitein⸗ 
ander. verbunden find, Der eins Theil zur Ki ten 
Ä cite 
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Seite des Fluſſes heiſſet die Sophieuſeite ( Sophen 
kaia Storona) nach der Hauptkirche St. Sophien 
welche nebſt dem Erzbiſchoͤflichen Pallaſte in ch | 
nem mit ſteinernen Mauern umgebenen Schloſſe, 
das der Kreml genannt wird, liege. Der ande 
ze Theil zur Rechten des Fluſſes enthaͤlt tie Haͤu⸗ 
fee der meiften Einwohner, und weil dafelbft von 
Alters I eine fehr ſtarke Handlung getrieben wor⸗ 
‚den, fo wird diefelbe Seite die. Handlungsfeise 
(Torgowaia Storona) genannt, _ | 
{ 


Mach dem Zeugniffe des erſten Rußiſchen Gr 
ſchichtſchreibers, des heiligen Meftors, fol Now 
gorod zu gleicher Zeit mit. Kiew durch die: von der ı 
Donau zurück gefommene Slawen erbauer feyn; 
dem zufolge der Anfang diefer Stadt in die Mitte 
des 5. Jahrhunderts zu ſetzen. Die Mowgorodi⸗ 
ſche Ehronik aber gedenfit noch vorher einer Scadt 
Slowensk, die eine Werfte, oder mehr, oberhalb 
der jetzigen Statt geflanden, die auch von Slawen 
bewohnt geweſen, ader dur Peftund Krieg zwey⸗ 
mahl verwuͤſtet worden; daher die von der Donau 
zen angefommenen Samen Gelegenheit genom⸗ 
men, ihre Stade zum Unterſcheide Ber alten, die | 
Dreuezunennen, Nun reden zwurbeyde Geſchicht⸗ 
fihreiber von Zeiten, bie ſehr weit von ihnen ent⸗ 
ferne geweſen; +5 iſt auch nicht wahrfcheinlich, daß 
ſie ſchriftliche Nachrichten vor ſich gehabt, worauf. 
fie ihre Erzehlungen gegeüinder: Dem ungeachree 
aber find ihre Zeugniſſe nicht zu verwerfen. Be⸗ 
gebenheiten dieſer. Artihaben gar wothl hard mind. 
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Kae Ülebeieferunge konnen Auſbehalten werden. 
Ueberdem iſt auch das Andenken der alten Städt 
Slowensk an einem Orte, der Staroe Gorobiſcht⸗ 
ſche genannt wird, noch vorhanden: Und fo freie . >. 
tet.c8 auch nicht mit der Geſchichte, daß von den 
Slawen, deren befante erſte Wohnfike, nad) dent . 
Zeugniſſe des Procopius von Caeſarea, unten an. 
der Wolga geweſen, einige ſich gegen Rorden ge⸗ 

wandt, und die Stade Slowensk erbauet haben; 
inmittelſt daß die uͤbrigen nach der Do An gegan⸗ 
gen, und ſich von dort durch einen g ſen ẽbei 
von. Eurspa ausgebreitet hab 


Eine Eiche des Jornandes, de Febtis Gele 
. eis, dienet noch mehr das Alterthum der Stan 
m bekraͤftigen: ® Sclauini:a cinitate Noua (dieſes 
9 Find Jornandes Worte) & Selauino Rumunen: 
Eo &-lacu, quiappellatur Mufianus, vſque ad 
& Danaſtrum, &in Borcam Vifla tenus eommũou 
3, Fantur, Damit fein Zweifel ſey, daß durch 
divitas noua Feine andere neue Stadt, als Now⸗ 
zorod, angedeutet werdes fü ſtehet der Iueus Mu: 
. ‚Banus daben, als ein Merkmahl. Dieſes iſt ae 
der Ser Ilmen. . Denn’ vom demſelben berichtet 
Die Nörsgonobifäh Ehrönib, daß er vor Alters 
Moist gehriffn. ——— kamunen 194 
wei ich m welldehn ENT 


Sonſt iſt Slomäorobi ven Reciſhen Shne 
6 ‚Mater dem: Nahmen von Holingard bus 
t geweſen. ſo wie Rußland Ahechaupi, bevoe 
RO 8 I 2 . der 
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Rußifhe Mate aufgekommen pey ihnen 


arderik und Oſtrogard geheiſſen. Dieſes zu er⸗ 


klaͤten, muß man annehmen, daß Gaxd in dem 


alten Nordiſchen Sprache nicht nur eine Stadt, 
ſondern andy‘ ein ganzes Sand, oder eine gewiſſe 


Gegend hedeutet habe,  Dftepgatd „oder eigentlich 
Juſturgard, hieß alfo das. fand gegen Morgen 
Gapderik bedeutete das Reich von Holmgard, im 
dem die erſte Sylbe des Worts der Kürze halber 


nicht ausgeſprochen wrd, Holmgard aber ſweint 


Eſt der Nahme dee. alren-: Stadt Kolmogori, des 


Hauptſitzes der Biarmier, geweſen zu ſeyn, von 


welcher derſelbe auf Noꝛogorod toesgepflänget wor⸗ 


— 


An 
Ir ibergehe d die Kriege der. alten, Norbifchen | 


u Sie, melde fie mi Halzngard, ader Momgoe 


wd/ gefürhrer haben, . Ale Sagae find davan voll, 
und eñ iſt merkwuͤrdigy daß man: auch dergleichen, 


Mußiſche Ueberlieferumgen ober ſogenaunte Skas⸗ 


ſen, . E Die. von. Boi Korolewicſch, hat, die 
mit jenen ziendich ů berainſtimwmen· ¶ Indeß hefräfs 
uget der heilige Meſter überhaupgs daß die Slar 


en zu Nowgorod eine Zeitlaug den Waraͤgern (fer 
hat man ehemahbe ir Raßland. ale. Mordiſce 


Woͤlkee/ die von Gothiſchear —* waren geo⸗ 
nannt) zinsbar geweſen. ‚Ed hatten else, fuͤget cm 
hinzu, einsmahls die Slawen und die übrigen an⸗ 
graazenden Voͤlkerſtch wider die Waraͤger empoͤ⸗ 
seh, und dieſelbe zung Lande ——* Da⸗ 


enf enſt uden innerliche Bee Kurz die Wa⸗ 


N Pa en xa⸗ 


— 
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raͤger vorsehen · wieder zurſickberufen. Sie kamenz 


und Darunter waren drey Bruͤder, Ruric, Sinaus _ 
und Truvor, die ſich in die Herrſchaft des Landes 


theilten. | 


Bi eo he | 
Driieſe waren, nad Neſtors Zeugniffe von des 


sienjenigen Warägern, welche die Rußifchen Was 


raͤger genannte wurden, Andere hieffendie Schwe⸗ 


difchen, Dänifchen, Mormwegifhen, Engellaͤndi⸗ 
(hen Waraͤger. Diefes letztere iſt begreiflich, 


as aber. die Rußiſchen Wardger für ein Volk 


geweſen, das ift bisher nohein Geheimniß. Ich 
will eine Muthmaſſung wagen, Vielleicht findes 


ſie Beyfall. 


Es iſt bekannt, daß einige Särifrfiefler fi$ 


durch Die Achnlichfeit des Nahmens haben bewe⸗ 
gen laſſen, die Ruſſen von den Rorolanen herzulets 


tem Koͤnnte man zeigen, daß die Slawen von 
den Roxolanen entſprungen ſeyen, fo wäre nichts 


dawider einzuwenden. Allein die Roxolanen wan 


ren ein Gothiſches Volk, welches aus din Zeuge 


niſſen gleichzeitiger Geſchichtſchreiber erwieſen wer⸗ 


. ven kaun. Sie haben ſich im 4. Jahrhunderte 


zugleich) mit den Gothen aus Rußland verfohren, 


und der Nahme der Ruſſen wird bey keinem gleiche 


zeitigen Geſchichtſchreiber vor dem 9. Jahrhunder⸗ 


"te gefunden. Dieſes dienet meines Erachtens wi⸗ 


der die gemeine Meynung, als ob der Rußifche 
Dahme von den Norolanen auf die Slawen forte 
gepflanzet werden, ‚ober daß die Slawen chen Did 

Ya . ehe⸗ 


J. 
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chemahligen Rorxolanen ſeyen, zum Überzeugen 

den Beweiſe. Nichts deſtoweniger bin ich doc den 
Meynung, daß. der Rußiſche Name wohl ven den 
Roxolanen abftammen könne, nur das man dicfen . 
Abſtammung andere Mittel und Wese, ‚ als ge» 
meiniglich gefhichet, anweiſe. 


Wir haben es dem Erdbeſchreiber von Haven 
zu danken, daß wir wiſſen, wo ſich die Roxolanen/ 
nachdem fie Rußland verlaſſen, aufgehalten hab en. 
Da der Herr von Leibnitz dieſen Schriftſtellex für 
wuͤrdig gehalten, den Urſprung der Franken aus 

ihm zu beweifen: fo wird es um fo viel. wenigen 
mißßfallen koͤnnen, wenn ich fein Zeugniß zu einem 
- Abnlichen Endzwede, für die nah Rußland ger 
fommene Warager, anmwente. Die Morolanens | 
wohnten zu des Erdbefchreibers von Ravenna Zeit, 
welche nach einiger Meynung in das 6. nach ande» 
xer in das 9. Jahrhundert faͤllt, in Preuſſen/ 
laͤngſt der Seekuͤſte, um die Gegend der Weichſel. 
‚Da nun eiumahl die Rußiſchen Waraͤger des Ne⸗ 

Rors irgendwo ander Oſtſee gewohnt haben muͤſſen, 
ſo wollen wir ſetzen, fie ſeyen mit den Roxolanen 
des Erdbeſchreibers von Mavena ein Volk, oder 
derſelben naͤchſte Nachkommen, geweſen. Die ge⸗ 
meinfchaftlihe- Handlung kann fie mit den Now⸗⸗ 
gorodern bekannt gemachet haben. Die Mopolanen 
hatten ſchon vorher in Rußland gewohnet. Das 
kann den Ausſchlag gegeben haben, warum die 
Mormgoroder ſich cher von ihnen, als von andern 


J | Wans ſchen Wölfen ie Fuͤrſten ein haben 


> Oder 
. t ‘4 


PR 


Oder fie mögen diejenigen geweſen ſeyn, die ſchon 


AG j ” 
Pe. 
\ 


vorher über Mowgorod geherrſchet haben, andin 
einem algemeinen Aufſtande des Bolfs verteichen 
worden find: Denn fopiel-weiß man auch, daß 


‚der. Nahme Ruffen ſchon wor Murics ‚Zeiten in 
Rußland gebräuchlich geweſen, ob ihm gleich die , 


⸗ 


Slawen damahls noch wicht angenommen harten. 


Dieſem koͤmmt noch eine alte Rußiſche Seag 

‚Zu ſtatten, Die in den Stuffenbuͤchern der Rufe 

ſchen Sefhichre (Stepennie Knigi) fhrifelih auf . 
behalten if, daß die erſten Rußiſchen Fuͤrſten 


‚aus Preuſſen nach Rußland uͤbergekommen fenen, 


Man möchte ſaſt fagen, die Rußiſchen Wardger, 


‚ ‚pder die Roxolanen, häften damahls an dem Aus⸗ 
fluſſe des Diemen, oder der Memel, gewohnt, 
weil der Nordliche Arm dieſes Sr womit ex 


in das Curiſche Haf fällt, die $ 


Rufle genannt 


wird. Allein dieſer Nahme kann auch daher ſei⸗ 
nen Urſprung haben, weil Rußlands Graͤnzen eher 


mahls bis in dieſe Gegenden auͤsgebreitet geweſen, 
Daher iſt auch der Mahme Preuſſen von Prugia,. 
Poruſia, entſtanden, und die alte Meynung, daß wo 


Porußia foviel, als was an Rußland geänger ber 
deute, kann als unzweifelhaft angenommen wer⸗ 


\ 


€ . 


“ 
. 


u ka Roch eher Man trift auch Syuren der Roro⸗ 


anen in Schweden an, welches zu erweiſen, man 


X 


! 
+} 


di Schwediſche Propin, Noslagen, und den 
BE Pe 7 7 


eo 
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Nahmen Roflaleine, worunter die Finnen die gan 
ze Schwediſche Nation verſtehen, anführen darf, 


. Hieraus aber folget nicht, daß Here Dalin Recht 


habe, wenn er einen groſſen Theil der Rußiſchen 


Geſchichte feiner Schwediſchen einverleiber har. 


‚ Wenn num gleich, nach unſerer Meynung, 
der Rußiſche Nahme einen ziemlichen Umweg uͤber 


Polen, Preuſſen, Liefland, Schweden, Sim | 


het, genommen hat: fo finden wir ihn doch naͤher 
and gewiffer, als andere, die ihn von den Wen⸗ 


. Sand, bis daß er fein altes Vaterland wicder errei⸗ 


1 


| 


den in Wagrien, oder Hollftein, herleiten ,. oder 


und Truvor für Wendifhe Zürften aus dem Her 
zogrhume Mecklenburg ausgeben, Denn damider 
ſtreitet Neſtor indem er die Marägifhen Voͤlker 


von den Slawiſchen forgfältig unterſcheidet, und 
von dem Unterfiheide der Ruſſen und Slawen öfe | 


die die erften Rußiſchen Fuͤrſten Rurit, Sinaus 


ters Beyſpiele und Beweiſe anfuͤhret. Desglei⸗ 


chen dienet dawider zum Beweisgrunde, daß 


der Kayſer Conſtantinus Porphyrogeuneta, (de 
Adm. lmp.) wenn er von den Waſſerfaͤllen im 


Dneper redet, zweyerley Mahmen derfelben, 


Rußiſche und Slawiſche, anfuͤhret, die von dem 


verſchiedenen Urſprunge der Voͤlker deutliche Merl⸗ 


mahle dnthalten. 
— u x ” oo. 

Unfere Ableitung ik auch nich bin Erymologiſch, 

wie diejenige, welde das Rußiſche Wort Hoffen 


sie, das Zerftrcuung bedeuten, zum Grunde hat. 


- Dem 


. — 
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‚Denn obgleich für diefe das Zeugniß des Procopius 
von Caeſarea angezogen zu werden pfleget, der won 
Ben. Slawen ſaget, daß man fie, wegen ihrer 
zetſtreueten Wohnungen, Spori genannt habe, 
fo iſt doch ſolches von gar feinem Beweiſe. Denn 


wo hat man wohl Nahmen von Völkern, Mo auß 


einer Sprache indie andere, ihrer eigentliche Be 


deutung nach, Aberfett waren? Das ift nie die 


Are, wie Nahmen entſtehen, und ſich fortpflanzen, 


Hiernaͤchſt fo mag es von denenjenigen Slawben, 


die ſich vor Procopius Zeiten bloß von der Vieh⸗ 
zucht ernaͤhret, wahr geweſen ſeyn, daß fie in zer⸗ 
ſtreueten Wohnungen gelebet; von den Slawen 
in Rußland iſt das Gegentheil bekannt. Und wenn 
man das Wort Roſſeanie von einer Ausbreitu 
durch viele Reiche und Laͤnder erklaͤret, ſo gifefi 


ches bloß von den Slawen uͤberhaupt, nicht aber 
von den Ruſſen inſonderheik. Zu geſchweigen, 
daß das Wort Roſſeanie eigentlihnidhtdurd Au - 
breitung , ſondern durch Zerſtreuung, zu uͤberſetzen 
iſt; daher es cher etwas nachtheiliges und bekla— 


gungs wuͤrdiges, als was einem Volke zum Ruhh⸗ 


me gereichen koͤnnte, wie z. E. bey den Juden, 
die durch die ganze Welt zerſtreuet worden, zu ent⸗ 
r 2 


halten ſcheinet. 


Endlich ſo hat anchl unſere Ableitung ein 
merklichen Vorzug fuͤr derjenigen, die von de 
Fuͤrſten Roſch aus dem Propheten Ezechtek C. 38,8, 
39. hergenommen zu werden pfleget. Eine fo 
weit hergehohlte Erzählung führer ſchon den Be⸗ 
el Y 4 weiß 


— 


* 
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weiß ihtes Ungruudes ben ſich. Wie ſollte es geſcha 
hen ſeyn, daß der Nahme eines Volkes, nicht muy: 
verſchiedene Jahrhunderte, ſondern uͤber zwey saw: 
ſend Jahre in der Pexgeſſenheit geblieben, und 
auf gAiumahl im 9. Jahrhunderte nah Chriſti Ge 
Surt in den Gebrauch gefommen ware? Ueberdew 
iR bey, den Schriftauslcgern die Bedeutung dep 
Worts Roſch bey dem Ezechiel noch nicht auſſer 
weiſel geſtellet; weil viele dafuͤr halten, daß es 
fein eigentlicher Nahme ſey, ſondern bloß dag. 
‚Daupt, ober den voruehmften der Fuͤrſten, an⸗ 
zeige, nr »_ — | 


So find denn die Waraͤger, von melden | 
Mowgorod feine erſten Fuͤrſten erhalten, Ruffen | 
genennet worden, und von ihnen iſt der Nahm— 
Muflen auch auf die Slawen gefommen, faft auf 
gleiche Weife, wie die Dritten von den Augeln, 
oder Angelfachfen, den Nahmen Engelländer, die 
Gallier von den Zranfen den Nahmen Kranzofen 
angenommen haben, Die Bergleihung leidet nur 
Barin einen Abfall, daß die Waräger hier nicht, 
‚ls. Eroberer, anzufchen find, und Fein ganzes | 
Wolk ausgemacer haben, das aus einem Lande in 
das andere übergegangen. Es waren bloß die 
Waraͤgiſchen Fuͤrſten, welche von den Einwohnern 
zu Nowgorod erſuchet und eingeladen wurden, die 
Regierung des. Landes zu uͤbernehmen. Allcs, 
was man vermuthen fann, iſt dieſes, daß ſte cin 
anſehnliches Gefolge von Bedienten, wie auch 
‚einige Kriegesleute zu ihren Hicherheit, mit ſich 

1e 






N 
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gebracht; daher denn auch der Nahme Ruſſen 
nicht auf einmahl in Rußland allgemein worden, 
‚Man bemerkse vielmehr aus verfehfedenen Stelkg - 
beym Neſtor, daß der Unterſcheid zwiſchen Rufen 
‚and Slawen noch eine geraume Zeit fortgedauret 
hat. Inmittelſt aber zogen die Nachfolger in der 
Regierung immer mehr Waraͤger ins Land, mit 
deren Huͤlfe fie verſchiedene glückliche Kriege gefuͤhe 
get, die nicht wenig zur Erhöhung der Rußiſchen 
Macht bengerragen haben, Hierwider kann die 
m Mußland, gebräuchliche Slawifche, oder Slavo⸗ 
niſche, Sprache nicht zum Beweifedienen. Deny 
eines Theile haben doch die Slawen allezeit die _ 

: geöffefte Zahl des Wolks ausgemachet, ander. 
Theils aber iſt mit des Einführung des Chriſten⸗ 

rhums auch bie Haltung des Gottesdienfles ig. 
Slawiſcher Sprache eingeführet worden, Und 
alſo iſt die Slawiſche Sprache aller Vermiſchung 


der Woͤlker ungeachtet ‚bey ihrer Reinigkeit ge⸗ | 
‚lichen, ae 


„Mach dieſer kurz gefafferen Beſchreibung des 
Urſprunges, ſowohl ver Stade Nowgorod, als 
der Ruſſen uͤberhaupt, will ich die Reihe der Fuͤre 
ſten von Nowgorod nebſt ihren vpruehmſten Tha⸗ 
sen ans den Rußiſchen Geſchichtbuͤchern zu erzehlen 
pornchmen, | nn 


| Ruric, Sinaus und Tuvor brey Bruͤder von benz 
VWolke der Waraͤger, kamen nach Rowgorod im Jgheꝛ 
w Chriſti 862. Der T nahm feinen Sitz auiag 
a | de⸗ 


N 
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doga, der andere zu Beloſero, der dritte zu Joborst, 
einem Schloſſe unweit Plescow. Wenn man aus 
dem Umftande, daß Ruric nicht zu Nowgorod, 
ſondern zu Ladoga, ſo wie Truvor zu Isbork 
feinen Sitz gehabt, ſchlieſſen moͤchte, daß die Ein⸗ 
wohner zu Nowgorod und Pleſcow, aus Beyſor⸗ 
ge für ihre Freyheit, ihnen anfaͤnglich Feine voͤl⸗ 
- Jige Gewalt über ſich aufgetragen, und daß es ih. 
Yen bey Berufung diefer Fürften am meiften um 
- Pie Vertheidigung ihrer Graͤnzen wider alle feindli 
he Angriffe zu thun geweſen: fo gelangte doch 
Ruric hierauf zu einer unumfchränften Regierung, : 


| : nachdem im Jahre 864 die Nowgoroder fich wie 


der ihn empoͤret hatten, und er Mittel gefun 
Den die vornehmften Näpdelsführer, -worunter ei⸗ 
ner Wadim der, Tapfere ‚genannt ft, zur Stra⸗ 
fe zu ziehen. Man kann ihn, wenigſtens von 
ſelbiger Zeit an, mit unten die Rußiſchen Groß. | 
fuͤrſten zählen, indem diefer Tirulindch Rußiſchen 
Geſchichten denenjenigen beygeleget wird die je⸗ 
des Ders die oberſte Gewalt in den Haͤnden gehabt, 
ohne von dem Willkuͤr anderer abzuhaͤngen. Si⸗ 
naus und Truvor giengen im Jahre 365 mit Tor 
de ab, Seitdem herrſchte Ruric allen, bis in 
das Naht 879; da er gleichfalls verſchied, mid 
keinen unmimdigen Prinzen, Nahmens Ygor, 
nachließ, an deſſen Stelle der tapfer Dieg, einer 
von Rurics Verwandten, ſich der Negicrungsges 
fhäfte annahm, Dieſer verlegte im Jahre 880. 
ben Großfuͤrſtlichen Sitz nach Kiew, Nowgorod 
aber wurd durch Statthalter regieret, bis im Jah⸗ 


X 
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y 
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re 970 die Einwohner von dem Großfuͤrſten Swe⸗ 
roslaw, Igors Sohne, ſich einen eigenen Fuͤr⸗ 
ſten ausbaten. an ie 
Wladimir, des. Großfürften Suetoslaws 
dritter Sohn, war derjenige, auf den die Bitte 
der Nowgoroderabzielete. Er wurd ſolchem nach 
de Fürſt, doch fo, daß die hoͤchſte Gewalt bey . 
dem Vater, dem Großfürften zu Kiew, blieb; wie 
denn auch ein gewiſſer Tribut nach Kiew erleget 
werden mufte. Als Wladimir im Jahre 980 zur 
Großfuͤrſtlichen Regierung fam: fo erwarb erfid 
durch feine groffe Thaten den Zunahmen des Graf 
fen; eine Ehre, womitdie Geſchichten fparfam find, 
weil dieſelbe ſolche Eigenſchaften erfordert, die nug 
in wenigen Beherrſchern groſſer Reiche zuſammen 
‚treffen. Er ſchickte, als der erſte Chriſtliche Mo⸗ 
narch von Nußland, nachdem er 988 zu ln 
oder Cherfon, jetzo Kertſch, einer Stadt auf der 
Crimmiſchen Halbinful, die Chriſtliche Religion 
angenommenhatte, den erften Bifhof, Nahmens 
oafim,. nach Nowgorod. Diefer hat die St, _ 
Sophien Kirche dafelbft, obgleich damahls nux 
"von Holze, erbauet. Uebrigens hiele Wladimir 
zu Nomwgorod feine Statehaltes, big es ihm mer 
nige Jahre vor feinem 1015 erfolgtem Ende gefiel, 
das Reich unter ſeine Soͤhne zu theilen, da denn 
auch Nowgorod wiederum mit einem eigenen Fuͤr⸗ 
‚sten verſehen wurde. 


Wvyſcheslaw, Wladimirs aͤlteſter Sohn, wurd 
vom Vater uͤber Nowgorod geſetzet. Er far | 
nu | aber 


v 


nt ⸗ 


— 


gefuͤhret hat, 
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aber. bald darauf und man weiß nie, ob 
einmahl bie Regierung wuͤrklich angetreten, ol 


gJaroslaw, in der heiligen Tanfe Yurje, oda 
Georg, Wlabimieg: vierter Sohn, : war <rfl, 


Mach des Vaters Beſtimmung, Fuͤrſt zu Roſtow 


and nah des Bruders Tode zu Nowgorod. G 
verſaumte 1012 den gewoͤhnlichen Tribut von dei 
Stadt an feinen Vater nach Kiew zu ſenden; des⸗ 


halb kündigte ihm Wladimir den Krieg an, um | 


Naroslaw fuchte Huͤlfe bey den Waraͤgern. Mila 


dimirs Tod kam dazwiſchen, und Jaroslaw ger 


langete 1016 zu der Regierung von Kiew, Dem 


ungeachtet ließ er fich die Wolfart der Stade Mom 


gorod noch immer angelegen ſeyn. Bon ihm ber 


kam die Stadt Torg ihre erſte fhriftlihe Geſetze, 


ein merkwuͤrdiges Ueberbleibfel der damahligen Zei⸗ 


tens Gefetze, die mit dem, was bey andern Nor 


bifchen Voͤlkern Rechtens geweſen, ganz genau 


Ehroniken 1020 duch Braͤtſchislaw Fuͤrſten zu 


lozk, einen Sohn Ifiaslaws, der Jaroslaws 


0 
—* mar, gefhehen ſeyn fol, ſcheinet ſich beß 


übereinſtimmen. Die Eroberung und Auspluͤu⸗ 
derung von Nowgorod, welche nach den Mußifchen 


— — — 


ſer für das. Seweriſche, oder auch Litthauiſche, 


eilet, und habe Braͤtſchislaw in 7 Tagen eingeho⸗ 


let, Ba denn dieſer aller gemachten Beute wieder 


beratzbet worden. Im Jahre 1023 wäre 
Ba ‘ | * J 


Mowgorod zu ſchicken; indem hinzu geſetzet iſt, 
Jaroslaw ſey von Kiew der Stadt zu Huͤlfe ge 


x. 


der Stadt Nowgorod 349. 
aw dadurch, daß er fidh zu anferm Nowgorod 
wmfhtele, beynahem des Großfuͤrſtenthums Kiew⸗ 
verluftig worden, Die leidlichfte Bedingumg war, 
blches mir feinem Bruder Mſtislaw, der ſolches 
gegriffen hatte, zu-theilen, weruber: im Zahre 
026: die Tractaten zum Stande kamen. Diefes 
vaͤhrete fo lange, ale Mſtislaw lebte, nemli-bie 
1036,: und Jaroslaw hatte binnen ſolcher Zeit mit: 
Kiew bloß die vom Dnepr gegen Weften gelegene 
känder, welche ſich aber bis faſt an die Weichſel 
wfireckten, im Beſitze, inmittelſt das Mſtislaw 
über: den oͤſtlichen Theil von Rußland herrſchte 
und zu Tſchernigow Hof hielt. Nowgorod blich 
it dem Jaroslawiſchen Antheile vereinigen, Dar 
Ins. Gebiete diefen Stadt mit den Eft» und Lieflaͤn⸗ 
dern gränzte: fo war eu Jaroslaw nicht ſchwer / 
im Jahre 1030 feine Herrſchaft auch über dieſelbe⸗ 
durch Erbauung der Stade Doͤrpat, welche er: 
aa feinem Taufnahmen Jurjew nannte, aus⸗ 
zRihreiten. Bey feiner Zuruͤckkunft aus Liefland 
legte er zu Nowgorod die erſte Schule an. Man⸗ 
hem möchte es fabelhaft ſcheinen, wenn unter dem 
Jahre 1032 in der Nowgorodiſchen Chronik: por⸗ 
dommt, die Nowgoroder haͤtten die Eiſerne Pforte 
dekrieget, von welchem Zuge wenige mit dem Le⸗ 
en davon und zuruͤck gekommen. Derbent,das 


tm Tuͤrkiſchen den Nahmen Demit capi, dt die | 


Eiſerne Pforte, : führer, kann hier, der weiten: 
Entlegenheit halber, wicht. werflandeg Werben: 
Und fo geben auch andere Stellen inden Rußiſchen 
Chroniken an die Band, daß man von Um in | 


— 


350, Kmjgefaßte Nie 


Ngußland basjenige Gebirge, wekhes nahmahl 


das Sugorifche genennet worden, und jege d 
Werchoturiſche, oder Uraliſche, heiffer, mit dem 
Nahmen der Eifernen Pforte beleget habe, ‚ned 


dadurch die Morgenländifhen Voͤlker von d 


Einfalle in das Nußiſche Gebiet, eben wie ehemahls 
die Nordlichen Voͤlker, durch den Caucaſus und 


vie:Caſpiſche Eiſerne Pforte, von dem Einfalle m 


Aſten, abgehalten worden. Allein uͤberſchreitet 
ein Kriegeszug von Nowgorod Bis an das Sibiri⸗ 
ſche Gebuͤrge zu derſelben Zeit nicht auch alles 
Glauben? Keines weges. Es ifi einmahl gewiß. 
daß die Nowgoroder vor Alters über alle Gegen⸗ 
den der Zlüffe Diving, Wiaͤtka, Kama und Peu 
ſchora, d. i. über ganz Permien und Jugorien,/ 
geherrſchet haben. Wann ſie damit angefangen, 


weiß man nicht. Warum kann es denn nicht ſeyn, 
daß um dieſe Zeit zu einet ſolchen Eroberung: der 
erſte, obwohl vergebliche, Verſuch gefchehen, 


Was aber den Nahmen des Jugoriſchen Gebuͤrges 
betrift, daB man ſelbiges dazumahl die Eiſerne 
Pforte genennet: ſo iſt der Ruf von der Caſpiſchen 


E lſernen Pforte gar zu groß geweſen, als daß die 
Ruſſen durch ihre damahligen Nachbahren, die 


Chazaren und Petſchenegen/ nicht davon gehoͤret 


Raben ſollten. Ste ſcheinen ſolche nur an dem un⸗ 
rechten Orte geſuchet zu haben. Doch wir gehen 
zuruͤck zu dem Großfuͤrſten Jaroslaw, welcher im 


Jahre 1036 wiederum nach Nowgorod kam, mb. 


daſelbſt feinen Sohn Wladimir zum: Fuͤrſten einſetz⸗ 


te, auch des Stadt einen offenen: Brief athenn | 
EIER nad. 


_ % , 


/ 


de Einst Nomaoısh 855 


aa, wöelchen fi e künftig. peen Teibut abtragen 
e Vorrechte verliehe, 
die als der Grund zu ihrer nachmahligen groſſen 


ſollte, und worin. ce ihr vie 


Freyheit anzufchen find, Was weiter vorgefallen, 
pehörer unter des Prinzen Wladimirs Regierung, 
Wir mexrfen nur von Jaroslaw noch an, daß «x 
ben 20, oder wie andere Nachrichten wollen, den 


24. Februar 1054, Todes verblichen, und daß 
kin Ändenken noch viele Jahre nach ihm in den 
Nahmen des duͤrſtlichen Velaſter w Nowgorod 


rebluhet hat. 


Mo: 
Wladimir, Jaroelawe alteſter Sohn, wurd 


1036 Fürſt zu Mowgorod, befsiegte 1042 das 
Sand von Jama, unter welchem Nahmen, wie uns 


die nachmahls in felbiger Gegend erbauete Stade 
Jamburg belchret, der weſtliche Theil von Inger ⸗ 


waudland zu verſtehen, that 1043 auf feines Bar 
sers Befehl einen Feldzug gegen Conſtantinopel, 
wand bauete 1044: ju Mowgorod den Kreml und 
die St. Sophlenkirche von Steinen, welche letz⸗ 
tere nach 7 jähriger Arbeit im Jahre 1051 fertig 


wurd. Das iſt alles was die Rußiſchen Jahrbuͤcher 
von ihm melden. Er war ein Hofnungs voller | 


Prinz, der aber im befagren Jahre 1051, und 

| 8 noch bey feines Vaters Lebſeiten, gar zu fruͤh⸗ 

eitig mit Tode abgieng, da er nie als 32 
re, alt war, 


98 a 
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Hiernääft if eine Zeit, von. 36 Johreü dere 
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7 Kurzgefaßte Nachricht 

“unter feiften Sohmen vorgenommen, Poloyf, te 
damahlige Hanprflade von Lirchauen, zum Erk 
bekommen. W 


Mſtislaw Wladimirowitſch, ein Sohn des be⸗ 
ruͤhmten Großfuͤrſten Wladimirs des Zweykaͤm⸗ 
pfers, (Monomachus) wurd, unſern einheimiſchen 
Geſchichtſchreibern zufolge, in Jahre 1087 Fuͤrſt 
zu Nowgorod. Don deſſelben Regierung find in 
der Nowgorodiſchen Ehronif folgende Umſtaͤnde be⸗ 
merket: Er bauete im Jahre 1099 an dem Orte. 
ws die aͤlte Stade Slowensk geſtanden, eine 
Kirche zur Verfündigung Matlae, und 1113 
auf dem Hofe des Fuͤrſtlichen Pallaftes eine Kirche 
zu St. Nicolai; wie er- denn auch zu der vornehm⸗ 
Ken fteineenen Kirche im St. Gesrgienflofter fh 
weit Nowgorod den Grund legte. Zu feiner Zeit 
: am der heilige Antonius nach Nowgsrod, und 
bauete das von ihmgenannte Kloſter. Die Stadt 
Nowgorod wurd erweitert, und durch einen Nor 
gorodifchen Pofadnif, (Bürger) Nahmens Paul, 
im Jahre 1116 das Schloß zu Ladoga von Steinen 

bauet. Darauf begab fih Mſtislaw auf Be 
ehl feines Vaters im Jahre 1117 nad Kiew, 
und nahm feinen’ Sitz zu Belgorod, oder, wie 
der Det jetzo heiſſet, Belogrodka, bis im Jahre 
1125, nad Abfterben feines Herrn Vatets, die 
Großfürftliche Regierung zu Kiewihm anhelm fiel, 


Wſemolod, Mſtislaws Bohn, blieb ben ſeinde 
Waters Abreiſe zu Nowgorod bey der Dee 
x , j - \ f 


v 
4, 
⸗ 


ber Stabt Nowgorod 355° 
VDeſſeſhen erſte Sorge mer, die von ſeinem Mare 
angefangene Kirche im Sr. Georgenkloſter auszus 
bauen womit er auch im Jahre 151y zum Stande 
kam. Die Nowgorobdiſche Chronik hat fertzer von 
- Hm, und zwar unter dem Jahte 1133, einen Feld⸗ 
zug gegen die Tſchuden, & I. Fiuniſche Eſtlaͤnder, 
darin die Stadt Jurjcw, oder Dörpt, deu 9 Fe⸗ 
bruar erobert worden, und unter dem Jahre 1134 
ſtehet yon ihm ein Feldzug gegen Susdai, da auf 
tinem Berge Schdanowa eine biutige Schlacht vor⸗ 
gefallen, die beyden Theilen viel Volks gekoſtet. 
Dieſes iſt zwat alles in der Neſtorſchen Chronik 
mit etwas andern Umſtaͤnden beſchrieben: Allein 
man wird in. Mowgorodiſchen Geſchichten wohl ei⸗ 
ner Nowgorodiſchen Chronik den Vorzug laſſen 
Muͤſſen. "Und aus eben dieſer Urſache folgen wie 
auch dieſer letztern in den, was das Ende der Re⸗ 
tzgieruug des Fuͤrſten Wſewolods betrift. Er wurd 
Mr Jahre 1136 von den Nowgorodiſchen Einwoh⸗ 
wern der Regierung entſetzt, und a Monathe ge - 
— sn gehalten. Darauf ließ man ihmdie Sreya  . . 
heit, ſich dinweg Ju begeben, worauf er nad) Kiew 


gieng, und nach Jahres Verlauf: wieder kam, 


um mit Huͤlſe derer von Pleſcow an ber Stadt 
Mowogorod fein Recht zu ſuchen. Indem er abet 
ſolches nicht fand: fo ſtarb er darüber zu Pleſcow 
dem 12 Februar 11375 wie denn auch ſein Körper 
in dee Pleſcowiſchen Hauptkirche zur heiligen Diego 

tinigfeiten begraben lieget. nn 
-  Damahls fieng eine Zeit von Unruhen an, der⸗ 
gleichen man an dem Orte eines Fuͤrſtlichen Landes⸗ 
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356 Kurzgefaßte: Nachricht 
gegferutg nicht verntuchterfote. Der Republika 
niſche Geiſt der Moiwgoroder duflerte feine Wir⸗ 


kungen am ſtaͤrkſten, als nach deröfsern Verthei⸗ 


lungdes Reichs in verſchiedene Fuͤrſtenthuůͤmer, 
und bey uͤberhand nehmenden vielen Uneinigkeiten 
und innerlichen Kriogen der Fuͤrſten, die Macht 
Des landes geſchwaͤchet war. Die: Mowgoroder 
Wwollten ihre Fuͤrſten nicht mehr, als gebiethende 
herren, anſehen; fonderwglaubten, daß dieſe ſich 
nad) ihrein Gutduͤnken zu richten haͤtten, und daß 
es auf fie ankaͤme, wen fie wählen wollten, und 
wie lange derfilbe bey ihnen der Regierung vor 
ätchen ſollte. So leicht fie alfe jemand bey ſich 
anfnahmen: ſo leicht beurlaubten fie auchdenfelben 
wieder, wenn er ihnen nicht laͤnger anſtund, oder 


fie legten es ihm: fo Habe, daß er ſelbſt, feinen 


Abſchied zu nehmen, fuͤr zutraͤglich erachtete. Wo 
Hat man wohl in einem Jahrhunderte von mehe 
als 30 Veränderungen bey ein einer duͤrfllichen Re⸗ 
gierung gehoͤret? 


Swetoelaw Ogerwiifh, im Sohn bes Ude. 


nigowiſchen Fuͤrſten Oleg Swetoslawitſch, derein 


Enkel des Großfuͤrſten Jaroslaw war, kam 1136 
von Tſchernigow nach Nowgorod/ Aan bie Stelle 
des Fuͤrſten Wſewolods, wird 11383 nachdener 

ein Jahr und d Monath der Regierung vorgejluns 

den, verjaget. 


Jaroslaw Jurjewitſch, beym —* Roſie⸗ 
law, ein Enlel des Srobfürſten Palmer des 
wege 


N 
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wen, , 
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 Zwaeglänpfess; kam 12738 von Liachel, 


Susdal. J Meg... nor 
Swetoslaw Olgowitſch, wurd 1139 zum ige 


. ‚Bew: mahler url zu Nomgered » machtefich:nı4t 
heimlich aus dem Staube, weil ex vexughm daß 


Die Mowgoreder Abgefertigte ag Pen, Großfuͤrgen 


ya . 
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Wſewolod Olgowitſch nach Kiew gefchicker * u 


um ſich von demſelben einen feinge Söhne ; 
- rn La. HOSE Bat 


| Surfen augjubitten, un f. 


4 | KOPF . 4 
nee aloe Bea Bra 


Wſewolod Olgowitſch zu. Kim Sohn, und Enkel 


des Fuͤrſten Oleg Swetoslawitſch von Tſchetnigo 
wurd Fuͤrft zu Nowgoroda Bun und verheyrathete 
ſich —— 1143 mit einer aus Maͤhren ihm zu⸗ 


geführten Prinzeßin. Im Jahre 1144 wär. er 
it den übrige? Rußiſchen Fuͤtftenl im Kriege wier 
‚ der Gulitſch. "BR geeſtorſche Ehrolnik hat⸗ zwas 


hieruͤber andere Nachrichten, die wir aber 
Ruͤrſo halben Afergaben.:,. = 7° a0 Senft> 


7 Sarosikie "Sfiaslarbirfk des Sroßfuͤrſtea 


fiaslaro Hiitisfawiefk ru Ki Sohn, undEntl 


es Großfuͤrſten Miftisfad Wfadimirowitſch, wurd 
1148 von feinenf Vatet nach Nowgorod jur Air 
gierung geſchickei, :unpielllig aufgenorumen; - Ump 
 ter.ihm führten die Nowgoroder 11149’ Krieg mit 
gem Sande Sustal, Et wurd 1154 verjagt. 


ur Mfiiskaw Roflislawitfch, ein Sopn de 


‘ 
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256" Kurzgefaßte Nachricht 
Ent drs Eroßft ſten Mßtiela w ERBE wi 

Eur koͤmmt 115g ana vorigen Sole z 

* aber wieder hinweg, und begiebt re und 

Kiew. J 27 N u u 

| Ein Sohn des vorigen, wurd von dem Warez 
du Nowgorod zärudt gelalfen:- weil er aber dem 
na f fo mußte er dem Vater | 


Mſtislaw Jurjewitſch, din Sohn bee Sof: 

fürften Jurje Wladimirowiefh zu Kiew, wur 
1154, anf Bitte bee: Nowgoroder, von dem Dar 
der dahin zut Regierung geſchicket. Im Jahre 
‚xıs7'enftund wider ihn ein Kufeube « daher « 
ſich aus der Stade weg begab. 


ESwetoe law Roſiglawiiſch, ein Bruder des 
MDiſtislaw Roßislawirib;.: wonor üben, fanıı5? 
aus vorigen Stelle, wurd 16n wicher aberldal⸗ 


ee: Re 7 . Zr . * ‚Re: 


Mſtis law Jurjewitſch/ —* dee Oh 
faͤrſten Jurje Wladimirowitſch zu Kiew.. wurd 
1160 von feinem Bender, dem Großfarſten Am 
drei Jurjewitſch Bogolubski von Wolodimer, den 
Nowgorodern, welche am einen. von des Groß⸗ 
fürften Söhnen gebeten hatten, jum Fuͤrſten ge⸗ 
ſchicket. Er wurd aber nicht angenommen. 
| Mſtislaw Roſtislawicſch, des Großfürften An⸗ 
Beet Jurjewitſch Bogolubski Bruders Sohn, wurd 
& demſelben an des vorigen Stelle geſchicke. 

aruͤber enftund ER | 
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ie Stedt Nowgoꝛob E.: 8 


Mfiteignaicfe au Smokmat:- melden mann 


Scoffürken Andrei Fyriswisih nicht verſſatten 


wollte, das Füuͤrſtenthum Mowgorod mit (age, - 


An verwanpgenzubefeiten, Und Vſtislaw Roflis. 


la witich mungen, einem — Pat. 


bu machen, ER —* 
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Swetoslaw Bois mn: — —— | 
kam 1161 4um ek 3 2* de. 
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waren. Im Jahres 166 be 
n- hinweg nah: Welikie Jukie: war: 


— er niſht zuxuck fommen werde: ml — u J 


der aber lieſſen ihn von dort vertreibem⸗ 
entſtunden Meitläuftigfeiten; indem feine, rüs 


Nar., und den Brock: Audrel⸗ —— ſih 


ſener amnghen. Die Stabta ori —* 
Win iut wurder perlganntugmgilrbie- — 
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ees mit en Yamsorodarn Kieler. un 
wauſte ſelhſte ine Belageguns, ansehen. FÜR 


die vereinigten Fuͤrſten wollten: — 
zu t 


Gewalt wieder einſetzen, weldtes fie d 


— anne waren rat: ru. 
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Sroßfaͤrſt Andrei Jurjewitſch dieſes ſeinen Va 

vonKiew hatte vertreiben laflen: fo meynte er 

es gm Kr eben ſo zu machen. Zu dem Ende 

1169 ſeinen Sohn Mfitefaw mit ei 

nem zadireichen Heere, und mt Smolenskeſchen 

Reſaniſchen und Muromiſchen Huͤlſsvoͤlkern, wi⸗ 
Der die Stadt aus. Ob nun gleich dieſe dag 

| Sarid verhẽereten ſo koͤnnten fie Such ber‘ 

nichtodanhzaͤben· Danmahls ſoll das Wunder 
——— heiltgen Iegen Mina‘ Air 

ul: 


femi shläres zu deni 
— Werk bhugeach · | 


ben 
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Rſtislaw Roſtis lawitſch, des GMfaͤrhen A 
Wed Des ae Bruders Sohn, wurd 1174 zuw 
een MAhtE Farſt Au Hiewgoroh machded die 

en? tion geſchickt ha atten, um 
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der Stedt Nowgorod 367. 


Ean Mitoblawitſch Tödyer,areBegab fi,” auf 


Einladung der CEinwohner zu Roſtbo, imit feligens 


zu Felde um den / Großfürſten Wewdlod Jurje⸗ 


witſch zu Wolodimer zu bekriegen. 


—8R 
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Be len , . rer .n 4 on 
.  Sorrgefan Mfisiowiefäh, des vorigen Sohn! 


wurd. 117& pon. demſelben au ,Mowgorod zuxuͤck 
. gelaffen, Ye a rl 


nün der Vater aus dem. Seldjüge 


“ zurück fam, und die Nowgoroder ihn nicht wie⸗ 


Samy 


BE Oft Noftislariehäiy”Derfachee AR 


der annehmen wollten: fo muſte aud der Wohn 
mit fort wandtils ud u EEE WEzEEreGE 28777, 
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1177gegen den Großfauͤrſten Wſowolod nom id 


Treffen,“ nach welchem er: voniimwuen bey: MER 


2 Zn 


Nowgorodern anbieter, aufgenommen zu merkrik? 


aber vergebeindilt- Gadlich wurd er von vun TBrdfie 
fuͤrflen gefaugen/ Ind nebſt ſeinen Bruder JIaw⸗ 


bole geblenbet Darauß begabena ſih dieſe · becz 


nach Smolensk, und erhielten daſelbſt deu 5. Seyn 
ember duſſelben Ighres in der Kiydıe der heiligen 
— Gleb auf eine wunder ahze Weife ie 


Geſicht wieder. Das war die Urſache, warum 
Mſtislaw von den Nowgorodern wicder bun fir, | 


en angenommen wurd, und warum man fen ei 
ruͤdern, Jaropolc und Jarsslaw, die Saͤdte 


Torſchok und Lameloi Wolok zum Befitze einr aarme⸗ 
ter Allein Mſtiglaw hatte davon keinen langen. 


Gruß, Er ſtarb zu Nowgotod din 4 JImius 
1178. Br 0 
ap, J 3— | & “ , 9— “ lo, 


Be 


363. Murpsefafte Nochricht 
9;;: Jaropelc Mefkislamickh ,; des vorigen Be 


der Fimme.ı 173 mach Nowgorod zur Regierung, 
wisd aber bald darauf wieder abgkau 


Raoman Roſtislawitſch, Fuͤrſt zu Smolensk, 
koͤmmt auf Einladung der Nowgoroder 1179 am 
erſten Sonntage in der gröffen Faſten nach RNow⸗ 
gorod, und verwälcet daſelbſt auf ei eine kurze Zeit | 
die ‚Regierung, © EIER Hin 

5: Soledimen —E deſſen Buß | 
5 Wſewolod Olgowitſch Zürft zu Tſchernigam⸗ 
geweſen war, wurd 1180 Fuͤrſt zu Mowgorod. 
Weir Swetoclaw Wſewtlodawitſh wol | 
fein Deyl-gegeniiten Broßfüsfen Wſewolod von 
Wolodimer varſachen. Zu demſelhen ſtieß auch. 

Wolodimer mit ven Rowgorahiſchan Wölfen. Eee; 
giſchahe eher nichts ſondar lichen) ——“ We 
1184 non ben Mowgorodern abgaſett, wo 

ih von dem Meeppiefien Milsrenlotsatnsn Bin | 

| vorher, es BE TEE Fer BP > 

Jaroslaw —— “ein Schwager 
Se roßfürften Wſewolods, ede 182 yon dem 
ſelben nach Nowgorod geſchickt, und 2184 url 
— — — 
Mſtislaw Daw dewitſch von Swoleiet, Pr 
1 1 24 von den Mawgorodern an bes vorigen Stelle 
erwaͤhlet, und 1187 wieder weggeſchaft. Die - 
Maomwgorodiſche Chronik fer: Es fen unterfeiner « 
Kegierung, nehmlich im Jahre 186, der Griech⸗ 
| 1 Sant Alepei Bruce u Nongerod 
ge⸗ 
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kommen. Das wird der Prinz Alexius Com⸗ 
nis, des Kayſers Manuel Comnenus narurid 
er Sofn;- gewefen:feyn , der von dem: Kayſer 
ndeonicus im Jahre 1184 nach der. Landſchaft 
tue verwieſen worden, — 7 
?gãroslaw Wolodimlrowitſch, kam 1187, auf 
gtte der Nowgoroder, zum “iweytenmahle näch 
awgorod that, Ligr mig denen — von 
glock ginen Feidzug gegen; Usfand, eroherze 
riew, ober Doͤrpt, gieng 4493 nach VIEW 
nd ſchickte von dort — ———— velche die 
eflaͤndiſche Stadt — ** olowa (Odempah⸗ J 
ſanahmen, und in Brand ſteck en. 2 


. . 2 een ei. 
Dptislar Mfislapirfh,, Fürf su Nowgoren, 
ERST N 





| it Mpgerodifgen Välfeen nah Kien⸗ 
HER Saͤdte, und gewanfi eine Schlacht bey Wy ⸗ 

egorod / woranſ man ihm hiche nur! daſelbſt. 

wern auch zu Kiew, die Thore dfnete. Alleik 
da blieb niche daſelbſt; ſondern gieng weiter nach 
Balicfh, in Roth Mußland,- von wannen ee 
Öndgehenbe anky:übet das Großfärftendguti Riem 
tine Oberherrſchaft ausgeuͤbet Bit; I 


Jaroslaw Wlabimiromitf , «in Enfel des . 
Gro fürften Mitislam Wladimirowitſch, wurd au 
des votigen Stelle Fürſt zu Nowgorob, 1196 
verjaget gleng nach Nowoi Torg , oder Torfchot. 

„ Jorgpolf Jaroslawiuſch, aus dem Geſchech © 
#8 Fuͤrſten von Tſchernigow, vegierete 6 Moe 
Rad, und nöugderjagt: 
‘ . — | | u Rrer 


*. 




















 Bangefat nit 


— Wiadimirowieſa „wurd 1197 
Torſoet zuruͤck berufen, und g 199 vom Scofi 
ſien Wſewolod nad Wolodimir gefordert. 


"Emerosiahe Wfenolotomitk,. a6. Groß 
„fen Mſewolod Suienirfe Sohn, koͤmmt: Il 
I Regietung nal | Howgerob: u | 


Mſtislaw⸗ Shefn Row 0700, fügete 12 

ya ‚mie dem” —— Iroslaw der | 

erſohn/ pher Schweftermann genem 
Be icht ſch i21g vom. Nowgorod hin 


Swetoslaw Wſewolodowitſch, kam rzı 
er iteg_ der, Momgoroder , zum zweytenn 
No horod, "und wurd 12 1g'atl den Bi 
. —* Romanomitſh nach Kitw önsgellefer 


Wſewolod Weſialawitſch, «in Sohamns & 
fien Mftislan Romanowitſch zu Kiew wurd 12 
von dem Mater nach Nowgorod geſchichet, mirdel 
Aisrlangen, daß ihn die Momporaper zu ihra 
Zügen annehmen. möchgen ‚ welchrs auch geſchahs 
Bald naraufaber kuͤndigten fie ihm den Dienft an 
und —* ihn ſyrtgehen. DT 00[ — J 

Wſewolod Jurjewieſch, ein Sohn des Sof 
Fhiter Yürje Wſewolodowitſch ‚au Molodimen, 
wurd in’ dernfelben Jahre 1219. zur‘ —— 
nach‘ Nowgorod erbeten, er begab fich aber halb 
varauf wieder hinweg/ worauf die Nowgorod 
sy einen von des Großfuͤrſten Zridern andielten 


Bi | er 
. . .. = + 


\ 
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Ja ros law Wſewoladowitſch,. bes Großfuͤr ſten 
irje Wſewolodowitſch Bruder, wurd 1220den 
owgorodern zum Fuͤrſten gegeben, that einen 
Idzug gegen Koliwan, d. i. Reval, verheerete 
iz ganze fand; und machte viele Gefangene, ei 
jedoch der Stadt felbf Schaden zu thun⸗ | 
gab ſich im: Jahre 1.227. naph:. Pereslawl, und 
Igte im: Jahre ı 238 feinem Wruber Surje in der 
roß fuͤrſtlichen Negierung zu Wolodimer, 
A net Tr 


Fedor Jartoslawikſch und Alegander Jarosla⸗ 
itſch wurden 1227 von ihrem Water, dem Fuͤr⸗ 
n Jaroslaw Wſewolodowitſch, zu Nowgored 
en. der Regierumg gelaſſen. Der erſte ſtarb da⸗ 
oft .1232 an dem Tage feines Beylagers. Un⸗ 
er dem andern kamen die Tataren bey: dem grop 
in Einfalle des Chans Bati im Jahre 1237 bis 
uf 100 Werſte von Nowgorod, kehrten aber um, 
velches man einem Heiligen Wunder, dadurch die 
tadt von der zu befuͤrchtenden Verwuͤſtung be 
freyet worden, zuſchrieb. :Alcgander vermählte 
ſich im Sabre 1239 mie des Zürften Braͤtſchislawd 
Mon. Polozk Tochter, und. das Beylager wurd zu 
Toropez vollzogen. Im Jahre 1241 fiengen die 
groſſen Thaten und Siege dieſes Fuͤrſten an, wel - 
che ihm den Beynahmen Neweki zuwege gebracht 
Haben. Sm Jahre 1247 fiel ihm, nach ſeines 
Vaters Abjterben die Erbſchaft des Großfuͤrſton⸗ 
thums von Wolodimer zu: Allein er begab ſich 
nicht gleich dahin , ſondern überließ die Regierung | 
daſelbſt feinem juͤngern Bruder Andreas, Yladie 
N | . \ dem - 


\ 
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dem aber dieſer vor Den Tataren vertrieben wons 
fo veriegte Alerauder im Jahre 1253 feinen €: 
nech ernannter Hauptſtalbht. 


Waſili Alexandrowitſch wurd 12 3 von ſeine 
Bater ya Nowgorod gelaſſen, daß er der Ryi 
zung dafelbit vorfichen ſollte. Er wurd aber 13 
von den Einwohnern aus der Stadt verjaget. 


Jaroslaw Jaroslawitſch, ein Bruder de 

fuͤrſten Alexanders, ber bis dahin einige Zu 
zu Pleſcow ſich aufgehalten hatte, wurd 12550 
des Fürften Waſili Stelle nadı Nowgorod beri 
fen. So bald aber Alerander foldes vernahm 
zog er mit gewafneter Hand dahin‘, und zwang di 
Einwohner, daß fie feinen Sohn wiederum a 
schmen muſten. —. 





Wafßili Alexandrowitſch kant alſo zum zwer 


4 


dergeſtalt, daß er feinen Sohn auch von dort 
| ar und beſſen Gemahlin am schen b 


mahle zur Fuͤrſtlichen Regierung nach Norsgorot 
Was Jahr darauf, nehmlich 1256, kamen ve 
den Tataren Seute an, welche in ganz Rußlar 
das Wolf zähleren, um den Tribut darnach cinzu 
zichten, Als nun von denfelber auch einige: nai 
Nowgorod kamen, die. der Geoßfürft Alerandı 
dahin gegleitere, damit die Stade den verlangtel 
Tribut nicht abſchluͤge: ſo entflohe der Fuͤtſt We 
ſili nach Pleſcow. Das verdroß den Großfuͤrſte 













eſtrafe 


u No j 
j . Mit 
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Dimtri Alcandrowitſch, bee Beoßfärftei ti 
"anders zweyter Sohn, wurd 1259 von demſelben 
zu Mowgordð zum: Fütften eingeſetzet. Dieſer that 
im Jahre 1262’ mir Huͤlfe feiner Gemahlin Bra ⸗ 
"Berg, des Fuͤrſten Conſtantin von- Polozk, einen 

Peldjug gegen Uefland, worin die Stade Jurjeny, 
oder Doͤrpt, mit ſtuͤrmender Hand erobert wurd. 
“Seiner vorgeſchuͤtzten Jugend halber entſetzten ihn 
die Nowgoroder im Jahre 1303 ——— 
"und beriefen den Fürften Jaroblaw Jatoslawitſch 


am feine. Stele. Die vornehmſte Uurſache aber 


R var wohl, daß chen damahls der Großfuͤrſt Alex⸗ 


ander, nachdem er eine Meife nach der. Tararifchen " 


Orda zum Chane Berfai gerhan hatte, auf der 
“ Ruͤckkehr zu Gorodez an der Wolga mit Tode ab⸗ 
"gegangen war, ſo daß fie ſi ih für bemfelben nicht 
‚ mehr zu fürchten harten, - J 


V Jaroslaw Jaroslawitſch, des Groͤßzflieſten 
Alexanders Bruder, und damahls Fuͤrſt zu Twer, 
wurd zwar ſchon 1263, oder 1264, nach Now⸗ 
gorod zu kommen eingeladen; er kam aber erſtn 265. 
Da er nun auch über Wolodimer als Großfuͤrſt 


. u © 


‚nicht beſtaͤndig aufhalten; deswegen mäglten dieſe 
„einen andern Fuͤrſten. 


Juxrje, Fuͤrſt zu Nowgorod, ein apfret Seit, 


. zegierete: fo fonnte er ſich bey den Mowgoroden . 


u deffen Herfunfe aber in den Gefhichrbächern mike 


'  angezeiger Ift, ‚chat 1266 eitten Feldzug gegen dic 
9 fand, woben das platte Sand ſcharf · mitgenommen, 
— aber "beine Stadt mobert ud Sr gr | 


. \ 
\ . 


„er 5 


zuxuͤck. Eine gtoſſe Uneinigkeit und Empoͤrung 
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f 
Jahre lem ans tischauen der Fuͤrſt Domant nas 
Diekem, Denſelben zu vertreibeg,. kam Saroslaw 
-nric einer gahfzeichen Aemee nach. Nppaprod, lich 
firh aber von den Nowgorodern erhiften, daß er 
‚feine Völker wieder: zuxuͤck ſchickte. Mi Jahꝛe 
1268 thaten die. Mowgoroder, auf Anſtiften des 
Deutſchen, Ritterordens, mit Huͤlfe derer vor 
Pleſcow, die von dem Fuͤrſten Domant angefüß 
ar, einnn Feldzug gegen Koliman,. oder 
Rexvwal, in welchem den 18. Februar unweit Kar 
kobor, di, Weſenberg/ eine blutige Schlacht zum 
Vortheile der Ruſſen vorfiel. Bey dieſer Schu 
genheit geſchichet eines Fuͤrſten Jurje Alexandro⸗ 
witſch, der dem Zuge mit beygewohnet, Erweh—⸗ 
nung, welches vermuthlich der erwehnte Fuͤrſt 
Jurje, ſeyn wird. Sollte er ein Sohn des Groß⸗ 
fürften Alexander Jaroslawitſch Newski geweſen 
ſeyn? Man kann faſt nicht anders glauben, uner⸗ 
achtet in den Geſchlechtregiſtern unter Alexanders 
Söhnen fein Jurje vorkommt. Im Jahre 1 269 
kam ein Heer von dem Deutſchen Ritterorden vor 
leſcow; als aber die Nachricht einlief, daß der 
Fuͤrſt Jurje von Nowgorod, der Stadt zu Hülfe, 
im Anzuge fen: ſo eilte alles Volk nach Liefſand 







der Einwohner zu Nowgorod noͤthigte ihn 1270 
ſich ang der Stadt hinweg zu begeben. Darauf 
ſchickten die Nowgoroder Deputirte an den Fuͤr⸗ 
ſten Dimitri Alexandrowitſch nach Pereslawl, daß 
er die Megisgung bey ihnen führen möchte, erhiel⸗ 


„ton as cine abſchlaͤgige Antwort. — 
J | Ja⸗ 
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ara Jaroslawitſch, Sroßfuͤrſt zu Wo⸗ 
Winter brachte viel Wolfe anf die Beine, und 
geng damit. 1270. mach. Mowgorod, um bie- 
Sradt ſich gänzlid zu witerwerfen Ur vers 
langte auch Huͤlfe von den Tataren, welches aber 
fein Bruder Waſili hintertrieb; wie denn auch 
dieſer den Nowgorodern, von bem, Mas wiber fie 
geſchmiedet wurd, Nachricht gab. Indem nun 
die Nowgoroder ſeinen Befehlen zu gehorchen ſich 
genoͤthiget ſahen, ſo hinterließ Jaroslaw bey ihnen 
‚einen Fuͤrſten Andrei Worotislawitſch. Selbſt 
aber, begab cr ſich nach Wolodimer, und von dort 
‚nad det Tatariſchen Orda, wo er im Jahre 1272 
mit Tode abgieng. Ein ſchriftlicher Vergleich 
zwiſchen dieſem Großfuͤrſten und der Stadt Mows 
gorod, davon man noch bey einigen Liebhabern ber 
Geſchichte Abſchriſten finder, dienet zum Beweiſe, 
wie eingeſchraͤnkt damahls die Macht der Rußiſchen 
Fuͤrſten und Großfuͤrſten uͤber Nowgorod geweſen. 
Wir lernen auch daraus, wie weit ſich das Now⸗ 
gorodiſche Gebiet damahls erſtrecket habe: "Denn 
da find auſſer Torſchok, Beſchiza, oder Beſchetz⸗ 
‚toi werch, Welogda und einigen andern Mahmen 
von Städten ; bie jetzt nicht mehr vorhanden find, 
anch Permien, Peifchora und Tugra, oder Ju⸗ 
gorien erwehttet , daß ſie zum Nowgorobiſchen Ge⸗ 
blete gehoͤret haben. 4 
Dmitri Alerandrowitſch wird wiederum von 
den Nowgorodern zum Fuͤrſten angenommen / 


Anerachtet Waͤſili Tarbslawitſch, bes Großſicſten 
| G. R. G. 11T.) Ah. Ja⸗ 


— 


dhne daß er perſoͤnlich zu Nowgorod die Regierung 


on a A} Ks a a Er ee 
MDmitri Alexaphrowitſch Fa: 127.7 wieder nach 


ECarelien, worin das ganze Land bis auf den Grund 
verheeret wurd. Indem aber zu gleicher Zeit die 


s8gewohnt war Im Jahre 1280 bauete die 


“ 
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Jaroslaws Bruder/ dh auch darum bewatb, bei 
fie aber abſagten. Doch es waͤhrete nicht lange, fü 
wid) Dmitri 1273 dem Waſilei gutwillig, indem 


dieſer nicht nur fein Oheim, ſondern auch Genf 
fuͤrſt zu Wolodimer war, vor dem er alſo Achtung 


haben muſte. i 

*Woaſili Jaroslawitſch harte feine gewoͤhnliche 

Reſidenz zu Koſtroma, unerachtet ihn das Groß⸗ 

fuͤrſtenthum Wolodimer nad) feines Bruders Ja⸗ 
xoslaws Tode zufiel. Er hatte ſchon Jahres vor⸗ 

her die Stadt Torſchok ſich unterworfen. Nur 

bequeniten fi auch die Nowgorodet unter ſeine 

Herrſchaft. Er ſtarb aber 1276 zu Koſtroma, 










verwaltet hat. Im diefe Zeit haben die Staͤdte 
des Hanfifchen Bundes zu Nowgorod ein Contoie 
hufgericheet, welches nicht wenig zur Aufnahme und 
Rah Va "Handlung in Mußland beyge, 
tragen hat. Willebrand Hanfiſche Chronik p. IL, 


er Er Be | 


.$ D 


Meygorob und that: 4278 einen Feldzug. gegen 


Großfuͤrſtliche Erbfolge zu Wolodimer auf ihn ge⸗ 
fallen war: fo konute er ſich nicht beſtaͤndig zu Now⸗ 
orob aufhalten. Sondern er hatte die meiſte Zeit 
n Sitz zu Pereslawl, wit er ſchon ſeit feines 
Waters Tode, als ein abgetheilter Fuͤrſt, zu thun 


tabt 
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Mcadt Coporie von Steinen, welches nach einer 
andern Nachricht im Jahre 1297 unter der Ken _ 
sierung des Großfüriten Andrei Alexandrowitſch 
geſchehen feyn. folk, Im Jahre 1281 kam er mit 
‚einer Armee nach Nowgorod, perheerete das flache 
Kand, machte Frieden und zog zuruͤck. 


9 Andrei Alerandrowitſch, des Dmitri Bruder, 
wurd 12832 Fürft zu Nowgorod, und vererieb 
:femen Bruder von der Großfürftlihen Regierung 

aber Wolodimer. Indem diefe beyde Bruͤder eis 
«aanber befländig in den Haaren lagen: fo mufle 
Mowgorod bald des einen, bald desandern, bey 
herrſchaft erkennen. 2 


I. Dmitri Alexandrowitſch kam 1284, nachdem 
‚ee mit feinem Bruder Friede gemacht, wieder zur 
Megierung von Nomgorod. Jahres darauf fuͤhrte 
.Andrei einen Tatariſchen Prinzen dahin, welcher. 
die Stadt von dem Ehane molteabhängig machen, 
Sie wurden aber von Dmitri und andern Rußi⸗ 


ſchen Fuͤrſten in Die Flucht geſchlagen. Dminet 


ſtarb zu Wolok lamskoi im Jahre 1294, nach- 
dem er einen neuen Gluͤckswechſel erfahren, harte, 
ver ihm fo wohl zu Wolodimer, als Nomgorod, 
ı Der Regierung beraubet. Br SE 


Andrei Alerandrowitſch war in der Tatariſchen 
Orda geweſen, von wannen er 1293 zuruͤcktam, 
nd ein Heer Tataren mitbrachte mit deren Huͤl⸗ 


ſelben Jahre, oder, nach einer andern Nachsicht, 
Aaa Zn ' 
A J 


et feinen Bruder vom Throne ſtieß. In dem⸗ | 


m. — — — — 
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im Jahre 1295, wurd die Stadt Kerhzalmm von der 
Schweden erbauet.cAndrei gab den Nowgoroderꝛ 
‚einen Fuͤrſten Roman Glebowicſch zur Anführer, 
Daß fie. die neue Sunwediſche Stadt zerſtoͤren fo, 
gen Allein dieſes gelung nicht... Wohl aber ſol⸗ 


len die Nowgordder-nutn Jahre darauf die Stat 


‚grobert, und alle Menfchen iu derſelben erſchlagen 
Haben, 

Voris Andreewitſch, des vorigen Sohn, war 
299° Fuͤrſt zu Nowgorod, oder vielmehr nur 
Statthalter. daſelbſt, der: in feines Vaters Na 
Men der Regierung vorſtund. Er ſtarb den 25. 


Februar 130% 


Aundrei Alexandrowitſch, der mittlerweile zu 


Wolodimer Hof hielte, zog im Jahre 1301 gegen 


Die Schweden zu Felde, welche Jahres vorher die 


> Stadt Landskrone, nachmahls Mnenfhanze, an 


Ber Newa erbauet hatten, und eroberte dieſe Stadt, 
So ift es wenigſtens in den Rußiſchen Chroniken 


beſchrieben, obgleich Herr Dalin in der Schwedl⸗ 


ſchen Geſchichte ſowohl die Eroberung von Sande 
krone, als von Kerholm, um. einige Jahre eher 

anſetzet. Er hat darin gefehlet, wenn er Lands⸗ 

krone und Noͤteburg fuͤr eines gehalten. Wie 
denn auch Noͤteburg nicht von den Schweden, ſon⸗ 


7 gern von den Mowgsrödern; wie bald folgen wird, 
erbauet worden.‘ Dafer Großfuͤrſ ſtarb zu Nee 


nn Michael Jaroslawitſch Juͤeſt zu Twer, ſchic⸗ 
te 1304 einen Soacthaleer nach Nowgorod a 
. **, — | nn er 


vordd den 22: Junlus r 304. 


| 
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cher aber nicht angenommen wurde Machdem aber‘ 
im folgenden Fahre die Großfuͤrſtliche Regierung 
über ganz Rußland ihm zuerfannt war: fo wollte 
ſich Die Stadt nicht länger widerfegen; wie man 
denn findet, daß er im Jahre 1307 zu Nomgoroh 
der Regierung vorgeflanden- Er reifere im Jahre 
3307 nadı der Tatarifchen Orda, und wurd daſelbſt 
auf Befehl des Thans ums. Lehen gebracht. 


Jutrtje Danilowitſch folgte 1318 in dee Res - 
gieyuug, als Großfürft zu Moſcau und .von’ ganz - 
Rußland, und zugleich erkannten ihn auc die 
NMowgoroder als ihren Fuͤrſten. Als er im Jah⸗ 
‚xe 2324 nit Nowgorodiſchen und Pleſcowiſchen 
Woͤlkern einen Keldzug gegen Wiburg that: fo 
bauete cr auf einer Inſul beym Anfange der Newa 
aus dem Ser Ladoga eine Stadt, die er nach dem 
Nahmen derſelben Inſul Orechowetz nannte, 
Denn die Inſul hieß vordem Orechow Oſtrow. 
die Nußinſul.) An ſtatt deſſen iftder Nahme Orc 
ſchek aufgekommen, welcher von den Schweden, 
Aals fie im Jahre 1 347 dieſe Stadt eroberten, durch 
Noͤteburg uͤberſetzet worden. Unter ihm fieng ſich 
1323 ein ſreyer Handel von Reval nach NRowgorod 
“an, Arndts Sefländifhe Chronik 2. Theil G. 83. 
Er wurd im Jahre 1328 von dem Fuͤrſten Dmitri 
Michailowitſch von Twer in der Tatariſchen Orda 
ums Leben gebracht. U 
Iyan Dauilowitſch, Fuͤrſt zu Pereslatol, und. 
nach ſeines eruders Tode, Gyoßfuͤrſt su Moſcau, 
ſoickte im Jahre 1327, als.der Bruder nach * 
BEE a En « 
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Tatariſchen Orda abgereiſet war, feine Stattha 

ger nach Nowgorod, und im Jahre 1329 kam er 
ſelbſt dahin, reiſete aber wieder weg, worauf ein 
Zufall erfolgte, der in der Regierung dos Landes 
eine merfliche Beraͤnderung verurſachte. Zu der 
felben Zeit war in Rußland fein Metropolic. Al 
. nun die Nowgoroder im Jahre 2331 einen neuen 
Eribiſchof erwaͤhlet harten: ſo ſchickten ſie denſelben, 
in Begleitung einiger Vornehmen aus ihren Mit⸗ 
‚tel, nach Wolhnnien zudem Metropoliten Theoanee 


flo, daß er vondemfelben möchte eingeweyhet wer 


. ben, Diefe. wurden auf der Durchreiſe durch Lite | 
thauen von dem Großfuͤrſten Gedimin angehalten, 


und nicht eher auf freyen Fuß geſtellet, bis die 
Momgoroder verfpradhen, feinem Sohne Narmund 
die unter Nowgorodgehoͤrige Staͤdtgen Ladoga u 


—— — — ——— 


ODrechowez, nebſt dem Lande Korelen und der Haͤlfte 


von Coporien, erblich abzutreten. Solches hatte 
Der Großfuͤrſt Iwan Danilowitſch nicht ſobald era 


Seite die Städte Torſchok und Beſchiza, oder Be— 
ſchezkoi werch, mit allen darzu gehoͤrigen Woloſten, 
dem Nowgorodiſchen Gebiete eutriß, dadurch die 


Stadt nicht wenig entkraͤftet wurd. 
| Marimund, des Groffürften Gedimins von 


Litthauen Sohn, kam, zufolgevorbefagser Abrede, 


" . fahren, als er im Jahre 1332 auf der andern - 


im Jahre 1333 nach Nowgorod, und nahm Bee 


fitz von denen ihm abgetretenen Staͤdten und Laͤn⸗ 


bern, jedoch unter der endlichen Verbindung, daß 


er fih in die Angelegenheiten der Stadt u F 
| | (hhyen 
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ſchen follte. Ex blieb aber nicht. lange: fondern 
gieng zuruͤck nach Litthauen. Zu gleicher Zeit ihat 
Ber Graßfürft Iwan: Danilowitſch einen Einfall 

An Die Nowgorodiſchen Woloſten, weldhespie None 
goroder bewog, ihn dusch Deputirte zu füh-einlas 
dDen zu laſſen, daß er die Regierung übernehmen 
‚möchte, Erſ ſchlug aber ſolches aus. Gleichwol . 
wurd bald darauf ein Friede gefchloffen, und der 
Sroßfuͤrſt ſchickte feine Statthalter nach Rowgso⸗ 
Rod, die auch dafeldſt angenommen wurden. 


Alexander, des Fuͤrſten Narimunds Sohn, 

wurd von dem Vater, als er nach Litthauen zuruͤck 

 Fehrete, zum Statthalter hinterlaſſen, reſidirte zu 
Orechowez, bie in das Jahr 1338, da Narimund, 

den die Nowgoroder vergebens erſuchen laſſen, 

daß er wieder zu ihnen kommen moͤchte, ihn nah 

Nitthauen zuruͤck berief. Indeß hlieben zu. Sadoga , 
‚and Orechowez noch einige Litthauiſche Beamten  ,-. 
um die Gcfälle einzutreiben, und an ihre are. 

ſchaft nach Litthauen zu ſenden. 


2 
Iwan Danilowitſch war im Jahre 1339 in 
ber Tatariſchen Orda geweſen. Als erzuruͤck kam, 
ſchickten ihm die Nowgoroder den gewoͤhnlichen 
Tribut. Er verlangte aber ſolchen gedoppelt, um 
auch den Chan befriedigen zu koͤnnen, welches die 
Nowgoroder abſchlugen. Dorüber ‚nahm der 
Großfürft aus Wiederwillen feine Statthalter aug J 
MNMaongorod hinweg, und es wuͤrde zum Kriege ger 


 :tommen ſeyn, wenn nicht der Großfürft ben 31. 
Marj 1347 Todes verblichen woͤre. 
Aa 4 8Si—⸗ 
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Simeon Iwanomitſch. Großfärft an fei 
Waters Statt, befäm gleidy beym Antritte fei 
Regierung mit den Mowgoroben Händel, wege 
ber Stadt Torſchok, deren fie ſich wider ihn ang 
zommen, und die Großfürftlichen Beamten dal 
Jelbſt gefangen genommen harten, Allein eg Fam 
bald zum Vergleiche. Die alten Berträge man 
den erneuert, nach welchen die Stadt Mowgored 
dem Großfuͤrſten jaͤhrlich acc Mark Silbers 
inſete. Auch ſchickte der Großfuͤrſt nach Now⸗ 

gorod feine Statthalter. Und im Jahre 1347 
zeifete er felbft dahin, und hielt fih dreg Wochen 
zu Nowgorod auf, In demſelben Fahre, zu An 
fang —— eroberte der König Magnus von 
Schweden die Städt Orechowez, und lich die fite 
thauifhen Beamten nach ihrer Heymath zuruͤck Teh« 
zen, Die Nowgoroder aber nahmen die Stadt 
Jahres darauf den 24, Februar wieder ein, und 
umgaben foldye im Jahre 1352 mit ſteinernen 
Mauern, Der Tod des, Großfürften Simcong 


erfolgte im Jahre 1353. 


Iwan Iwanowitſch wurd 1353 Großfuͤrſt 
nach ſeinem Bruder, und hatte anfaͤnglich Haͤndel 
mit den Nowgorodern, weil dieſe ihm die Erbfolge 
im Großfuͤrſtenthzume nicht gönnen wollen, ſon⸗ 
dern dazu den Fuͤrſten Conſtantin Wafiliewitſch 
von Susdal in Vorſchlag gebracht harten Ex 
ſtarb zzß.. 
Dmitri Conſtautinowitſch, Fuͤrſt zu: Susdal 

und Riſchni Newgoted, wurd 1360 m 


x 
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And reſidirte zu Woledimer. "Allein feine Regie⸗ 
zung war nicht von langer Dauer; indem er 1362 
Dem - rechgmäßigen. Erben des Großhfuͤrſtenthums 
Platz machen muſte. Man finder nicht, daß ck 
‚mit den: Nowgorodern etwas zu thun gehabt hätte, 


Dmitri Iwanowitſch, der von feinen - Siegen 


uͤber die. Tataren am Doufluſſe den Zunahmen 


Donafi erhalten, fam 1362 zur Großfürftlihen 
Regierung, uud mithin auch zur Regierung von 
Mowgorod. Ein Trupp junger Leute aus Now⸗ 
gorod giengen im Jahre 1366, ohne der Stadt 


Befehl, oder Einwilligung, nach der Wolga, und 
fuhren bis nach den Wohnſitzen der Tataren, mit 
denen, ſie als Feinden, umgiengen. Indern nun 
ſolches zu derſelben Zeit ſehr unbedachtſam gehan« 
delt war, und uͤberdem der Großfürft nicht leiden 
konnte, daß man ohne ſein Vorwiſſen Kriegeszuͤge 

unternghm: fo wollte cr dafür die Stadt beſtra⸗ 


- fen, Allein diefe entſchuldigte ſich durch Deputir - 


. ge mit dem wahren Berlaufeder Sachen; da denn 

auch der Großfürft nicht für billig fand, dag Ver⸗ 
fehen einiger murhwilligen Juͤnglinge der ganzen 
Stadt zur Sa! zufegen. Anden öftern und ſchwe⸗ 


gern Kriegen, welche der Großfürft Dmitrimit fel > 


nem Nacheyferer, dem Furſten Michael Alexandro⸗ 
witſch von Twer, gefuͤhret, hat die Stadt New⸗ 


gorod, indem fie allezeit des Großfuͤrſten Parthey 
gehalten, nicht geringen Theil gehabt. Ob ſe 


aber auch ihre Voͤlker dem Großfuͤrſten wider die 
Dataren zu Huͤlfe geſchicket, das habe wide gefun⸗ 
den · Die groſſe En Aber den SIE Wolchow. 
ne ” R - > i 4 6 5 x { 


we 


= 


- 


378 Kurzgefaßte Nachricht 


welche beyde Theile der Stadt vereiniget, wun 
im Jahre 1383 gebauet, und um die St. Sopßien 
ſeite ein Wall von Erde aufgeworfen, welches in 
Jahre 1387 auch um.die Handlungsſeite geſchahe. 
Im Gebiete der Stadt baueten die Mowgoroder 
1384 die Stadt Jama, oder Jamburg, am Fluſſe 
Luga, in 33 Tagen von Steinen, und befeſtigten 
1587 die Stadt Porchow mit einem ſteinernen 
Schloſſe. Hingegen litte Nowgorod am 4. Julius 
1388 einen empfindlichen Schaden; indem die gan⸗ 
ze Handlungsſeite, mit 24 Kirchen, durch eine 
Feuersbrunſt eingeaͤſchert wurd, wobey auch viele 
Menſchen ums Leben kamen. Waͤhrend der Re⸗ 
gierung dieſes Großfuͤrſten, die bis in das Jahr 
1389 gewaͤhret hat, mangelt es nicht an einem 
Beyſpiele des Nowgorodifchen Ungehorfams, uns 
darüber geaufferten Großfürftlihen Unwillene, | 
. Die Gelegenheit ift nicht beſchrieben. Wir finden 
nur, daß im Jahre 1386 der Großfuͤrſt Dmitri 
Kwanowigfch mit einemzahlceichen Deere dieStape | 
Mowgorod befrieger, und gegen 24 Klöfter in bie 
Aſche geleget habe. Kaum hat er fih mit einem 
Geſchenke von Looo Marl Silbers befriedigen 
faflen, woben aud die Stadt aufs neue einen 
‚Statthalter von ihm Angenemmen. 


». $ugmened, ein Sohn bes Großfuͤrſten Olgerde 
von Litthauen, in der heiligen Taufe Simeon gee 
‚nannte, ſchickte noch bey Lebzeiten des Großfürften 
Dmitei Abgeſandten wach Nowgorod, und ver⸗ 
longte; daß man At diejenigen Staͤdte und — 
N \ 75 
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ber, welche ehedem der Fürft Narimund inne ges 
babe, zum Beſitze einräumen moͤchte. Wie er 
nun darauf eine erwuͤnſchte Antwort. erhielt: ſo 
fand er fih 1389 am Tage Marid Himmelfahrt 
zu Momwgorod ein, und ermählte, fo wic ehemahls 
Alexander, Narimundg Sohn, feine Wohnung 
zu Oreſchek. Dahin fam 1392 laͤngſt der Newa 
ein Heer von’ Deutfchen, oder Schweden. Sch . 
bigem zog Lugwenei mit den Einwohneen dee Stadt 
entgegen, ſchlug es zuruck, und machte viele Ges. 

angene. Gleich darauf begab er fi zurück nach 
Icchaum © . u \ 


Waſili Dmitriewitſch, ein Sohn des Große 
fuͤrſten Dmitri Iwanowitſch, fam nicht fo bald, 
nad) feines Vaters Tode zur Großfürftlihen Mes 
gierung von Rußland, als die Nowgoroder Abs 
geordnete an ihn abfertigtert, welche die alten Ver⸗ 
träge erneuerten. Dahingegen fchicite dee Große 
fürft feine Statthalter nach Nowgorod. Dem 

ungeachtet enefponnen fi im Jahre 1393 Zwiftige 
feiten, wegen des an den Großſuͤrſten zu erlegene 
den Tribute, wozu die Nowgoroder nicht anders, 
als durch Schärfe, gesmungen werden Fonnten, 
Eine zwente Mishelligfeie eneftund zwiſchen dem 
Großfuͤrſten und der Stadt Nowgorod im Jahre 
1398, weil eines Theils die Nowgoroder, nach 
dem Verlangen des. Großfuͤrſten, mit den deut⸗ 
ſchen Rittern in Liefland nicht brechen wollten, und 
andern Theils der Großfuͤrſt die Einwohner an 
der Dwina, als urfpruͤngliche uncetihan F 

— Bu Stadt 
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Stadt Nowgorod, unter feine Bothmaͤßigkeit 
bracht hatte. Den Krieg, welcher deshalb v 
ten Nowgorodern an der Dwina und in den bi 
nachbarten Gegenden geführer worden, allhier zu 
pecſchreiben, wiirde zu langmierig ſeyn. Genug 
‚daß bald hernach wieder ein Vertrag geftifter wor 
den, worauf die ganze übrige Lebenszeit des Groß⸗ 
—* kein Streit mit Norogorod mehr vorgefal⸗ 

ven Alle ln | 


Dem Freyherrn von Mayerberg zu folge (kin, 

in Moſchouiam p. 68,) ſoll der Großfuͤrſt Vitold 

von Litthauen, welcher in den Rußiſchen Sahrkıl 

lthern beſtoͤndig Witoft genennet wirdy die Stadt 

Nowgorod im Jahre 1414 nach einer langwieri⸗ 

gen Belagerung erobert, ihe einen jährlichen Tri⸗ 

he auferleges, und feine Statthalter dafelbft eine 

geſetzet haben, worunter der Fuͤrſt Simon Algis 

mundut Holfanus der erſte geweſen. Nun mer 

ket man zwar wohl, daß hier der obgedachte Lit⸗ 

thauiſche Fuͤrſt Simeon Lugwenei zn verſtehen ſcy: 

men weiß aber audi, daß derſelbe Fein mie Gewalt 
aufgedrungener Statthalter, fondern ein freywil⸗ 

lig erwaͤhlter Beſchuͤtzer der Nowgorodiſchen Graͤn⸗ 

gen geweſen; wie denn uͤberhaupt die Rußiſche 

.. yab Nowgorodiſche Sefchichte Feines feindlihen : 

..Atthapiſchen Anfalleg um dieſelbe Zeit ‚gedenfer. 

EEs fann ſeyn, daß die Stadt, um bergleihen Be» 
fahrꝰ von ſich abzuwenden, dem Litthauiſchen Groß⸗ 
fuͤrſten jährlich gewiſſe Geſchenke geſchicket hat, und 

dieſer ſolche / als einen ; Atfbut, gen 


es. 
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KDeswegen-blich fie aber doch mit dem Rußiſchen 
Erxaats koͤryer vereiniget, und ſolches hinderte nichtt 
aa den Geyechtſamen dcs Rußiſchen Großfuͤrſteu 
yır Moſcau, amd an der Freyheit der Stadt, won 
demſelben Statthalter anzunchmen. Dieſes ſind 
wurd die Gedanken des Freyherrn von Herberſtein 
Die in den Seriptor. ser, Moſeov. p. 54 Fanuen 
nachgeleſen werden. Guagninus Rer, Pölon, 
‚Lom.1. p. 338 gedenket eines Krieges, den Wi⸗ 
goft im Jahre 1415 gegen’ Piefcow, und darauf 
auch gegen Nowgorod, gefuͤhret, darin aber keiner 
won Tiefer Städten Schaden zugefuͤget worden, 

weil ſich dee Großfuͤrſt von benden-burch Geſchen⸗ 
re befriedigen laſſen. on 


=... Ein merkwuͤrdiger Umſtand in ven Mowgoro⸗ 
viſchen Geſchichten iſt die Einführung geprägten - 
Geldmuͤnzen, wobon uns alle Chroniken einhellig 
verſichern, daß ſolche nicht cher, als unter des 
Großfuͤrſten Waſili Dmitriewitſch Regierung zu 
. Momgorod-gefchehen fen. Bis dahin war mar da 
ſelbſt, wie in gang Rußland, gewohnt geweſen, 
den. MWerch der Waaren nach Marderfellen, oder 
nach Stuͤcken derſelben, die man Mortki nannte, 
zu beſtimmen. Die Marder wurden ſelten. Man 
fing an, der Stirn, Läppgens don Eichhoͤrnen 
A anſtatt einer Scheidemuͤnze zu bedienen. Zu 
‚gleicher Zeit ’ nehmlidy im Jahre 1411t, wurden 
+ wegen. des damaligen ſtarken Handels mit den Han» 
ſe⸗Staͤdten auch auslaͤndiſche Muͤnzſorten zu Row⸗ 
vorod gaͤnge und gebe, wornnter die Potnifen 
I 0° . - \ ’ , 799 
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Groſchen, und bie deutſchen Schilinge, Die 
dazumahl Artig, Artuga, oder Ortuga, naun 
Die vornehmſten waren. Miokau und Twer 
ten zwar ſchon vorher ihre Muͤnzen, welche 
Tatariſche Regierung cingeführee hattez wie 
denn Aufangs blos mit Tatariſcher, hernach 
einer Seite mit Tatariſcher, auf der andern miit 
Rußiſcher, und zulezt blos mit Rußiſcher eber⸗ 
ſchrift verſehen waren. Man neunte fie Dengf, 
von dem Tatariſchen Worte Tauga, ein Zeichen, 
dafuͤr kam nachmahls, als der Ritter Str. George 
mit der Lanze auf dergleichen Muͤnzen gepraͤget 
wurd, der Nahme Kopeika auf. Denga aber 
blieb zum Theil als eine allgemeine Beneunung für 
allerley Art Münsforten, zum Theil wurd es einer 
Müng eigen, die den halben Theil eines Kopeifen 
ausmachte. Allein Nowgorod, um nit das Ar» 
fehen zu haben, daß es aud ben: Tataren unter» 
. zeorfen fen, wollte fi nicht entſchlieſſen, die Mo⸗ 
fcowifchen und Twerifhen Münzen im Handel und 
' Wandel zu gebrauchen, Man fand aber die Bes 
auemlichfeit des Silbergeldes fo groß, daß dafür 
alle Peljläpgens verſchwunden, und da inmittefft 
doch auch bedenklich fiel‘, .. fih immer des fremden 
+ Geldes zu bedienen: fo entſchloß man ſich endlich 
im Jahre 1420 ſelbſt Geld zu prägen, welchem 
Erempel im Jahre 1424 die Stade Pleſcow folgre, 
Die Artugen hingegen, oder die deutſchen Schil⸗ 
linge, mit welchen man 9 Jahr zu Nowgorod ge⸗ 
handelt hatte, wurden den auslaͤndiſchen Kaufleu⸗ 
ten fuͤr Waaren zuruͤck gegeben. Dieſes iſt mie 
= | ner 
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iner von unfern Chronickenſchrelbern unter dent 


Jahre 6919 mit folgenden Warten ausedruͤcket: 


+. Ip demfelben Jahre fingen die Nowgoroder an 
mie Stirnläpgens von Eichhörnesn, ‚mit Litthani⸗ 
ſchen Groſchen und deutfhen Artugen zu handel: 
bie Marder aber wurden abgefchaffer, nehmlich die 
Mortfi von Mardern, Die Moſcowiſche Munze 
iſt bey ihnen nicht. im Gebrauche geweſen.,/ Und 
zinter dem Jahre 69028: Denſelben Herbſt im 
October fiengen die Nowgoroder an, mit Silber 


gelve zu handeln,. und verfauften die Artugi den 


Deutſchen, nachdem fie foldhe 9 Jahre im Handel 
kind Wandel gebrauchet hatten. Vorher aber hate 
„sen fie mit Stirnläpgene von Mardern gehandelt, 
amd noch vorher mit Mortfi von Mardern ˖und 
Eichhoͤrnern.„Und unter dem Jahre 6932: "Zn 


demſelben Sabre fingen die zu Pfefcow an Sit 
bergeld zu prägen, und damit zu handeln, „ Die 


Mortfi aber. wırrden abgeſchaffet. Und obgleich 
-in der zweyten Stelle der Anfang des Gepräges 


‚zu Nowgorod nice mit eigentlichen Worten aus 


gedruckt iſt: So kann fie doch nicht anders, als 
auf vorangezeigte Weiſe, verſtanden werden, weil 


bald darauf auch Pleſcow Münzen praͤgete, wel⸗ 
ches dieſe Nachahmerin von Mowgored, ohne 
Zweifel, ihrer Vorgaͤngerin zu folgen,. gethan 


dat. Was die Münze der Artugen betrift, fc 


| ſcheinet dieſelbe mehr bey den Schweden als 2 eut⸗ 


ſchen, im Gebrauche gewefen zu ſeyn. Man har 
ſeit dem Jahre 1360 bis auf die Zeit der Ankunft 


— —— —— — —— 
* 


Me Hauſes Waſa zus Regierung in Schweden tat zu 
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keine andere Münzen, als Ortugen, gthabt. (Bri 
ner Theſaur. Num Suec. p. 15 ſq.) König EI 
Knutfon beflimmre Y453 den Werth derſelben d 
. 8 Pfenninge, (Diploma ap. eund, p. 33.) DIE 
findet aber auch, daß ihrer in Deutſchen Urkunden 
Erwehnung geſchtehet. Eine Lieflaͤndiſche Muͤnj 
ordnung vom “fahre 1426, die von den geiſtlichen 
und weitlichen Herren den Landes zu Walf errichtet 
worden, beſtehlet, man ſolle den Schilling einen 
Artig nennen, und drey Luͤbiſche Pfenninge ſollen 
auf einen neuen Artig gehen. (Arndts Lieſtaͤnde 
ſche Chronik 2. Theil S. 127. f.) Ein Beweiß 
deu: Reichsthums der Stadt Nowgorod iſt, daß 
ihre Muͤnzen an innerlichem Werthe die Moſcow⸗ 

. fe und Tweriſche um das gedoppelte uͤbertroffen 
haben. Deshalb nannte mar fie auch zum Unter⸗ 
ſcheide Nowgorodki. (Guagnini Rerum Polen, 
Tom, II. p. 177) Da ſelbige gletih vom Anfange 
mie denen, die in den folgenden Fahren geſchlagen 
“worden, einerley Gepraͤge gehabt: fo faͤllt die Mey 

- Rang dererjenigen, die das darauf vorkommende 
Bild eines auf den Throne firenden Fuͤrſten für 
das Bild der in den nachfolgenden Zeiten berühmt 

| a Marfa Pofadniza halten, von ſelbſt 
inweg. | 


 @onß finden wir, daß zur Zeit des Großfaͤt⸗ 
ſten Waſili Dmitriewitſch verſchiedene groffe Feu⸗ 
erobruͤnſte zu Nowgorod geweſen, wovon wie ei⸗ 
nige anführen wollen. Im Jahre 1391 war eine 
Zeuceebrunſt auf der Hondlungsfeite. Dren ſtei⸗ 
| Hesnt 
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nerne und acht Hoͤlzerne Kirchen brannten ad/ und 
24 Perſonen kamen dabey ums Leben. ¶Im Jahre 
5394 eine Feuersbrunſt auf: der Sophienſeite⸗ 
Ser Kreml , der Erzbiſchoͤfliche Hof, daß Tachauf 
Ber St. Sophienkirche und zwölf Kirchen brannten 
Ab. Der Dohnhäufer nicht zu gedenken. Im 
Jaͤhre 1409: den 6 Juntus eine Feuersbrunſt 
auf.der Sophienſeite. Das Tach der: St, So⸗ 
phienkirche, der Erzbiſchoͤfliche Hof, 12 ſteinerge 
und 6 hoͤlzerne Kirchen wurden eingeaͤſchert. Im 
Jahre 1409 den 16. Augufteine Jeuersbrunft auf | 
der Handlungsſeite, wovon 15 ſtelnerne Rirchen 
in die Aſche gelegt wurden. Inden Jatzren 14391, 
1417 und 1427 hat zu Nowgordd und:in'den bes. 
ynchbarten Orten die Peſt gewuͤtet. Eine Hun⸗ 
dersnoth im Jahre 1422) die auch noch das fola 


gene, Jahr, hindurch waͤhrete betraf gauz Ruß⸗ | 


Anand . hier toeihgt die Nomgorodifhe&hroe 
nie von von Abrigen ab, und feher ſolche Santplae  : 

ge in das Jahr 1424. Waſili Dmitriewitſch 

fiatb ven 27. Februar 1423. — 


Es wird noch einiger Fuͤrſten um dieſelbe Zeit 
in den Nowgorddiſchen Geſchichten gedacht, deren 
Nahmen wir auch ſhieher ſetzen wollen. Einige 
dienten der Staͤdt als Feldherren uͤher ihre Truppen, 
andere nahmen bey Widerwaͤrtigkeiten dahin ihre 
Zuflucht. Der Großfuͤrſt ſchickte zumeilen- feine 
Beuͤber dahin. ‘Keiner aber iſt dafür anzufahen, 
ja daß er · an der Regierung Theil. gehabt habe, 


S.R.G.U. Th.) 8b . Mor 5 
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> Komen, ein- ich aus Liethauen, und Ce 
ſtantin Waſiliewiiſch, Fuͤrſt von Beloſero fuͤhr⸗ 
ten 1393 die Nowgorodiſchen Truppen an. Ein 
Fuͤrſt Koman Jurjewitſch wurd 1399. am Fluß 
Schelona erſchlagen, und zu Porchow zur Erden 
beſtaͤtiget. Ob das eben der Fuͤrſt Roman aus 
Utthauen geweſen, laſſe ich dahin geſtellet ſeyn. 


Andtei, ein Sohn des Großfuͤrſten Olgerd 
von uttthauen, kam 1394 nach Nowgorod. Du 


. Mafıli Iwanowitſch , Fuͤrſt von Smolenst, | 
und Pacrakei Narimundow iſch, ein Sirrhauifcher 
Fuͤrſt, kamen 1397 nad) Nowgered, und ı wur⸗ 
den willig: aufgenommen, 


Andrei Dmitriewitſch , ein Bruder des Groß⸗ 
fürften zu Mofcan, kam 1399 nah Nowgorod, 
and blieb dafelbft vom Tage Wladimiri bie‘ Si⸗ 
—mireonis, d. i. bis auf den 1. September, wohete 
naͤchſt er wieder nad) Mofcan juruͤcklehrete. | 


Jurje Swetroslawitſch, Fuͤrſt zu Smolensf, 
Lam 1404, nadıdem er fein Sürftenehum an Wi⸗ 
soft Großfuͤrſten von Litthauen verlohzren, mit 
feinem Sohne Fedor nach Nowgorod. Man trug 
tn die Herrſchaft über 13 Staͤdte des Nowgoro⸗ 
diſchen Gebiets en/ nehmlich Aber Ruſſa, Ladoga, 
Oeoſchek, Tnersoki, Korelgki, Koporie, Tor⸗ 
ſchol Wolok Lamskoi Porchow. Wyſchegorod⸗ 
Jama, Wyſokoe und Koſchkin gorobez, wogegen 
er ſich verpfiichtete "ben: feindlichen Uebrrfoͤllen die 
Stadt Momgorod beſchuten zu helfen. Indem 

“ie ls TOBEeL | 
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he Witoft, der Großfuͤrſt yon Litthauen, fol 
es übel empfand... und den Mowgorodern deshalbß 
mit Kriege drohete: ſo begab ſich ver Fuͤrſt Jurje 
uum Jahre 1406 nah Moſcau. 

Wolodimer Swetoslawitſch, ein Bruder des 
Fuͤrſten Jurje von Smolensk, und Simeon Mfties 
lawitcſch, Fuͤrſt von Wiäsma, Tamen zu gleicher 
Zeit mit jenem nach Mowgorod, und giengen auch 
mit ihm nach Moͤſaaaaa. — 

Petet Dmitriewitſch, ein Bender des Große . 

Fürften von Moſcau, Fam 1466 nadı Nowgorod 
Um gegen die Litthauer fechren zu helfen. 

-  Sugwenei, cin Sohn des Großfuͤrſten Olgerd 
von Litthauen, nahm 1407 auf. Bitte der Mom 
gordder wiederum Beſitz von Ladoga und Drefchel, 
Die Schweden aber eroberten die letztere Stadt im 

Jahre 1411. Dafür verheerete Lugwenei mit den 
Mowgotddiſchen Voͤlkern alles fand bis vor Wis 


‚burg, ‚Und im ‚Jahre 2413 begab er ſich zuräd . - 


nach Litthauen, ohne daß don ihm ein Beamter 
nachbliuibe. B 
“. Eonftanein Dmitriewitſch, des Großfuͤrſten 
Waſili Dmitriewitſch Bender, führte. 1407 die 
Pleſcowiſchen Truppen gegen Liefland an, und kam 
1408 nach Rowgoro.. 


udrel Dwitriewirſch, sis dem Geſchleche 
| hr Sätfien Kine fat wis nach Diowgaro 
mn wahl anfgenommmen .., ©. © 
| en. 


scayr 


‚ 9 aber deſen ſich geweigert. Das war bie Urſa⸗ 


bitſch zu Moſcau die Reglerung an, und bekam 


Schiele, ver nach feines Waters Tode nur einen 


fiucht mach Nowgorod. Er meynte/ haßelbſt fü 
J Rd Na on eie 
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Eonſtautin Dwitriewicſch, eben derfelbe, defr 


fen kurz vorher gedacht worden, kam 1419 nem 


zwentermahle nach Nowgordd. Der Großfuͤrſt 
Waſili, fein Bruder; ‚hatte ihn zwingen wollert 
feinen Sohn ‚den Prinzen Waſili Waſiliewitſch/ 
gig. fünftigen Thronfolger, zu erkennen · Ex hau⸗ 
che feiner Entfernung. Die Nowgoroder räume 
‚zen ihm Sadoga ein, nebſt den uͤbrigen Länderiz, 
wie $ugmenei folche befeflen hatte, Ex kehrte 
aber das folgende Jahr zuruͤck nach Moſcau. 
“nah dem. Tode. des Großfuͤrſten Waſili 


x 


Dmitriewitſch teat deflen Sohn Waſili Waſilie⸗ 


ad mit Nowgorod verſchiedenes zu thun, was 
vor dem damahligen Zuſtande der Stadt mit meh⸗ 
LKrem zeuget. Als er im Jahre 1434 eine Schlacht 
wider feinen Oheim/ "den Fuͤrſten Jurje Dmitrie⸗ 
witſch von Galitſch/ verlohren tag ‚ und diefer 
Haranf die. Stade Moſcau einnahm: fo begab’ er 
ihr nach Nowgorod, veränderte aber bald feine 
Entſchlieſſung und wollte nad) ber Tatarifchen Ire 
da gehen... Inmittelſt farb der Fürft Jurje zu 
Moſcau, und dem Großfuͤrſten wurd durch diefen 
Zufall, da er ſchon zu Niſchnei Nowgorod war, 
der Ruͤckweg zum Throne gebahnet. | 


Wafili Jurjewitſch, mit dem Zunahmen der 
Monach zu Moſcau regierete / nahm auch feine Zu⸗ 


Ey 


+ 
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| einen Anhang: zu machen. Indent im aber ſolches 
fehlſchlug: ſo raͤchete er fi auf der Ruͤckreiſe an 


Den Einwohnern des Nowgorodiſchen Gebiets durch 
viele Gewaltthaͤtigkeiten. Der Großfuͤrſt, wel⸗ 
cher dieſes Betragen der Nowgoroder in Gnaden 
erkannte, ſetzte fie dafür 1435 wieder in den Be⸗ 


Gi der. Städte Beſchezkoi Werch, Lamskoi Wa⸗ 
Hof und Wologda. Hingegen foleen die Nowge 


‚oder auch auf weiter nichts, was dem Großfuͤr⸗ 
ſten gehoͤte, eine Anforderung machen. Als aber 


Dieſe 1437 in Anſehung.der ahgetretenen Staͤdte 


auf eine Graͤnzſcheidung drungen: fo. wurd ſol⸗ 


N. 


ches aufgeſchoben. Ja fie zogen ſich noch,durch 
‚Ihre Ungeſtuͤmheit und Weigerung des gewoͤhn⸗ 
lichen Teibuts, einen Krieg auf den Hals. Do 
Der Großfuͤrſt, der 1441 mit: ainem Kriegsheere 
vor die Stadt kam, ließ ſich gegen ein Geſcenl von 


Vooo Rubeln zur Ruͤckkehr dewegen. Darauf 


entſtunden wegen des Fuͤrſten Dmitri Jurjewitſch 
Schemaͤka, der des Fürsten Jurze Dmitriewitſch 
von Galitſch Sohn war, neue Haͤndel. Dirſem 


hatte der Großfuͤrſt des Fuͤrſtenthum Uglitſch eig⸗ 


gegeben. Er machte ſich aber verdädjeign flohe 


fuͤr den Großfuͤrſtlichen nach Beſchezkoi Werch, 


‚and ſtreifte darauf bis vor Moſeau. Obwohl aun 
‚ein Vertrag geſtiftet wurd: fo befuͤrchtete doch der 
Fuͤrſt Dmitri eine neue Ungnade, und ließ 448 
bey den Nowgorodern anhalten... daß .fie ihn Day 
fih aufnehmen mächsen, welches: fie auch zu thun 


verſprachen. Inmittelſt befanı der Großfürfk mit 


van Tataren zu thun, welche ihn den 7, Julis ses 
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in der Schlacht bey Sügdal gefangen nahrnen · und 
den 1. October deſſelben Jahrs gegen ein anſehnli⸗ 
‚ches Loͤſegeld wicher in Freyheit ſezten. Die Bew 
ſprechungen, welche der Großfuͤrſt hieben follte 
eingegangen haben, ob ſie gleich meifteng nur ein | 
falſches Berühte zum Grunde hatten, vergroͤſſerten 
des Schemaka Anhang. Er bemaͤchtigte ſich 1446 | 
der Stadt Moſcau, ließ den Großfuͤrſten, wel 
chen er im Kloſter der heiligen Dreyeinigkeit (Troi· 
koil Monaſtir, 60 Werſte von: Meſcau) ‚gefangen 
bekam, dem 16. Febenar deſſelben Jahtes zu Mo⸗⸗ 
83 die Augen ausſtechen, und ſchickte ihm. unter 
Beihaft nach Ugtitſch. Jahres darauf gab cr ihm 
Die Freyheit nacn Wologda zu gehen, auddafelbfl, 
"wach Axt der adgetheilten Juͤrſten/ Hof zu haften. 
Allein der Großfuͤrſt begab ſich nicht lange hernach 
von Wologda nach Beloſero, und von dort nah Twer. 
Er kam den 17 Febr. 1.448 wieder nach Moſcau zur 
Regierung, und lieferte 1450 den 27. Januatins 
ben Galitſch dem Fuͤrſten Dmicri Schemaͤka chre 
Solacht, welche endlich deſſen ſchon lange vorher 
obgeredete Flucht nach Mowgorod zuwege brachte. 
Dmittt wolite daſelbſt nicht muͤßig ſeyn. Er ver⸗ 
ſPrach, denen Nowgoreder wieder zum Beſitz vuonn 
Mftjug und der übrigen verlohrnen Gegenden an der 
Dywina zu verhelfen. Allem der Feldzug, welchen 
ze mit dem Aufange des Jahres 1452 dahin hat, . 
Ichlug ganz anders aus, weil ihm ein Großſuͤrſtli⸗ 
liches Kriegesheer auf dem Fuſſe folgte, Er 
>" enpigee endlich fein unruhiges Leben zu Nowgorod 
Mn Jahre 1453, und wutd in dom St. Kar 
IH | . oa \ | N Kl 
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Kloſter jur" Erben beſtattet. Nun finder‘ maft 
zwar in der Nowgorodiſchen Chronik, als wenn 
Der Großfürft Wafılt im Jahre 1452 rinen Feld⸗ 
zug ’gegen, die. Stadt Nowgorod gethan habe, 


welches man, in.der Abſicht, die Partheilichkeit 
der Einwohner, in Anfehung dis Schemaͤka, zit 


Beftrafen, geſchehen zu ſeyn glauben moͤchte: Allein 


die Übrigen Rußiſchen Denkſchriften bekraͤftigen ſol⸗ 
ches nicht. Wan wird alfo dieſen Feldzug milden 
vorigen, gegen die Nowgorodiſchen Voͤlker an der 
Dwina, der dafür in der Nowgotodiſchen Chronit 
uͤbergangen iſt, fuͤr eins zu halten haben. Im 
Jahhre 1456 aber ſuchte ſich der Großfuͤrſt an der 
Stadt zu raͤchen/ und indem er mit einer anſehn— 
ſichen Macht gegen dieſelbe zu Felde zog; ſo tha—⸗ 
‚ten die Nowgoroder kluͤglich, daß fie abermahls 
durch Demuth und Geſchenke ihn zu beſaͤnftigen 
ſuchten. Der Erzbiſchof und die vornehmſten Kine 
wohner der Stadt kamen mit 10000 Nubeln dem 
Sroßfuͤrſten iso Werſte von Nowgorod entgegen. 
Das war zwar, für eine groſſe Handelsſtadt eine 
kleine Sunime; aber nach damaͤhligen Umſtaͤnden 


wohl ſo erheblich, als wenn man jetzt dag zehnfa-⸗ 


che dafür. rechnen wollte. Bon dieſer Zeit an war 
zwiſchen dem Groͤßfuͤrſten und der Stadt ein fo gu⸗ 
‚te Verſtaͤndniß, daß; als cr im Fahre 1460 mit 
| feinen Söhrien ohne weitere Urſache, als zum Ver⸗ 

gnilgen, ve ‚seifere, ihn Die praͤchtigſte Auf⸗ 
nahme dafelhft wieberfuhr; wie denn’ überhaupf 
dieſer Here voii. feinen Unterthanen ſehr gelicher 
wurd. Er farb: zu, Moſcau den 27. März des 


N 
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| vorgefaßen, find fölgende; 
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7462, Jahres. Die übrigen. Begebenheit 
weiche während feiner. Megierung in Nowgor 





Im Jaͤhre 1425 war eine Aftecende —— | 
zu Nowgorod A er Zorfhof, Twer, un 
in andern Kufi hen & Städten, die man die Pr 
nannte, da zugleich auch die ganze Handfungsfeite 
abbrannte, Die Peſt fieng darauf wicden 
an zu graßiven® ja fie rafte noch im Jahre 1427, 
piele Menfben hinweg, und mar mit folchen Um⸗ 
ſtaͤnden, daß Blaſen uͤher den eih entſtunden, una 
wenn dieſelbe blau waren, ſo ſſturb der Menſoͤ 
den dritten Tag. Waren fie aher roth, fo wurd 
der Monſch ir efundn i nur daß ercin langwieri⸗ 
ei Sager auszuftchen hatte, bis dag, Gife duch 
ie. Blaffen guschterte. Im Sabre 1433 wurd 
der Erzbiſchoͤfliche Pallaft von Steinen gebaust,. 
und“ 1435 auf dem Erzhiſchoͤflichem Hofe ging Kire 
che dem heiligen Johannis Chryſoſthomus zu Ehrem: 


die kaum fertig war, als ſie bis auf den Grund 
wiederum einfiel, ‚welcyeg wohl am meiſten der Unr 


erfahrenheit des Baimeiſters zuzuſchreiben iff,, 
damahls aber fuͤr eine Vorbedeutung gehalten wurt.. 
daß die Macht und dag Anfehen der. Nowgoroder 


bald cin Ende. nehmen , merde. Das: —2 — 
ſiche 


ahr kam unter eben dem Nahmen eine 
uber dem ‚Eingänge deg ra Hofes um: 
Stande. Eine groſſe Theurung und Hungersnot 
folgte darauf, weil das —8 "dem Kelde 
ven wat, ſe ei gilt Men Yen auę Done 


» 
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garod bey den Deutſchen in Liefland ihre Nahrung 
ſuchten. Den 20. September 1436 war zu Now⸗ 
garod eine innerliche groſſe Unruhẽe. In dem Jahr 
FE baben zwo groflg Feuersbruͤnſte die Stade 
betroffen, deren eine. zmölf ſteinerne Kirchen in die 
Aſche geleget hat.:, Das Volk gerierh in Wuth; 
‚man beſchuldigtz bald dieſen, bald jenen, er habe 
‚Ras Feuer. angeleger: viel Menfchen wurden im 
$ermen tpdtgeldhlägen, verbrannt, von der Bruͤcke 
‚in die Wolchow geworfen gefteiniget, und doch 
war es nicht gewiß, daß jemand an dem Brande 
Schuld ſey. Eine anſteckende Seuche unter Mene 
ſchen und Vieh that im Jahre 1444 zu Nowgo⸗ 
xod viel Schaden, Darauf folgte wieder ein Miße ' 
wachs an Getraide, und verurſachte 1445. eig 
Hungersnoth, die so. Sahre dauerte. „Biel Bolfg 
narb für Hunger, andere entflohen zu den Tatgren 
and nach Litthauen, um Lehensunterhalt zu ſuchen. 


Die Rußiſchen Fuͤrſten welche um dieſe Zeit 
zu Nowgorod ſich aufgehalten, oder dahin ihre Zu⸗ 
Jucht genommen, find. ſchon angezeiget worden, 
Wir müflen aber noch der Fremden, nehmlich der 
Aitthauiſchen, gedenken, die noch immer an bee 
Narimundiſchen Exbſchaft Theil zu nehmen, fi. 
heſtreheten · Ueberhauyt wurd irchaums Verbin⸗ 
dung mit Nowgorod —— Witoft ſuchte 
im Jahre 1428 durch Belagerung der Stadt Por⸗ 
how ſich an den Nomwgorodern zu reiben, Man 
- fkhafte ihn ſich aber mit einem Geſchenke von 10000 
hubehn Bao up ie 2020 Rabelx für Befreyung 
RS u 
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der Gefangenen vom Halſe. Darauf ſtarb 
toft den 24. October 1430. Ihm folgte in der R 


gierung Soamwitrigailo, Olgerds Sohn, und die⸗ 


fen: im Jahre 1432 Witofts Bruder Sigismund, 


mit dem die Mowgoroder in folgenden Herbſte ei- 


/ 


‚ben wieder, indem er quch Smolensk, Potozt 


als Anführer der Nowgorodiſchen Truppen gebtau⸗ 


nen Friebens und Freundſchaftstractat aufrichte⸗ 
son, Der Hauptinhalt war, daß man es bey ders 


- alten Herfommen wollte bewenden laffen. Groß⸗ 


fürft Caſimir, des Jagello Sohn, der nah Sb 
gismunde (im Jahre 1439 im September erfolgs 
ice) Ermordung zur Regierung gelangte, ſchickte 
1443 im Herbfte eine Geſandtſchaft nach Now⸗ 
gerad, umd ließ den Antrag hun, man möge vor 
ihm einen Statthalter annehmen, ſo wolle er die 
Stadt gegen den Großfuͤrſten von Rußland br 


ſchuͤtzen. Ob nun gleich foldyes nicht bemwilliget 


wurd: ſo ſahe man doch gern, wenn Litthauiſche 
Fuͤrſten ſich der Narimundiſchen Erbſchaft annah⸗ 
men, die denn auch der Stadt ſehr nuͤtzlich waren, 
wenn mit den Schweden, oder den Lieflaͤndiſchen 
Mitterorden, Strettigfeiten vorfielen, darin fiefich 


J 


en lieſſen. GE 7 | 


Juͤrſt Juͤrje € emoͤnowitſ⸗ ch, des oftgedachten 
Iugwenei Sohn, kam 1433 nach Nowgorod, und 
kehrte 1440 nach Litthauen zuruͤck. Der Groß 


* 


fuͤrſt Caſimit räumte Bi bie Städre, Mſtislawl, 


ritſchew, 2c. welche ehemahls feinen Vater zuge 
oͤret hatten, wieder sim Er aber verlohr diefel- 


und 


u 
r 
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ud Witepet ſich zueignen wollte. Indeß i er 


n Anherr des Fuͤrſtlichen Geſchlechts Mſtislawekl 
eworden, das nachmahls in Rußland gebluͤhet 
at. um, 


Zurſt Iwan Woledomirowuſch, des Große 


uͤrſten Olgerde Enkel, kam den 4. September 


1443 nach Nowgorod, und nahm Beſitz von dee 
Rarimundiſchen Erbſchaſt. Ex that 1444 im 
Winter mit den Nowgorodern cinen Feldzug gegen 
Narva, worin en zwar die Stadi ſelbſt nicht augrif⸗ 
um fo viel nicht aber. alle Gegenden des Fluſſes 
Diarowa bis anden Sec Peibus verwuͤſtete. Da⸗ 
bingegen thaten auch die Mitten ans Liefland the 
Sommer deſſelben Jahres einen ſtarken Einſall 
in das Gebieth von Nowgorod. Sie beſchoſſen 
Jamburg 5 Tage lang, welches Yon dem Fuͤrſten 
Jurje Waſiliewitſch yon Susdal und Miſchnei 
Nowgorod, dem Stammvarer des Fuͤrftlichen Ge⸗ 
ſchlechts son Schuisfi, der nach Verlierung ſeiner 
Erblaͤnder nach Nowgorod geflüchter war, tapfer 


vertheidiget wurde. Darauf wurd faſt ganz te - 


germannland von den Ritterlichen verheeret. Die 
ſchon bemerkte anſteckende Seuche, welche im Jahre 


1444 unter Menſchen und Pferdengeherrfihet, were ⸗ 


bhinderte, daB fich die Nowgoroder nicht raͤchen 
konnten. Wie lange Fuͤrſt Iwan Wolodimiro⸗ 
witſch zu Nowgorod fi aufgehalten, dag finde 
nicht angezeiget. Er hatte aber, bevor er nach 
Nowgoxod kam, In Litthauen die Stade Beltz im 
Veſttze gehabt, Daher haben feine uhtunmen, 
— | on wel⸗ 


⸗ 
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welche in Rußland geblieben find ; den Re 
du Sieften Belski erhalten, | 


Dieſe Gemein ſchaft mit den Litthauern, war 


wo 'nicht die eigentliche Urfache, doc) die Gelegen 


keit; Des Verluſtes der Nowgorodiſchen Freyhen 
Dem Hyroßfuͤrſten Waſili Waſſliewitſch folgre in 
der Regierung fein Sohn JIwan, ein fo Flnge 
als muthiger Herr, der nicht nur das Tatariſch 
Joch, welches hir: GSroßfürften von Rußland lau. 


ger⸗Jahr gedrucket harte, von ſich abſchuͤttelte: 


ſondern auch die kleinen Fuͤrſtenthumer in Ruß 
Jand unter feinem Scepter zu vereinigen den Ar 
Fang ‚machte, und dadurch zu: der nachmahligu 
Macs und innerlichen Gröffedes Reichs deu Grum 
Iegte, Mac. diefer feiner Gefinnung muſte um 
auch Mewgorod. gedemuͤthiget, und die unum 
ſchraͤnkte —e— des Rufiften Sroßfuͤr 
ſten zu erkennen ge ezwungen werden, welches um 
fo viel noͤthiger fhhien, ‚ale die Gefahr vor der Thuͤr 
vor, daß die Nowgorodiſche Republik, iu Hoſ⸗ 

gu.-ihre. augemaßte Freyheit deſto gewiſſer 


mg 
.  Pessubghalten, ſich von pem Rußiſchen Staatskoͤr⸗ 


gen trennen, und dem Schutze der Könige vou 


Polen, glg Groß ſoͤrſten von Utthauen, ſich üben 


Laſſen moͤchte. Die noch jetzt in muͤndlicheu Ueb 
jieferungen wohl befaunte Marfa Poſadniza mar 
eine Hauptperſon ben. dem, mas vorgieng. Gi 


wird in den Chroniken die Wittwe eines Iſaat 


Boreiki genannt. Iſaac Borezki aber mar ein 
Rodgorrdiſcher Poſahatt⸗ deſſen bey der a | 


* 
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den Belagerung der Stade Porchow vom FJatzre 
1428 Erwehnug geſchiehet, daß cr fi. mit 


inern Nahmens Grigorel Klrillowitſch aus det 
Stadt in das feindliche Lager begeben, und mit 


yeni Großfuͤrſten Witoft die Vedingungell, woe 
kauf der Friede wieder hergeſtellet worden, adgeres - 


der habe, Eine Fran, die ſo viel Verſtand uiid 
Klugheit befoß, daß fie in ale: Rathſchlaͤge det 
Staͤdt einen Einfluß harte, war in der That zu 
fuͤrchten. Sie wurd beſchuldiget, "daß fie fich riie 
einem vornehmen &ethauifchen Hexen vermählen;, 
und dadurch Nowgorod unter Polen bringen wolſte. 


MWon den Einwohnern äber überhaupt wurd gefagt,. | 


Baß- fie: (hen mit dem Könige Eaflnite, wegen 
imverleibung three. Republik in die Pelnifche 


Tractaten gepflögen, und ſobald ſolches geſchehen 
ſeyn wuͤrde, ihre alte hergebrachte Religion mit 


der Roͤmiſchen zu verwechſeln, ſich entſchloſſen 
hätten en on 


Es war im Fruͤtzlinge des Jahrs 1471 , ale. 
der Großfürft, um gu verſuchen, ob eine gute 
" Erinnerung bey dee Stade etwas fruchren moͤch⸗ 


te, exftlih einen Edelmann Iwan Fedorow Sin 


Dewarkow nach Nowgorod ſchickte, der die Eid 


wohner von ihrem Vorhaben abmahnen, uũd ih⸗ 
nen alle Gnade anbiethen ſollte, wenn fie ſich ſei⸗ 
nen Befehlen unterwerfen wuͤrden. Allein die⸗ 

fer wurd mit einer ſchnoͤden Antwort abgewieſen. 


Da war nicht mehr Zeie zu ſaͤumen. Es wurden 


Anftalten zum * gemacht, und inmittelſt daß 


ſolcher durch einen Jehdebrirf den Rowgorodern 
Eee — an⸗ 


x 
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- angefündiget wurd: ſehzten fid auch diefe in: V 
faflung. Der Angrif gefchahe von drey Scit 
Waſili Fedrositſch Obraſez, ein erfahrner 


Weg 
auf, und kam den 24 Junius zu Wolok Sam 
fol, und den 29zu Totſchok an. Hier ſtieſſen 
Tweriſche Huͤlfevoͤlker zu ihm, Die der Fuͤrſt Jur⸗ 
je Andreewitſch Dorogobuſchkoi anfuͤhrete. Ey 
kamen Deputirte von Pleſcow an, welche auf er⸗ 
haltenen Befehl vom Großfuͤrſten, daß die Ei 
wohner ihren Verbindungen mit dee Stadt Now⸗ 
gorod entfagen, und feindlich gegen. diefelben very 
fahren foliten, verſicherten, daß ſir in allen Stu⸗ 
cken des Großfuͤrſten Befehl zu erfuͤllen, bereit 
ſeyen. Noch niemahls war eine feindliche Macht 
ine Sommerszeit der Stadt ſchaͤdlich geweſen, 
Die moraſtige Veſchaffenheit des Landes hatte ihr 
zum Schutz gedienet. Dieſen Sommer aber hatta 
es gar nicht · geoegnet. Ale Moxraͤſte waren aus⸗ 
gettdeknez. Und alſo konnten die Beeßfiepliben | 
\ . j . rup⸗ 
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Tesspfen im ganzen Sande, wohin fie nur wollten, 
kommen; da denn auch uͤberall nachdruͤckliche Spn⸗ 
Iren von ihren. Maͤrſchen zurück blieben, Die 
Stadt mennte anfänglich im Stande zu fenn, dem 
Großfürften widerſtehen zu koͤnnen. Zweymahl 
wurden Truppen ausgeſchickt, die dem Fuͤrſten 
Danilo Dmitriewitſch Cholmekoi, welcher in 


uͤden und Weſten von dem See men mit 


Thaͤtlichkeiten den Anfang machte, begegnen ſollten. 
Alllein dieſe wurden beydemahl geſchlagen. Das 
fette Treffen, als das vornehmſte, fiel den 14, 

ulius an einem Sonntage des Morgens beydem 
Fluſſe Schelona vor, Indem die Mowgorodiſchen 
Moͤiker, welche theils zu Waſſer, theils zu Land 
ankamen, ind wovon die zu Pferde allein gegen 
30000 Mann ausmadıten, den Großfürftlichen, 
unter. dem Fuͤxſten Cholmskoi, weit überlegen 
waren, fo haste die Sache Anfangs ein zweifel⸗ 
haftes Auſehen. Gleichwohl char dieſer Feldherr 
den erſten Angrif, und erhielt einen vollkommenen 
Sieg, welcher auſſer der groſſen Anzahl der Er⸗ 





ſchlagenen von 1700 Mann Gefangenen befräfe 


tiget wurd, Hier fand man bey den Erſchlagenen 
‚eine Abſchrift von den. Bedingungen, worauf ſichh 
die Newgoroder mit dem Könige. Eafimie von —* | 
‚Jen in Tractaten eingelaffen hatten. Die Stadt 
und das ganze Sand war der Koͤniglichen Oberherr ⸗˖ 
Schaft angetzagen worden, Damit hatten ſte zwee⸗ 
ne Abgeſandten Panfil Selifontow und Kirila 
Iwanow Sin Macariin nach Polen abgefertiget. 
Ob aber der König ben Antrag bereits angenowm · 
| ee | Men 
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men gehabt, daß iſt in unſern Rußfſchen Geſchioͤ 
buͤchern nicht angemerket. Ich kann hierbey ni 
unerinnert laſſen, daß Herberſtein Script, Rer 
Mofcov. p. 54 und Guagnin. Tom. II. p. 191. 
diefes Nowgorodiſchen Krieges und der Schladt 
am Fluſſe Sceföna mit verſchiedenen Unrichtig 
keiten etwehnen. Nach ihnen fol der Großfürk 
ſchon im Jahre 1470 mit den Feindſeligkeiten ger 
gen Nowgorod den Anfang gemachet, 7 Jahre 
: Yang die Stadt öfters belagert, und: endlich nad 
der ‚gewonnenen, Sthlahr am Fluſſe Schelona,, 
welche fie indas Jahr — erdbert Haben 


— 


Die wahren Folgen der Slacht am Schelona tie 
ren Bit: Die Gefangenen wurdeti zum Großfüe 
ſten gebracht, welcher davon einige, worunter auch 
der Marfa Pofadniza aͤlteſter Sohn, Dim 
Sfacom, mar, am Schen befirafeh, und die über 
gen nach verſchiedenen Städten‘ feines Reichs in 
efaͤngniſſe vertheilen ließ. Zweymahl harten, 

„ die Nowgoroder vor der Schlacht den Großfuͤrſten 
durch eine verſtellte Unterwerfung, indem ſie De⸗ 
putirten an ihn abgeſchicket, und doch inmittelſt, 
als Feinde, ins Feld geruͤcket waren, zu hinter⸗ 
gehen geſucht. Nun kamen ihm alle Nornchme 
aus det Stadt, ſowohl Geiftliche, als Weltliche, 
unter Anführuing ihres neuerwählren Erzbiſchofs 
Theophilus entgegen‘, und baten fußfällig um Gnas 
de, Wenn man hier gedenken möchte, es fen das 

Ä mable eine unbedingte Linterwerfung der Sta 
su Stande gekommen: ſo geſchahe bach ſolches nicht, 
Die Nomwgortoder baten zugleich um Vepbehaltung 
P— ‚ t ' 
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rer .aften Vorrechte. Sie wandten. alle Mittel 
an, ſich die Vorfprache der Großfuͤrſtlichen Ger 
Brüder, welchedem Feldzugemit beywohnten, und 
Bcr vornehmften Fuͤrſten und Bojaren zu erwerben, 
Und dieſes mochte vieleicht zu ihrer Ausfohnung 


etwas beytragen. Der · wichtigſte Bewegungs⸗ 


grund aber, daß fic ihrer Bitte gewaͤhret wurden, 
lag in einem Schreiben des Metropoliten Pbilippus 
von Moſcau an den Großfuͤrſten, welches nicht 


lange vorherangefonmentwar, verborgen. Ver⸗ 
mitt elſt deſſen wurd der Großfuͤrſt ermahnet, daß 


wenn die Nowgoroder ihr Unrecht erkennen, und 
um Gnade bitten würden, er ihnen auch Gnade 
wiederfahren laffen möchte. Es geſchahe alſo für die⸗ 
ſesmahl mehr nichts, als daß die alten Großfuͤrſt⸗ 
lichen Rechte auf die Stadt und das Land, nebſt 
den Einkuͤnften, welche dem Großfuͤrſten davon 
zukamen, aufs neue ſchriftlich verfaſſet, und be⸗ 
ſchworen wurden. Darauf nahm die Stadt von 
dem Großfürften einen Statthalter an, und bie 
Befche an die Truppen wurden ausgefertiget, daß 
Se von weiteren Feindfeligfeiten abſtehen, und ſich 


‚auf den Ruͤckmarſch begeben follten, Der Groß⸗ 
Fürft trat auch feine Ruͤckreiſe ungefäumt an, und 


Adam den 1. September nach Moſcau zuruͤck. 


Es geſchiehet hiebeyh eines Furſten Waſili Wa⸗ 
ſtliewitſch Schuiskoi Erwehnung, der in der Stade 
Nowgorodin Dienſten geſtanden, und als Feldherr 


über die Nowgorodiſchen Voͤlker an der Dwina 


mie dem Großfuͤrſtlichen Woewoden Waſili Fe⸗ 
SRG)" Er: 0m 
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drowitſch Obraſez ein Geſehe gehalten, darin 
viele Mannſchaft eingebuͤſſet, und kaum ſe 
mit dem Leben davon gekommen. Dit 
Schuia, in der Provinz Jurjew Polsko des 
vernements Moſcau, iſt bekannt. Davon 
eine Linie der abgetheilten Kuürften von Susdal 
und Niſchnei Nowgorod den Nahmen erhalten, 
aus welcher aud der Zar Waſili Iwanowitſa 
Schuiskoi, der in den Jahren 1606 bis 1610 
über Rußland regieret hat, entſproſſen geweſen. 
Gleichwie aber die Fuͤrſtenthuͤmer Susdal um 
Miſchnei Nowgorod ſchon von dem Sroßfuͤrſten 
Waſili Dmittiewitſch mit Moſcau vereiniget wor 
den: alſo verlohren auch die Fuͤrſten von Schuls 
Ar Erbtheil. An deſſen Start wurden ihnen Land 
guͤter angewieſen, wovon fie ihren Unterhalt ha 
ben koͤnnten. Zu diefen nun gehörte der Fürfl 
Waſili Wafiliewitſch Schuiskot, wovon die Rede 
iſt. Inden Geſchlechtsbuͤchern (Rodoslowni Kni⸗ 
gi) wird er von einem andern Fuͤrſten gleiches 
Mahmens durch den Zunahmen der Blaſſe unter⸗ 
ſchieden. 


| Bier Sabre darauf chat d der Großfuͤrft eine 
awente Rei nad) Nowgorod, die ein groſſes, fein 
Anfchen vdafelbft zu befeftigen, Seytrug. De 
Aufbruch von Moſcaun gefchahe den 22. Detober | 
2475: Den 26. war er zu Wolok Lamskot, 
den ı November zu Torfhof, und den 5. zu Wy⸗ 
ſchuei Wolotſchok. Hier und den ganzen übrigen 
| Weg kamen ihm die Nomgoꝛoder häufig entgegen 
ie 
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Ste bezeigten Ihre Freude über feine Ankunft, 
und ſuchten fi) durch Geſchenke deflelben Gnade 
zu erwerben, Daher gieng die Reiſe von dort ab 
fehr langſam. Den 18. war man noch yo Were 
fie von der Stadt, als der Erzbiſchof Theophilus 
und der Fuͤrſt Waſili Waſiliewitſch Schuisfoi den 
Großfuͤrſten perfönlich bewillkommeten. Den21. 
. erfolgte endlich die Ankunft zu Nowgorod, vom, 
welchem Tage an bis auf den 26. Januar 1476 
der Großfürft ſich daſelbſt auſhielt. "Wir uͤber⸗ 
gehen die Luſtbarkeiten, die faſt taͤglich angeſtellet, 
und die Geſchenke, fo bey dieſer Gelegenheit dem 
GBroßfürſten von einem jeden gebracht wurden. 
Ein Gaſtmahl folgte auf das andere. Der Erp 
biſchof, der: Fuͤrſt Waſili Waſiliewitſch Schuiefot 
und die vornehmſten Einwohner der Stadk beſtreb⸗ 
ten ſich um die Werte, den Großfuͤrſten zu bewir⸗ 
then und zu beſchenken. Ja wer auch von’den 
Einwohnern nice die Gelegenheit hatte, ein Gaſt⸗ 
mahl zn geben , der bracse doch Befchehfe,; und 
es blieb in gar; Nowgorod Niemand, der nur et⸗ 
was bemittelt war, übrig; der nicht geſuchet haͤt⸗ 
te dem Großfuͤrſten, aufdieſe Weiſe feine Chr 
furde zu dezeigen, Es muß alfo damahls gefcher 
hen ſeyn, wenn es wahr iſt, was Herberſtein und 
nach ihm andere auswaͤrtige Schriftſteller berichten, 
daß der Großfuͤrſt 300 mit allerhand: Koftbarfeis 
"gen beladene Wägen von Nowgorod nach Mofas 
geſchicket habe. Hingegen zog and) der-Großffirft 
len Erzbiſchef, den Fuͤrſten Waſili Waſiliewitſch 
Sqqquiske and die dornehmſten Eimwohner dee 
Cc2. Stadt 
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‚ Statt, verfhicderte mahle an ſeine Tafel, und be⸗ 


ſchenkte ſie hinwiederum mit koſtbaren Zeu gen, Zo⸗ 
beln und filbernen- Schalen, welches er auch noch 


bey dev Abreiſe chat. als ihn der Erzbiſchof, der 


Fuͤrſt Schuiskoi und die vornehmſten Einwohner 


his auf das erſte Nachtlager, Wolotſchok genannt, 


Begleiseren. + .- .. 


large nn a | 
x Bey diefem allen bfieb. doch noch ein flarfer. 


Zunder. des Mistrauent ſowohl bey dem Groß 
fFürſten aladen Bürgern dee Stadt, übrig, wel⸗ 
her durch folgende Gelegenheit verurfacher wurd. 
Diele der voruchmflen Einwohner, woruntex andy 


des Marfa Poſadniza zwey Soͤhne Fedor und Aus 


drei Iſacow waren, hatten. vor. dieſer letzten Aue 
Funft des Großfuͤrſten qn ihren geringern Mitbuͤ⸗ 
gern groſſe Gewaltthaͤtigkeiten veruͤbet. Darüber 
wurden die Klagen bey dem Graßfuͤrſten eingebracht, 
welcher ſolche in eigener Perfon ·unterſuchte, und 
einige der vornehmſten; weiche fchuldig befunden 
worden, in Verhaft ziehen ließ, und nah Moſ⸗ 


aau ſchickte· Ein gleiche geſchahe mit andern, die 


SA gelüften offen, mit dem Koͤnige von Polen, 
wegen: Uebergabe der Stadt, aufe neue einen. 


Briefwechſel zu unterhalten. Da bemuͤhte fich 


nun zwar der Erzbiſchof Theophilus, nicht nur 
waͤhrend des. Großfuͤrſten Anweſenheit, durch feine 


a Vorſprache — den Gefangenen wiederum ihr e Frepe | 
heit zu bewirken; ſondern er. folgte auch ‚deshalb 


em Großfürften nach, Mofcan: Allein die öffent 

7 Vie Ruhe und Sitherheit perfiatsegen, mich, fe 
en u re 4 2 . . . nem 
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nen Begehren «in. Geyaͤge zu thun. Nachahls 
ſahe man im Februar Monath des Jahrs 1477 
verſchiedene Nopgorodiſche Bürger von ſalbſton zu 
Moſcau ankommen, um einer.gegen.den andern 
| Rlagen zu fühsen,. und ſich zu vertheidigen. Das 

war fo mas angewoͤhnliches, daß auch die Nufifcen 
Chronikenſchreiber nicht umbin gekonnt, dahey ame 
zumerken / wie dergleichen. vorher niemahlswe⸗ 


Ber zu, Kiew, noch Wolodimar, moch Moſeau, 


. gefehchen fen; Man wird. alfg nicht mit. Unrecht 
. Rafighalten,Eönnen, daß die innerliche Uneinigkeie 
der Bürger zu Nowgorod, die unumſchraͤtjikte Ree⸗ 

. gierung. des Großfuͤrſten einzufuͤhren, ein. vieles 
vbeygetragen. Es that ſich aber zu gleicher Zeit 


woch eine Gelegenbeic damn hervor , weldie,. ſo 


geringe fie Anfangs ſchien, dennoch nichts minder, 
als dieſes groſſe Werk sun Folge hatte, 4? 


A Ken \ J - , Bea J —D Ze: 
Ä Einige Deputixten, die von dem Erzbiſchofe 
und der ganzen Stadt Nowgorod im Mär; Mo⸗ 
natthze des 1477. Jahrs zu Moſcau ankamen, bee 
dpienten ſich in ihren Bittſchriſten einer neuen Ti⸗ 


gen, da vorher. dic Nowgoroder gegen alle, © 
fuͤrſten von MWolodimgr, Tyer und Moſcqu Fee 
hen. andern Titul als Goſpodin, gebrauchet hate 
ten. Diefeg machgs ſich der Großfuͤrſt Iwan Way. 
filiewitſch zu Nuße. Er ſchickte die Bojaren Fe⸗ 
dor Dawidowitſch and Iwan Boriſſowitſch Tutſch · 
Fa, nebſt dem Diaken Waſilt Dolmatow, nach 
Nopgorod, und ließ bon der Stadt eine Erklaͤ⸗ 
rt! BE IL Zr BE; 7 Sn 
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406 Kurzgefaßte Nachricht 
sung fordern, auf: was fle Bebingungen fie Ihe 
als ihren Goſſudar erfintiere. Die Rowgoroder 
aber Teugneten, daß fie ihten Abgeordneten, ſich 
ſolcher · Tirulatur zu bedienen, Vollmacht gegeben 
haͤtten. Während ,' daͤß ſich die befagte Großfuͤrſt⸗ 
Ude Bojaren noch zu Nowgorod aufhlelten, enf 
ffund daſelbſt ein Timult unter den Einwohnern, 
Aber jemand aus ihrem Mittel, der zu Moſcau ge⸗ 

. wen war, und beſchuldiget wurd; daß ex dem 
Großfürften im Nahmen der Stadt, die einem 
Soſſudar, gehuldiget Hirte: Er wurde wor bie 
allacmeine Verſammlung des Wolks geſogen, wel⸗ 
che man Wetſcha naninte. Auf dergleichen Ber 

.  feranilüngen, word durch cine beſondere große 
SGlocke, die daher den Hrähmen Wetſchnoi Kolekof 
fuͤhrte, das Zeichen gegeben wurd, beruhete haupt⸗ 
ſaͤchlich die Freyheit des Volks. Dabey harten die 
Sroßfürftliben Statthalter nichts zu thun. Al⸗ 
les Anfehen der fonft beſtellten Richter hoͤrte auf. 

. Wer von dem Volke überfhrien wurß, der war 
zugleich verdammt. Es’ half deswegen dem Be 
klagten nichts; daß er zu feiner Entſchuldigung 
vorbrachte, wie er dem Großfuͤrſten blos’ in fer 

em eigenen Mahmen, und nicht im Nahmen der 
. @tabt,. noch auch als einen Boffudar der Stadt, 
‚den Eyd der Treue geleiſtet. Man ſchlug ihn todt, 
fo wie auch zwey andere der vornehmſten Bürger, 
die von Moſcauͤ zuruͤck kamen, und zu dem Erjbi⸗ 
ſchoſe ine Haus fluͤchteten. Das Volk lief, ats 
unſinnig, in der Stadt herum. Einige vn | 
‘ ar or Br . au , 
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| er hiervon bey dem Großfuͤrften die Bad 
wicht einlick, entfchloß er ſich alfobald, den Unge 
‚Kosfam und Uebermuth der Nowgoroder nachdruͤck⸗ 
ich zu beſtrafen. Es ergieng eine Aufforderung 
an den Fuͤrſten Michael Voriſſowitſch von Twer 
und an des Großfuͤrſten Bruͤder melde, als abe 
getheilte Surfen, in befondern Städten wohnten, 

daß fie ihre Voͤlker mit den Großfürftlichen vercie - 
nigen folten, Man fündigre den Nowgorodern 

ordentlich den Krieg an. Diele Hingegen meyus 
sen, der ihnen obſchwebenden Gefahr noch auszu⸗ 
. weichen, wenn ihr Biſchof und einige der vornehm⸗ 
ſten Bürger nad) Mofcau zeiferen, und dem Groß⸗ 
fuͤrſten Abbitte thaͤten. Allein fie getraueten ſich 
ſolches, ohne ein freyes ſicheres Geleite, nicht zu 
cthun. Zudem Ende fertigten fie jemand ab, der 

darum zu Mofcau.anfuchen follte; derfclbe Abge⸗ 
- fertigte aber wurd auf des Sroßfürften Veſchln ww 

Zorfchof angehalten. | 


Den 9. October war der Aufbruch des Große 
fuͤrſten von Mofcau, Er felbft gieng mit einem 
Theile der. Armee über Wolok lamskoi und Mikur ' 

Tin nach Torſchok, wo er den 19. October ankam, 
da inmittelſt andere Heerfuͤhrer uͤber Kin und Twer, 
noch andere über Wolok lamskoi und Stariza, den - 


Weg nahmen. Zu Torfhof war der Sammel⸗ = 


| vie der game, tem we welche ſih von dort fing 
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ficben Wegen vertheilte, fo daß alle Gegenden } 
ſchen den Fluͤſſen Mſta und Lowat gleihfam da 
uͤberſchwemmet waren. Den 23. October gien 
der Großfuͤrſt von Torſchok nah Wyſchnei Wolot- 
ſchok, wo er bis zum 27. ſtille hielt. Es ſcheinet, 
daß ex warten wollen; bis alle Zlüffe, Seen un 
Moräfte gefroren ſeym würden, damit cr auf dem 
- Marfche defto weniger Hinderniffe antreffen möchte, 
- Auf dem übrigen Wege bis Nowgorod brachte des 
- Großfürft, weil er Eleine Tagereifen machte, und 
„auch öfters einige Tage ausenhete, "einen ganzen | 
Ne Dr u EEE 
Als die Nowgoroder fahen,. daß ihr erften 
Bote nicht zurück kam, ſchickten fiecinen zweyten, 
der für den Erzbiſchof und einige der vornchnften 
. Einwohner dee Stadt um ein ſicheres Geleite zu 
dem Sroßfürften zu Fommen, bitten folte, Dee | 
Großfuͤrſt ließ bende den 8. November vor fih | 
fordern, Ste nannten ihn in ihrer Anrede einen 
Sofludar, darauf wurde der Geleitsbrief ausge 
"fertige, Noch zu rd ‚, zu Wyſchnei Wer 
lotſchok und an noch mehr Drten, kamen verſchie⸗ 
dene von den vornehmften Einwohnern der Statt 
Momgorod, und unterwarfen ſich des Großfürften 
Befehlen. Man war wegen Plefrom- beforger, 
daß felbige Stadt, weldye fonft gemeiniglich den 
Maaßreguln der Nowgoroder zu folgen pflegte, 
dieſes mahl es auch mit ihnen halten möchte, Sol⸗ 
ps ‚ wie es ſcheinet, zu verhindern, ſchickte der 
Großfuͤrſt den 21, Drtober, als er noch zu —* 


be Stadt Nowgorod. 409 | 


fast. ſich aufhielt, ‚don Fuͤrſſen Wafili Wafilie⸗ 
wifh Schuiskoi, mit dem. Zunachmen Nemoi, 


der Stumme, oder der Verſchwiegene, als Statt⸗ 


Hafter dahin. Allein hier war nichts zu beſuͤrchten. 


Die Stade war kurz vorher von einer Feuersbrunſt 


faſt ganz eingeaͤſchert worden, Das allgemeine 
Setichte von Herannaͤherung einer maͤchtigen Armeo 
"gegen Nowgorod brachte dic Einwohner von Pleſ⸗ 
cow leicht aufidie Gedanken, daß man den Große 


fuͤrſten licher freywillig gehorchen, als ſich dazu 


zwingen laſſen muͤſſe. Sie ſchickten zu dem Ende 
einen Abgeordneten an den Großfürſten ab, der 


den 1. November bey demſelben, ankam, umd.cje 


ne Schrift überreichte, worin ſie ihn nicht nur ih⸗ 
‚zen Goſſudar, ſondern auch einen Zaren nannten; 
und verſicherten, daß fie ihrem vorigen Buͤndniß 
| wit der Stadt Momgorod entſaget haͤtten 


MDer Umſtand, daß dem Braßficften Swan - 


| Bofilienikh von feinen Unterthanen der Titul 
eines Zaren bengeleget worden ,- ifl merkwuͤrdig, 
Man findet, daß es noch oͤfterer feinem. Sohne, 


x 


dem Großfärften Wafıli Iwanowitſch, geſchehen, 


Sie ſelbſt aber bedienten ſich dieſes Tituls nicht, 
‚Und es bleibt deswegen doch allemahl gewiß, daß 


des letztern Sohn der Zar Iwan Waſiliewitſch 


"mit der Zariſchen Titulatur den Anfang gemacht, 
indem ex; ben. feiner im Jahre 1345 geſchehenen 
Kroͤnung, ſich ſolchen zum erſten mahle. oem in 
beylegen laſſen. am: 
\ ı Den rg 
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Damahls war die Regierung der Städte Now 
gorob und Pleſcow gänzlich, wie in den Deutſchen 
Kenn Reichsſtaͤdten, oder auch Hanſeſtaͤdten, bie 
nen vermuthlich zur Richtſchnur ihrer Verfaſſung 
gedienet, eingerichtet. Es war cin Stepennd 
Poſadnik, der mit einem regierenden Buͤrgermei⸗ 
ſter einer. deutſchen freyen Reichsſtadt verglichen 
werden konnte. Wer einmahl ein ſolcher geweſen 
war, behielt ſein Lebenlaug den Titul eines Poſa⸗ 
dniks, oder ex wurd Staroi Poſadnik genannt; 
er konnte auch wieder Stepennoi Poſadnik werden. 
wenn die Wahl des Raths thu, dieſe Würde aufs 
neue zu bekleiden, fuͤr wuͤrdig erkannte. Darauf 
folgte vermöge feines. Anfehens bey den Buͤrgern der 
Tyſaͤtkoi, oder, wie ich dafuͤr halte, der Zunftmeü 
ler, nach roͤmiſchen Gebrauche, Tribunus plebis, 
der das Anſehn des Raths maͤßigen, und dic Rechte 


des Volks vertheidigen muſte. Sein Nahme zeigte 


An” daß er für das Wohl vieler tauſend Menfchen zu 
forgen habe. Es war ein Stepennoi Tyſaͤzkoi, nem⸗ 
lich derjenige, welcher fuͤr ſelbiges Jahr dem Am⸗ 

fe vorſtund; andere aber die vormahls dieſes Amt 


verwaltet hatten, die auch wieder, wenn die Wahl 


fie traf, dazu gelangen konnten, wurden Tyſaͤzkie, 
oder Starie Tyſaͤzkie, genaunt. Nun ſolgten die 


Ratheherren, welche, wie bey den Großfuͤrſten 


die wirklichen Seheimen Raͤthe, Vojaren genen⸗ 
net wurden. Dieſe gelangten gleichfalls durch die 
Wahl zu ihrer Würde, Ee gab auch Starie bo⸗ 


Räte, nehmlich ſolche, ‚die einmal Rathsherren ge⸗ 


uͤbri⸗ 


weſen waren, und beamegen noch immer vor der 


‚ 


der Stadt Nowgorod. qıe 
Ihrigen Buͤrgerſchaft viele "MWorzige genoffen, 
Nach diefen kamen Be Schitii hiudi, aus welchen 
gemeiniglich die Rathsſtellen beſetzet wurden. Sie 
waren die reichſten unter den Buͤrgern. Man 
wuͤrde ſie, nach unſerer heutigen Art, Groß⸗ 
haͤndler nennen, Don ihnen Anterſchieden ſich 
die Kupzi, oder Kraͤmer, und die letztenun⸗ 
ter der Buͤrgerſchaft waren die Tſchernt liudt,“ 
wozu alle Handwerker; Arbeitsleute und Tage⸗ 
loͤhner, die in der Stade wohnten, gerechnet 
wurden, Ueber alle diefe war dcr Großfuͤrſtliche 
Statthalter, deſſen Macht aber ſehr eingeſchraͤnkt 
wär, Indem er nach den Gewoͤhnheiten der Stade 
Feiner Sache fidy annehmen ſollte, als die durch 
Appellation von dem Statrathe an ihn gelangte. 
-Und da muſte er noch mitdem regierenden Pofadnif 
fein Anfehn theilen. Doc war dieſes noch mehr, 
als die Fürften ju den unruhigen Zeitender Stade 
gehabt hatten; indem folde niche für beffer, ala‘ 
Commendanten über dic Kricgesvölfer der Stadt 
angeſehen werden Fonnten. Cine groſſe Sturm⸗ 
glocke, welche Wetſchnei Kolokol hieß, wurd, als 
das Palladium der Stadt, als das ſinnlichſte 
Zeugniß der Freyheit des Volks, angeſehen. So⸗ 
bald dieſelbe gelaͤutet wurd, verſammlete ſich jeder⸗ 
mann auf dem groſſen Markte. Da durfte ein 
jeder vortragen, was er dem Staate fuͤr rathſam 
erachtete, und jedermann durfte frey über alles : 
- ine Dieynung fagen, Diefe Freyheit aber wurd 
oft zu Tumulten und zum Nachrheil der Obrigkeit 
gemißbrauchet. Die Stadt war ins Kong, * 
| — unſe⸗ 


gungeheßte Nachricht L 


unſerer Lt Quatlere, eingeeheifer, welche Di 
zewstoi, Gontſcharskoi, Slowenskoi, Sagory 
koi und Plotinskoi Konez hieffen. Zu jedem Ko 
nei wurden gewiſſe Straſſen gerechnet, und jede 
Sexraſſe harte ihren Staroften, oder Aelteſten, 
Bar als ein- Polizenmeiſter, auf-gute Ordnung 
feben, geringe Stratigkeiten fihlio.ren , Die Were 
Brecher gefangen nehmen, und dem. vornchmften 
: &tarpften feines Quatters, welcher. davon dem, 
 Stapgeathe Bericht abflastete, auslieferte. Chem 
Aſo waren auch die’ unmittelbar ‚von der Stadt 
ahbängige Dörfck, in 5Kratſe, oder, nach Mom. 
gerodtſcher Art zu reden, in: fo viel Piärium 
amgethellet. Dieſe hiefien: Zn J 


! 


s Wobekaia piatina, weſilich von dem Fluſſe 
Wolchow, und zu beyden Seiten des Fluſſes 
Newa, bis an die Graͤnzen von Liefland und 
Finnland, nehmlich das ganze Ingermanland 
J und Carelien. ch habe nicht selben, ww 
| Ne! der Nahme entſſanden. 





Ku Obeuneſchlaia Piätina, hatte den Nehmen | 
Yon dem See Onega, ben biefer: Krayß von 
; allen Seiten umgab, ſo, daß er gleich vom 
.aſtlichen Ufer des Fluſſes Wolchow, den Ans 

fang nahm, und-fih bis au die Gränzen von ' 

«- Rargapel und. das Gebiet der Dwina, weh ! 

| ebrs jetzt das Archangeliſche beiſſet, erſtrecete. 


FR . 
LLurE * N 


F v Po ‚ a . 
en . ’ ö Ber 


bder. Stadt Nowgorob gg, 
Boebſchezlaja Piaͤtina/ von dem See Ilmen 
gegen Oſten his an ven Fluß Mologa, wor | 
unter die Gegenden von Beſchezkoei werch und 


Uſtjuſchna Schelcſopolskaia mir begriffen. wa⸗ 
ren.. ulm nd 


>. Derewskala Pjaͤtina, in der. Gegend db 
Fluſſes Lowat zu beyden Selten, am meiſten 
2 aber gegen Oſten bis an die Graͤnzen des Jun 
u. Benchume Ave: 


u ee VE re a ET 
ESchelonskaia Pidtina, :in der Gegend des 
ECcxgluſſes Schelena und von dem: See: Jim 
gegen. Weften bis an die Graͤnzen des Gebiets 
To „der Stadt Pleſcow. EI. ER er 5 Bu No Fe 


N . 


Aus dieſem weiten Umfange, worin ned eis. 


mige Städte, die. auſſer dieſen Graͤntn lagen, und 5 | 
gleihwehl mit von Diamgarod abhiengen, mike 


mit. begriffen find, erhzellet die Mache der Grade, 
und die Wichtigkeit der Eroberung, die der Groß 
fuͤrſt damahls vorhatte, und glüclid zum Stan 


u. Den 23, November, als der Großfuͤrſt ſchon 
micht weit mehr von Nowgorod entfernet Was, fan⸗ 

den ſich der Erzbiſchof Theophilus von Nowgores; 
und mie ihm fünf Poſadniki und fünfeder vornehme 


! 


. 


fen Einwohner, oder Schiri Tight," der Stadt, 
‚ben demſelben ein/ und haten um Gnade, wie auchh 
daß der Großfuͤrſt ihnen mis feinen Rainken due | 
En — Un⸗ 


— 


bs 


a4 Kurzgefaßte Nachricht 
Unterredung erlauben moͤge. Sie bedlenten 
zwar des Tituls Goſſudar: erhielten aber für d 
ſes mahl Feine Autwort. Doch behielt fie 
Großfuͤrſt zur Taſel. Den folgenden Morg 
begaben fie ſich zu dem Bender des Großfürf 
Knijaͤs Andrei dem jüngern, (denn der Großfu 
‚ haste. nody einen Bruder, Mahmens Andreas 
welcher Kujaͤs Andrei der ältere genchner twarll 
and, beten ifn um feine Vorſprache. Dara 
giengen fie zum Großfürften, dankten für die ge 
firige Gnade, und wiederhohlten ihre Bitte, daf 
fie mit den Gtoßfuͤrſtlichen Bojaren in Unterredumg 
treten doͤrften. Als ihnen dieſes erlaubet, und 
Bojaren zur Alncerredung ernennet worden: fo 
ten die Nowgorodiſchen Abgeordneten folgen 
Vortrag: a 
2.1 Daß der Großfuͤrſt ſich der Stadt er 
men, feinen Zorn gegen die: fregen Einwoh 
derfelben fahren-Laffen, und alles Seindfeligkeiten 
Einhalt thun möge, 0 
2. Daß der Großfuͤrſt geruhen möge, diejen⸗ 
gen Einwohner der Stadt, welche er bey ſeiner 
vorigen Anweſenheit haste gefangen nehmen, und 
nah Moſcau beingenzlaflen, wieder in Freyhei 
3 Daß bie Großfuͤrſt alle 4 Jahr nach Nom 


“ gorod kommen, und daſelbſt Gericht halten möge, 


da die abrige Zat der Großfuͤrſtuiche Starrpale 


| 


i 3m Stadt Nowgorod. 415 


I mie dem vornehmſten Poſadnik Bargermeiſter) 
gemeinſchaftlich das Re t ſprechen, und was dies 
i Selbe nicht ſchlichten —* ‚ dem Ausſpruche des 
| Großfürften, wenn er im 4. Jahr nad) Nowge⸗ 

xEod fommen würde, vorbehalten ſollten. 


N 


4. Daß der Droßfuͤrſt jährlih 1000 Mubel 
von der Stadt zum Tribut empfangen moͤge. 


5. Daß der Großfuͤrſt keine —— | 
Einwohner nach Moſcau vor Gericht fordern möge 


6. Daß der Großfuͤrſt ſeinem Statthalter 


verbieten moͤge, ſich nicht in Sachen, die vor das | 


i Gericht des eibifchofe gehöreten, zu miſchen, 
noch auch denen untern Bürgergerichten Eintrag 

zu thun. "Uebrigens wollten fie es darauf ankom⸗ 
men laffen, was Sort dem Großfuͤrſten ins Herz . 
geben werde; ſie wollten alles thun, was in ihrem 

‚ Wermögen ſey. | 


- Hierauf erhielten der Erzbiſchof/ und die Ab⸗ 
"geordneten der Stadt den 25 Nov. durch Die Bas | 
Jaren folgende Antwort: Die Stadt habe im vori⸗ 

gen Winter ducch ihre Deputirten zu Moſcau dem 

- Großfürften den Titul Goſſudar bepgeleget; . der 
- GSroßfürft-habe feine Bojaren zu ihnen geſchicket, 
: am zu vernehmen ;_ auf was für Bedingungen ihn 
die Stadt als.ihren Goſſudar erfenne; es fey aber 
ugnet worden, daß die Abgeordneten dazu ber 
vollmaͤchtiget geweſen; der Großfürft koͤnne diefes . 
. wicht anders anfehen, als op man ihn einer. Une 
Baht heſchuldigen wolle; aͤberdem “es die 
ade 
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416 Kurzgefaßte Nachricht 

Stadt viel Ungehorſam und Halsſtatrigkeit q 
gen des Großfuͤrſten Befchle erwieſen; ob er nun 
gleich lange an ſich gehalten, in Hofnung, daß 
die Einwohner in ſich gehen, und billigere Maaß⸗ 
reguln ergreifen wuͤrden: fofen doch nichts erfolger 
ſie haͤtten auf ſeine an ſie geſchickte Erinnerungen 
gethan, "ale ob fie dem Rußiſchen Reiche fremd 
waͤren; deswegen habe er ſich endlich entſchloſſen, 
ſie ſeine Rache fuͤhten zu laſſen. Was die Be⸗ 
freyung der nach Moſcau in die Gefangenſchaſt 
—B— von Nowgorod betreffe, 
ſo ſey es dem Erzbiſchofe und jederman bekannt, 
Daß über dieſe Leute von der ganzen Stadt viele 
Klagen gefuͤhret worden; fie. ſeyen zum Tode ver 
urtheilet geweſen; der Großfuͤrſt aber habe auf 
Worbitte des: Erzbiſchofs ihnen Gnade wiederfah⸗ 
ren laſſen, und ſie bloß mit der Gefangenſchaft be⸗ 
ſtrafet; Nun verlange man, daß ſolche Miſſethaͤ⸗ 
ger wieder auf freyen Fuß geſtellet werden ſollten: 
das ſey nicht der Weg, um ſich bey dem Großfuͤr⸗ 
ſten Gnade zu erwerben; die Stade muͤſſe ander? 
Vorſchlaͤge thun, davon fie ſich eine beſſere Auf⸗ 
‚nahme verſprechen koͤnnte. Nach dieſer Unterre⸗ 
tung baten der Erzbiſchof und die Deputirten um 
Erlaubniß, nad der Stadt zuruͤck zu kehren, da⸗ 
mit fie mit ihren Mitbruͤdern ſich uͤber neue Ratſchlaͤ⸗ 
ge vergleichen koͤnnten, welches ihnen verſtatgt 
BETT Ve BEE See 


Es waͤhrete dis Auf den 4. December bevot 
fie ſich wiederum in dem Großfuͤrſtlichen Hoflager, 
das 





— — 


— — 
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der Stadt Nowsprob, 


a nmittelſt ſeic· dem 27. November nad. eier 
Drte Paoferiey am / See Ilmen/ zunaͤchſt an der 
Studt verlegt sat," einſcaaden, und’ Dad" michts 
zusgerchtet Habsein, nim den Vergleich" jwiſchen 
dem :Großfürfken "md der Stadt zum Stanbe 


wibringen. Als · ſie daher mit den Großfuͤrſtlichen⸗ 
Bojaren wieder ilinterredung teätch ,- und nichts 


weriter vorzubringen wuſten, Tale‘ fie wollten alles: 


auf des Scopfürften Gnade ankonumen laſſen: {6° 


wurdrihmu ze Autwort gegeben: Alle: Guiade fen”: 
vergeblich, fo lange ſie nicht ſelbſt die Bedingungen, 
nach welchen Re fi dem Geößfäcken- Unterwer⸗ 
fen wollten, genauer arzeigten.“ Hieruͤber bega⸗ 
ben fie ſich noch einmahl es der Stadt, und 


ſtelleten ſich den folgten Tan tweet⸗ Fü bien Mei: “ 


höre ein. ** EB 
N * RENNER aaa 
. Diehes vefäße den RE in ——— 
Des. Grohßfuͤcſten und feiner Bien Dir- Es): 
biſchof und die Abgeordneten geffundert)!'häß: ffe:: 


ihren Mitbruͤdern, "die hut Moſcau geweſen; dem “ | 


Greßfürften ben Titul bar-benzulegen: befoh⸗ 


Tar hätten! Wenn fie- feldits‘ aber waihathiends 
geleugnet, fo baͤten fe ſolches ihrer Furaht fuͤr⸗ 


den n pieſes Tituls, zu verzeithhen. Sie 
PA daß fie keine Benigungefihrer Une: 
terwerfnng vorzuſchlagen wuͤſten/ ſondern ſolche 
vielmehr von dem Großfuͤrſten ſelbſt zu vernehmen 
wuͤnſchten. Hierauf war die Antwort; weil denn-t - 
die Stadt per Fehler — * 3 * Bebin⸗ 
engen ibeee Anteriverfung dem Gr öften ww 
SS. R Su Th.) ' 


\ 


* 
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418: Kurzothaßtx Rachticht 
beſtimnen überlieffe: (Wrrwoile er hanut ‚exfläuen 
daß er, uͤbgr Momgerod auf, ebenadichelbe Weiſe 
le Ehre Moſcau⸗ au herſchen verlauge · Dank 

- Beh der Exgbifihofsmdc.hie Abgtordneten. nad 


day, Srabt zurück, and wie ihnen nühk mehr als 3 


Tage zu ihrer Emfclirfüumg:verfagget wurden: ſo 


fanden ſie ſich auch dem 7c. Decemnbre wiederumein 


und brachten aug einem jehen.der. Quartiere der 





Syads.. einen gemeinen Vuͤrger mil. die, von dem, 


aan vorgicuge/ allem Volke, beugen fhuntem . 


"gar thaten die Nowgoreder.neue Berfäiläge. 
Sie pefundem: darayfs; das dar. Geaßfüirftliche 
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genial 
olten fie nach Anzahl 


due für den Großtur 


— — here, Den zur 
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der Dflüge einrichten, und von jedem Pfluge ei- 


ee Vorzorediſchere Minze, wel⸗ 
ches Ba Moſcoriſchen. Munz(uſſe weil dieſee 
gbaitiger als der Mowgoradiſche war / 7 Dew 
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deren e Bouex in ancm Tage mit einem fer: 


fe Ein Pſug aber warin 3 Obſchi ein⸗ 


| 
| 


de bepflügen konnte, Maungrlaugtemeieer, daß 


Dash die anter Nowgorod Brhörige Staͤdte 
zwarrh ſeine Statthaltex ‚abrz nam den alten 
Wechien regren laſſen möges dex Grohloͤtſi felte 
| ——— Dörfer anmaaffen, die den 

Ö 


mgoyodiffben. Bojaren, (wilches Wort hierin. | 
Teeitliuftigem Verſtapde genommen wurd) augshhe, 


Don, 


2 


\ 


Rest ans me. 
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wie ſolche zu Mofcau-umbite deu aͤ Wein Be 
den von Mußland gegründer’feg, daß iſt 
then Ane fi — 
die Rowgoroder ſich hernu 
aldi antt des 
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| Bar. wuw weunlich don —— — Satẽ 
er darac gchrungen, dah vie mibändige Fred 
heit des Belle, und alles, wag Damit Zufammend . 


ätte, a eſchaffet wuͤrde. Keine Pofadnis 
6 kean te gefeuert 
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ii Staͤdten nicht bekanm | 
; een einen 2 


Megierung vorſtehen nich dem 













jemand, 
aut. gelorhyas. nurkrn alleen Anka foßten 
ei oyppsschifihen SUAMEar micht geaeinte Ga haren 
lie OR mirdan. ale. ui ande! 
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” SER wilkjare e Abgrardneten 0 7E — 
venlaugte aben,. rk den Großfuͤrk ihner ſan 
Bere hi belraͤſcigen, und. deraf 
einen Co feiffen follte... gone, DEN ſcolagen, 
Sp, mgee denn der Beni foci eee 
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ehen ſo wenig siıgend 
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ur rare MNaſ verrao: hv ugechan, daß nie⸗ 
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kam cs noch batauf an, daß die Ötävte und Eine 


der, welche dem Veoh fürften wahägıg: Newgoro⸗ 
biſchen ‚Sebiptprabgetstsen werben. ſolltew ver 
aut wien... 2 ä EEE X 
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0: Das Sa, 3477. gleng- ke: ‚m hen 


gen Unferkonblungen, vdrebey v: "nRbek that am 
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per Ei Nowabrob te 


of und die Mowgorodiſcheu Abgebrdneten ſich 
wieder bey dem Großfuͤrſten einfandeh', ind fol 
genden Antra getan Sie wolten 19 Woloſten 
pie theils denn Erzbffdofe, theilg geiwiffen Klöftern 
«gehördten; * u 2 Staͤdten A luft und 
Rſchewa Puſtaia, oder Sawoldtſchie, und alles 
Land ulm Torfchof, es moͤge gehören wem es wolle, 
“dem Großfuͤrſten abtreten. Der Großfuͤr aber 
verlangte nicht nut dieſes, fondern die Hal ⸗ von 
nrallen Woloſten des Nowgorodiſchen Gehntg,‘ weh 
ches nunauth eingegangen wurd, üur af no 
wegen einiget Kiöftge‘,.'die nie winig Sändereyen 
beſaſſen, Die Borhiite gefhahr; "daß Ihnen älle ihre 
Guͤter gelafe wer den mölhten, "Hex reihen Kide 
Ker/ Die ch : Theifung Meer Ränderenen Felder 
koͤnnten). wirben fur fechfe angegeben, nemlich: 
Er. ‚Stohätch) Aftarla Berfündigung, Arkaſch, 
St. Antonfi, St Sicolal im Nerowskoi Konez 
and ©. Michaelna Gtoworodke. Der, Gtofie 
Fürft verlangte von allen Woloſten ein Aha 
Verzʒeichniß⸗ und als ihm dieſes gebracht würd ed 
Kahn er von dem Erſ biſchofe 10 nl Ä 
| von' den 6 Klöftern aber die Haͤ ſte ihrer Land 
rEeyen, und’dag Sand’ un 6 nebſt 6 Dorfe 
Schaften, die dem Fuͤrſten Waſiln Waſiliewitſch 
Schuiskoi, zugenahmt Blednoi, zugehoͤreten. 
— Fuͤrſt har nod immo in der Stadt Dien⸗ 
Men, under vclließ Fol he nicht eher, als, jetzt, 
da der Ndwgorodiſchen Reyublick Untergang un⸗ 
vermeidie idat, dabey 3 fi iR dem. Peosfinten | 
alag., * dd ie 
in . 


mn 
1) 


: 16 PA an der Dwina unD m 
| he von ihm ſelbſt a hängig fon (ode: De 


gerimbde deffen der Großfuͤr 


ge Sunaefabke Machrahe 
ergab, und von. demſclben m Gnaaden angeno 
inen. wynd. | 


Es war noch Abeig die Atzeben ı von den 
Laͤnderchen zu beffimmen, die dem Erxzbiſchofe, 


den Klöftern und Privatperſonen eigen waren, 


Der Grpffürft: meynte, jede Obſcha könne wohl 


einen halben Griven Nowgorobiſcher Münze, weh 


See had, ‚Mofcowifhem Gelde, 7 Dengi machte, 
ejahen,.“ Auf Vorſtellung bes Erzbiſchofs undder 
ofadhifen gber wurp hie Abgabe auf einen halben 
en Ei on jedem, Pfluge feſigeſetzet. Hierunter 
ing‘ ——— Bolsiien, ander Dreim : 
N IR Sawolotſchie wo nur Ackerbau getrieben 
gan Va mie begriffen ſeyn. Bald: darauf, aber | 
eh er Großfuͤrſt die Erflärung ergehen, daf ab | 
zu Sawolotſchie nn 


Exjpifhof und die Pofapniten baren Ih noch aus! 
roßfürft möge feine Reyiſores, nod Cow. 
—— — iris Land ſchicken; fie wollten 


ſelbſt die Zahl der Pfluͤge getreulich anzcigen, und 
die Contribution nom Sande empfangen, - 'und, an 


diejenigen, welche der Geoßfürft ernennen ide 
eigen. Dieſes wurd zugeſtanden. 


Nochdem nun auch ne ein Ein nee Hmflant, 
oslawiſchen 
Hof in der Stadt für fh, ht feine Gratthafte 
qusbedung / dzur Richtigkeit ebracht; worden: fp 
wurd den i0 Sanyer — 
| nad 


* 
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nuch Melden die Stadt dem Großfuͤrſten ben Ego 
«Der Treue leiſten ſollte, nach der Stadt geſchicker, 

und den 12 von dem Erzbiſchofe unterſchrieben, 
wie auch von ihm und allen 5 Quartieren der Gtadt 
mit ſhhren Siegeln beſtaͤttiget. Der Erzbiſchof 
"und die Nowgorodiſchen Deputirten leiſteten die 
Huldigung den 13 in der Kirche zu Paoferie, In 
des Großfuͤrſten Gegenwart. In der Stadt aber 
wurd ſolche den 15 Januar, erſtlich im Erzbi⸗ 
ſchoͤflichen Pallaſte, und hernach in allen 5 Quar⸗ 


tieren durch ausdruͤcklich dazu ernannte Großfuͤrſt · | 


liche Bojaren eingenommen. Eine ſolche Feyer⸗ 
Alichkeit Härte nad) ehemaligem Gebrauche auf den 
Markte ben der Sturmglocke vorgehen folen. - 
Hier war aber-Feine Sturmglocke mehr. Die vg . 
rige Widerſpenſtigkeit war in die groͤßeſte Demuch 
verwandelt. Eine Verſchreibung, welchedie Now⸗ 
goroder vorher zu Beſchuͤtzung ihrer Sreyheiten er 
richtet, und mie 58 Siegeln bekraͤftiget hatten, 
‚wurd im Erzbifchoͤflichen Pallaſte den Bojaren 
uͤberliefert, welche ſie zum Großfuͤrſten brachten. 


| Dee Großfuͤrſt fonnte feine Sreude, die Stadt. 
dergeſtalt zum Gehorfam gebraddt zu Haben, nie - 
“ Bergen, fondern wollte, daß auch feine Murten, _ 
. feine Gemahlin und fein Sohn, der Prinz Iwan, . 
welchen er zu Moſcau bey der Megierung gelaffen, 
‚ran Theil nehmen follsen, Zu dem Ende ſchick⸗ 
- se er den 20, Januar den Fürften Iwan Iwano⸗ 
witſch Slych mit der Machricht von dieſer wich. 
tigen Begebenheit an dieſelben und an den Metro⸗ 
i Ddd — 00 vo, 


u wurd, 


wiitſch Steige Obolensfoi und deſſelben Bruder 


alles dieſes vorgieng, über den Fluß Wolchow, 


u ‚weiter feine Ermehnung thun. 


deſſelben nach Paoſerie zuruͤck, wo der Erzbiſchof 
mit ihm feifesen, Diefe geſcabe noch einmahl 


Kurzgefaßte Nachricht 
— nach Moſcau ab, welcher den 27. Ja 
daſelbſt mit allgemeinem drohlocen ernpfange 






In der Stadt war mitelerweile von dem gtof | 

‚Ten Zufammenlaufe des Volke, das bey Heranıa | 
herung der Großfürftlichen Armee dahin feine Zw 
‚Flucht genommen harte, eine. Hungersnoth, sum 
darauf eine Seuche, entſtanden. Diefes: aber 
hoͤrete auf, fobald nad geſchehener Huldigung eis 

’ jeder die Freyheit erhielt, nach ſeiner Heymath uw 
gehindert zuruͤck zu kehren. Fuͤrſt Swan Wafılia 


Fuͤrſt Jaroslaw wurden vom Großfuͤrſten zu Stan | 
Haltern üher. Nowgorod eingeſetzet. Ariſtoteles, 
b der Italieniſche Baumeifter, welcher in des Groß: 
. fürften Dienften fund, bauete mittlerweile, daß 


gegen über Gorodiſchtſche, eine Brücke, die vielen 
Beyfall fand, mit der es aber feinen Beſtand ge⸗ 
habt, weil. die folgenden Nachrichten derſelben 


Am Donnerflage in der Butterwoche, es war 
am 29. Januar, begab ſich der Großfuͤrſt mirfer 
nen Brüdern nach dee Stadt, und wohnte in ‚der 
St, Sophienkirche dem Gottesdienſte bey, begab 
ſich aber nebft feinem Gefolge gleid nad) Eudigung 


und viele. Nowgorodifche Bojavennnd Schiri ijudi 


den 





her: Che Nowaoeeh. aus 
Sen Rn Februar an einem. Somtage. Der Er⸗⸗ 
biſchof ſowohl, als viele Voruehme, brachten ben | 
dieſer und bey andern Gelegenheiten, fo wie ſie es 
ſchon ſeit der Huldigung angefangen hatten, dem 
Großfuͤrſten reiche Gefchenke.: „Dickes aber bes 
freyete einige unruhige Köpfe, die es vorher mit 
den Polen gehalten hatten , und auch ſuͤrs Fünftige 
verdaͤchtig waren, nicht von des Großfürften Ahn⸗ 
‚Bung. Sie wurden in den erfien Tagen’ des Bee 
„bruars gefänglich eingezogen, und. nah Mifenuin 
‚gerauere Verwahrung gebracht. Darühter war 
‚aud bie befannte Maxfa Pofabnija. . Die Ver 
traͤge aber, ‚welche die ‚Mowgorober i in ;den vorigen 
zeiten mit den Geoßfürften von Litthauen und Koͤ⸗ 
migen fie Polen errichten hatten. | wurden bem 


. Siꝛoß uͤrſten aͤberliefert. 


| Nun war alles gefäjchen, ‚was der Sroßfürft, | 
“ zu Nowgorod zu thun, fi vorgefeher harte. Er 
kehrte den 27, Februar nach Mofcau zuruͤck, und 
die groſſe Sturmglode, folgte ihm, welche nun 
zum gewoͤhnlichen Kirchengebrauche angewendet, 
aund,auf dem: Marktplatze vor dem Kreml auf einem 
Thurme aufgehangen wurd. 


Inm Herbſte des 1497. Jahret ſchlte— es wenig, 
daß die Stadt nicht wieder in Gefahr kam, des 
Großfuͤrſten Zora zu empfinden , weil der Erzbi⸗ 
ſchof Theophilus befehuldiger wurd, als ober aus. 

- Mae, wegen-des Werluften eines Theils feiner 
Einkuͤnfte,:auf Mind deraart ſey, wie Rn Ä 
— | , u dv.$ W . 


Ad 


. \ 
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rod den Polen iun die Hände ſpielen, und 
Half mehr Auſehn, und fuͤr den Enbifadf 
Stuhl mehr: Einkuͤnfte, ausbebingen möcht: 
Der Großfuͤrſt fih den 26. Detober in cr 
gener Perfon nad) .Mowapred ,. ohne feine Abſicht 
fund’ zu. geben; und er wurd bloß von feinem Hofe 
begleitet, welches auch zenag war, weil. des Exp 

biſchof noch nicht Zeit. genug "ochabt, andere Per 
fonen von Auſehen mit in fein Verbrechen zu ziehen. 
Ks ſiel alſo auch alle Strafe aufihn allein, Indem | 
Dpm der Großfücft‘ gofänglich einyiehen Iseß, un 
nach Moſcau in das Klofter Tſchudow fandre, me 
xr, als ein gemeinee Moͤnch, noch ſechs und ein 
Kalb Jahr gelebet hat, Man fand bey ihm wid 
Meichthuͤmer, die. dem Großfürſtlichen Schatze | 
anheim fielen. Eine Machricht, daß die Bruͤdece 
des Großfuͤrſten etwas feindliches vorhaͤtten, war 
Urſache, daß der Großfuͤrſt kurz vor der groſſen 
J Gaften: nad) Moſcau zuruͤc eilete. 


Man Kann es, als eine Bolge der Unterwächg 

keit der Stadt anſehen, daß an die Stelle des Erg 
biſchofs Thesphilus nicht cher ein anderer erwaͤh⸗ 
leet wurd, bis der Großfuͤrſt dazu ſeine Einwilliguvg 
gab. Die Wahl geſchahe durchs Looß den 17. Ju⸗ 
lius 1483 zu Moſcau, in des Großfuͤrſten und 
der vornehmſten Geiſtlichen Gegenwart. Une 
drey Candidaten, worunter zwey Archimandriten, 
und der dritte cin Moͤnch des Troizkoi Kloſters 
Nahmens Sergei, war, traf das Looß den letztern. 
Er wurd den 4 1 Papeonker durs den Aha 
K sch 





Bilderſtuͤrmer, die 
Achickte, daß fle zur Strafe gezogen werden moͤch⸗ 

2a. : Als fie aber ihre Strafe ausgeftanden hartem: · 
ſo erhichten fie die Erlaubniß, nad Nowgorod zu-⸗· 


4 


. I) 
J 


Ed 


de Stadt Neignd, Gar 


Core Hleronlins zum Errbifhofe von Nomwgored u 


MPleſcow eingeweyhet, blieb über nicht lange indie 


"fer Würde, ſondern hegab ſich den 27. Julius (die 


Sdowgorodiſche: Chronik hat den 2 3. Junius) 149% 
Bon Nowgorod zurück nad dem Troizkoi Kloſter. 
Un feine Stelle kam Genadius, Archimandrit des 


‚Klofters Tſchudow zu Moſcau, welcher bey einigen 
von der Prieſterſchaft irrige Schremumd Meynungen 
entdeckte deren Fortpflanzung zu verhindern er ſich 


anſſerſt augelegen Tony Tieß. Esrwaren darumter 
der Erzbiſchof · nach Moſcau 


ruͤck zu kehren. Darauf grif die Seuche des Wi⸗ 


Derſpinche gegen die eingefüßtten Lehren nöd) weis 


scr:um ſich. Im Fahre 1490 wurden verſchiede⸗ 
‚ae Prieſter und Diaconi von Mowgorod nach Mofe 


cau gebracht; die ſowohl den Bilderdienfl verwar⸗ 


'. fen, als auch das Maſeyn des Leibes nnd Wlures 
Ehriſti im heiligen Abendmahl leugneten. Die 


— 


Kirchengeſetze waren Ihrer Meynung nach von ket⸗ 
ner BVerbindlichkeit; ja fie harten noch groͤbere ch 


befagten Jahrs in Benfeyn*des- Großfürften eine 


‚die Beklagten ſolchekohrſaͤtze dicht geſtehen woßten . 
ſo grreichten doch die wider fie aufgebrachten Jeug⸗ 


*. 


viſſe zu ihrer Verdammüng. Sie wurden von dez 
Benꝛrin ſchaſt der Kirchen ausgeſchloſſen, den Bi 
, on, | . ‘ . y e 


x 


"themen, die der Annaliſt nicht beſchreiben mögem - 
> Wide diefe wurd zu Moſc au den 17. October deb 


groſſe Kischenverfananlung gehaften. Oh glei 


f 
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abe übergeben, und nach verfhiedenen Det 
. Gefängniffe vertheiler, Nahmahls wurd Gen 
«bins, weil er perfchiedene Prieſter ohne zukaͤn 
‚she Urſache ihrer Aemter entſetzet hatte, im Mona 
Junius des 1504 Jahres, von dem Gryoßfuͤ 
Aien der Erzbiſchoͤflichen Würde unmwürdig < 
Elaͤret, und nach den Kloſter Tſchudow gehracht, 
wo er drittehalb Jahr hernach mit Tode abgegan⸗ 
‚gen iſt. Da wir hier von Kirchenſachen reden, ſo 
iſt noch anzumerken, daß die Stadt Wologda mit 
ihren Geblete, welche bisher. zu den Kirchenſpren⸗ 
gel von Nowgorod gehoͤret harte, im Jahre 149% 
von den Biſchof von Permien abhängig exrfläzd 


worden. 4, 


Noch war Mowgorod nicht zu feiner völligen | 
Ruhe gelanget. Es blieben unter den ehemahligen 
Poſadniken und Bojaren noch immer Perſonen 
. übrig, bie gar zu fehr an Die vorige Freyheit ge⸗ 
wohnt waren, und an ihr verlohrnes Anfehen nicht 
anders als mit Betruͤbniß dachten: daher zu beſor 
gen war, daß nod manche Unruhe erfolgen moͤch⸗ 
6, wenn fie nicht von Mowgorod hinweg genom⸗ 
men, und nach andern Orten verfetser wůrden. 
Diefes geſchahe im Jahre 1485 mit verfchiebenen 
Mowgorodiſchen Bojaren, die ‚mit ihren Fami⸗ 
lien alles das ihrige verlaflen muſten, und dafür, 
hey denen unter Mofcaugehörigen Städten , Sand» 
guͤeer angewiefen bekamen. Einige, die : fehon 
wuͤrklich "hatten vebelicen wellen, : wurden mit 
ewiger Gefangenſchaft beleget. Im Jahre 1487 
WE | wur 


" N. 


vo. 
: . . r 
Ä | N _ 
” " . et 1 1 
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der Stadt Tina 429 
—XX y& ammen "ser: votnchauſden Kunfeneı 
Br Mowgorod: na Wolodimer verſetzt. Im; | 
katzen 14gonchhr der⸗Großfuͤrſt eff als rocks ı 


er - anfehnliäfien KEinmahner (Bojaten und: Schitit 
di) vom Naͤwgorod hinweg; ——— yady! 


Wofcau, Wolodimer ,. Murom;: Niſchnei Raw 


vvod /: Peres lawl „Jurjew, Roſtow, Koſtroma 
if: w. ‚Na Nowgorod aber ſchickte x aus Moſ⸗ 

aw-uhd andern Getäkten Kaufen: und d Die bar 
meen an ihre Sch, pi 
et 7 

Wir Gem gan * ‚der Siß 
fuͤrſi Iwan Waſiliewitſch im Jahre 1490 die un; 
fallenen Mauetn des Kremls za Dowgesodsanfgı 
meune von Steinen auffthrert luſſe, swozu ee Telbfbi 
Theile Der Koſften hevgegeben ide dritten. Teil 
aber durch den ae Gmmitus beftrciteirläfe, 
fe. ¶ Dieſes ft eBan, der noch jetzt unboſchaͤ⸗⸗ 
Yigtı ficher: Mar benerlet eben dergleichen Feſtig 
Beitan. dem: Schloſſe f Iwaugerud deey Narva, u 
ches: Der Sroßfiucſt im Jahkernay 2 aufführen laſ⸗ 
fen; Mar mußzaber auch geßehen, daß er feine: 
Koſten geſparet, gute Maurrniriſter aus Italien 
cenimen gu * die ihre pri: zweigt ir as: 
gnownun haben . en fi H 7 .. 
FE | —* re 
A heftig betraf im Sabre 194 

Be. Deutſchen Kanflente. vom: Haaſeatiſchen Bun⸗ 
Be, welche, fo viel ihrer damahls zu Nowgorod⸗ 
der Handlung halber ſich aufhielten, 49 an ber. 
a ohne das ſie fir eines VBrſchens bewuſt wa · 


zen, 


\ 43° Bert Nacht 


ren eefdce Onsßhirfken Befehkgefäiglich 
gegen, und aller ihrer Waarene die man auf- 
bie 3008000 Guiden finden; verluſtig erklaͤret 
den, Des Svoßfurficharakenbicke, um Repreſſa⸗ 
Iten gegen bie Scadt Reval zu gebrauchen, wo man 
kurz vorher zweh Ruſſen, deren einer falſche Mi 
ze gemachet, und der. andere in einer unnatuͤrlichen 
Suͤnde ertappet worden/ nad damahligem Deut⸗ 
ſchen Rechtsgebrauche, zu. Dade geſoeten, und ver⸗ 
braunt hatte. Er wollte Hiegäfnigenen Karfläute. 
nicht eher in Freyheit ftellen,. bie» man fhm die 
Rathsperſanen der Stadt Reval, als die Urheber 
. einen ſolchen Urcheils, daß ſie uͤbet feine Unter 
pee u ſprecjen wicht befugt geweſen, auskicfer. 
Da manidiches-nidee geſchahe, ſo wurders die 
— Kanſſeute m Jahre lauge zu Nomgorot 
aufgehalten, doch aber endlich auf viele Worſpea⸗ 
de nach Deutſchland zuruͤck gelaſſen, wovon nad‘ 
mahls die meiſten, als. ſie im Jahre 1498 von 
Reval nad) Luͤhreck sfengee wollen, auf der See 
uinjekommen.. GSo wird dieſer Vorfall von Kelch 
in det Sefläusifcuen Hiſtatie ©. Aygergehfet. Um: 
fere Rußiſchen: Geſchiccbucher aber enthalten dam, 
uͤber falgendes: Dix Befongemehmiang der: — | 
den Kaufleute wird in das Jahr nee | 
Ä geſetzet, welches Dan geöffeften ‚Theil das Tor 
u Da 1495 riſt wril aber duſſeibrmet dem Sc 
bet Monath des 149. —— — | 
— ſo lieget darin Fein. Widerſpruch. Est | 
heiſſet ferner bie Deutſchen Kauffeute ſeyem aus 
Kolman, Di ia sahepdl; genden, Er 








der Stadt Nowgorod. 


cheinet der Umſtand, baß damehle die — J 


uͤbeck zur See nach Reval, und won dest: aͤben 


amd nach Nowgorod, gehalten worden, Gelegen« | 


peft gegeben. zu haben. Die. Urfachen der Groß⸗ 
rſtlichen Ungnade und. Begnadigung findmig ſol⸗ 


en Worten: ausgedrucket: Die Revalſchen 
Kaufleute hätten den Kanfleusen-aus Novoggend; 
Died March zugefuͤget; man habe zu Reval Rußi ·  ' 
ſche Kauflente, von. des Önäßfärkien-Unserthanen,‘ " 


ohne darüber zu correſpondiren, auch olme vorher⸗ 
gegangene unterſuchnvg,im Keſſebgeſotten man; 
babe GroßßirMichen Gefanbrenn die an-werfibite: 


Bunt Eurondifche Nöfenkgefürisitgewefen, farlmps: 


——— dieſe fremden Kaufleute 
hätten vorher zur See Caperey getrieben. - Affe: 
fen der Großfürft durch diefe Mifferhaten bewogen 


N 
| 


worden, - auf. Repreſſalien zudenli Mehjaber 


Die Daitſchen ihe Unrecht eufamnt härtens weil fi 


den Großfuͤrſten Alcxander von titihasen um ‚feie: 
ne Vorſprache erſucher; :waihi dieſer den Großfuͤr⸗ 
ſten Iman Waſilie witſch durch. einen Abgefandten- 
bitten laſſen, er möge, um ſeinet willen den Deut⸗ 


ſchen verzeihen: und bie gefangenen Kaufleute wien 


der in Freyheit ſetzen; weil —* auch an dem; 
| Hesmeifter aus Liefland und: von, den 72 Haufen 


ftädten Abgeſandten mit eben dieſer Dorbirte,.ang 


gekommen? fo ‚habe der Großfuͤrſt ſich endlich ber 
wegen laflen, den Gefangenen die Freyheit zu fchene 


ken,.Und Diefes fen geſchehen, im Ayul Manch u 


| Ds 7004 Jahn, m ni. 6 Ä 


2: a 
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rAIm Herbſte des ra9 5 Jahres, that der Gro 


ſuͤrſt noch cine Reiſe nach Nowgorod, und blie 
daſelbſt denjganzen Winter bis in den Mär 


1296, Jahrs, ohne daß angezeiger iſt, in welcher 


Abſicht ſolches geſchehen, und was zu Nowgorod 
feine Verrichtung geweſen. Vielleicht har er ſich 
durch feine eigene Erfahrung von der Zuverlaͤßig⸗ 
keit des Gehorſams der Mowgoroder verſichern wol⸗ 
len. Denn einem fo" blugen und fuͤr das Wohl: 
ſeines Reiche fo beforgsen Herru war es nicht zu 
et; von feiner Ruhe abzubrecca um die Ruhe: | 


' —F Unterthauen gu befoͤrdern. Er brachte auf; | 


inreiſe 18 Tage auf der· Ruͤckreoſe· ET Tayd 


j 3 So dangſam daſett man „ zuderſtden Zei 


‚et, wid. weiter Tage: Gabriel Habe ſich erſt da⸗ 


> 


ſer Irthum hat ſich in ale auswärtige Schriften, : 


Rußland; * 


SCH } 9 yes! an 


SM weiß uhr: woßee Hehbeflnserip: rer, | 


Mofeot. & 7 eo genommen, daß er des Groß⸗ 


fuͤrſten: Iwan iliewirſch aͤlteſten Sohn zweh · 
ter Ehe mit einem falſchen Nahmen Babriel nen⸗ 


mähls Waſili nennen laſſen, ha ex dem Vater in⸗ 
der Groß fuͤr ſilichen Regirung geſolget fen. Di⸗ 





die von der Ruß ſchen Geſchichte und Seſchletht⸗ 


kunde handeln,“ eingeſchlichen, und gleichwoh Life 


ichtg gewiſſer/ als’ daß dieſer Prinz in de ie 


.. ſchen Geſchichtbuͤchern von der Geburt an afili 


heiſſet, und daß · bes Nahmens Gebriel irgend 


gedacht wird. : Waſili der den 28 Maͤrz in der g 
Machtſtunde, d. i. den 29 Mär vor zuge , 1479 
0 . ge 


der Stadt Nogerod⸗ 
ebohren wars. wurd Int Zah 1499. — 
om Vater zum: Großfuͤr ſten über Momgorod:und 
Aeſcow ernannt. Hieruͤber hat er ee 
nrichtige⸗ Machrichten. :. Deswegen tif: 

ie wahren; Umſtaͤnde, wierſie ſich ans dan 
dgichtbinheenzerärben Argafäßsee..;. Yon * 
paniiſch wars dee‘ rat: Sohüites. Beoßfürken 
ufter Ehe,und folglich der manirhihe und naͤchſte: 


Biysonenbei none er auch beſfimmet · war. — 
e ſtarb den 7 Maͤrz in der 8 Nachtſtunde, wie 


Un 


ish aberwmahls uufere Cpmndkomansbruden, and 


‚Ko den 3: Mär; 1490, und hiuteriſeß mit feinen: 
Bemählin, die: des heruͤhmtene Warwohen Ste⸗ 
hanus von! der Wallachen: oder war ‚seine 
Prinzen Demerrim, Kur dieſturſpuich Bas Erb⸗ 
dicht. Sophia aber die Mubten ve Wafıli,"forgee: 
hit ihren Bohr) mb hacte Gaben genug, Fr 
Nemahl zum Raſten deſſekben einunchmen. Zieh 

Bft wurd in der That Aals den gůgftige Ahronerbep 
angeſehen. Es entſtund aber bey dem alten Groß 
fuͤrſten ein Ardivohn‘,- als: oh man tim nach Bene 
deben trachtete. Dabusch geſchahe auf kurze Zeit 


eine Veraͤnderung · Man wollte gefehen haben, 


daß ein Weib der Großfuͤrſtin Gift gebracht habe. 


Dergleichen böfe Weiber wurden aufgeſuchet, und 


des Nachts fin Sluife erſaͤufet. Der Prinz Weg 
fifi ward beſchuldiget / «x habe eutfliehen wolen⸗ 
um fi) des Großfuͤrſtlichen Schatzes, der damals 
zu Wologda und Belofero verwahret wurb, ww 
bemaͤchtigen; | Denn man hatte ihm hinterbracht, 
der &ropfsizft wolle feinen Enfel; dem user“ 


ERONT Ce un 


» 


mb Piefisiws-.Buhleihh wurd duch die Großfuͤr 
ſtin Sophia wieder in ihr voriges Anfchen hergo 
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en Demetrius / zum Thronfolgerernennen. To 

Alich ſicken Murten und Sohn in Ungnade. 
ſui wurd in Berhafeigezogen ‚. und diejenige, 
che · hin ſtiche Zettung zugebratht ud mie i 
‚Ra gedasgen harsenz, wurden am lichen geſtr⸗ 


Ferse Doafes, geſpehein Memäth: December de 


ER Sahiib.r Olese eef@th: fAin der Broßfürk 
feinen önteh die: Machfolge durch eine öffenelicke 


audlung qu verfichern Er ließ ihn ven 4 Fe⸗ 


Beuar 1498in der Hauptkirche Mariů Himmel⸗ 
Fahrt zu Moſtaun durch Yen. Metropoliten Simon 
zam Großfuͤrſten kroͤnen, wovon Herberſtein S. 
2:78 fi: dis: Cetemonien beſchreibet. ‚Allein a 
währete, nicht tlekalßer sin: Jahr, ſo wucd der 
Din,» Wafila wirber zu Bnaden ; angenommen / 
ang: um ihn, Wie es ſcheinet, der Thronfolge Hals 
bee einigeamaſſen Schadloß zu halten,” fo ſchenkt 
Hiper Großfuͤrſt die Fuͤrſtenthuͤuer Mowgorob 


Write, Hierauf folgne; Daß der Großfuͤrſt Jwan 
Waſiliewitſch im Jahre 1502 den 11 April gegen 


ſeinen Enkel den Großfuͤrften Demetrius, und 


gegen deſſelben Mutter, die Großfuͤrſtin Helene, 
eine Ungnade faſſete.Er ließ ſie gefaͤnglich eiw 
ziehen, und aus dem oͤffentlichen Kircheugebete 
ausſchlieſſen. Keiner ſollte ſich mehr umterfichen, 


ihnen den Großfuͤrſttichen Ditul beyzulegen. Waſil 
- er wurd vom Water den 14 April zum Großfuͤr⸗ 


ſten von Woledimer, Moſcau und ganz Nuplant 
ernaut. Gr folgte auch dem Vater ohne Wider⸗ 
ss; | PR BE Zr wer ſpruch 


Din: Stadt Newgorod. 436 


pruch ſn der Migierung. Daß aber der Groß ⸗ 
ſuͤrſt - Iwan Waßliewitſch kurz vor feinem Tode 

wegen der zum Beſten des Großfuͤrſten Waßli 
Iwanomitſchveraͤnderten Thronfolge eine Reue 
fpücen loſſen; daß er feinen; Enkel Demetrius des⸗ 
halb um Verzeihung gebeten: daß ex ihn erinnert 
fein Retht zu behaupten; . daß dieſer auch xinen . 
Werſuch gerkan;. ob: er ſich den Megierung bemaͤch⸗ 


zigen koͤnnten: amd: Saßicn deswegen von feinem . - 
Dhelm aus dem Wepe'gertkurten werke; wich - 


ches alles Herberſtein verſichert, daven finder fi@ 
michts in miſern Rußiſchen Geſchichtbuͤchern, Mir⸗ 
gende finder ſich, daß Demetrius feines Verhafts 
xutledigee worden, wehlnber, daß er den 14 Ge 
bruar 1969 mit Tobe abgegangen ſey, ohne daß 
I Umſt aͤnbe. von ber Axt feines Todes bemerket 
ME | 


“. Die übrigen" Degöbenbeiten derfelbigen Zei 
find folgende: Im Jahre 1467 herrſchte zu Nom⸗ 
gorod, Stara Rufla und auf bem Sande inaflen 
Piaͤtinen die anſteckende Seuche, welche 230602 
Petrſonen dahin raffrte. Knjaͤs Iwan Waſilie⸗ 
witſch Striga Obelensfoi. und deſſen Bruder Knjaͤs 
Jaroslaw waren Die erſten Statthalter, welche 
der Großfuͤrſt, nach angenammener unumfchränfe 
ven Herrſchaft uber Die Stadt, ben 22 Januar 
2478 dafelbft verordnete. Knjaͤs Iwan aber ftarb 
gu Rowgerod im Fruͤhlinge deffelben Jahres. Im 
Sabre 1482 muften Nowgorobdiſche Voͤlker unter 
Anfaͤhrung ihrer dam¶igen Quithalier er 
re 02 De ili 
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Al Febrowitſch Schuiokot und Jwan Simor 
‚einem Zeldzuge gegen den Lentfiyen Ricters 
in Siefland beywohnen,’ weil die Beutfdyen, wie 
uſer Analis fich Aausdrücket, nicht :lange vorher 
Cnetzulich im Jahre 1480) da der Groffuͤrſt dk 
Zataren-zie vertrelben brſchaͤftiget war, und fein 
Brüder won ihm abgefallen waren, in das Pie 
Frowifche Gebiet einen ‚Einfall: gethan- ud die 
Worſiadt :von Pleſchw iu Vraud geſterket hatten. 
Die Haupeaemee beſtuud aus Grohzfuͤrſtlich en Voͤl⸗ 
ern,. die der Fuͤrſt Iwan Wafiliewi ſch Bulga 
vnfuͤhrete. Dazu kamen noch die Peſcowiſchen 
Woltker unter dem roßfrſtl. Statthalter Fuͤrſter 
Waſili Waſliewitſch Schutsko.⸗Dieſes iſt de 
Feldzug , den Kelch ©.:146 Ines Jahr 1481 
He Arnot aber S. 129 des 2 Theils ia Das Jahr 
2480 ſetzet. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Huf 
fen Zeit gebrauchet ; ihre Völker zufammen zu zie⸗ 
Ben. Pieſcow war dev Sammelplatz der ganzen 
Meines, - Als. diefelbe den i Mir; vor Weliad 
di. Fellin) aukam, hatte fih. der. Heermeiſte 
Tages vorher von dort hinweg begeben. Die 
Stadt wird bald erobert vas Schloß aber hielt | 
Ad Die Heerflhree nahmen non dem Commew 
danten ein Geſchenk von 2000 Ruben, und ho⸗ 
ben die Belagerung aaß Eine groſſe Anzahl Ge 
fangene and-56 Glockein, die man zu Fellin erben 
sec, wurden nach Moſcau gebracht. Unter dem 
Jahre 1483 ſetzen unſere Seſchichebuͤcher cine | 
— Friedensſhluß⸗ der zu Rugodew (di i. Rırm)adf 
 Vroßfürfiigen Befeil wand Nowgendifäe Be 
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je \ 


— 


— 


N ' = I | 
der Stab Nowgoredd 437. 
Freche wirt ner! Deutſchen anf ad Sale geſchloffen 
morben; '::Sieräber findet man nichts bay den diefe 


* 


landiſchen Geſchicheſchribern. 


* En | oo J 
|» Sudan. Jahren 1585 bis 1495 geſchiehet oft 
888. Mow gorodiſchen Statthalters Jarob Sacharia 
itſch Erwehnungr deſſen Bruter Jarje Sacha⸗ 
riitſch, ein groſſer Kriegesheld, welcher im Jah⸗ 
Te:ı5oo den 14. Julii die wichtige Schlacht zus 
Wedrofcha gewonnen, mitunter ‚die Ahnherren 
der beruͤhmten Romanowiſchen Familje gehöreka 
Jacob Sachariitſch half im Jahre 1485 mit den 
Nowgorodiſchen Völkern. der Eroberung des 
Sroßfuͤrſtenthums Twer. Im Jahre 1488 funk 
or in Gefahr von den Noewgorodern, welche wider 
ihn zu rebelliren anfiengen, exmordet zu werden. 
Im Jahre 1495 war er auf des Großfuͤrſten Be⸗ 
fehl, mit bey der Belagening won Wiburg, mia 
denn die Nomgerotifihen Völker daſelbſt den gröffen 
ſten Theil d ſchen Armee ausmachten. Da⸗ 
mahls fieng bey den Schweden der Gebrauch des 
Schießpulvers und des groben Geſchuͤtzes an, wel⸗ 
chem Here Dalin Schwediſcher Befchichte 2. Theil . 
S. 636 es zuſchreibt, daß die Ruſſen unnerriche 
teter Sachen von Wiburg abgejogen find, (Ce 
irret ſich aber darin, wenn ee mennet, dieſes ſey 
zu ſelbiger Zeit den Ruſſen eine noch ganz unbe⸗ 
kante Sache geweſen. Der Vaumeiſter, Muͤnz⸗ 
mieiſter, Stuͤckgieſſer Axiſtpteles von Bononien, 


deſſen Jonius de jeg. Moſc. Script. rer, Moſcov. - 


234, gedenket, war ſchon ſeit dem Jahre 1475. 
ee - u 
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| a Mofcan in des Sroßfürften Dienſteu und 
te die Ruſſen in der Kunſt, grob Geſchuͤtz zu gieſ⸗ 
ſu und daraus zu ſchieſſen, unterrichtet. Umn 
o lieſet man auch bey dem vorbeſagten —— 
—— — von Jahre 1482 in unfern Ge 
ſchichtbuͤchern, daß die Stadt aa 
Heinen Seſchůtze befäroffen werben. Er 


Im Sabre 1496 waren der Für Dani 

——* Penko um Fuͤrſt Semoͤn Remz | 
nowitſchbeynde aus dem Geſchlechte der abgetheile 
theilten Fuͤrſten won Jaroslawl, Statthalter zu 
Nowgorod. Kn. Semon Romanvwitſch erhielt 
1401 im April Monath Befſehl gegen Litthauen 
ins Feld zu ruͤcken. Damahls blitben zu Nomgo 





808 bey det Regierung : der Erzbiſchof Gennadius, 


ber Statthalter Swan: Andreewitſco Loban Kolyt⸗ 
free, der Großfaͤrſtliche Dworepfol Iwan Mi⸗ 

ailowitſch Wolinsfei und der Dat Sumorsf 

Wokſcherin. Mehr als 200 —II md 

Pleſcowiſche Kauflente wurden in demſelben 1501. 
Jahre zu Doͤrpat gefänglich eingezogen, ihrer Guͤ⸗ | 
ter beraubet , und nach verfchicdenen Lieflaͤndiſchen 
Sräden in Verwahrung gebracht. Darauf tha⸗ 
fen die Lieflaͤnder einen Einfall in das Land von Pleſ⸗ 
aow, wo fie eine. ſtarke Verheevung aurichteten. 
| Solche Gewaltthaͤtigkeiten zu raͤchen, zog der Fuͤrſt 
Daniel Alexandrowitſch Penko auf des Großfuͤr⸗ 
ſten Befehl im Monarch: October gegen die Lieflaͤn⸗ 
der zu Sei. Sam begegnete aungoſe Siriza un 
ver⸗ 


« 
9 
1 D 
7 .. 3 
. Pr; J 
2 . 
° B J 
n x " 
x ‚ u \ 


\ . 7 
\ 
* 
3 
. ji 


der Stadt Nowgored. 4359 


ermuthet ein ſeindliches Heer, von welchen die 
duſſen überfallen und geſchlagen wurden, ehe ſie ſich 
am Setreite ruͤſten konnten. Der Woewo 
zwan Boriſſowitſch Borosdin wurd von! einer 
Stuͤckkugel getroffeurumd farb" Sonſt derſſtte 
aan nicht viel Ruſſen, wet Fuͤrſt Daniel Afcfäle 
rowitſch ſich in guter Ordnung⸗ zuruck zog/ und 
sach Pleſcow gieng. Bald darauf ſtellete ſich eine 
taͤrkere Rußiſche Armee / wobey der Furſt Daniel 
Alexandrowitſch abermahls zugegen war, den Lief⸗ 
andern entgegen, welche den 24. November des. 
Mbende zwar wiederum von den Feinden, die mit 
oben Geſchuͤtze und andern Schießgewehr ver ⸗ 
* waren, undermuchet überfallen wurd, abeet 
bach den Sieg davon trug; - Die Deutfſchen nahe 
men die Flucht, und die Ruffen, melde nur den 
Tod eines. ihrer Heerführer des Fürften Alepander 
Waſiliewitſch Dbolenskoi bedauteten, ftxeiften im 
tande herum bis.vor Reval, verwuͤſteten alles, 
wo fie hinkamen, and.nahmen ifren Ruͤckweg über 
Iwangorod nach Mowgorod. So werden dieſe 
Begebenheiten in den Rußiſchen Chroniken befhches 
ben, Was dlie Lieflaͤndiſchen Seſchichtſchreſber da·⸗· 
von enthalten, kann man bey Kelch S. 159. und 
Arnde 2 Theil S. 175 nachſehen. Eben ein ſol⸗ 
aber Unterſcheid der beyderſeitigen Relationen ſindet 
ſich ben. den Begebenheiten des folgenden 1502 Jah⸗ 
zes, wo unfere Ehronifen folgendes melden: De 
Deutfchen aus Liefland kainen vor Pleſcow, muſten 
aber die Belagerung aufheben, als die Großfuͤrſt⸗ 
lichen Woewoden aus Mowgordd der Dtadt zum 
* Ee4 Ent⸗ 
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40 Kurzgefaſte ꝛ Natricht 
Entſatgze kaman. Die Deuctſchen segeiffen \ 
| Slucht und. die Ruſſen ſetzten ihnen nach. Bi 
Se Feinde wurden erſchlagen. Auf einmahl 

‚sen. füh die Deutſchen, und wagten ein T 
worin. von Rußiſcher Seiten Knjaͤs Andrei —** 


drow Sin Kropotkin und Jurje Jurlow Sin —X 
sin dag teben,einhüfferen, 


| & viel hebe son Nomsstoniiten Geichiam 
| an der, Regierung. deg Großfürften Iwan Wa⸗ 
Kliewitſch aufgereichnet gefunden... Nach Deffelhen 
‚Zope, welchar den æ* October 1508 erfolgte, fin 
‚zwar nicht mehr fo groſſe und viele Peraͤnderunger 
dergeſallen, doch wird noch eines und das. ander | 
Aangemerlet zu werden verdienen... Die Diegierun 
des Großfuͤrſten Waſili Iwarowaſch giebt um 
‚folgendes an ‚die: Dan... 


| Im Jahre 1506 de. 15: , Januar wurd ae 
rapion, Igumen des Sergiew Troiſtoi Kloſtern 
‚zum Erzbiſchof von Rowgorod eingeweyhet, nah, 
+2. Jahren aber, weil er dem Igumen Joſeph von 
Wolok lamskoi den: Seegen verſaget hatte, folder 










7 


Wuͤrde wieder entſetzet, und zuruͤck nach dem Troi⸗ 


koi Kloſter gebracht, wo er im Jahre 1516 wit 
Tode abgegangen. Nachdem Nowgorod 17 Jahr 
‚che Erzbiſchof geweſen, ſo folgte Macarius, 
«in Archimandrit, der 1526 den. 4. Maͤrz zum 
Ergzbiſchofe eingeweyhet worden. Dieſer ließ ſich 
die Regierung der Kirche mit Ernſte angelegen fegn 
Damahls wan noch Fein geweiſhahlceꝛ u 
wi Zu 4 | a 
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ste in deu gehaern cingefuͤhrre; ein jebeẽ Mind 
B in feiner Zelle fuͤr ſich befonders: Macariusaber 
rachte es ben den Aebten und-Gbrigen Borfichern 


ex Klöfter feines Kirchenſprengels durch Lehre und 
Ermiahnungen dahin, daß dieſe anf zeitliche Sor⸗ 


mir: führende Gewohnheit abgeſchaffet, dagegen 
ber alle Moͤnche aus einer Rüde und an einen 
Eifche geſpeiſet wurden, Er ſchickte auch im Jah⸗ 


fe 1533 einen Prieſter und einen Diaconum nah 


bappland, die an dem Fluſſe Kola die erſte Rußi⸗ 
ſche . Kösche gruͤndeten, welches als der Uefpung 
von Kolskei Oſtrog auzuſehen if; 


Im Jahre rxog wurd über den Fluß Wol⸗ 


chow eine neut Bruͤcke gebauet. In demfelbeit 
Sabre ſturben ga Nowgorod 15396 Menſchen an 

einer anſtechenden Seuche. Eine grofſe Feuers⸗ 

Gouuft verzehrece den 20. Anguſt deſſelben Jah⸗ 
es’ faft die Janze Handlungsfette, wobey 3313 

Menſchen umkamen. Den 3 Maͤrz des. 1509; 

Jahrs fomen zu Moſcau Abgeſandten an von dem 
- Heermeifter aus Liefland, von dem Eeʒbiſchofe zu ! 

Riga, dem Biſchofẽ zu Doͤrpat und von dem Sans 
zen Lande, nahmentlich Johann Hikvorf , Johann 
— Eanzler, Johann Kammer und Kar⸗ 
ſten Soͤge, welche einen Friedens und] Hanblungs? 
tractat mie den’ Großfuͤrſten jur fchlicffen begehrte 
Der Großfuͤrſt verwies fie an feine Statthalte 
ju Nowgorod und Pleſcsw, welchen er befahl, 
 . einen Frieden auf: 14. Jahr mit ihnen einzugehen, 
—X* von den Tage eu: am wm‘ rech⸗ 

J nen. 
Zu | 


J 
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a Kuchgefaßte Nachricht 
nen. Die. Handlaug zwiſchen den Ruſſen 
Lieflaͤndern wurd auf den alten Fuß wieder her 
Fellet. Ein mehreres ſehe man in Arnds Liefldw 
diſcher Chronik 2, Theil S. 177. Wenn daſelbſt 
die Trattaten ben 425. März unterzeichnet find: 
fo ficher man wohl, daß folches wegen des Termins 
den der Großfuͤrſt ſelbſt geſetzet, geſchehen fegn 
muͤſſe. Denn ſonſt iſt aus der Zeit, da Die Abge⸗ 
—* Moſcau angekammen, deutlich, daß 
ie. den 25. Maͤrz noch nicht einmahl zu Mowgorod 
ſeyn koͤnnen, vielweniger daß Die Tractaten ſchen 
damahls ihre Endſchaft erreichet haͤtten. 


Eine Reife des Großfuͤrſten nach Nowgorod 
hie vom Herbſte des 38 o9. Jahres bis in den Truhe 
Ling. des Jahres 15 ıo gewaͤhret bag, iſt der Statt 
Dick halber merkwuͤrdig, weil.diefelbe, da fie 
vorher noch viele Vorrechte gehabt, munmchr.auch 
die ünbedingte Gewalt des Großfuͤrten zu erken⸗ 
nen gejwungen. wurd, , Als mchmlidk der Große 
für + ‚welcher den. 23. September non Mofcau 
aufgehrochen war, den 28. November sn Nowgo⸗ 
rod anfam, fo liefen: von dem Großfürftlichen 
Starshalter zu Plefcom, dem Zürften Iwan Mir 
chailowitſch Repnja Obolenskoi, Klagenein, ber 
die Widerſpaͤnſtigkeit der dortigen Einwohner, daß 
Y ihm und feinen Bedienten ſchimpflich begegneten, 
ch in Pie Einnghme der Großfuͤrſit. Einkunfte 
miſchten u. ſ. w. Der Grohfuͤrſt ſchickte einen Now⸗ 
gorxodiſchen Poſadnik hin, um die Pleſcowiter an 
ihre, Phicht zu erinnten. Dieſe aber brachten hin 
* — 
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uderum bey dem: Chiokfündeh: durch Deputirte 
de Klagen: gegen den Statthalter ein, daß dere 
bei und feine Bedtenten ihnen viebe Sewalt ehäten, 
Sider ſie den Großſuͤrſten um Schutz baten, 
sen Großfuͤrſt wolte die Haͤndel zu Pleſcow durch 
ar Ocolnitſchei Knjas Peter Wafiliewisfh Weli⸗ 
igo (Bagin); der zu dem’ Ende nebſt einem Dias 
ver bafyin reifete, unterſuchen laſſen. Dieſe aber 
imen unvertichteter Sachenzuruͤck, weil die Ein⸗ 
votzner ſich fuͤr ihrun zu :verantworten ausgeſchla⸗ 
en hatten. Zu gleicher Zeit fertigten die von 
Dleſcow aufs neue Deputirten ab, den! Großfuͤr⸗ 
Tem zu bitten, daß der: Parft Repnjaͤ Obolewoto 
gon ahnen möge genommen, und ein anderer Starts 
hatter am ſeine Stellt verordnet werden. Hier⸗ 
weh war die Antwott: der Großfuͤrſt wolle ſebbft 
unterfuchen, wer Recht habe; Der Starthalter 
qolle ſich zu Nowgeorod ſtellen, und von den Ein⸗ 
wohnern der Siadt Pleſcow ſollten dicjenigen 
zweiche ſich von ihmbelcidiget glaubten, gleichfalls 
Lrſcheinen, und ihre Klagen darthun. Es mar 
‚aber zu derfelben Zeit zu Pleſcow auch eine groſſe 
Nneinigkeit unter den Einwohnern. Die Gerin⸗ 
gern wurden von der Vornehmern groruͤkkt. Das 
Hatee ſchon verſchiedene mahl anen Aufftand untet 
dom Poͤhel verurſachet. Als nun der Statthalter 
und bie Mofapiiki, welde gegen tinander' Klagen 
"gühren wollten, nad Nowgorod reifeten: fo folge 
. Ken ihnen auch viele aus dem⸗ Volke "fh wegen 
Unterdtuͤckuũg von den —— ihrt Veſthwer⸗ 
bden bed vn offen emebäigeh. oe 


ad 


y 


ſadniken war gekraͤnket worden. Deswegen 


- Blefiore verfaheen,-mwie,es ihm beliche; fie wir‘ 
den nichts dawider einwenden. Die Ensfchlichiung 


nnd unterſuchte die Klagen, die ein ieder wider 







P Rergefaßte Neweche 


- Des Groeßlaͤrſte hielt ſelbn hiber dieſe 
ein ordentliches Sehen Er verhoͤrte jeb 


audern vorbrachte. Es fand ſich aber, daß 
Statthalter Urſache gehabt, über Beſchimpfa 

zu klagen, ja, daß ſelbſt die Ehre des Sroß 
en durch, dem Ungehorſam der Pleſcowiſchen 9 





er alle Pleſcowiſche Deputirten, dient Nowga 
rod gefommen waren, in Verhaft nahmen, weh 
she bole ifre Verbrechen erfannten, und den Bor 











welche ihnen der Großfuͤrſt hierauf bekannt machen 
Sieg, war folgenden Inhalts: Er habe, wie ſein 
Worfahren in der Regierung, der Stadt Pleſcor 


Gnuade bezeiget, und fir hey ihren Gewohnheite 


gelaſſen fo lange fie ihm und feinen Siaudin 


ie gebuͤhrende Ehre erwieſen haͤtte; jetzt aber 
eu fich die Cunpahner darin. vergangen, win 


Zas Wolt klagte über die Poſadniken and. über di 


ren Vefehlshaber, daß es vor shuen unverand 


wWortlicher Weile unterdruͤcet werde. Da habe 
u ‚zwar. dep · Eroßfuͤrſt Urſache, eine fehmer 


Strafe über-fie zu werbängen, ex wolleihnen abet 


Guade fuͤr Recht wiederfahren laſfen/ ‚wenn- fie 


ſich ſeinen Befehlen, untertserfen würden ; er von 
fange; daß hinfuͤro zu Diekow Feine Sturmgl ocke 


anche Im ſoſe und. naß dergleichen Merſammlus⸗ 
u als men Masha mann, wühe mache. ih 


ur 
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gehalxen weldin! Er iwolle der Grade zaren 
tatthalter vorſetzen, und tge von Pleſcow sbhän 
aden kleineren Staͤdte ſollten auch Großfuͤrſtliche 
eanten bekommen; das Übrige, wie die Regle⸗ 
ng ſolle eingerichser, und Recht und Gerechtig⸗ 
it gehandhaber werben,. wolle ex alsdaun verord⸗ 
u, wenn ex feltfl, wie er ſich yorgenommei har 


1, ac) Pleſeow kommen werde; wuͤrde nun die 


Itadt dieſe des Großfuͤrſten Gnade erkennen, unb 
allen Stuͤcken ſeiacn Befehlen Folge teilen: fo 
Aten die Einwohner bey allem ihren Eigenthum 
m: ihm. geſchuͤtzet werden, und er wolle ſich nichte 
om dem ihrigen anumaſſen; wonicht, fo habe er 
Nittel, fie dazu zu; zwingenz das Blut der Une 
huldigen werde alsdann auf Diejenigen kommen, 
ie feine Gnade verachtet, "ib: ſeinen Vefchlen 
ii: widerfetzet Latten; Hierauf antwortetch die 

wiſchen Pofadnifen mit vieler Demuch: Gib 
aukten für-tiegeeffeÖnadetenäkoßfürken, und 
her ſoraͤchen alle ‚Umtesthänigdeit, gteeifelterr auch 
wit; die übrigen. Einwohner der Stadt würden 
Wir gleicher Bereitwilligkeit des Großfuͤrſten Be⸗ 
ſehlen füh uncerwerfen. Man forderte von ihnen 
dee Huldiaung,;amd fe leiſteten ſolche ohne alle 
Einfhränfung. Dagegen ließ der Großfuͤrſt ſie 
wor fi Fomyeli, und verſicherte. fie feinst unver⸗ 
nderlichen Gnade. 


Nun war noch ochigen zu willen, was Se 
| Kimi e Piefom zu Ufer veohaderten 2 
en J— 8 
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— ſegen wuͤrden. Weiten fie fi; r 
Us ohne Wiberwebe zn. eincmımıkeahigedn 
ſam eveſchlieffen, ober ſollte: maͤ Bewatc ge 
ebranchen A Mas muſte way mus: hrem· 
reunu. Ein Dink wird war. Großfuͤrſten 
die Stadt aufzufordern. Mit demſel 
* — auch die zu Mowgorod beſindlichen 
rieten einen aus ihrem Mittel, und ſchrieben os 
+ Dia Buͤrger zu Pleſcow Der Inhalt des Briefes 
gear natürlich, Sie ruͤhmten dierbhohe Guade der 
»  Brößfürften, ſtellten die Wergeblichteit des Wider 
ſtaudes vor, und warnten fuͤr den boͤſen Folger 
einer Widerſpaͤnſtigkeit, indem ſchon Die rer 
gemacht ſchen, die Stadt mit. Ariege zu uͤberz⸗ 
ven — Großfuͤrſtlichen — 1 “ 
imgeeingfien —— wuͤrde. 4 
—* OBeief hatte. due erwuͤnſchte Wirkung. bo 
bald und in Gegenwart des Dielen wurd die Stau 
locke Herunter genommen , und wis dieſes Bas aͤuſ⸗ 
2. Sinnbild, cite unbedingten Untexwerfuug 
war, fo kam auch mit dem: Diaken, als derſelbe 
Den 15. Januar wieder zu Mowgorod ſich einfand, 
sin von der Stade Pleſcow abgeſertigter Poſadnil 
an, der ſolche Geſinnung voritläufiiger beſtaͤtigte. 


..Man ſaͤumte nicht, einige Bojaren abzufer⸗ 
tigen um den End der Treue für den Großfuͤrſten 
von der Stadt einnehmen zu laſſen. Und faum 
waren dieſelbe von Nowgorod abgereiſet, als der 
Großfuͤrſt (den 20. Januar) mit feinem ganzen 
Hofe nach Pleſcow folge, & wurd auf der Grin 








/ 


* 
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on: berfihiedenen Pleſcowiſchen Poſadniken ie 
elen Freutlenbezeugungen empfangen; weiches 
‚ch mehr von dem gemeinen VBolke geſchahe vas 
ne Großfuͤrſten 2 Werſte weit von der Stadt 
olockend Entgegenfam  "? 000. 
DIE PP GE 5: Pe re 
Pleſcow beſtehet eigentlich aus: 3 Theilen. In 
re Mitten iſt ein Schloß ‚ıumbi demſelben die 
yauipefinche ·zux heiligen Dreyfaltigkeit, nobſt dem 
dauſe,metin die ehemahligtu Fuͤrſten vor eis 
and zu» wohllen pflegten. Dieſes Schloß; eff 
bes nach dem tanfern Fuͤrſten Domant, der m ' 
13. Jahrhandert gelehet, Domantewa Stena ge⸗ 
gennet wird; Lieget zunaͤchſt am dem Ufer des Fluſ⸗ 
ſes Welila;.;der 6 Werſte von dort ſich in den 
Pleſcowiſchen Soe ergieſſot. Um daſſelbe liegee 
in Geſtalt eines ‚halben Monden die ſogenannte 
mittlere Stadt, und dieſe wird von der aͤuſſern 
groſſen Stade eingeſchloſſen; beyde aber find mir 
ſeſten fteineenen Mauern uingeben, Der Groß. 
fürftt nahm feine Wohnung in der mittlern Stave, 


wo auch die Großfuͤrſtlichen Statthalter bish er) j J 


gewohnet hatten. Mehrerer Sicherheit halber. | 
muſten vorher alle Einwohner von dort nach der 
aͤuſſern groſſen Stade uͤberziehen Hier brauchte 
man eben die Mittel, um die Stadt fürs kuͤnftige 
im Zaume zu halten, als zu Nowgorod. Die 
vornehmſten Einwohner wurden mit ihren Fami⸗ 
Gen nach Moſcau geſchickt, ums diefes widerfuhr 
 aud denen Deputirten, die mod bis. dahin zu 
Nowgsrod waren aufgehalten worden. Man ließ 
ae — ab 
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eher einem jebeh ;; was er von dem Seinigen nei 


wehmon wollte und konnte. Damit. war Diefe 
widgtige Werk gtendiget: una 


Auffer gewiſſen Woewoden/ pen Je Feldherren 
die der. Stadt Sicherheit befördern follten,, ernanu 
se:der Broßfürft zu Wtarchafteri: über Plcfcon 
den Bojaren:- Grigorei Fedrowitſch, (des Feder 
Dawidowitſch Sofn;) und: den Oberflaflmeifien 
. Konufchei) Iwan Autreetwirtih Tſchelaͤdnin. Die 
kleinern |Oräpre deu Pleſcowiſchen · Ecbiets befer 
men auch ihre Vorgeſetzte. Tauſend Mann New 
gorodiſche Dieti boarski blieben bey den Star 
haltern, und bewehnten die mittlere Stadt. Die 

ſe ſollten jährlich durch andere ihres gleichen 
wechſelt werden. Ohne Zweifel wird zu Dlefcom 
eine geraume Zeit her nicht gemuͤnzet worden ſeyn. 
Denn da findet ſich, der Großfuͤrſt habe befoßjlen; 
daß man dafelbft Geld: von einen neuen Gepraͤge 
mürfen folle; zu welchem Ende es von Meofcag 
Leute, die ſich darauf verſtanden, konmen laſſen, 

und ihnen Haͤuſer in der mittlern Stode zur art 
zung eingeräumet habe. . 


| Dieſes ift kuͤnzlich die DBegehenkeit, wie ti 
Kepubficanifäie Negierung zu Pleſcow abgefchaft 
fet, und dagegen die in ganz Rußland —** 
liche ingefuͤhret warden. Ich habe dieſelbe hi 
nicht mit Stillſchweigen uͤbergeben wollen, weill 
ſie mit der Nowgerodiſchen Geſchichte eine geofla 
Verhinduns hab: Es iſt un a a me 


— 
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6 alle Geſchichtſchreiber teren, diedem Herberftein 
ript. rer. Ruſſ. p. 56. wie audy dem Guagninus 
Sarmatia Europaea fol, 83. und Rer, Polon, p, 
39. folgen, und die Eroberung von Plefcow in - 
is Jahr 1509 feßen , audyfelbige einer Verraͤthe⸗ 
u der Geiftlichfeit zuſchreiben. Sobald dee 
zroßfuͤrſt alles zu Pleſcow eingerichter hatte ,. beo 
ab er fich zurück nach Nowgorod, von wannen 
e den 27. März 15 10 die Ruͤckreiſe nach Moſcau 
utrat. | oo 


Waͤhrend dem Aufenthalte des Großfürften zu 
Nowgorod iſt wielleicht auch der groffe Waffenſtill⸗ 
tand mie Schweden gefchloffen worden, den Here 
Dalin Schwed, Geſch. 2. Theil S. 671. von 60 
Zetnen Celſius im geben Guſtavs des IL 1. Ihe. 
. 292. von 30 Jahren angiebt. Dergleichen 
Behandlungen würden gemeiniglich zu Nowgorog 
jetrieben und gefchloffen. Man findet aber hier⸗ 
ber nichts in unfeen Rußiſchen Geſchichtbuͤchern. 
Dagegen ift eine die Stade Nowgorod angehende 
Einrihtung unter dem 1518. Jahre darin ange⸗ 
führer, die hier einen Pla verdienet. Es Heiffee 
nehmlich, der Großfuͤrſt habe vernommen, daß 
feine Statehalter zu Nowgorod in Verwaltung 
der Gerechtigkeit partheyiſch verführen. Diefer 
Urſache halber habe er befohlen, daß einige von 
der Nowgorodifchen Bürgerfchaft den Statthaltern, 
als Beyſitzer im Gerichte, follten jugeorbnee werden. 
Nachdem nun dee Geoßfürftliche Oworezkoi Iwan 
Conſtantinowitſch zu dem Ende nad, Nowgorod 
ASK. U, Th.) Sf abs 
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.abgexcifet fen: ſo habe er 48 Mann der vornehm 
ſten Einwohner, als fünftige Beyſitzer, breydiger. 
Und von derfelben Zeit an hatten dic Aelteſten un⸗ 
ter den Kaufleuten mit den Starthaltern in Üerichre 
geſeſſen; fo wie auch in den Fleinern Stoͤdten nebſt 
den Großfürftlihen Beamten 4 Zelowalnifen aus 
Der Buͤrgerſchaft zu Beyſitzern verordnet worden, 
die monathlich mit einander abwechfeln follen, Ich 
Kaffe es dahin geſtellet ſeyn, ob cs mit diefer Ein 
richtung fange Beſtand gehabt, oder ob nicht vich 
Leiche die Buͤrgerſchaft, wegen diefes ihr verſtatt⸗ 
ten Vorrechts, abermahl uͤbermuͤthig worden, und 
dadurch ſich ven Verluſt deſſelben aufs neue zuge 
zogen hat. 0 | 


Der Großfuͤrſt Waſtli Iwanowitſch ſtarb den 
4. December 15 30, da fein Erbprinz und Nach⸗ 
folger in der Megierung , nicht viel über 3 Fahr 
alt war, und. deswegen anfaͤnglich die Regierung 
vormundſchaftlicher Weiſe von der Mutter: des 
Sroßfürften, welche der Geburt nach eine Fürftin | 
Glinski aus Polen war, geführee wurde. Cini ' 
- ge Chronifenfchreiber haben angemerfet, daß in 
der Racht, da der Prinz Iwan, oder der nach⸗ 
mahtige Zar Iwan Waſiliewitſch, geboren wor⸗ 
ben, d. i. zwiſchen ‚den 25. und 26. Auguſt des 
1530, Jahres, ja in derfelben Stunde, (eg war 
aber die 7. Nachtſtunde) zu Nowgorod ein auſſer⸗ 
ordentliches und erſchreckliches Donnerwetter ent⸗ 
ſtanden ſey, one Zweifel um cine Vorbedeutung 
heraus zu bringen, wodurch das Ungluͤck, weldes 

Ä Be et, 
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ırıter feiner Regierung die Stadt betroffen, vorher 


ↄerkuͤndiget worden. 


- : J 
Sa den erſten Jahren des Zaren Iwan War 
ſĩ liewitſch, oder vielmehr, da derfelbe noch den 


Sroßfürftlihen Titul führte, waren Fuͤrſt Boris 


Iwanowitſch Gorbatci und: der Bojarin Michaek 
Semonowitſch Woronzow Statthalter zu Nowgo⸗ 
rod. Ueberdem war zu derſelben Zeit noch die Be» 
Btenung eines Mowgorodiſchen Dworezkoi, welcher 
Iwan Mikitütſch Buturlin vorſtund. Dieſer 


Dauete im Jatzre 15 35 in dem damahligen Kriege. 


mit Polen die Stadt Sebeſch, an einem See glei⸗ 
ches Nahmens, an der Litthauiſchen Graͤne. Im 
Jahre 1537 ſchickte der König Guſtav von Schwe⸗ 


den feine Abgeſandten nach Moſcau, um die alten 
Tractaten wegen Nowgorod zu erneuern. Weil 


es aber zu ſelbigen Zeiten nicht gebraͤuchlich war, 
mit dem Koͤnigreiche Schweden anders, als durch 
die Nowgorodiſche Statthalter, tractiren zu laſſen/ 
ſo wurden auch die Abgeſandten dahin verwieſen/ 
and die Statthalter bekamen Beſchl, einen Fries 


den auf 6a Jahr einjugehen, der. denn aud) zur 


Mowgorod gefbloflen wurd. Nun wollen zwar 


die Schwediſchen Geſchichtſchreiber z. B. Eelfius . 


im Leben Guſtavs des J. 2. Theil S. 389. den 
Ruſſen aufbuͤrden, als ob fie dieſen Frieden zu erſt 


gebrochen: Unſere Ruß:ſchen Geſchichtbuͤcher aber / 
die als gleichzeitige Ur"unden anzuſehen find, bes 


haupten dag Gegentheil, und ſchreiben den erſten 


feindlichen Einfall, der im peuʒ geſchehen, 
rn“ | | Sta den 
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den Schweden zu. So bezenget auch Kelch in der 
Lieflaͤndiſchen Geſchichte S. 207. daß Guſtav nicht 
durch einen Friedensbruch der Ruſſen, ſondern 
auf Beſchickung des Lieflaͤndiſchen Heermeiſters von 
Galen, ſich wider die Ruſſen geruͤſtet habe. Es 


os dam nchmlid im September des 1555. Jah⸗ 


nes unter. Anführung des Feldherrn Jacob Bag 
ge ein Schwediſches Heer theils zu Waſſer, 
sheils zu Sande vor Oroſchek an. Die Wodskaia 
Diätina, oder Ingermannland, wurd ſtark ver 
heeret, und die Feſtung Orechoſchek 3 Wochen bee | 
lagert. Gleichwohl erhielten die Schweden ihren 
Zweck nicht, ſondern zogen ſich zuruͤck, als ein | 
Rußiſches Herr, das der Fuͤrſt Andrei Iwanowitſch 
Nogtew (aus dem Susdaliſchen Geſchlechte) an⸗ 
führte, ſich den Oroſchek ſehen ließ. Ein Schwe⸗ 
biſches Fahrzeug mit. 150 Mann und 4 Canonen 
wurd von den Ruſſen erobert. Man erachtete fuͤr 
billig, den gebrochenen Frieden, fo wie auch den 
in Ingermannland erlittenen Schaden, durch ei⸗ | 
sen Einfall in Finnland zu rächen, und es ver⸗ 
ſammlete ſich alfobald eine flarfe Armee auf der 
Graͤnze, worüber der Zürft Perer Michailowitſch 
Schtſchenaͤtew und der Statthalter zu Rowgorod 
Fürft Demetrius Fedrowitſch Palezkoi die oberſten 
Befehlshaber waren. Der lettere ſchrieb vor. 
her, ſeiner Inſtruction gemaͤß, an den Commen⸗ 
danten von Wiburg: wenn der Koͤnig fuͤr den ver⸗ 
urſachten Schaden Genngthuung leiſten, ſich auf 
der Graͤnze einfinden, und die Ucheber Des Krieges 
auslieferg wollee, daß fie andenn Friedensſtoͤhrern 
m. 27 aus 
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ur Warnung koͤnnten beflrafet werden: fo folle 


les vergeſſen, und der Friede wieder hergeftellet 
verden, wo nicht? fo wollten fie ſich felbft Recht 
erfbaffen Als nun hierauf Feinegefällige Ant 


zort einfam: fo.gieng im Jannar des 1556, Jah⸗ 


es der Marſch nach Finnland vor fi, Es kam 


ey Wiburg ju einem hitzigen Gefechte, worin die 


Ruſſen einem’ vollfommenen Sieg davon trugen. 
Das fand wurd mweit-und breit verwuͤſtet, und ei⸗ 
se fo grofle Menge Menfchen zu Gefangenen ger 


nacht, daß bey der Mußifchen Armee ein Schwer | 


iſcher, oder Finniſcher, Mann für 10 Copeken, 
ud ein Maͤgdgen für 15 Copeken, verkauft wurd. 
Es wird dabey einer Schwediſchen Stade Kinowet, 
die vermuthlich irgendwo in Carelen gelegen gewe⸗ 


ſen, gedacht, daß fie von deu Einwohnern verlaſ⸗ 
en, und darauf von den Ruſſen in ‘Brand geftecker, 


and bis auf den Grund vernichtet worden. 
reichten uns die Rußiſchen Geſchichtbuͤcher. Die 


Schweden ftellen den Verlauf der Sachen anberg | 


bpr, weldyes.inan bey Celſius, indem Here Das 
lin diefen Zeitpunct noch nicht beruͤhret hat, nad 
fehen faun. Herr Eelfins behanpter ferner &, 


400. daß nad) geendigtem Feldzuge det Nowgoro⸗ 


Difche Statthatter Friedensporfchläge habe thun 
laffen; der Umſtand aber, daß, der König fich zu 


dem Ende auf der Graͤnze einfinden folle, zeigetam, 


daß hier dee Brief, den der Fuͤrſt Palezkot vorbe⸗ 


fagter maaffen an den Commendanten von Wiburg 


geſchrieben, gemennet fen. Guſtav, der ſich von 


von 


dem Ueßardiſhen Dkseneen berngen fode, indes - 
J | 3, oo | 


\ 
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von jener Seite gleichfalls ein Einfall in Rußland 
abgeredet war der nicht erfolgete, hatte narürlicher 
Weiſe die gröffefte Urſache zumahl bey feinem hohen 
Alter, auf Frieden zu denfen. Er lich an den 
‚Statthalter von Nowgorod ſchreiben, und um ein 
freyes Geleite für eine Geſandtſchaft nach Mofcan 
anhalten. Fuͤrſt Michael Waſiliewitſch Slinskoi, 
Der nebſt Alexei Danilowitſch Pleſchtſcheew der 
GStarchafterfhaft zu Nowgorod vorſtund, ſchickte 
Des Schreiben an den Zaren, und erhielt Befehl des 
freyen Geleits halber Berſicherung zu geben. Da: 
Lauf wurden. von Schwediſcher Seite zur Geſandt⸗ 
ſchaft nach Rußland ernennet der Reichsrath Sten 
Erichſon, der Erzbiſchof von Upſala Laurentius 
Petri, der Biſchof von Abo M. Michael Agricola, 
Benediet Gylta, Knut Anderſon und Olof Lars⸗ 
ſon der Secretarius. Dieſe kamen im Februar 
7557 nah Moſtau. Man wurd einig über die 
Wedingungen des Friedens, auf 40 Jahre, und 
Maß die Graͤnzen, wie fie vor Alters geweſen, | 
bleiben follten, Der Tractat aber wurd zu Now⸗ 
gorod, wohin fie im Mär; Monarhreifeten, von 
den Statthaltern Fuͤrſten Glinskoi und Pleſch⸗ 
gſcheew ausgefertiget. Es iſt ausdruͤcklich in un 
ſern Geſchichtbuͤchern angefuͤhret, daß die Schwe⸗ 
viſchen Geſandten verlanget, die Unterhandlungen | 
zwiſchen beyden Reichen möchten hinkuͤnftig zwiſchen 
den Hoͤfen unmittelbar geſchehen, und nicht durch 
Die Nowgorediſchen Statthalter; der Zar aber has 
beesäbgefhlagen. Folglich kann es nicht befichen, 
wenn wEehiue in angejogener ar ©, 406 | 
var 
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yorgieht, der Tractat fer zu Moſcau den 2. Aprfl 
uriterzeichnet, und von dem Zaren durch die Kreutz⸗ 


rüſſung beflätiget worden: ſondern die Unterzeich⸗ 


ung ſowohl, ale die Betätigung, muß zu Now⸗ 
zorod, wo die Geſandten damahls waren, vonder 


Statthaltern gefhehen feyn, Und eben alfo wird . 


es ein Irthum ſeyn, als ob eben diefer Tractat 


nody einmahl zu Stodholm von Rußiſchen Ges 


ſandten durch die Kreutzkuͤſſung beſtaͤtiget worden. 


Denn die Rußiſchen Geſandſchaften pflegten nicht 


zu ſolchem Ende abgeſchicket zu werden, wohl aber 


die Beſtaͤtigung durch eine aͤhnliche Feyerlichkeit, 


als die Kreutzkuͤſſung, von dem gegenſeitigen Hofe 
anzunehmen. Sonſt ſcheinen die Friedensartikul 
bey Celſius wohl richtig zu ſeyn, auſſer daß im 3. 
Artikul in dem Nahmen des Fluſſes Wopen, wo 
man wegen naͤherer Beſtimmung und Erneuerung 
ber Graͤnzen zuſammen kommen wollen, ein Druck⸗ 
fehler if, Denn da wird vermuthlich der Fluß 
Bora gemenuer fen, welcher bey Kerholm indem 
Bee Ladoga fällt, N 

Des Erzbiſchofs Mafarius von Nowgorod iſt 
bereits Erwehnung geſchehen, wieer zu dieſer Wuͤr⸗ 
de erhoben worden. Seine uͤbrigen Begegenhei⸗ 
ten gehoͤren in den Zeitraum, wovon wir hier han⸗ 


deln. Kein Nowgorodiſcher Praͤlat vor ihm hat 
ſich bey dem Hofe zu Moſcau ſo beliebt zu machen 


gerouft,. als er. Ex kam zu Anfange des Jahres 


1535 nach Moſcau, dem jungen Großfürften zum - 


Antritte feiner Degierung GER zu wünfdien, er 
brachte koſtbare Geſchenke mit ſich, und reiſete, 


* 
\ _ * 
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mis Guadenbezengungen uͤberhaͤufet, zurůck 
Nowgorod. Im Jahre15 39 war er aberm 
zu Mofcau, und im Jahre 1542 fand ex ſich 
ſelbſt zum drittenmale ein. Damals wurd d 
Metropolit Joaſaph feiner Wuͤrde entſetzzet 
Macarius kam an ſeine Stelle, welche er bis 
das Jahr 1564, da er mit Tode abgegangen, mit 
allgemeinem Beyfalle verwalter hat. Ex war ch 
der im Jahre 1547 den 17 Januar den Zaren 
Iwan Waſiliewitſch Frönere, und den 3 Februar 
deſſelben Jahrs, ihm feine erſte Gemahlin, Ana 
ſtaſia Romanowna, antzanete, Als dee Zar im: 
Jahre 1552 denjenigen Kriegeszug gegen Cafan| 
shat, wodurch die Macht der Tararen im felbiger 
Gegend gänzlich zernichtet, und der Befitz des Ca 
fanifhen Reichs, durch Eroberung der Hauptfladt 
des Landes, dem Rußiſchen Reiche für beſtaͤndig 
geſichert worden: ſo ſchrieb er an den Zaren und 
an das ganze Kriegesheer einen Hirtenbrief, der 
vielleicht nicht wenig beygetragen hat, den Eifer 
für das gemeine Beſte noch mehr anzufeuzen. Un 
zen feiner Aufſicht wurd die Buchdruckerkunſt zu 
Mofcay eingeführet, wovon das erſte Bud, was 
im Jahre 1562 daſelbſt gedruckt worden, nemlich 
die *— Evaugelia, vermittelſt der demſelben 





beygefuͤgten Nachricht, ein Zeugniß abgiebt. Ihm 
endlich hat man die Verfaſſung des Stuffenbuchs 
der Rußifhen Gefchichte ( Stepennaia Kuiga) zu 
verdanken, weldes auch Fein geringes Verdienſt 
iſt, weil ex dadurch feinen Eifer fuͤr den Ruhm 
feines Vaterlandes, und bie wohlgemenute Abſtaͤc, 
a F | Der 
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denen Liebhabern der Geſchichte ihre Muͤhe zu er⸗ 
leichtern, an den Tag geleget hat. Seine Klug⸗ 
heit und ſein uͤbriger Gemuͤthscharacter leuchten 
daraus hervor, daß er bey einer Regierung, als 
die bamahlige war, 22 Jahr in gleichem Anſehn 
zugebracht, und auch nach ſeinem Tode ein geſeg⸗ 
netes Andenken hinterlaſſen hat. | 
Zurm Erzbiſchofe von Nowgorod weyhete Ma- 
carius den 18 Junius 1542 den Igumen des Chur 
sinsfifhen Klofters Theodoſius ein, welchem ı 557 
BSerapion, ein Mönch aus dem Troizfoi Klofter, 
und diefem, weil er gleich Jahres darauf an einer 
auſteckenden Seuche ftarb, ein Moͤnch aus Aye 
dreanowna Puflina, Nahmens Pimen, in gleicher 
Wuͤrde folge. Die Seuche war allgemein, ſo⸗ 


wohl in der Stadt, als auf dem Sande, inalln 


N iärinen, und zu Pleſcow. Zu Nowgorod allein 
ſturben auf 6000 Menfhen. Sie hörte auf als 
Pimen den 6 December 1552 dafelbft anfam. Pie 
men aber hat fein Amt verwalter, bis im Jahre 
1570 ber Zar die Stade im Zorne heimſuchte. 

Waͤre der Zar zu der Zeit, als im Jahre 1534 
fein Oheim, der Fürft Iwan Andreewitſch Star 
rizkoi von ihm abfiel, mis dem Eutſchluſſe nad 
Nowgorod zu gehen, umd ſich dafelbft einen Ay 
bang zu machen, nicht noch minderjährig geweſen: 
ſo möchte es vielleicht ſchon damahls ſchlimm um 
die Stadt ausgeſehen haben. Es gelung uch 
Taum, daß man den Fuͤrſten von der Reiſe zuzuͤck 

brachte. Verſchiedene von Adel im Nomgorodge 

fon Gebiete Gassen fi ſich Fr zu ihin —* 


458 Rürzgefaßte Nachricht 


Diefesmahl aber wurden Blog diejenigen beftraf 
welche öffentlih an der Unruhe Theil genomme 
Hatten, Nachmahls feiner der Metropelit Mas 
earius die Stadt bey dein Zaren in Gunſt erhalten 
zu haben. Der Zar that im September des 1546 
Jahrs cine Reife dahin zum gnddigen Beſuche. Er: 
gieng audy nach Pleſcow und nadı dem Petſcherskei 
Rloſter, daß auf der Lieflaͤndiſthen Graͤnze gele⸗ 
"gen iſt, verrichtete uͤberall ſeine Andacht, und kam 
den 12 December nach Moſcau zuruͤck. 
Man muß geſtehen, daß zu dem Ungluͤcke der 
Stadt Nowgorod viel geholfen, daB der Zar eini⸗ 
"ge Jahre vorher, nehmlich im Jahre 156 3 die fer 
genannte Opritſchina gingeführet hatte, Er über 
"seug nehmlich die Regierung des Reichs zum Schei⸗ 
ne dem gewefenen Ehane von Caſan, welcher mit | 
Hem Ehriftenehum den Nahmen Simeon angenoms 
men Hatte, Dabey aber brhielte er fidy gewiſſe 
Staͤdte und Derter vor, bie unmittelbar von ſei⸗ 
nen Befehlen abhängen follten, Dieſe wurden die 
Opritſchina, d. i. die Ausbedungenen, die Beſon⸗ 
dern, genannt, Alexandrowna Sloboda, vo der 
"Zar fih am liebſten aufhiele, war der Hauprfik 
der Opritſchina. Opritſchniki hieffen cine Art 
Ekeunte, die man als die Leibwache des Zaren anſe⸗ 
Hen konnte, Es mag feyn, daß bie Abfihr an 
faͤnglich mic diefee Einrichtung nicht fo übel gewe⸗ 
fen; Sich die Saft der Regierung zu erleichtern, 
und fein geben file Nachſtellungen in Sicherheit zu 
ſetzen, kann einem Fuͤrſten nicht verdacht werben : 
Allein es feiner doch, daß die Opritſchniki nach 
i no u und 
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and nadı gar zu uͤbermuͤthig worden, ‚und da ihnen 
Ser Argwohn des Zaren wider alle Vornehme beo 
kannt war, fie folchen eher zu vermehren, als zu 
yermindern, geſuchet, auch manden vielleicht 
alfchlich angegeben, damit fie nur in die Guter 
ver Verurtheilten, die in ſolchem Falle Preiß geger 
sen wurden, ſich theilen möchten. Man kann une - 
nögli alles gut heiffen, was damahls gefhehen 
fl. Treuer in der Schutzſchrift für. den Zaren 
"Apologia pro Joanne Bafılide. Viennz 1711. 
jto.) worin er behauptet, die damahlige Gemuͤths⸗ 
ee der Rußifhen Nation habe ein fo hartes Ver⸗ 
ſahren nothwendig gemacht, nimmt Grunde an, 
zie noch erſt bewieſen werden moͤſſen. Und ob» 
zleich manches von Oderborn, Guagninus und 
indern Siefländifhen und Polniſchen Schriſtſtel⸗ 
lern, als abgeſagten Feinden des Zaren, mag er⸗ 
ichtet, oder vergroͤfſert worden ſeyn: fd enthal⸗ 
on doch ſelbſt die Rußiſchen Geſchichtbuͤcher noch 
Benfpiele genug von Thaten, die auf ewig der 
Vergeſſenheit übergeben zu werden verdienen, Dar 
yin gehöree auch das Verfahren mit der Stade 
Nowgorod. —— 
Es iſt ein Irthum, wenn der Daͤniſche Ge⸗ 
andte Jacob Uhlefeld in feinem Hodoeporico Ru» 
henico S. 14 von Hoͤrenſagen ſchreibt: Der leib⸗ 
iche Bruder des Zaren habe etwas feindliches wie 
ber ihn im Sinne gehabt; deswegen habe ihn der 
Bar mit Gifte aus dem Wege geräumet, und die⸗ 
es fc die Urſache feines Zorns über Nowgorod 
jewefen; als ob nehmlich die Rowgoroder " dem - 
J ——— | rin⸗ 
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Prinzen zuſammen gehalten, und ſich durch deſſe 
ben Huͤlfe unabhängig zu machen gefuscher hätten 
Der Zar Iwan Waſiliewitſch harte nur einen leib 
lichen Bruder, Nahmens Jurje, oder Geor 
Waſiliewitſch, weldrer den 21 Auguſt 1532 ge 
bohren worden, mit Juliana, einer Tochter dg 
Surfen Demitri Fedrowitſch Palezkoi, vermaͤhlt 
geweſen, und den 25 November 1564 mit Tode 
abgegangen iſt. Die Zeit des Todes ſtimmet mit 
dem Ungluͤck von Nowgorod nicht uͤberein; und 
uͤberdem willen "unfere einheimiſchen Nachrichten 
nichts von einem gewaltfamen Tode des Prinzen 
Jurje. Ich vermuthe Dverbom ©, 288 und 
Petreius S. 220, bie fein unglüdfiches Lebens 
ande umſtaͤndlich beſchrieben, haben ſich dadurch 
hbetriegen laſſen, daß deu Kar einen Vetter, (Cou:- 
fin germain) gehabt, Nahmens Wolodimer An 
dreewitſch, den man auch des Zaren Bruder ge⸗ 
nannt, und dem um dieſelbe Zeit, nehmlich den 
6Januar 1570 etwas ähnliches widerfahren. Die⸗ 
fer iſt es, deſſen Heidenſtein de bello Moſcov 
». 335. gedenker, wo er ihn Andream fratrem 
patrue lem des Zaren nennet, und von den Now⸗ 
gorodiſchen Adel ſaget, der Zay habe geglaubet, 
daß viele Darunter dem Prinzen Feines zugethau 
ſeyen. Allein auch hlervon enthalten die Ruß⸗ 
ſchen Geſchichtbuͤcher keine Spur, Sie wiſſen 
von keinem Verdachte, den der Zar deshalb auf 
Den Prinzen Wolodimer geworfen, noch weniger, 
dasß der Prinz wirklich mit der Stadt Nowgorod 


. se Vertraulichkeit geſtanden, on 
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Alle einheimifche Machrihten geben dem Exp 


iſchofe Pimen die Schuld, daß cr mir dem Könie 
e von Polen Sigismund Auguft einen verraͤthe⸗ 
iſchen Briefmechfel gepflogen, um ihm die Stadt 
a die Hände zu ſpielen. Diefes aber hat ſchwer⸗ 
ich gefchehen Fönnen, ohne daß die Vornehmſten 
er Stade darum gewuft haben. Guagninus 
Rer. Polon. p. 26. Sarmat. Europ. fol, 96. Ser'pt. 
er. Mofc, p. 190.) geftcher ſelbſt: Nouogrodien- 
es ad regis Poloniz partes aliquantulum pro- 
‚enfiores fuiſſo. Mehr brauchte es nicht, um 


en Zaren zur ſtrengſten Mache zu bewegen. Der . 


Saame dcs Aufruhrs, der ſchon fo viele böfe 
Keüchte hervor gebracht hatte, follte auf. cinmahl 


völlig ausgerottet werden. Kurz vorher, nchme 
ich im Fahre 1569 wurd der Zarifche Leibmedicus 
Etifäus Bomelius mit ſcharfer Lebensſtrafe beleget, 


velchen Ziegler im Schauplatze der Zeit S. 313. 
m einem Mitſchuldigen des Nowgorodiſchen Erz⸗ 
biſchofs macht. Hierin koͤnnte es wohl gefehlet 


ſeyn. Denn man kann ſich kaum einbilden, daß | 


ein Rußiſcher Erzbiſchof mit einem fremden Arzte 
ſich in eine foldye Vertxaulichkeit eingekaflen habe; 
Ein jeder kann ja für ſich beſonders Verraͤtherey 
getsicben haben. Eine Nachricht bey Hackluyt 


©. 494 fagte blos: " Bomelius habe wiegen Ver⸗ 


sächeren mit Polen im Jahre 1569 feine Strafe 
empfangen, ° Er wird daſelbſt ein Holländer 
genannt, wofür ihn auch der Nahme cher, ale 


für einen Engellaͤnder, welches Ziegler gemeynet, 


anfehen laͤſſet. 
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Ich will hier nicht wiederhohlen, was au 
waͤrtige Schriftſteller erzehlen, noch mas unfer 
eigenen Geſchichtbuͤcher von dieſer Sache unange⸗ 
nehmes enthalten; wenn man ſiehet, daß Mittel 
angewendet worden, die nicht nach dem Endzwecke, 
den ſich der Zar zu erhalten vorgeſetzet, abgemef 
% gewefen; wenn man bedenket, daß eben dieſer 

ndzweck anf eine gelindere Weiſe hatte erhalten 
werden Fönnen: fo muß man mit dem Unglüde 
der Stadt Nowgorod Mitkeiden haben, ohne des⸗ 
gegen die alten Wunden von neuem aufzureiflen. 
Ich will nur einige Umſtaͤnde betrachten, und vor 
nehmlich ſolche, wo auswärtige Schriſtſteller 
geirret haben, oder die ihnen unbekannt geblieben, 
oder wo unſere Rußiſchen Geſchichtbuͤcher eine 
Werbefferung verdienen. Die ganze Geſchichte 
, wird von cinigen in das Jahr 1569 geſetzet, bie 
body nicht eher, ale im Jahre 1570, erfolget if; 
Im jahre 1570 den 6. Januar war des Zaren 
Anfunfe zu Nowgorod, nachdem die Voreruppen 
ſchon einige Tage vorher angefommen waren, und | 
das ihnen anbefohlene ansgerichrer hatten. Der 
‚Zar, welcher von feinem Erbprinzen Iwan Iwa⸗ 
nrowitſch und von vielen Bojaren begleitet wurd, 
nahm fein Quartier auf der. Handlungsſeite, z 
Werſte von der Stadt, zu Gorodiſchtſche. Cr 
wollte den 10, Januar dem Gottesdienſte in dee 
St. Sophien Kirche bewohnen Da Fam ihm | 
der Erzbifchof Pimen auf der Bruͤcke, über den 
Fluß Wolchow, das heilige Kreuß in den Händen 
tragend, entgegen. Des Großfuͤrſt aber trat Pr Ä 
u Ka ine 
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, | 
imu dem heiligen Kreutze, wie gewoͤhnlich, ſei⸗ 
© Verehrung zu bezeugen. “ Verraͤther! dich 
waren feine Worte, du haft kein Kreutz, ſon⸗ 
dern Waffen, die du wider mid) und meine Re⸗ 
gierung braucheſt, in deinen Händen. Du 
haft dich mic den ungerreuen Einwohnern diefer 
. Stadt vereiniget, um folbe an unfern Feind 
‚ den König Sigismund Auguſt von Polen, zu 
‚ verraten. Du nenneft did) einen Hirten. und, 
Lehrer der Gemeine, du bift aberein Wolf, cin, 
4 


- 


Räuber und ein Mörder, ein Derräther, ein . 
Beleidiger unferer Majeftär, *° Der Zar befahl 
hm, ex follce nadı ver St, Sophten Kirche gehen, 
ind den Gottesdienſt abwarten, Diefes geſchahe 
n des Jaren und des ganzen Hofes Gegenwart. 
Nach geendigteh Gortesdienfte gieng der Zar. mie 
einem Gefolge in das Haus des Erzbiſchofs, mo 
ine Mahlzeit zubersitet war, über welcher der Zar 
in Zeichen gab, den Erzbiſchof in Verhaft zu zie⸗ 
hen, welcher nachgehends nach Alexandrowa © (gr 
yoda gebracht, entweyhet, und zur Strafe in ein 
Kloſter gerhan wurd, wo er nicht lange hernach 
ein Sehen geendiget fat. Wenn auswärtige Bee 
chichtſchreiber die Zahl der demahls am Ichen ber 
Rraften Nowgorodiſchen Einwohner auf 3000, an⸗ 
here auf 25000 rechnen; fo wird ſolche von unſern 
hronikenſchreibern noch um ein gut Theil — 
Kt. Sie ſagen, das Geticht habe z Wochen gewaͤh⸗ 
gt. Es ſeyen zuweilen auf 1000 und anderthalb 
ooo in einem Tage umgekommen, und das gering⸗ 
fen geweſen, wenn 5 bis 600 Renſchen in een 
—W AA 
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pr folle ein jeder in feinem Haufe. ſicher und gerus 
„’ big wohnen. Man folle ihm getreu ſeyn, und 


ind Schenemustelm im Nowgorodlfchen Gebiete ent⸗ 
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Tage mie dem Leben bezahlen muͤſſen. Allein hier if 
zu merken, daß die Chronikenſchreiber Geiſtlich 
geweſen, und daß die Geiftlichen damahls faſt mehr, 
als andere, von dem Zaren gelitten haben. Wer 
ſcharf von der Sache urtheilen wollte, koͤnnte alles 
in Zweifel ziehen; indem ein Umſtand dabey er⸗ 
wehnet wird, der unmoͤglich beftelrenfann. Nicht 
nur die Auswaͤrtigen, ſondern auch unſere eigenen 
Schriftfteller ſagen: die meiſten Menſchen ſeyer 


daduerch zu Tode gebracht worden, daß man fieron 


der Bruͤcke in die Wolchow geworfen; da ſeyen 
Leute in Boͤten beſtellet geweſen, welche verhindern 
muͤſſen, daß die Ungluͤcklichen ſich nicht durchs 
Schwimmen bis zum Ufer retteten. Hier haben 
e vermuthlich nicht daran gedacht, daß es mitten 
Winter geweſen, da die Wolchow allezeit mit 


ſtarkem Eiſe bedecket iſt. 


Den 13. Februar ließ der Zar von den übrig 
geblieberen Einwohnern, die Vornehmſten aus 
jeder Straffe einen , zu ſich kommen, und erklaͤr⸗ 
ge ſich gegen fie, * daß nun fein Zorn vorüber, 
or umd feine Mache befricdiget fe. Von nım an 





» 50 Gott um eine gefeegnete Megierung für ihn 


„beten.“ Als er diefes gefagt hatte, verordnete 


erden Bojaren Fürften Perer Danilowitſch Prone 


Esi zum Statthafter über Nowgorod, und begab 


ich uͤber Pfefcow und Twer nach Mofcau zuruͤck. 
Der Mangel, der hiedurch an Menfhen, Vieh 
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Randen, tar ungemein groß, und das Land hatte 
ich noch niche völlig wieder erhoßfer, als7 Jahre, 
scenach der Dänifche Abgefandte Uhlefeld feihige 
Begenden paßirete. S. deſſelben Hodoepor. p. 14. 
Zwey Jahre darauf erhtele Nowgorod wieder einen | 
Erz biſchof Nahmens Aleranver der vorher in dem 
St. Georgen Kloſter Archimandrit geweſen war. 
Wenn der Zar in den folgenden Jahren bey 
Selegenheit feiner Lieflaͤndiſchen Feldzuͤge noch ei⸗ 
tige mahl zu Rowgorod geweſen: fo iſt doch da⸗ 
ven weiter nichts merkwuͤrdiges vorgefallen. Mir 
yem Schwediſchen Hofe waren noch Mishelligkei⸗ 
en, weil bie Schwediſchen Geſandten nice, dem 
Verlangen des Zaren gemäß, mit ben Strache 
en zu. Nowgorod in Unterhandfung -treten, ſon⸗ 
vera ihr Gewerbe unmittelbar bey. dem Zaren an⸗ 
ringen wollten. Eine muͤndlich⸗ Erzehlung der 
Einwohner zu Nowgorod, daß der Zar einsmahls 
daſelbſt über eine groſſe Glocke, Die noch gezeiger 
wird, ſich erzuͤrnet, dieſelbe vom Thurme herunter 
werfen, und ihrer Handheben (Ohren). berauber 
laſſen, weil von dem Schalle derſelben fein Pd 
Rusig worden, And den Zaren. abgeworfen habe, u 
berdienet kaum, daß man derfelben gedenfer, In 


ben Jahren 1590 und 1591 geriech Nowgoero 


vor dem. Könige Stephanus von Polen in Gefahr, 
indem ſchon Weliki luki und Cholin in ‚der Feinde 
Händen, und die. Stadt Staraia Ruſſa von ihnen 
in Brand geſtecket war. Alleinder Friedensſchluß, 
welcher zu Sapolie, einem Dorfe auf dem halben. 
Wege zwiſchen Weliki uff und Pleſcow, im Ja⸗ 
Buar 1582 zu Stande kam, machte dem Ktiege 
ASK G Th.) R Gg . = ein. 


 "fge farb im Jahre 1590. An feine Stelle E 
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ein Ende. Im Jahre 1583 eroberten vie Cd 
den Kerholm, und kamen vor die Stadt Oreſchel 
ſchlugen eine Schifbruͤcke über den Fluß bis and 
Stadt, und ſtuͤrmten, wurden aber abgeſchlagen 
Daranf erfolgte ein dreyjaͤhriget Waffenſtilſtand 
und der Zar Iwan Waſiliewitſch gieng den 19 
Maͤrz 1584 mit Toeab, _ , Bu 
Unter dee Regierung des Zaren Fedor 
nowitſch wurd im Jahre 1588 ,-als der Patri 
Jeremias von Conſtantinopel den erſten Patri 
uber Rußland einſetzte das Erzbiſchofthum Now 
gorod, welches vorhin auch Pleſcow unter fid b 
greifen hatte, gerheller, und Mifail, ein Archi 
mandrit des St. Georgen Klofters zu Nowgor 
von dem Patriarchen Dieb zum erſten Bifchof 
Pleſeow eiwgewehhet. Der Erzbiſchof von 
gorod aber, welcher ſeit 1572 dem Amte vorſtund 
wurd, wie, wie die zu Roſtow, Caſanumd Krutiji 
zu der Wuͤrde eines Metropoliten erhoben. Di 

















Barlaam, geweſener Archimandrit des Kiofl 
Tſchudow zu Moſcau, mit dem Titul eines Mer 
tropoliten von Mowgorod und Welifi luki. 
Friedensſchluß mit Schweden vom Jahre 1995, 
welcher zu Teuſin, (Petreins S. 262. ſchreibt 
Tirſa, und S. 411 Tieſa) einem Dorfe in der 
Naͤhe von Narva, das aber heut zu Tage nicht 
mehr befannt iſt, geſchloſſen worden, fegte Ruf 
land wieder in ben Befls von Kerholm, und N 
Schweden thasen Verzicht auf Ingermannland. | 
Des Zaren "Boris Godunows Regiern 
verſchaffete der Stadt Nowgorod wiederum 2 
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Handlung mit den Städten des-Hanfentifchen Bun⸗ 
‚8, infonderheit mit Luͤbeck, wie indem Verfuche 
ee neuern Rußiſchen Geſchichte ©, 159 u. fi 
imſtaͤndlich -gezeiget worden, Im Junius des - 
1600, Jahres war zu Nowgorod eine Feuers⸗ 
seunftaufder Sophten Seite, wodurch 400 Haͤu⸗ 
er eingeaͤſchert wurden, Die Stadt Kerholm bes 
am im Jahre 1599 eineneigenen Biſchosf. Dies - 
es war der Archimandrit Silveſter des Simonos 
vifchen Klofters zu Moſcau. Es wird aber viele. 
eicht dieſer Biſchoͤfliche Sig auch mic ihm wieder 
ingegangen feyn, weil in den folgenden Zeiten 
avon meiserfeine Nachricht derkoͤmmt. Barlaam 
ver Metropolitj zu Nowgorod, ſtarb den 15. 
April 1601. An ſeine Stelle wurd den 19. 
Februar 1603. Iſidor, geweſener Igumen des 
Solowezkiſchen Kloſtets zum Metropoliten ein⸗ 
zeweyhet, welcher den 4. Maͤrz zu Nowgorod ans 
am, nd ſeinem Amte 16 Jahr bis an ſeinen Tod 
sorftund, Wie dieſer nach Boris Godunows To⸗ 
se gebrauchet worden, um das Kriegesheer füt 
ben jungen Zaren Fedor Boriſſowitſch in Pflihe ⸗ 
zu nehmen, das kann in dem Verſuche der neuert 
Rußiſch. Geld, S. 254. nachgeſehen werden; 
vllwo auch S. 216. u. fa beſchrieben iſt, was der 
falſche Demetrius mit der Stadt Nowgorod und 
dem gangen Nowgorodiſchen Gebiete für eine Ab⸗ 
ſicht gehabt Kat. J | J 

Unter der Regietung des Letztern, entſtund in 
der Nacht zwiſchen dem 9. und 10. December 1600 
in den Fiſchbuden zu Nowgorod, auf der Handlungs⸗ 
ſeite ein Brand, der ſich fo weis augbreitete, daß 
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auch aße übrigen Buden, und der halbe Goſtin 
wor, in allem 700 Buben, 7 Kirchen, za 
Wohnhaͤuſer, und dic Bruͤcke uͤber den Fluß Wol⸗ 

chow, mit von der Flamme verzehret wurden. 
Man weiß das ungluͤckliche Schickſal des Za⸗ 
zen Wafili Iwanowitſch Schuiskot, der von 1606 
bis 1610 der Regierung vorgeſtanden, und im 
welcher Bedrängniß er zu Moſcau gelebet, da ſaſt 
alle umliegende Städte von ihm abgefallen mare, 
und, aus Roch gezwungen, eines neuen Betruͤgers 
Harthen hielten. Mowgorod, weldes man aus 
den vorigen Begebenheiten kaum vermuchen folte, 
bfieb ihm getreu. Das machten die Flugen Au⸗ 
gain des Zürfien Michael Waſiliewitſch Schnis⸗ 
oi, zugenahmt Skopin, eines Zariſchen Anver⸗ 
wandten, der damahls zu Nowgorod Statthalter 
war. : Diefer Bar noch nicht zufrisden, die ihm 
anvertrauete Stadt im Gehorfam zuerhelten? fon. 
‚dern er ſuchte Asch, wie er dem Zaren" ſelbſt zu 
-  Hülfe kommen, und ihn von der Bedruͤckung fen 
ner Seinde befregenmöchte. Zu diefem Ende ſchick⸗ 
te er, auf erhaltene Vollmacht von dem Zaren , zu 
Anfange des 1609 Jahrs den Stolnif und Woe 
woden Simeon Wafiktereiei; Golowin und den 
Diak Sydawnoi Waſiliew nach Wiburg, um, ver 
moͤge des Teuſiniſchen Friedensſchluſſes, von dem 
Schwediſchen Hofe Huͤlfsvoͤlker in Rußiſchen Sol 
zu verlangen. Nun war dem Koͤnige von Schwe⸗ 
ben Carl dem IX, eben fo viel daran gelegen, daß 
‚die Polen mit ihren falſchen Demetriis in Rußlaud 
ige die Oberhand gewinnen moͤchten. Alſo Fan 
ker Tractat zu Wiburg den 23. Februar zu Star. 
as zu , ve 
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e. Den Schwediſchen Nachrichten zufolge, ben 
Petreius S. 412, hatte man fih Rußifcher Seite, 
vermöge diefes Tractats, soao Mann Schwedi⸗ 
he Völker dem Zaren zu Hülfe- ausbedungen, 
vofür den Schweden monathlih 32000 Rubel 
sten bezahlet, und die Stade. Kexholm mit ihrem 
Bebige zum emigen DBefike abgetreten werden, 


)iemic ſtimmet, was die Anzahl der Hülfendlfer 7 


efrift, auch das Schafirowiſche Raiſonnement 
on den Urſachen des Krieges, nad) der deutſchen 
56. Petersburgiſchen Ausgabe S. 24. überein. 
der Fuͤrſt Michael Waſtliewitſch Schuiskoi aber 
hrieb damahls an die Befchlshaber der weiter abe 
fegenen Städte, daß die. Schwediſchen Huͤlfs⸗ 
fer, welcheunterrocgesmwären, aus gooo Mann 
ı Pferde und 4000 zu Fuſſe beſtuͤnden. Und da 
efelben den 30. . März des vorbefagten: Jahres 
ater Anführungdes Grafen Jacob PontusSohn) 
x la Gardie bey Nowgorod anfamen: fo ſchrieb 
gar, daß fie 15000 Mann ſtark ſeyen. Es 
nn aber ſeyn, daß ſolches geſchehen, um denen 
eugeſinnten der entfernten Staͤdte deſto mehr 
duth einzuſprechen. Was hierauf weiter erxfol⸗ 
t, dag gehoͤret in die allgemeine Rußiſche Ger 
ichte. Ich will hier nur uͤberhaupt ſagen, daß 
Schwediſche Hülfe, Rußland von den Polen 
befreyen, nicht zugereichet habe, und daß der Zar 
aſili Iwanowitſch Schuiskoi ſich endlich gezwun⸗ 
a geſehen, den 17. Julius 1610 den Thron zu 
claſſen, und das Kloſterleben zu erwaͤhllen, wo⸗ 
naͤchſt er nach Polen gefuͤhret worden, und auch 
elbſt mit Tode abgegangen if, — 

| 93 Hiere 
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Hierauf entſtund zu Moſcau eine Zwiſchente 


gierung der Bojaren / welche 2 Monathe waͤhrete 


Man erwaͤhlte ven 17 Auguſt den Polniſchen Prin: 


zen Vladislaw, Sigismunds Sohn, zum Zaren 
Beil‘ aber derfelbe ſich miche zu Moſcau einfand 
und fonft die Bedfngungen der Wahl von den Pe 
Ien theils Üüberfchrieten, theils nis erfuͤllet wur 
den: fo war man fon zu Anfangedes ı6rı Jah 
zes dahin: bedacht, wie man das Polnifche “od 
abfhüsteln, und die Regierung des Reichs einen 
Herrn von eigener Marion übertragen möktt. 
Hieemit aber gieng es fehr langſam zu. Die Pol 
niſche Befagung zu Moſcau ließ es anf das auf 
ferfte anfommen , und eg währere beynahe 2 ap 
ze, bis die Hauptſtadt des Reichs gänzlich vo 
dieſen Gaͤſten befreyet wurd, | 
Inmittelſt woßten die Schweden für Ihre g 
leiſtete Hütfe niche leer ausgehen. Sie zwunge 


Kexholm zur Uebergabe durch Hunger, und Now 
gorod nahm der Graf De la Barbie mit einer fi 


Heinen Armee ein, daß man an der Wahrheit zer 
feln moͤchte, wenn nicht dazu geſagt wuͤrde, daß 
die Liſt dabey das meiſte gethan haͤtte. Er ſt 


ſich, als wollte er die Handlungsfeite, als die am 


wenigften befeftiget war, angreifen. Dahin rik 
teten alfo die Nowgoroder alle Kräfte zum Wider⸗ 
ſtande. Ploͤtzlich aber wandte er ſich zur Nachtheit 
gegen die Sophienfeite, that des Morgens (ci 
war den ı2 Julius 161 1) mit anbrechenden Ta 

einen ſchnellen Angriff, und bemaͤchtigte ſich dicht 
Theils der Stade ohne Muͤhe. Die im Schlofk. 
als des Metropolis, der Statthalter Fuͤrft Zwar 
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1 


t u. 
Vikitiitſch Oduewski und die übrigen Vornehmen, 


welche dahin geflüchtet: waren, capitulirten. Nun 
atte der Schwediſche Feldherr ſchon vorher mit 


ven Nowgorodern Unterhandlung gepflogen, wie 


was Rußiſche Reich wieder mit einem Zaren ver⸗ 
chen werben möchte, Ex hattedie Koͤnigl Schwe⸗ 


sifchen Prinzen Guſtav Adolph und Earl Philip, 


Söhne des Könige Carl des IX. dazu In Borfchlag 


gebracht, von melden feiner Meynung nad die . | 


Ruſſen einen wählen follten. Hieruͤber wurd von 
pen Ständen zu Nowgorod, fo viel fie für ihre 
Stadt und. das davon abhängende Gebiet ſich ein« 
baffen konnten, drey Tage nadı der Einnahme, ) dem 


x5 Julius) und alfo vieleicht nicht ohne Zwang, 


ein Schluß gefaffer. Sie ſchickten an den König 


ber Stadt Nowgorod. are 


ed 


won Schweden einen Boten, mit einer Biericheift, | 


U worin fie um einen von des Könige Söhnen ba⸗ 


n ten, bem fie ſich unterwerfen wollten, dergeftalt, 


gr daß auch die. übrigen Provinzien des Mußifchen 


m Deichs folder Wahl, wenn fie wollten, beytre⸗ 


ten. koͤnnten.“ ‚Einige Zeit darauf gieng eine 
Deputation von allen Ständen dee Stadt und des 


Landes mit eben diefem Gewerbe nach Stockholm. 


Petreius S. 478 feiner Moſcowiſchen Chrom, _ 


hat die Nahmen der Deputirten etwas verſtuͤmmelt 
angegeben, Es waren aber folgende: Don der 
Seiftlichfeit, Nicander, Archimandrit des St, 
Georgen Kloſters, von dem Adel, Polujcht Kor 
‚Intihew und Michael Bobarykin, vonden Canzel⸗ 


Icnbedtenten dee Diak Tretiak Malutin, von det - " 


Buͤrgerſchaft Stephan Igolkin. Bevor aber die 


ſelben zu Stockholm war der König be⸗ 


694 rents 
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reits ben 29,Dctober mit Tode abgegangen. Gu⸗ 
ſtav Adolph Harte den Königl. Thron befliegen 
Yuffendorf hat gemeynet, er habe felbft Euflgehabr: 
den Zarifhen Thron zu befleigen. Diefes Läfler man 
an feinen Ort geftellet feyn. Die Nowgorodiſ 
Deputirten aber, welche von der Vereinigung 
Rußiſchen und Schwediſchen Reichs uncer einem! 
Dberhaupte, üble Folgen befuͤrchteten, baten 
‚ des Königs Bruder Carl Philip. Solches wurbi 
nicht nur von dem Könige, fondern auch von denen 
auf dem Reichstage verfammleren Ständen us 
Meihs, bewilliget, und den Deputirten die Der 
fiherung gegeben, daß fi der Prinz bald zu Mow⸗ 
gorod einfinden werde. “ 
Hier bemerket man einen Fehler bey Perreins 
©, 473 + 478 und bey andern bie ihm gefolger find, 
Der zu viel Einfluß in das folgende Zariſche Wahls 
gefchäfte hat, als daß man felbigen mit Still ſchwei⸗ 
en übergehen koͤnnte. Noch vor dicker nach Stock 
beim abgefertigten Nowgorodiſchen Deputarion 
ollen gewiffe zu Jaroslawl, wegen der Wahl eie 
nes neuen Zaren, verfammicte Stände bes Rußi⸗ 
ſchen Reichs, mic denen zu Romgorod, fehriftlio 
che Unterhandlung gepftogen haben, und mit ihnen 
eins geworden feyn, die Zurifche Gewalt und Wuͤr⸗ 
‚be einem Schwedifhen Prinzen anzutragen; folge 
lich feyen die Nowgorodiſchen Deputicten gleiche 
fam von dem ganzen Nußifhen Reiche bevollmäche 
tiget geweſen. Es ift aber heydes falſch, und dee 
wahre Znſammenhang der Sachen ift diefer: 

Mod che'der Schwediſche Feldherr Graf. De 
la Gardie fi der Stadt Nowgered bemägtigen 
„ nn L ide 
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chickte der Bojarin Fuͤrſt Dmitri Timofeewitſch 
krubezkoi, welcher mit einem Heere Rußiſcher 
kruppen bey Moſcau ſtund, und die Polen daſelbſt 
ingeſchloſſen hielt, den Tſchaſchnik (d. i. Mund⸗ 
chenken) Waſili Iwanowitſch Buturlin nach Rome 
orod, um den Schwediſchen Feldherrn zu bitten, 
aß er ſich mit ihm gegen die Polen vereinigei 
nochte, Nun kann cs gar wohl feyn, daß Dela 
Bardiedem Buturlin wegen Erwählungeines neuen 
zaren eben die Vorfchläge gethan, die er der Stade 
Nomwgorod gethan harte, und daß dieſer ſolche dem 
Bojaren zu Moſcau zu hinterbringen verſprochen; 
a der Herr von Schafirow hat in ſeinem Raiſonne⸗ 
nent von den Urſachen des Schwediſchen Krieges, 
ach der deutſchen Ausgabe S. 33 gemeynet, Bu⸗ 
urlin habe auf Befehl der Bojaren zu Moſcau ſich 
vegen der Wahl eines fünftigen Zaren mit Schwe⸗ 
iſchen Abgeordneten in Unterhandlung eingelaffen : 
hierüber aber weiß ich nichts zur Befräftigung and 
aführen. Zum wenigften. ift diefes gewiß, daß 
aichts befchloffen worden, Buturlin ſahe, daß De, 
a Gardie mehr Gefallen an dem BefigevonNMows 
30208 hatte, als den Ruſſen vor Moſcau Huͤlfe zu 
eiften. Er war, wie Petreius &, 472 bezeuget, 
noch bey der Eroberung der Stade zugegen. Gleich 
arauf aber fehrete ex unverrichteter Sachen nach 
Moſcau zuruͤck. | 
Iſt nun aber zu Nowgorod nichts, was das 
yanze Rußiſche Reich angichge, abgehandelt more 
ven: fo kann man folches noch viel. weniger von 
Sarosigwi fagen, mo nitmahlseine Verſammlung 
ver Reichsſtaͤnde zus Wahl eines neuen Zaren ge⸗ 
Pe Sgr halten 
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holten worden. Was hier geſchehen iſt, das 
von Rußiſchen Heerfuͤhrern geſchehen, die g 
die im Reiche zerſtreueten Polen fochten, und 
wor Moſcau ſtehenden Bojaren zu Huͤlfe elleten. 
Ueberdem iſt dieſer Vorfall um ein Jahr neuer, 
Fuͤrſt Dmitri Michailowitſch Poſcharskoi, da⸗ 
mals Stolnik, nahmals Zariſcher Bojarin, wer 
einer von denen, die ſich zu derſelben Zeit durch ih⸗ 
zen Eifer und durch ihre Tapferkeit um das unter⸗ 
drückte Vaterland verdient machten. Er hatte m 
Miſchnei Nowgorod und laͤngſt der Wolga ein ziem⸗ 
lich ſtarkes Heer auf die Beine gebracht. Als er 
damit nach Jaroslawl kam, ſo hoͤrte er, was zu 
Mowgorod vorgieng. Er verlangte zu willen: | 
worin die eigentliche, Abrede-dey Stade mit dem 
Schwediſchen Feldherrn beftünde? ob biefer.nod 
bey feinen Worte bliche? ob ex der Stadt und der 
Religion nichts zum Nachtheile vornäbme ? ob der 
Schwediſche Prinz auch verſprochen hätte, wenn 
er zur Regierung nadı MNowgorod kommen würde, 
ſich zu der Griechiſchen Religion zu befennen ? 
Dieſes war zwar nicht bios cine Frucht dee Men⸗ 
gierde; fondern Poſcharskoi, der im Begriffe ſtund 
mit ſeinen Voͤlkern nach Moſean zu gehen, und 
auf hie gaͤnſliche Verjagung der Polen gewiſſe Dede ⸗ 
mung machte, der. auch glaubte, daß, wenn ihm 
fein Vorhaben glücte, vieles bey der Wahl eines 
kuͤnftigen Zaren: auf ihn anfonmmen wuͤrde, diefer 
Veofbarskoi, fage ich, befihäftigte ſich [hen zum vor⸗ 
aus mit Rathſchlaͤgen, wie der Zariſche Thron am 
vortheilhafteſten für Bas allgemeine Beſte wieder zu 
ſeyn moche. Eine Trenvuug des Roagı 
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zodifchen Fuͤrſtenthums von dem übrigen Reiche 
konnte ihm niche anders, als Höchft nacheheilig, 
vorkommen. Dagegen war der Gedanke natuͤrlich, 
ı wenn die Nowgoroder bey ihrer Wahl gut führen, 
daß alsdann-aud Moſcau und das ganze Reich ihe 
rem Denfptefe folgen koͤnnte. In folder Abſicht 
Bat er den Metropoliten Iſidor, und den Bojarin 
Fuͤrſten Oduewskoi, daß fie Deputirte an ihn ſchik⸗ 
Pen moͤchten, mir denen er über dasjenige, was 
Dem gemeine Beſten zutraͤglich, Mach pflegen, und 
Abrede nehmen fünntg. Ex wollte nöthigen Balls 

aud) Deputirte nah Mowgorod, ja felbft nach 
Schweden an den König, fehlten, für welche er 
von dem Grafen De la Barbie ein freyes Geleite 
verlangte... Mic diefer Abfertigung gieng der Dwo⸗ 
zänin Stephan Laſarew Sin Tatiſchtſchew, nebſt 
mroch einigen andern von Adel, zu Anfange des 

Mays 1612 von Jaroslawl ab, Fam .den 13. 
deſſelben Monaths nach Nowgorod, nnd reiſete 
den 19. mit Vriefen von dem Metropoliten Iſi⸗ 


vor, dem Fuͤrſten Iwan Mikitiitſch Oduewskol J 


und von dem Grafen De la Gardie zuruͤck, die er 
den 1. Junius dem Fuͤrſten Poſcharskoi zu Faros⸗ 
lawl ablieferte. Ich habe Abſchriften von dieſen 
Briefen, und noch von einem andern Schreiben, 
das der Fuͤrſt Poſcharskoi den 10. Junius deſſel⸗ 
ben Jahrs nach Tobolsk an die dortigen Woewo⸗ 
den, den Fuͤrſten Iwan Michailowitſch Katyrer 
Roſiowskoi und Boris Fedrowitſch Naſchtſchokin 


geſchrieben, bey der Sand, In denen erſiern wel» on 


che fo wohl an vie Bojaren zu Moſcau, ale an 
den Fuͤrſten Pofcharsfoi, und am fein Keitgesheet 
N j =. zu 


476 Kurzgefaßte Nachricht 


zu Jaroslawl, gerichtet find, wird nicht auf alles 
geantroortet, wasgefraget worden. - Man beziehet 
ſich auf Deputirten, die bald abgehen, und eine 
Abſchrift von denen mit dem Schwediſchen Feld⸗ 
heren verabredcten Puncten, wie audy die Ver⸗ 
ſicherungsſchrift von dem Schwediſchen Seldheren, 
wegen eines freyen Geleits fuͤr die nach Mowgorod 
abzuſchickenden Deputirten, mitbringen ſollten. 
In dem Briefe aber des Fuͤrſten Pofcbarsfoi. nach 
Tobolsk iſt erzehlet, was der Dworaͤnin Tatiſch⸗ 
tſchew und feine Reiſegefaͤhrten von dem damafe 


ligen Zuftande der Stadt Nowgorod ausgefager 
hatten. Die Schweden, heiffer cs dafelbk, 
yı- Chaten der Chriſtlichen Religion zu Nowgorod 


„gar keinen Eintrag, und die rechtglaubigen 
„Chriſten lebten daſelbſt nach alter Weiſe ojut 
„, alle Bedrängung; der König von Schweden 
„Carl der IX, fey mit Tode abgegangen; an ſei⸗ 
„ ner Stelle regiere jetzt ſein Sohn Guſtas 
„Adolph, und der zweyte Sohn Carl Philip 
' 9, werde auf ‘Bitte derer von Nowgorod bald da 


„ſelbſt ankommen; ce habe verfprohen, fi in | 


„allen Städten dem Verlangen dee Nowgoroder 
„gemäß zu bejeigen . 

Hiemit endiget fich die ganze Unterhandlung. 
Man weiß weder von Nowgorodiſchen Depukirten, 
die nach Jaroslawl gefommen, noch von andern, 
die nach Momgorod gegangen, noch von Geleits⸗ 
beicfen, die für diefe ausgefertiget worden. Wenn 
a die Nowgorodiſchen Deputicten, deren Petre⸗ 

“dus ©. 476: gedenket, von Nowgorad abgegangen 





ab: ſo iſt es doch zweifelhaft, ob ſie den Sir 
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m Poſcharskoi noch zu Jaroslawl haben antre ffen 
nen Denn dieſer gieng gleich daraufkmit feie 
rm Heere nach Moſeau, wo er im Auguſt Mo⸗ 
ithe ſchon in vollem Werke begriffen war. Hie⸗ 
us iſt deutlich, daß das Rußiſche Reich an denen 
zerbindungen, die zu Nowgorod mitdem Schwe⸗ 
ſchen Feldherrn geſchloſſen worden, keinen Ans 
eil genommen. 
Es blieb aber auch die Verabredung wegen des 
Schwedifhen Prinzen, in Anſehung des Fuͤrſten⸗ 
ums Nowgorod, ohne Wirkung. Denn da die 
nkunſt deſſelben nicht fo bald, als verſprochen 
ar, erſolgte, und inmittelſt die Schweden nur 
re Eroberungen im Nowgorodiſchen und in In⸗ 
zrmannland, durch gewaltſame Bezwingung der 
ſten Oerter Copoͤrie, Jamburg, Iwangorod, 
zdow, zu vermehren: bedacht waren: fo machte 
eſes bey den Ruſſen einen gar ſchlechten Eindruck. 
zaͤrte im Leben Guſtav Adolphs 1. Th. S. 44. 
eynet, der König habe feinen Bruder gar zu lieb 
ehabt, als daß er ihn von ſich gu laſſen, fich ent» 
hlieffen koͤnnen. Es iſt aber wahrfcheinlicher, 
‚as Puffendorf behaupten, daß die Verzögerung 
sie Abfendung-des Prinzen daher entfiauden, weil 
Buftav Adolph den Beſitz von Rußland feinem _ 
Brudernichtgegönnerhabe, und daß die Gemuͤther 
er Ruſſen dadurch von ihm abwendig gemachet 
porden, weil er in einem Briefe zwar zu ſeiner 
aldigen Anfımft Hofnung gemachet feines Bru⸗ 
ers aber mit feinem Worte gedacht Hab» Die. 
Ruffen ſchloſſen alfo mie Grunde, daß man Schwe⸗ 
iſcher Seits mis nichts audere umnglenge. als 
0 | | on. 
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RMemanow⸗Jurjew⸗Sachariün, der Zariſchen Kro⸗ 


men zu regieren angefaugen hatte, Er Fam endlich 
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Mowgorod zu. einer Schwediſchen Provinz zu ma 
den. Wie diefen aber den Abſichten der Mowgoro 
der feineswegen gemaß war ::. fo trugen fie nicht nu 
niches ben, bey der nachmahligen Wahl eines neuen 
garen, de Sache des. Schwediſchen Prinzen d« 
nen Ständen zu Moſcau zu empfehlen; ſondernda 


ſie jenem in ihrem Herzen abfagten: fo wuͤuſchtes 


fie ſich gegentheils mit Diefen zu vereinigen, weng 
fie etwan Macht genug hekommen follten, die Aw 
fhfäge der Schweden zu vereiteln, oder wenn dus 
jufünftige Zar die alten Orangen von Rufe 
wieder herzuſtellen, und zu behaupten; in den Stand 
kommen ſollte. ⸗ | = | 
Die Sache wurd entfhieden, alsden 21 Schr, | 
des 1613 Jahrs die Wahl zu Mofcau vor ſich gieng, 
und duch aller Staͤnde einmuͤthigen Schluß, micht 
aber aus Wohlthat der göttlichen Borfehurg, Mir 
chael Fedrowitſch, aus dem alten Geſchlechte der 


















ne vor andern würdig erkannt wurd, Alſobald 
wuchs den Einwohnern des Nowgorodiſchen Gebiets 
der Much, daß fie die Schweden zu Tichfina und 
Gdow (niche Augdow, wie insgemein gefchrichen 
wird) uͤberfielen, und meiſtentheils nieder machter. 
Der Schwediſche Feldherr De la Gardie ſtellte ſei⸗ 
nem Hofe vor, wie nötig es fey, daß der Prinz 
Earl Philip ungefaume überfäme, damit ihm zum 
wenigſten das Fuͤrſtenthum Nowgorod nice ent» 
gienge, welches De la Gardie fchon in feinem Nahe 


im Monath Junius nad Wiburg, Weil er aber 
fi mie der Hofuung ſchmeichelte, daß die zu Dr 
can 
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1 geſchehene Wahl noch wohl ruͤckgaͤngig gematht 
ꝛeden, und auf ihn fallen koͤnnte; weswegen er 
eputirte vom ganzen Reiche erwartete, ihn zu 
ipfangen, und nad Mofcau zus begleiten: fo 
offte er die Reife nicht eher fortſetzen, ‚bis er ſaͤhe, 
as die Sache für einen Ausſchlag haben wilrde, 
:e ließ feine Ankunft zu. Nowgorod befannt ma 
en. Won dort kamen Abgeordnete zu Wiburg 
n,. die den Prinzen ihre angelobte Treue beſtaͤtig⸗ 
en, und dafür hielten, Nowgorod Eönnefid wohl 
son dem übrigen Rußiſchen Staarsförper trennen, 
and, wie chemahls, ein befonderes Fuͤrſtenthum 
ausmachen, Hiermit aber war Earl Philip nicht 
su Frieden. Er wollte entweder Zar von ganz Ruß⸗ 
Land ſeyn, oder nah Schweden zurückfehren. Da 

Eonnte freylichnichts anders, als das letzte, erfolgen. 

Von dieſer Zeit an verfuhren die Schweden zu 

Mowgorod, als offenbahre Feinde, da fie vorher, 
in Hofnung Ihr Reich mit einer fo vortreflichen Pros 
vinz zu. vermehren, moch fo ziemlich des Landes ger 
ſchonet hatten. Damahls geſchahe aude , ad 
Puffendorf, bie Schwepifche Eroberung von Ore⸗ 


Ichek, welcher Nahme damahls in Fröteburg were . 


wandelt wurd. Härte im Leben Guſtav Adolphs 
S. 46 feger foldhe in das Fahr 1615, Lorcenius 
in das Jahr 1616, und ein Engliſcher Schriftſtel⸗ 
der; The Swedish Intelligencer , beym Härte in 
das Jahr 1617. Da ſcheinet ſiih aber der erſte 
geirret ju haben, weil er S. 44 auch von der Ero⸗ 
hetung von Kerholm, die doch lange vorher geſche⸗ 
hen, unter eben dem Jahre redet. Wegen des zwey⸗ 


gen aber iſt zu merken, daß damahls fchon a | 
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ſtchickte er einige Truppen aus, die ber Fuͤrſt Dim 


faͤr gooo Mau aus. (©. Puffendorf, Loccen.) 
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Fenſtillſtand verabredet, und wegen des dritten, 

bereits der Friede geſchloſſen worden. Aleberdem 
weiß man, daß Puffendorf, dem bey Verfertigung 
ſeiner Schwediſchen Geſchichte alle Archive offen 


geſtanden, ſich am wenigſten habe irren koͤnnen. 


Der neuerwaͤhlte Zar Michael Fedromwilſch 
nahm ſich der bedrangren Stadt Nowgorod an, 
und da guͤtliche Erinnerungen nichts vermochten, fo 


Sri Timofeewitſch Trubezkoi, diefer tapfere Feldherr, 
der Moſcau von den Polen befreyet hatte, anfuͤh⸗ 
rete. Man giebt das Rußiſche Heer insgemein 





Ich weiß aber aus ſchriftlichen Nachrichten, daß 
die beſtimmte Anzahl der Voͤlker (und wer:weiß, 
ob jedermann feiner Beſtimmung nach tm Felde er⸗ 
ſchienen?) ſich nur auf 5698 Mann belaufen har 
be. Doc, vielleicht find Die Bedienten des Adel⸗ 
und der Troß ‘des Heeres von den Schweden mie 
geredet worden. Da hat leide eine Sum 
me vom.gooo Mann entfichen fönnen. Es war | 
aber unter diefen. Truppen feine. vegulaise Mann⸗ 

Schaft. Alles beftund. nach altem Gebrauche aus 
Adelichen, die aus verſchiedenen Städen des 





 Meihs zufammen gebracht waren,. aus gedunger 
nen Coſacken, und. aus Bauern, die ganz friſch 


vom Pfluge famen, Eine fo uncrfahrne Mans 


ſchaft war den verſuchten Schwediſchen Soldaten 
nicht gewachſen. Es gelung nur einer Rußiſchen 
Parthey, die Schweden aus Staraia Ruſſa zu ven 
treiben. Das Rußiſche Hauptlager aber war zu 
Bronnitz, einem Dorfe, 35 Werfle von Nowgo⸗ 


tod 


der Sud Fr fr | 
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u verdient, vw wir feiner erpas Amann 4 


#2 Kufgefate Nachricht 


und Caeien, af 9— wiſhen Nowgor 


awa beſtimmit. 


r Horffe 
goro0 difchen nr 


mIſidor im hen 
Keil et fen, derde 

Sept. 1626 mit Tod aBgleng, "Ra Monat 
vn HR — geweſt erMecbpe⸗ N 
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ulius 1645v und din inen-&ot 
ee, zum —— Der Nom 
gorodiſchen Begebenheiten werden Iniitz Immer 106 
niger; auffer ber Folge der ‚Merrop öffeen iſt faun 

‚noch etwas merkwuͤrdi 
Des Apprfonins, Seadiorger bar icon ‚cd 
würdiger Mann, det nachmahls an 










wieder entſetzet worden; der viel Gutes gehen 
‚and zugleich du vielen Unruhen Anlaß gegeben; d 


der Stadt. Nowgotad. 

ten, Ich will mich dabey einer nenn 
sgehlung von" feinen Lebensuniſt aͤnden bedienen, 
e gieich nach ſeinem Tode vexfertiget ju ſeyn fcheis 
it. Des Verfaſſer ſagt von ſich, er ſey ein Poddjat, 
A. nad heutigen: Art zu reden, Canzelliſt, des 
atriarchen geweſen, und heiſſe San Cornelius 
R Sohn Shufberin,. : --; 

d. Micon ift im Jehre 261 3, in, einem Dirfend 
*8* der Su Niſchnei N —2*8 — 
in Elterv,die ihm in der heiligen 
am Niku⸗ (Mecaxtes) beygeleget ph, woge 
m. Er befliß ach yon Kindheit an. den Leſen 
licher Buͤchen, mb lebte, als. cin Spabe ‚de 
ige Zeit insbe" Klofter des.heiligen, Macariug, 
0 Merfte. don· Niſchnen Rowgorod⸗ an ee 
y ‚einem ehrwuͤrdigen Mönde ,- der ihm 
deigung ‚zu: dem Kloſterfeben h brachte 
atare: — ihm viel nonfeinem Eünftigge .- - 
Hide...» Seini Mater verhinderte, Y ‚ex. nidt 
bon damahis che. Minh wurd. Als dieſer 
ode abgieng., überrederenihnfeing — 5 | 
Ber ſich verhenrathhete. Er wurd hasauf 
elclicher Prieſter, uad begab. füh. yon. — 
owgorod nach: Moßdu, Nach eimiger Zeit 
te er ſich vom feiner: Frau, mit der ex 10 a e 
n Eheſtande gelebet, und 3 Kinder mit ihr gez 
et hatte, : die jung geſtorben ſind. Und wie die 
At beyderſeitiger Cinſtimmung geſchahe, ſo were 





ang er die Fran in das Kloſter des heiligen Alexius 


Moſcau, ex ſelbſt aber begab fidh nach Anſers⸗ 
i Skit, einem Kloſter, das auf einer Inſul im 
beiſſen Me, unweit Solomszfoi Dtm: ger 

Hha | legen 


6 Seinigefalite Raihriht 


pek Wirkt ——— bringen die ganze Nach 


kegen Dies Kloſter: hat feine beſ 
Einrichtung: Eb / ift mit keiger Riugmauer umg 
hen; als welche man fuͤr ũberſluͤßig haͤlt, weil di 
See derſelben Stelle vertritt. Die Zellen, dere 
72 And; ſtehen runb uncher uf va Inſul laͤng 
ern Ufer jerſtreutt. Der Abſtaͤnd von einer Ich 
it andern wird fs 2 Werſte angegeben, In⸗ 
fe: nernnt ein Moͤnch / der fein Leben auſſe 

ndfenifte, in ˖ der Eihfanıfeit zubr 


| En von ir Adınidfen , die dem Afoflce von: f 


KH e en ſchen geſchicket, oder von 
ufocen ver werden, ſich ſelbſt bekoͤſti 

rche ſteher in’berh Nicte pancts dem. 
Re der Zelle etwan 3- Werſie weit entferntt. 
„Dee Deunabendy vfammlon ſich alle Moͤnche i 








md ven — den Vormictag mit Haltung de 
Voctesdienſt du , ündekehren alsdenn zuruck n 
Bi —* Eben biefes geſchiehet Auch, w 
eyertage ein fallen.“ Auſſetdem ˖ ſichet keiner * 
“andern: Diefe bebensart gefiel dem Prieſter R⸗ 
Nita, "der ſch Mer zum Moͤnch cinfleiden lich, us 
den Nahnren‘ Micon empfieng. Er that mit dem 


A Borfleher der Mönche, mhinens Eleaſar, eint 


\ 


Reiſe nach Mofcan um Geld; zum Baue einer fer 
Nnernen Kirche, zu ſammlen. Mach iheer Zuräde 
unft entſtund zwiſchen ihnen ein Streit, wodurch 
Miconbewogen wurd, die Inſul, wo er ſich 3 Jahre 
" Aufgehakten, zu verlaſſen, und in einem kleinen 
" Bote felbander nach dem feften- Lande ſich zu begu 
“ben. Sie fuhren auf die Mündung des Fuße 
‚ Drege zu. ' Ein befeigen Srurmarsger igncn 


Un 


| x 


en „u 2 — 
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aergang. Bio kamen endlich qn eine kleine In⸗ 
al, die 10 Werſte von der Muͤndung des Slufes 
Drecga entfepnet ligget,.. und Ki Oſtrow aud.Krefte 
oi Oſtrowe heifſet. Den letztern Nahmen hat : 
ie daher erhalten, weil Nicon damahls, zum ne 
anken feiner Exsettung ein, Kreutz auf der Inſi 
mefrichtere. (Ex chat noch das Gelühde, dereinſt 
wenn ihm Gott das Vermoͤgen dazu verleihen wůͤrde⸗ 





ds Kloſter daſelbſt zu ſtiften, wie. er auch nach s 


jehends gethan, und das Klofter Kreſtnoi Monde | 
mi genannc hat. - Er kam darauf nach, dem Klo⸗ 
ke Kofcheaferskoi; welches ihm bequem fchiem, 
eine xorige Lebensart nach den Reguln von Anferge 
oi Skit forzuſetzen. Denn ob er gleich unter die 
dahl der Moͤnche deſſelben Kloſters aufgenommen 
vurd: ſo ſonderte er ſich doch von dem uͤbrigen 
Baufen ab, und legte auf einer Inſul, die von dep, 
worauf das. Kloſter lieget, unterfchieden ift, fire 
ich. felbft eine KEinfichleren an, fe 1. han ben, Fl⸗ 
hen , die ex daſelbſt fing, und kam niche,.nadp 
ven Klofter - als wenn ex daſelbſt den Gottesdienſt 
abwarten malte; - ‚Eine fo fiscnge Zucht ſetzte ihn 
bey. den Bruͤdern des Klofters in folhe Hodya 
tung , daß ſie ihn, als ihr Abe (Igumen) mic To⸗ 
de abgieng, an deſſelben Stelle awähleten, wo⸗ 
pa er von den Metropoliten Aphthonius zu Now⸗ 
Borod eingewerhet wurd. Ex hatte in ſelbigem 
Kloſter 3 Jahre zugebracht, als er fuͤr noͤthig fand, J 
in Angelegenheiten des Kloſters nach Moſcan jur 
wiſen. Damahls wurd er hem Zaren Alerei Mi⸗ 
alowitſch bekannt / weicher ihn fo lieb gewann, 
ba: u. dem Patriaxchen pi befahl, «in Me \ 
— 9 3 re er 
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ae Kurkäcfofte Nachricht 
e zu: Moſcau feiner Aufficht anz uvertraue 
olchergeſtalt wurd MNicon, Archimandrit & 
Rloſters Nowoſpaskoi. Hierauf folgte im Joſ 
1649 feine Erhebung zu des Würde eines Netre 
Politen von Nowgorod, und im Jahre 16521 
Der eines Patriarchen von Rußland, alles ans b 
Yonderer Gnade des Zaren, die fo groß gegen & 
war, daß Nicon, als: Metzopofie zu NRowgou 
dennoch feine meiſte Zeit zu Mofcau zubringen m 


e. 
Nicon kam den 14. Maͤrz des beſagken 164 
Pa ju Nowgorod an. - CH befuchte den alt 
Metropoliten Aphthonius in Chutinskoi Alofte 

welcher ihm prophezeyhete, daß er würde Patriar⸗ 
werden. Seine Tugenden, Yeins ausnehmend 
Geſchicklichkeit und feine natuͤrlſiche Beredſanike 

waren werth; auf eine ſolche Weiſe belohnet ;i 

werben. Er war ſorgfaͤltig in feinen Amte, ge 
echt in felnen echeilen ‚md freygebig gegen di 
‚Armen,  Diefes letztere zeigte er ſFonderlich wäh 
zend feiner Anweſenheit zu —— da ein 
Theurumg war; wegen welcher die Armen ſich han 
| g zu ihm drängten, damit fie ſeiner Hüffe gend 

fen. Er ließ Beinen ungeſaͤttiget von ſich. 2d 
lich beſchenkte er diejenigen, welche um Allwoſe 

Baten, / ſowohl mit Brbdte,-als Gelde. Erfift 
te an Mumgorod vier neue Armenhäufer, wo ald 
“unvermögenpe Leute, Witwen und Warfen, ihr 
Verpflegung fhrtden, Er beſuchte die Gefange 
nen In den Gefaͤngniſſen, beſtrafte ihre Safter wi 
WBerbrechen, und fette die Unſchuldigen in Free 

| ‚seh; indem ev Yun Fon dem Zawen: Molm⸗ 
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te. Insbeſondere ſorgte ee dafuͤr, daß Nie 
ge nicht Yon Höhern unterbruͤcket würden.” > 
‚ Der Zar ließ ihn alle ‚Winter nach Moſtas 
nmeh, tm fich an feinen Unterredungen zu ver 
ugen, und in Sachen von Wichtigkeit ihn am 
ach zu fragen. Nicon führte die Griechiſche Kir⸗ 


mmufic eig, da viele Stimmen ein Concert ma⸗ 


en, anftart kaß man bis auf ſeine Jeit in Ruß⸗ 
ud nur mit rinzelnen Stimmen: geſungen hatte. 
Jiefe Muſik war vorher bloß zu Kiew gebräuchlich 
jew aber ftund damahls unter Polen, : So groſ⸗ 
n Gefallen der Zar an den Eoncerten fand, fo 
enig gefielen foldye dem Patriarchen, welcher ſich 
icht enefchlieffen wollte, feine Sänger ſolche ler⸗ 


en zu laſſen; deswegen muſte Nicon, wenn er 


ah Mofcau kam, allezeit in der Hofkirche den 
Bottesdienft verrichten. | Be 
Einsmahls, als er von Nowgorod nad; Mof 


au reiſete, und an einem damahls noch wenigrber 


4 


vohnten Orte, zu Waldai, einen nahgelegenen 
See fahe, ‚von erwan 10 Werftenim Durchſchnitt, 


worauf Inſuln waren, undvernahm, daß der See 


Fiſchreich ſey: beſchloß er, auf einer der vornehm⸗ 


en Inſuln des Sees dermahleinſt ein Kloſter zu 
iften, welches er bald darauf als er Patriarch 
wurd, auch gethan hat. Dieſes iſt das ſchoͤne 


Kloſter, welches von der Hoͤhe des Fleckens Wal⸗ 


dai, unter dem Nahmen Iwerskoi Monaſtir, im 
Geſichte liege. Die Hauptkirche iſt dem Wun⸗ 


derthaͤtigem Bilde der heiligen Jungfrau] Maria 


von Iberien gewidmet. Zur Zeit des Baues wurd 
Auch der dlecken Waldai durch Polen, die der Zar 
ae TY ums == 


£ 
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Alexei Michailouitſch, als Kriegesgefangene, n 
Mußland verſetzte, beſſer bevoͤlkert. Noch ein KH 
ſter, das Nicon, ls Patriarch, geſtiftet, geh 
wet zwar nicht zur Nowgorodiſchen Geſchichte; i 
kann aber nicht umhin, wegen Aehnlichkeit 
Materie, deſſelben zu gedenken. Es iſt das W 
kreſenskoi, oder Jeruſalems Kloſter, 45 Wi 
won Moſcau; Ein praͤchtiger Bau, wobey m 
Per. Kirche deg heiligen Grabes zu Jeruſalem 
Bag genaueſte nachgeahmet hat. 
wgorod harte zu Nicons Zeiten ſchon wik 

der eine blühende Handlung, ale ini Jahre 165 

ein Vorfall eutſtund, wovon zu vermuthen iſt, * 
er derſelben empfindlich geſchadet, wo nicht gar ſie 
auf eine Zeit gaͤnzlich gehemmet hat. Damahls 
war ein allgemeines Misvergnuͤgen in Rußland 
über Boris Iwanowitſch Moroſow, den erſten 
Bejarin und Liebling des Zaren, der Sachen un 
gernahm, die das Volk, als eine.folhie Unterdrüfe 
kung anſahe, die mit nichts weniger, als mit deſ⸗ 
felben. und feines ganzen Anhanges Vertilgung, 
beſtrafet werden Fonnte, Den Tumult, der des 
Bald zu Mofcau eneftanden ,. hat Dlcarius im 16 
Capitel des 3 Buchs feiner Reiſebeſchreibung S. iꝛ9 
. fr beſchrieben. Es blieb aber nicht dabey; ſon⸗ 
dern, wie die Seuche des Aufruhrs auch Die Städte 
Nowgorod und Pleſcow anſteckte: fo geſchahe es, 
daß die dẽutſchen Kaufleute, welche zu ſelbiger Zeit 
thres Handels halber fich zu Nowgorod aufhickten, 
gar fehr darunter;listen. Ein Nowgozodiſcher Por 
‚ fabefi, oder Kaufmann, nicht Pofaduif , dene 
biefe Wuͤrde war laͤngſt exloſchen) Nahmens Woll, 

| | * "gieng 
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Pr 002 am Ts ia: 

eng zu den’ deutſchen Kaufleuten in’ bie Haͤuſetz 
lind ſagte einer jeden mir verſtelltet Wertraulichteſt 
ns Ohr: “Wenn man ſich gegen ihn dankbar erw 
veiſen würde‘; ſo wolle er ihnen ein Geheimniß 
ntdecken, damit fre einem großen Ungluͤcke, das 
hnen bevorftünde, entgehen koͤnnten.“ Mair ers 
nangelte nicht, ihn reichlich zu befchenfen, ‘damit 
r in feiner Verttaulichkeit fortführe. Ihr wife 
et, fagte er, "daß alles Volk Über den -Bojarie 
Boris Iwandwitſch Moroſow ſchreyet, und ihn 
inen Landesverraͤther nennet. Man hält euch fe 
eine Freunde und Spionen. Deswegen will euch 
sag Volk anf einmahl alle umbringen, und ſich tm 
ser Vermögen theilen. Wem fein Leben lieb iſt, 
ver begebe ſich eiligft von hier hinweg, damit ihr 
iefes Unglück ‚nicht treffe. “ Solche Zeitung 
jlaubten bie deutſchen Kaufleute, und fie mar ige 
zen deſts wahrſchrinlicher, weil der Auftuhr unter 
Je Volke ſchon ziemlich ſtark war. Sie packeten 

ve beſten Sachen zuſammen, und begaben ſich 
chleunig auf die Flucht. Darauf gieng der gott⸗ 
dſe Zeitungsträger nach der gemeinen Gerichtsſiube 
und in den Kaufbuden herum, um eine andere Sie 
ge auszubreiten. * * Die Deutſcheu, die Freunde 
des Moroſows, die Landesverraͤcher, fo druͤcket 
er ſich aus, find zu Moſeau geweſen, und haben 
dafelbſt von Moroſow einen großen Sohn ihrer 
Verraͤtherey empfangen, womit fie jetzt nach ihrem 
Vaterlande zuruͤckeilen. Uns gebuhrer, dem Zar 
ren und dem Reiche einen Dienſt zu evweiſen, DR 
Deurfchen aufjufangen, ihnen daß Geld hiuweg 
ju nehmen, und ſie als Spienen und Landesverraͤ⸗ 

| hs ther 
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0 Surja faßte Nachricht 


sort richten.“ Daburch wurd das Wolf ber 
ſſalt inden Harpild ch gebracht, daß ein großer Hau 
fe ſich aufmartg, , und den Deutfiben nachſetzte. 
Mau hohlte fie ein, und verfuhr mit ihnen auf ei⸗ 
ne unbarmherzige Weiſe. Yics ihr Haab uns 
Bus gieng verlohren. Doc wurden fie noch, auf 
Einsarpen einiger vornehmen Kaufleure, die den 
Deutſchen Kaufleyten,qus. waren, beyur Leben er⸗ 
Kalsen, unter dem Votwande:“ may muͤſſe durch 
fie. des Bojaren Moroſow Sandegperräfherey zu 
entdecken ſuchen, welches, nicht geſchehen fonnt, 
wenn man fie todſchluͤge“ Sie wurden als Gr 
fangene nach Momgorod jurüd! gebracht. Was 
weiter mit ihnen: vorgeſatin, daven. ſchweigen un⸗ 
fere. Nachrichten. 

Das war aber nur erſt der Anfang derienigen 
Tbachuchteuer ‚ dic fich einige Boͤſewichter vorge⸗ 
nemmen hatten, unter dieſem Vorwande auszu⸗ 
führen, Mun gieng.rg. an cin Pfuͤndern der Häyr 
fer wieler Reichen unb Vornehmen. Dex. Boſ⸗⸗ 
Kin und Woeweda —— Andreewitſch Ep 
kopo ſchickte Diaken und Obgiffen der Sereligen ab 

Das Volk ab, um daffelbe von ſolchem Unweſen 
—2 Dieſe aber waͤren beynahe von dem 
safenden Poͤbel erſchlagen worden. Man wollte 
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dem Woewoden ſelbſt zu Leibe, uud da — 


amd bie Stpelizen uya..Cofacen fi zu den. Au 
zührerngefelleten:, foliefen ale bem Kreml zu, nach 


Des Woewoden Haufe, und riefen: % Das find 


ale de ale De — Gesunde die anfeinem Sandege 


Theil nehmen, S Sie ſiud mit einander eins 
oben, Grade: Bl, Bi über die Gräne 
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ad vertauſen - Paper cüßeet-unfer. Mängel, 
paasgfexe Thrsseung.'c Der Woewode entflohe auß 


serien Haufe laͤngſt der Feſtungemauer zum Me 
hetızSpolisen Nieon,welcher iin im; ſeinen innexſten 


Thore feines Hofes. zu verfchlieffen. Allein. di 


: Zimmern werbarg , „feinen $euten aber befahl inf | 


Wurden bald erbrochen, da inzwiſchen auf dem grofe 
gen Thurme der Feſtung und zu Jaroslawſ Dwa⸗ 
cxi ſchtſche bey der St. Nicolas Kixche, wo die ges 
meine Gerichtsſtube, das Zollhauß, und die ge 
rwwoͤhnliche Berſawmlung des Volfs war, Sturm 
ı sgeläutet rourd.;, Weiteem Uebel vorzubeugen, ber 
' gab fich der. Mecropolit ſelbſt unter das Volk, umd 
‚ ‚ertmahnete daffelbe, von dem Aufruhr abzuftchem. 
"Da fchrien einige: * er fen felbft ein. Verraͤther, 
‚weil ex ſich der böfen Buben annehme, und fieeuge 


ſchuldige ** - Sie; fingen an, ihn zu ſchlagen, 


‚mit Steinen nach ihm: zu werfen, und ihn auf der 
Erde / herum zu ziehen... Sie wurden ihn getoͤdtet 
haben, wenn nicht einige ſich feiner erbarmet, gie 
nen Kreyß um ihn geſchloſſen, und das Volk par 
weitern Thärlichkeisen abgehalten hätten, Einige 


ſagten: ee iſt ſchon todt. Da wurd dag Polk 


von einem ploͤtzlichen Schrecken überfallen, daß 


allt aus einander liefen. Der Metropalit aber 


s 


«wurd von feinen, Bedienten in-fein Haus getrages. 


Dieſer, fo ſchwach en war, wollte nicht ruhen, bis 


ver den Aufſtand des Poͤbels gänzlich ſtillete, Er 


mbeichtete und empfing, die. heilige Eammugion. 


Darauf begah.er ſich nach der gemeinen Geriche⸗ 


Nſiube mitten unter Die Aufruͤhnez. Sehe. Ante⸗ 
ar an Bas FÜHL folk in.flgenhen Worten bean 
* »3 u 
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age. Kurzgefaßte Nachricht⸗ 
won Haben: Melne Zuhörer! Wir ich eucheile 
Leit die Wahrheit ohne Scheu geprediget: "fo. rime 
„Ich ſolches um ſo viel mehr jekt, da meine Serſe 
Achon bereit iſt, dieſen Körper’ zu : verlaſſen. Ya 
habe Chriſti Leib und Blur genoſſen, eure Seelen 
% erhalten. Ich bBinzu-euthgefomnie, und ſtel⸗ 
ke mich euch allen dar Sehet ihr an mir ein Ve⸗ 
brechen wider den Zaren, oder das Reich: ſo ſa 
det es, und toͤdtet nah dafuͤr. Stehet nur ab 
Don euren eigenmaͤchtigen Merfahren, und über 
laſſet der Dbrigfeit, bie von Gott geſetzt iſt, eure 
- Klagen zu richten.“ Dieſe Worte hatten bey den 
NAu fruͤhrern eine fo'gute Wirkung, daß in wenig 
Minuten Niemand mehr auf den Straſſen zu ſehen 
tönt. Die Riteföfiihrer, welche dex Metzopolit | 
in der Kirche öffentlich in den Bann chac, wollten 
zwar ihre Bosheit bemaͤnteln; indem fic eine Bin 
ſchrift, die von den meiſten Einwohnern dee Stadt, 
von dinigen freywilig, von andernaus Furcht fin 
Verfolgung, unterſcheieben war, an den Zaren | 
nah Mofcau ſchickten, und barin vorflelleten: al» 
"les was fie gerhan ‚: fen aus Enfer für den Dienſt 
"Seiner Zariſchen Majeſtaͤt und des Reichs Wohl 
"fahre gelchehen ;i fie blleben aber zu, gleicher Zeit 
"oc, immer bey ihrem Ungehorfam.- ı Denn anflatt 
Ab bin Befchlen:ves vom Zaren gefehten Wörner 
Ben fü unterwerfen, wählten fle uber ſich einen ei⸗ 
genen: Vefehlshaber, Iwan Scheglow, der fi 
ao einen Woewoden nannte, und in bir gemeinen 
Gerichtſtube die Regierungsgeſchaͤfte verwaltete. 
GSie rachſchlagelen/ wie ſie wenden Zaren abfellen, 
und ſich dem Rönige'von Polens oder Echweden, 
575 a, uns 


A 
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ant erwerfen Möchten, Sie beſetzten alle Wege, 
Damit von dem. Metropoliten und Woewoden duͤr⸗ 
sten Chilkow Niemand mit Bexichten und Klagen 
nach Moſcau durchkoimmen moͤchte. Es kam aber 
En Bote von’ dem. Metxopoliten mit einem Be⸗ 
richte an den Zaren nach Moſcau, wodurch der 
wahre Zuſtand der Sachen befannt wurd. Zum 
Sluͤck für die unruhigen Köpfe, warder Zar mehr 
geneigt, Gnade zu bejeigen, als Mifferhaten nach 
‚der Strenge zu beftsafen,. Es erfolgte ein Zari⸗ 
fcher Befehl: * Die Aufxruͤhrer feyen zwar merch, 
alle mit ner Tadesſtrafe beleget zu werden; wenn 


fie aber ihr ˖ Verbrechen exrkennen, den Metsopplie 


ten wegen der ihm. angethanen Beleidigung um 


Verzeihung bieten, und die pornehmſten Raͤdels⸗ i 


Süfjeer ausliefeen würden; fo ‚wollten Ihro Zarxi⸗ 
‚sche Majeſtaͤt es guf des Metropoliten Ausſpruch 


—X 


ankommen laſſen: wem dieſer verzsihen wuͤrde dem 


ſolle ſein Leben geſchenket feyn MNun hatten ei⸗ 
mige ſchon vor Ankunft dieſes Befehls den Merra⸗ 
politen, durch Abbitte ihrer Mishandlung, zu gt 
winnen geſucht, damit er den. Kirdenbann wie 


saufhübe. Alſo ergaben fi ‚alle in feine Semalt, . 
eund der Metropplit verſprach, ſie denn zaen 
Vorſicht, bis 


‚auszuföhnens har brauchte er d 


“ 


gu weiteren, Unterſuchumg des Sache, auf 300 | 
San; Bit. an den -Ausfchweifungen. den meiſten 


- heil gehabt, gefänglich einziehen zu laſſen. Zu 
gleicher Zeit, und noch ehe der Lermen zu Now⸗ 
gorod anfieng, war zu Pleſcow eine gleichmäßige 
Empörung, wovon Olearius im 17. Kapitel 
des 3. Buchs S. 133, eine ziemlich umfländlt 
a £ . e 
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de Nachricht aufgezeichnet dat. Solche zu ſtillen 
—* der Zar den Bojarin Fuͤrſten Iwan Ni⸗ 
itiitſch Ehowanski, der einige 1000 Mann Ario 
gesvoͤlker bey ſich hatte. Als nuncc ho wanski fer 
nen Weg über Nowgorod nahms“ ſo war cr mit 
bey der gegen die dortigen Anfcuhrer angeſtellten 
Unterſuchung. Det: Metropolit aber vermittet 
den Ausſpruch dahin, daß nur der einzige Ip 


faͤnger des Tumults, nehmlich Wolk, am Leben 


geſtrafet, Iwan Schleglow aber mit noch ctwanlıo 
andern mit ſcharfer Leibesſtrafe beleget, und nah, 


Sibirien ing Elend verwleſen, und die übrige | 


mit einer geringen Zuͤchtigung angefchen. wurden. 
Ein’fo gelindes Verfahben hutte die Stadt der 
Vor ſprache ihres Metropoliten zu derdanken, def 
fen -Udrige Begebenheiten, die aber hier nur kuͤr 
lich deruͤhrek werden koͤnnen, im folgenden beflchen, 

Er that im Früßlinge des 1052 Fahre auf Za⸗ 


wfchen Wefehl eie'iKeife nad) dem Selowerfer 


Köfter; um die Reliquien des heiligen Metropo⸗ 
Ya Philivs von dorten abzuholen, und nach Die 
Anbringen, Damahls ſtarb der Patriarch Jo⸗ 


ſeph, und Niton wurd nach feiner Zuruͤckkunft den 


i Jullus deſſelben Jahrs zum Parsiarchen einge⸗ 
ſetzet. In den Jahren 1054 bis 1656 geſchehe 
unter feiner Aufficht die Verbeſſerung ver. Kirchen 


buͤcher, zu welchein Ende ine große Anzahl Grie⸗ 
ſbiſcher Handſchriften von dem Berge Archos und 


andern Orten Griechenlandes angeſchaffet wurden. 


Es iſt nur zu beklagen, daß dieſe Verbeſſerungen, 
"da fie nicht von einem jeden nach Würden erkannt 
werden Pönnen, fo wie auch die zu cben derſd⸗ 


- 
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era Zeit? geſchehene Weftinniung geisiffer Kir⸗ 


yesıgedräuhe, von viele unter dem gemeinen 
Saufen, als ſchaͤdliche Neuerungen in der Religion, 
ir geſehen wurden, und daß baraus fo gar eine 


Spaltung in der Rußiſchen Kirche eritftanden, die 


Och fortwaͤhret. Georg Adani Schleißing im 
e uentdeckten Sieweriq C. VII S. 53. ſchreibt 
te Veränderung, mit der Segnüuig des heiligen 
Rreuties, dem za feiner Zeit gewefenen Partlarcıcm, 


ichmiicd Joakim, zu, und als ob deshatß'nite 


SIR enfihen am Leben geſtraſet worden. "Diefed:geb 


ahe aber wegen eines Tumults, den damahls vie | 
Kosfolnifenzi'Mofan'erregkeit, da man Urſacht 
yatte, wider fie, uls Friedensſtoͤhrer und Beleidie 


ger der Majeftär, zu verfahren. Der Bibeldruck 


zu Mofcan im Jahre 1655, da die Oſtrogiſche Ausb 


gäbe von'1581 fo felten war, daß man fle Takt 


wieht vor Geld haben konnte, geſchahe auch durch 


icons Veranſtaltung. 


-,” Mipcr aller Menden Vermuthen fahe mar, 


daß dieſer, wie vom Zaren geliebte, alſo vom Werft 
augebetete, Patriardı im Jahre 1658 den 10 Jul. 
fein Amt öffentlich: niederlegte, amd ſich von dem 


Fe die Erlaubniß ausbat, in ein Kloſter mg 


den, wo er fein Leben in der Stile zubringen möäıte, - 


Was er dazu für Urfachen gehabt, oder zu haben 
eglaubet, das iſt niemahls voͤllig bekannt worden. 
Span weiß nur, daß der Zar wider den Patriar⸗ 


hen ein Misvergnügen blicken laſſen, welches die⸗ 


fer, der an eine auſſerordentliche Gnade gewoͤhnt 


⸗ 


war; nicht erdulden koͤnnen. Er bekam die Er⸗ 


laubniß, ſich nach dem Kloſtet Woskreſensket zu 


bege⸗ 
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. Iogeben, welches gr kurz verher u bauen angefai 
gen hatte. Daben behielt er den Titul eines Pa 
tischen; wie denn dieſe hohe Würde nah de 
ge acht Jahr und fünf Monath unbeſetz girl 
Pen.: Die Ausübung aber.derflben verjahe der 
haͤchſte Medrapolit nach ihm, und Nicon Hatte bloß 
bie been von Ihyn erbaueten Kloͤſter Wogfrefensfel 

wergtof,. und Kreßnei/ unter feiner befondenn 
uffiche, „ Ex hrachte hier die Zegt feiner. Einſan 
feit .mehrencheile gar nuͤtzlich zug indem er.eine 
zieralich, vonftändige Mußifhe Ehsonif aus deu 
Kfligen Nefios wanandern Annalifen zuſammen 
‚Trage lieh, Die is anf die Regiefung des Zaren 
Yet tihalapie Diefe E96 
nif ift, unter dem, Nahmen. Woskrefensfoi det 
zilje, in der Kayferlichen Bibligthek bep der Aca⸗ 
Beinig der Wiſſenſchaften beſindlich. - Die exflen 
Blatter enthaiten einen Fluch wider benjenigeik 
der ſolche entwenden, oder die geringſte Aenderung 
Hark zu machen ..fh erkuͤhnen wuͤrde · So ger 
- ui war der Patrigrh feiner Sache, daß hier nichts 
siner Verxboeſſerung behurfes, a ae OF 

207 WEp-Eamen aber, (oumsg.uene Klogen wider bee 
Patriarchen ben Hofe ein, daß er verſchiedenes zum 
Nachtheile des Baren vornaͤhme, und unter andern, 
dab er einen Brief voller Klagen wider ben Zaren 
dan den Patriarchen von Conſtantinopel geſchrieben 

- hätte, Dadurch wurd der Zar bewogen, ſchaͤrfer 
‚gegen ihn zu verfahren. Verſchiedene Parriardıen, 

Mietropoliten und Achte wurden aus Griechenſand 
nad) Mofcan berufen, Dieſe hielten mit Zuple 
hung der Rußiſchen vornehmen Geiſtlichkeit Fi 

u le > - .Kit⸗ 
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Nirchenverſammlung, worin über das erfahren 
Des Patriarchen, in eigenmächtiger Berlaffung det 
Mirche, die ihm zu wenden aufgetragen war, und 
vers, dem, worin er fi) wider den Zaren vergangen, 
geurtheilet wurd. Das Urtheil aber wär diefes: 
+ daß der Patriarch Micon, der Pattiarchenwuͤr⸗ 
‚Se. verluftig ſeyn, zu einem gemeinen Moͤnche der 
gradiret,: und. nach einem weit eutfernten Kloſter 
vVerwieſen werden ſoſlte. Dieſer Spruch geſchahe 
den 12 Dec. 1666. Nicon wurd nach Ferapontow, 
Kloſter im Gebiet von Beloſero gebracht. 
Hier hielt man ihn anfaͤnglich ziemlich ſtreng, 
weil er keine Gnadenbezeugung von dem Zaren an⸗ 
uchmen wollte. So bald er. aber etwas biegfamer 
wurd, wiederfahr ihn audı viele Erleichterung. 
Tach) dem Tode des Zaren Alerei Michailowitſch 
wurd er auf Befehl des Zaren Fedor Alereewirfch 


den 2 Sun: 1666. in das Kirillow⸗ Beloſerskiſche 


- Klofter verſetzt, wo er alle Freyheit und Bequeme 
Tichkeie harte. Endlich, als ex merkte, daß fein 
‚Ende herannahete, bat er, daß ihm möchte ver 
goͤnnet werden, nach Moſcau zuruͤck zu kehren, und 
fein Leben im Woskreſenskoi Kloſter zu beſchlieſſen. 
Dieſes wurd ihm vom Zaren zugeſtanden. Allein 

Nicon kam— nicht fo weit; ſondern ſtarb anf der Rei⸗ 
Fe, mweit Jaroslawl, den 17 Aug. 1681. Sein 

Koͤrper wurd nach Wosfrefensfot Kloſter gebracht, 
und dafelbft auf Zariſchen Befehl mit denen bey der 

Leiche eines Patriarchen gewöhnlichen Ceremonten 
begraben. Es hat auch der Zar Fedor Alexeewitſch 

bey den Griechiſchen Patriarchen eine Schrift aus⸗ 
gewuͤrket, darin Micon, wieder. in die Zahl. der 
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Patriarchen aufgenommen, und feiner unter diefen 

Titul zu erwehnen, bir Erlaubniß ertheilet worden. 

Allein Zar Fedor Alexeewitſch erlebte dieſes nicht⸗ 
ſondern das Schreiben der Griechiſchen Parriarken 

Fam erſt den zu Eept. 1682 zu Moſcau an, da 

- bereits die Zaren Iwan und Peter Alexcewitſch die 

| Megierung angetreten hatten. Inmittelſt wun 
dieſer Verordnung puñuctlich nachgelebet; und wie 
‚der Kirchenbau zu Woafrefensfoi, während der’ 
Vaerweiſung des Patriaschen nach Belofero, vr 

fäumet worben wear, ſo wurd derſelbe damahls 

wieder eiftig getrieben, und die vornehmſte Kirche 

Den 18 Jan. 1685 eingeweyhet. | 
2 Micon foll von der Zeit an, da ee die Patriar | 
chaliſche Würde verlaffen , beftänbig ſchwere eifere 
ne Bande, die noch im Wosfrefensfoi Klofler ge 

Hzeiget werden, an feinen Leibe getragen haben. 
Wegen dieſer Züchtigung wollen ihn einige für ei⸗ 

nen Helligen haften , dahingegen die MRoskolniken 
ihn einen Antichriſt nennen. Ein vernimftiger 

halt die Mittelſtraſſe. Man erkennet billig das 

Gute, was Nicon an fidı gehabt; : man Fann fi 

aber nicht vorſtellen, daß eine wahre SHeiligfeit 
mit Stolze, Ungehorſam und trogigen Bezeigen 

gegen feinen Soiuwerain beſtehen koͤnne. 

Ob Nicon an dem Kriege mit Schweden, den 
det Zar im Jahre 1656, fomohl in Liefland, als 
in Ingermannland und Larelien, geführer, Schuld 

. gewefen? das laffen wir dahin gefteler ſeyn. Kelch 
&, 569 mennet es, und ſetzet noch den. Umſtand 

.. Binz, daß der Jeſuit Alegretto, den der Römb 

7 Sue Kanfer und die Krone Polen um felbige Zeit 
en \ a nadh 
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ach Rußland gefchicter , den Patriarchen bar 
vermochte habe. Er fühter S. 578 an, wie une 
gehalten der Zar, wegen der mislungenen Belage⸗ 
rung von Riga auf den Patriarchen geroprden, 
weil diefer ihm zn dem Kriege gerathen Habe, Da⸗ 
bon aber wiffen unfere einheimifchen Nachrichten 
nichts. Schufcherin, des PatriarchenGeſchichtſchrei⸗ 
ber, bezeuger nur, daß Nicon zu dem im Sabre 
1652 angefangenen Kriegemit Polen, gerathen dar 
he. Das übrige folgte von felbft aus dem vorher⸗ 
gehenden, Denn nun famen im Jahre 1655 die 
unter ihrem Könige Earl Guſtav, und legten dem 
Sortgangeder Rußiſchen Waffen in Litthauen un⸗ 


permuchere Hinderniffen in den Weg. Das war - 


für den beleidigten Zar Urſache genug, fib an ihe 
rien zu rächen, Noͤteburg wurd belagert, aber 
wicht erobert; Nyenſchanz wurd in Brand geſteck⸗ 
et, und die Befakung, welche füch nicht ergeben 
roollte niedergemacht; das ganze Sand wurd weis. 
nnd breit, und bis uͤber Kerholm hinaus, verhteret. 
S. Schlüffel zum Nieftädeifchen Frieden ©. 221. 
Es erfolgte aber bald darauf der Waffenftilftand” - 
zu Waltfari bey Marva, 1658, und darauf der 
Friede zu Cardis, inder Eflländifchen Provinz Jer⸗ 
wen, 1661, wodurch die Nowgorodiſchen Gränzen 
wieder in den vorigen Zuftanp gefeßet wurden. 

Da ich hier der Nyenſchanz erwehner, deren 
in diefee Abhandlung, da ihre Erbauung beſchrie⸗ 
ben iſt, gedachte worden: fo finde nörhig, an, 
zujeigen daß ich vor einigen Jahren von den Ber 
gebenheiten derſelben eine befondere Nachricht 
verfaffer habe „ die durch Vorſchub des Heren - 
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D. Buͤſching, deſſen Gebrauche ich ſolche gereity 
met hatte, in den Hannoͤveriſchen nuͤtzlichen Samm⸗ 
lungen vom Jahre 16056 gedruckt worden. Ich 

tte mir vorgeſetzet, dieſelbe bey einer Abhauda. 

ung van dem Urſprunge und den Begebenheiten 

der Stade St. Petersburg zum Grunde zu legen; 
woeilfie aber aud zu Ergänzung der Nowgorodi⸗ 
ſchen Geſchichte dienfich ift, fo will ich. fie, jedoch 
mie einigen Derbeilerungen, der gegenwärtigen 
Abhandlung beufügen. | 

- Wir fommen wieder auf die zu Nowgorod ger 
_ welenen Metropoliten. Macarius, vorher Or 
Renspriefter im Spagkoi Klofter zu Caſan, wurd 
Nowgorodiſcher Metropolis den 8. Auguſt 1652, 
‚ und flarb den 14, Nopember 1662. Pitirim, 

erſtlich Archimandrit zu Nowoſpaskoi Klofter zu 


Mofcau, und feit 1657 Metropolit zu Krucizi, - 


wurd den 6. Auguſt 1664 nad) Nowgorod verſeg⸗ 
“206, kam den 1. Detober felbigen Jahres daſelbſt 
an, wurd den 7, Julius 1672 zum Patriarchen 


exwaͤhlet, und flarb den 7. May 1673. os 


tim, ausdem Adelichen Geſchlechte der Sawelows, 


‚vorher Archimandrisdes Kloſters Tfhudow, wurd 


Metropolit den 22. December 1673, Fam den 4. 


Februar 1674 zu Nowgorod an, wurd noch in,- 
demfelben zer den 26, Julius Patriarch, und.- 


ſtarb den 16... März 1090. Cornelius, zuerſt Ar 


chimandrit zu Tichfina, hiernaͤchſt 1673 Metro⸗ 
polis zu Caſan, und 16743u Nowgorod, verließ, ; 
1695 dieſe Würde, und brachte feine übrige Le⸗ 


bengzeit in einem Fleinen Kloftcr zu, das unter dem 


Rahmen Selenezkaia Pufline zwiſchen Alt⸗Ladoga · 


und 


4. _-_. 
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werd Vchfina gelegen iſt. Euthymius, Archtman⸗ 
Dirt des Kloſters Tſchudow, wurd 1688 Metro⸗ 
polit zu Krutizi, und 1695 zu Nowgorod, ſtarb 
2697: Hiob, Archimandrit des Troizkoiſergiew 
ſtere, kam 1697 als Metropolit nach Now⸗ 
— ſtiftete daſelbſt die erſte Griechiſche und 
Za teiniſche Schule, nehmlich dag Seminarium im 
St. Antonii Kloſter, bey Nowgorod, und ſtarh 
2720. Mit ihm hat der Merrapoliten Titul zu 
gorod aufgehoͤret. Ihm wurd im Jahre 1708 
ein Virasius, unter dem Titul eines Biſchofs von 
—5 zugegeben, nehmlich der Archimandrit 
des St. Antoni Kloſters, Nahmens Joel. 
Mon den Nowgorodiſchen Statthaltern iſt 
nichts ſonderliches mehr anzumerken. Die meiſten 
Haben auch nur, wie in andern Städten, den Ti⸗ 
zul der Woeweden geführet, bis daß Nowgoroh 
au einem Gouvernement geworden, da Gouver⸗ 
meurs, oder Micegouverneurs, ber Regierung 
vorgeſtanden ſind, und noch vorſtehen. Der be⸗ 
te Lefort, welchen Peter des Groſſe fo hoch 
geſchaͤtzet, daß er feine Leiche mit Thränen zup 
- Gruft begleitet hat ; führte den Tieuleines Statt⸗ 
halters von Mowgorod, als erinden Jahren 1697 
und 1698 micdegg Kanfer die groſſe Gefandsichaftge 


zeife har, die jedermann befanne it. Allein dieß 


war nur ein Tieul; wie may denn gemeiniglich 
vormahls den Geſandten mehreres Anfehens hal⸗ 
ber dergleichen benzulegen pflegte,. nud Lefort iſt 
wiemahls wuͤrklich zu Nowgorod Statthalter ges 
. wefen. Zu Anfange dieſes Jahrhunderts war es 
der Fuͤrſt Iwan Juriewitſch aubeifel, nachman⸗ 
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liger Genexalfeldmarſchall; und ale dieſer bey der 
erſten ungluͤcklichen Belagerung von Narva gefan⸗ 
en wurd: fo vertrauete der Kayſer dieſes wichtige 
Amt dem damahligen Generalmajor von der Artn⸗ 
Jerie Jacob Daniel Bruce, der nachmahls in den 
Grafen Stand erhoben worden , und als Gmw 
zalfeldmarfchalf geftorben iſt. Diefes half viel iu 
Beſchleunigung der Sroberungen, die dee Kapyſer 
um dieſelbe Zeitin Ingermannland, Carelien und 
Liefland machte. Wiewohl hier iſt nicht der Ort, 
von diefen Erxobetungen zu reden. Der Grumd, 
daß Ingermannland und Earelien ehmahls Stuͤcke 
Des Nowgorodifhen Gebiets geweſen, würde es er- 
forden. Nach einem andern Örunde aber find bie 
zuhmmürdigen Thaten Peters des Groſſen, infons 
derheit die angezeigten Eroberungen, desgleichen die 
neuen Stiftungen und Verbefferungen, wodurch 
biefe Gegenden in den jeigen blüßenden Zuſtand 
{even ‚ der Gedichte diefes groſſen Kaye 


Eers vorzubehalten, Wir haben alfo nur noch die 


Erzbiſchoͤfe — die von ſelbiger Zeit au 
ber Kirche zu Nowgorod vorgeſtanden haben, 
Theodoſtus, aus dem adekichen Geſchlechte dee 


Janowski zu Smolensk, war anfänglich Archi⸗ 


mandrit des Chutinskoi Kloflers zu Nowgorod, 


amd feis dem Sabre 1712 der erſte Archimandrit 


bes Alexander ⸗Newski Kloſters zu St. Petersburg. 
Er wurd nach des Metropoliten Hiobs Tode zu 


Ende des Jahrs 1720 Erzbiſchof u Nowgorod, 
und da der Kayfer Peter des Große zu gleicher 


Zeit den heiligen dirigirenden Synod anordnete: 
bo tiugen Se. Majeftäs diefen Theodofins und 8 
[3 Pr _ je 
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„Erskifhofe Theophanes von Pleſcow gemeinſchaft⸗ 
1 ich die Vice Preſidenten Stelle bey dieſem hohen 
„ geiftlichen Collegio auf. Dabey behielt Theodoſius 
Auch den Titul eines Archiniandriten vom Newski⸗ 


J 


! 
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nen Klofter, Er hatte ſich bey dem Kanfer be 
Liebe zu machen gewuſt. Wie er nun großen Theil 
an deſſelben Gnade und Wertraulichfeit hatte: fo 
machte ihn diefes ſtolz und verwegen. Erwurdwe - 
gen wichtiger Verbrechen, auf Befehl der Kayſerin 
Tatharina glorwuͤrdigſten Andenkens, den 11 May 
1725 aller ſeiner Wuͤrden entſetzt, und nach Archan⸗ 
gel in das Nicolaewskoi Korelskoi Kloſter geſchickt, 
wo er ſeine uͤbrige Lebenszeit im Gefaͤngniſſe zuge⸗ 
bracht hat, Er hat zu Nowgorod zwey Vicarios 


gehabt. Der erſte war Aaron, aus dem Adeli⸗ 


hen Geſchlechte der Seröpkins, welcher vorher Are _ 


chimandrit des Klofters Jurjew geweſen. Er wurd 


im Jahre 1721 zum Biſchofe von Ladoga und Keys 


holm eingeweihet, und erhiele im Jahre 1723 die 


laubniß, ſich nach Nilowa Puftina in die Eine 
famkeit zu begeben. Der andere war der Biſchof 
Joakim, welcher vorher feit dem Jahre 1716 zu 
Aſtrachan das Biſchoͤfliche Amt verwaltet harte. 
Theophanes Proeopowitſch hatte mehr Geſchick⸗ 
lichkeit und Klugheit, als fein Vorſahr, einem for 


- wichtigen Amte vorzuſtehen. Ich habe von ſhm 


etwas mehr Nachrichten, ale vonandern, in Haͤu⸗ 
den. Deswegen bitte mir die Erlaubniß aus, feine 
Lebensgeſchichte etwas umftändlidher adzuhandeing 
und iſt diefes niche auch eine Pflicht, die feine groſ⸗ 


ſen Verdienſte mie Recht von ver Radywelt fordern _ 


Können? Ex war im Jahre 1683 den 9 Yun. zu 
0 Sie "Kiem, 


t 
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Kiew, voo feine Eltern buͤrgerliche Nahrung 
ben, geboren worden, Sein Taufnahme war Elifa, 
Theophanes, Mector der hohen Schule zu Kiew, 
die dafelbft im Brazfoi Klofter befindlich iſt, wor 
fein Oheim. Unter diefes Anführung fieng er an, 
lateiniſch zu lernen, und da felbiger im 169 2 Jahre 
verfiarb, fo blieb er dennod in derſelben Schule, 


bis ins Jahr 1698, da er eine Meife nach “Stalin 


shat. Er hielt ſich Jahe zu Rom auf, binnen 
welcher Zeit ex fi niche nur eine gute Kenntniß ders 
Italieniſchen Sprache, fondern auch eine gruͤndli⸗ 


gie Gelehrſamkeit in den fchönen Wiflenfchaften, 
wie auch in der Philqſophie und Theologie erwarb, 


Diady feiner Zuruͤckkunft zu Kiew fand dee Metro⸗ 
polit Barlaam Jaßinski einen fobrauchbaren Mann 
an ihn, daß er ihn zum Schrer der Dichrfuuft in 
dem Brazkoi Klofter beftellere.. Zu gleicher Zeit 
sat Procopowitſch in den geiftlihen Orden, una 
vahm den Nahmen Theophanes an, Zn 
Als im Jahre 1706 der Kayfer Peter der Groß⸗ 
nad Kiew Fam, mar Theophanes Praͤfectus der 
Arademie, (d. i der naͤchſte nad dam Rector) 
und Profeſſer den Weltweißheit. Damahls hatte 
er die Ehre, dem Kayſer, als ex den 5 Jul. de 
St. Sophien Kirche befuchte,. mit einer Rede zu 
kewillfommen, und die Gelegenheit fi) auf ein⸗ 


vortheilhafte Weiſe bekannt zu machen. Im $ahre 


3709 den 10 Jul. hielt er, wegen des kurz vorher 
glodienen Sieges bey Pultawa, in chen derſelben 
liche zu. Kiew vor dem Kayſer eine Lobrede, wel⸗ 
de ex nebſt eines von ihm ſelbſt verfertigten lateini⸗ 
ſcher Ucberſetzung, und mit feinen. Geoichten bes 
Re un glei» 
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eütet, in den-Drud gab, . Vor dem Fuͤrſten 
ſt enſchikow, und ihm⸗zu Ehren,. hielt erden d / 
Dec, deſſelben Jahres in der Kirche des Brazfol 
Lofters gleichfalls eine Rede, die er blog in Rußi⸗ 
Her Sprache drucken lich. Nun gewann cr die 
anze Gunft der Monarchen. Der Kanfer fand 
Bergnügen in feinen Unterhaltungen, und hörte 
ichts lieber, als feine Predigten. Procopowitſch 
nuſte den Kayſer ing Jahre 1711 in dem Tuͤrki⸗ 
chen Feldzuge begleiten, Nach feiner Zuruͤckkunft 
wurd er Igumen des Brazfot Klofters, mit wels 
Hem Amte zugleidy dag beftandige Mectorat der 
Academie und dag Lebramt der Gottesgelahrrheig 

perknuͤpft ift. \ | 0 
"Schon lange gieng dee Kayſer mit den Gedan-⸗ 
ken um, wie er nach abgeſchaftem Patriardhat die 
geiftliche Regierung feines Reichs bequem und nuͤtz⸗ 
Lich einrichten, und den geiftlichen Stand felöft in 
beflere Ordnung bringen möchte. Hierzu mit Rath 
und That behuͤlflich zu ſeyn, erwählete er den Igu⸗ 


men Theophanes. Und diefer war in der Tharvor -_ 


andern dazu fähig, mie die. Folge gewiefen har. 
Theophanes hätte ſchon im Jahre 1715 nad) des 
Kayſers Befehle fi bey Hofe einfinden follen. 
Heftige Steinfchmerzen aber, momit cr zuweilen 
behafter war, hieltin ihn auf, daß er nicht eher, 
als im folgenden Sabre, fi auf ven Weg begeben 
Eonnte, Damahls chat der Kayfer eine Neifena 
Deutfihland, Dännemarf, Holland, Frankreich, 

ovon er nicht eher, als den 21 Det. 1717 nach 

t. Petersburg zuruͤck kam. Mittlerweile hielt 
Theophanes bey Hofe verſchiedene Predigten, mie 
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allgemeinem Beyfalle, und am Tage der Zuruͤck 
kunft des Kayfers bewillfommete er denfelben mit 
einer Rede, fo mic er au, im Nahmen des zwey⸗ 
jährigen Prinzen Peter Petrowitſch, und der bey 
den Prinzeßinnen Anna und Elifabech Perromns, 
unſerer jetzt Huldreichft regierenden Groſſen Kanfıs 
ein, Gluͤckwuͤnſchungsreden verfertigte, die de 
Kanfer fehr gnädig aufnahm. — 
. Am Sahre 1718 gelangte Theophanes zu der 
Würde eines Bifhofsvon Plefcom, welche zu En⸗ 
de des Jahrs 1720 mit der Erzbiſchoͤflichen ver 
wechſelt wurd. Man weiß, daß dem Kanfer bey 
feiner Anweſenheit zu Paris don der Sorbonne ein 
Vorſchlag zu Bereinigung der Rußiſchen mit ber | 
Noͤmiſchen Kirche Überreicher worden, Die im 
zahre 1718 darauf ertheilte Antwort der Rußſchen 
eiſtlichkeit, woraus ſowohl viel Theologifche Ge⸗ 
lehrſamkeit, als Klugheit, hervorleuchtet, war 
eine Arbeit des Biſchofs Theophanes. Im Jah⸗ 
re 1719 verfaſſete er das geiſtliche Reglement zur 
Richtſchnur für den Heiligen dirigirenden Synod 
und die ganze Rußiſche Geiſtlichkeit, welche Schrift 
aber nicht cher, als im Jahre 1721, da dieſes 
geiftftche Obergericht würflih zum Stande fan, 
im allerhoͤchſten Nahmen Fhro Kanferlihen Ma 
jeftät durdy den. Druck bekannt gemacher wurd. 
Da der Kanfer ihm naͤchſt dem Erzbiſchofe Then 
defius von Mowgorod, die Wicpräfldenten Stelle 
in dem heiligen Synod aufgetragen habe, ift ſchon 
augezeiget. Diefe Benennung aber hat nicht ims 
me Hr th ſondern Theophanes erhielt in den 
folgenden Jahren, da er niemand mehr über 6 
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atte, ben Titul eines erſten Mitgliedes des heili⸗ 
ers dirigirenden Synods, und fo iſt es geblieben 
His an fein Ende. Die Erklaͤrung eines bekann⸗ 
ten Seſetzes, welches der Kayſer Peter der Groffe 
kn Jahre 1722 wegen der Thronfolge, unter dem 
Titul: das Recht der Monarchen in will⸗ 
Euͤhrlicher Beſtellung der Reichsfolge, in 
Druck gehen laſſen, hat auch den Erzbiſchof Theo⸗ 


Phanes zum Varfaſſer: Desgleichen ein weitlaͤufti⸗ 


ger Befehl zur Vorſchrift fuͤr die Moͤnche in den Kloͤ⸗ 
ern, den der Kayſer Peter der Groſſe ausfertigen zu 
Laffen willens geweſen, aber durch feinen fruͤhzeitigen 
Tod daran verhindert worden... Die Leichenrede bey 
Der Beerdigung Petersdes Sroffen, nebſt einer fure 
zen Erzählung von deffelben Abdfterben, hat er 
nicht nur in Mußifcher Sprache, fondern auch. $as 
seinti, unter dem Titul: Lacrymae Roxolanae 
zu Reval 1726 in 410 druden laſſen. | 
Nach dem Falle des Erzbiſchofs Theodofius. Fam 
Theophanes an deſſelben Stelle, und beſtieg zugleich 
Die hoͤchſte Stuffe, wozu er, ala ein Geiſtlicher, 
in Rußland gelangen konnte. Es hat ihn aber 
nicht ſo ſehr ſeine hohe Wuͤrde, als vielmehr ſeine 
gtuͤndliche Gelehrſamkeit und beſondere Klugheit, 
bey denen Kayſern und Kayſerinnen feiner Zeit im 
 Gnaden erhalten, Dreymahl hat ex bey Kroͤnun⸗ 


diejenigen Ceremonien verrichtet, Die in folhen 


- Fällen von den vornehmſten geiftlichen Perſonen 
erfordert werden; nehmlich im Jahre 1724 bey der 
Kayferin Eatharina, 1728 bey dem Kanfer Peter 
dem Il. und 1730 bey dee Kayferin Anna, . Sein 


laateiniſches Gericht, welches ex auf Peter den mi 
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